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Inserat«. 

Der inieratlonopreis betritt: 
für eine fanse Octavielte 8 Rthlr. — Kfr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brachthelle all eine Aehtetielte kdnnen nicht 
berflckfichllget werden; hei Viederholnnf eine* Imeratei 
. wird nor die Bilde berechnet, für dieielben Jedoch auch 
| die nebenstehende Innere Seite de» Umichlagea benützt. 


Hie Tlionretorten - und Cliamottsteiu- Fabrik 

von 

J. K. 6E1TH IW COBUlt« 

empfiehlt ihre Produkte von bewälirter Güte besten«. 

Von Tlionretorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Kegel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in ftusseret correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können , hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewahrt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz glatte» und rlssfrelen inneren Fl&chen wird die Graphit- 
entfernung in hohem Grade erleichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorrttthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für ElseilWCrliC iu lloclltifeil, ScIlWelSgSfeU etc., 
rar Glasfabriken, Porzellanfabriken etc ; dann Glasschmelzh&fen. 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

IVIÖrteliuaooa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung an. 

•I. R. Geltll, Gasfabrikant 
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Im Verlage von R. Oldenbourg in München ist erschienen nnd durch 
allo Buebhandlu ngen zu beziehen: 

Die Schule der Mechanik. 

Für den Selbstunterricht, 

besonders des 

praktischen Mechanikers und Handwerkers, 

sowie für den Gebrauch an technischen Lehranstalten 

' gemein f an* lieh tlargestelll 

und mit Zugrundelegung von Delanaaj’s „Etementarlehrbuch der theoretischen 
und angewandten Mechanik“ bearbeitet von 

J. Bauschinger. 

Lehrer an der kgl. Getcerb- und JiaiubUtchule in Fürth. 

]Hlt über 600 Holmurfinltten. 

klein 8° 7 Lieferungen i\ 8 Bogen. Preis einer Lieferung 40 kr. oder 12 Ngr. 
Preis des vollständigen Werkes fl. 4. 40 kr oder 2 Thlr. 24 Ngr. 

Der Bearbeitung de§ obigen Werkes ist ein französisches Original zu Gründe gelegt, 
das in den Industrieschulen Frankreichs (den Schulen, in welchen Fabrikanten, die nicht selbst 
Maschinenbauer sind, ihre Ausbildung erhalten) für den Unterricht in der Mechanik eingeführt 
ist, und dadurch eine grosse Verbreitung erlangt hat Das vorliegende, für Deutsch- 
land berechnete und durch wesentliche Verbesserungen tind Vermehrungen bereicherte Buch 
hat sich, wie das französische Original, die Aufgabe gestellt, die wissenschaftlichen Lehren 
der Mechanik und ihre Anwendung auf alle Zweige der Maschinenkunde, von den einfachsten 
mechanischen Vorrichtungen bis zur complicir testen Maschine , in gemcinfasslicher, klarer 
Sprache zu geben, und mathematische Formeln nur dann damit zu verbinden, wo sic zum 
Verständnis*! ganz unentbehrlich sind. Das Buch ist zunächst nicht für mathematisch ge- 
bildete Mechaniker und Constructeurs bestimmt, wohl aber für Fabrikanten, Architekten, 
praetisehe Mechaniker, Mühlenbesitzer nnd die grosse Zahl derjenigen, welche sich mit 
Mechanik nnd Maschinenwesen befassen, ohne eine volle mathematische Vorbildung zu 
besitze!. 

Die Einfachheit und klare Verständlichkeit des Vortrages so schwieriger Lehren und 
ihrer Anwendung auf das praetisehe Leben war nur dadurch möglich, dass dem Worte 
Überall das Bild, die Zeichnung zur Seite steht, und so war es nöthig, dass auf circa 900 
Seiten, welche das Buch umfasst, über 600 Holzschnitte gegeben wurden , welche jeden 
theoretischen Lehrsatz anschaulich machen , jede praetisehe Anwendung in schlagenden 
Beispielen bildlich darstellen. 

Die Ausstattung des Werkes ist elegant und doch so compendiös eingerichtet, dass 
in dem Einen Bande der Inhalt von zwei starken Octav-Bändcn zusammengedrängt ist. 
Soeben ersobien im Verlage von Fri edrich V ie weg u nd S o h n in Braunschweig 
(Zu beziehen durch jedo Buchhandlung ) 

Handbuch der chemischen Technologie. 

Von Dr. P. B.lley. 

Professor der technischen Chemie am Schweizerischen Polytechnikum in Zürich, 
ln Verbindung mit mehren Qelehrtcn und Technikern bearbeitet. Acht Bände, die meisten 
in mehr Gruppen zerfallend. Mit Kupfertafeln und in den Text eingedruckten Holzschnit- 
ten. gr. 8. Fein Velinpapier Geh. 

Ersten Bandes zweite Gruppe : Das Beleuchtungs wesen. Von Prof Dr. Bolley. Zweite 
Aktheilung. 

Die Gasbeleuchtung aus verschiedenen Materialien. Mit 95 in den Text 
eingedruckten Holzschnitten. Preis 1 Thlr. 

Gesuchte Austeilung. 

Ein junger Mann, welcher während seines dreijährigen Aufenthalts 
auf einer der grössten Gasanstalten deB Continents sich in diesem Fache 
theoretisch und practisch gründliche Kenntnisse erworben hat, sucht eine 
Anstellung , als Director einer kleineren Gasanstalt- — Näheres wird die 
vcrchrlichc Redaction dieses Journals gütigst vermitteln. 


Digitized by Google 



8 


H. JT. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

zu 

Duisburg* a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Patentirte neueste Asphaltröhren 

tu Gas* und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern Röhren, die unter 
den Boden gelegt werden, vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiserne, sowie weil sie keiner OxydAtion unterworfen und 
sich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb besonders 
auch für Säuerlinge und Salssoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel und 
Frost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserae Röhren & Verbindungen 

Biet , Goss-, Kupfer-, Messing-. Gummi- and andere Rühren tu den verschiedensten Zwecken 
und stehen über sÄmmtlicho Röhren detai Hirte Preislisten tu Diensten. 

J. L. Biilmmaver, in Esslingen am Neckar. 


Supplement zum Journal fllr Gasbeleuchtung. Jahrgang 1862. 

Soeben ist als Supplement zum Jahrgang 1862 des Journals für Gasbeleuchtung 
erschienen und ist an säinmtliche Abonnenten desselben zu unten bemerktem billigerem 
Preise versandt: 

STATISTISCHE MITTHEILUNGEN 

Uber die 

GASANSTALTEN 0 E II TS C H L A N DS 

unter Mitwirkung 

des 

Vereines der Gasfachmänner Deutschlands 

herausgegeben 

von der 

Redaction des Journals fnr Gasbeleuchtung. 

Zweite Bearbeitung der 1859 erschienenen Statistik der deutschen Gasanstalten. 

9 Bogen Lexicon-Octav in Umschlag geheftet. 

Pro!« Rthlr 1. — oder # 1. 46 für die Abonnenten des Journals für Gasbeleuchtung. 

Für Nicht-Abonnenten ist der Preis Rthlr. 1. 10. oder il. 2. 20 kr. 

Die überraschende Ausdehnung der eingezogenen statistischen Mittbeilungen über 
die deutschen Gasanstalten machte es der Redsction unthunlich dieselben im Journal selbst 
au veröffentlichen, da sich herausstellte, dass dies nur durch eino Vertheilnng auf eine 
ganze Reihe von Heften und durch Zurücklegung anderen werthvollen Materials möglich 
geworden wUre. So entstand das vorliegende selbstständige Bach, welches über die Gas- 
fabrication Deutschlands so ausgiebige Mittheilungen gibt, wie sie kaum ein anderer In- 
dustriezweig für da« Gebiet seines Wirkens aufzuweisen hat. 

Dasselbe kann durch jede Buchhandlung bezogen werden. 

Mflnchen. 10. Jali 1862. B. Oldenbourg. 


Digitized by Google 




4 


Retorten und Steine 

Ton feuerfestem Thune in allen Formen und Dimensionen. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken’ wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 

Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academic nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendormassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Ketortcn ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmttssiger Form, und auf ihrer OberflUche frei von allen Flecken 
und Rissen w^en.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continonts crtheilt worden. w 


JOS. CO WEN . & e- E 

Blaydon Bum 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Cliamoft - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohüfen, Cokesöfen &c. &c.* 

Jos. Cowen <fe Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
groggen Auggtellung in London im Jahre 1851 mit einer Pr*i»-Medaill« für 
,, Gas-Retorten und andere feaerfeste Gegenstände'* bcohrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Yortrefflickkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

Als Betriebsdirigent einer Gasanstalt in einer grösseren 
Stadt wird ein theoretisch gebildeter und praktisch erfahrener 
Gasingenieur gesucht. Weitere Nachrichten ertheilt die Expedi- 
tion dieses Journals. 
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Die Chamott- Retorten- and Stein -Fabrik 

von 

F. S. ÖEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin , Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten zur Gas- und Mineralßl-Berei tung, 
so wie Ckamottsteiuc in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Borten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 

0 

Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. S. Oest's Wittwe u. 
Comp., hierselbst, Sch'önhauier-AUtt Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs- Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Cbamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /* bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dom besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unyorgreifiichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

• Baumeister und technischer Dirigent 

der Berliner Communal-Gaswerke. 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1802) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specksteiii-GrcisbreiixieF 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Argniill- und DumflB- 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwärt' sehe, von 
üunsen’scho Röhren und Kochapparato. 


Die Gasmesser-Fabrik 

von 

MohrmaDn & KQhnao, 

Berlin, BrunnemlrftiRc 136 

empfiehlt den verehrlichen Gasanstalten, ihre gediegenen, aus dem besten Material ge- 
fertigten und durchaus gewissenhaft gearbeiteten Gasmesser , von bewährter practischer 
Construction 

(Strasse nla lernen yon Pontonblech, in 4 and 6eckiger Form, bei solider Arbeit au 
billigen Preisen.) 

Preis-Coiftanle stehen jeder Zeit zu Diensten. 
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ROBERT BEST 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. io Ludgate Hill G&sröhxoii 

, Great Bridgo, 

Birmingham Staffo rdshi re 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent ' 

Carl Üfwsef, 

16 Grosse Reichcnstrassc in Hamburg. 


Rundschau. 

Ein auch in Deutschland bekannter französischer Gasingenieur, Herr 
Jeanneney ist am 17 Nov. v. Js. zu Strassburg gestorben. Derselbe hat 
sich namentlich durch Erbauung vieler kleinerer Gasanstalten einen geach- 
teten Namen in der Fachwelt erworben, im Jahre 1860 erbaute er auch in 
der Rheinpfalz die Gasanstalt zu Speyer. Die französischen Fachjournale 
schreiben ihm das Verdienst zu, den Boghead in Frankreich eingeführt zu 
haben. 

Eine, wie uns scheint, sehr zweckmässige Verbesserung an dem ge- 
wöhnlichen Regulator für Exhaustoren hat neuerdings unser im Gebiete 
der Gasindustrie verdienstvoller Fabrikant, Herr S. Elster in Berlin ange- 
gebracht, indem er ein Umgangsrohr mit selbsttätigem hydraulischem Ver- 
schluss damit verbunden hat. Der Apparat, den er mit dem Namen By- 
pass-Regulator belegt, ist auf Tafel 1 abgebildet, und wird in dieser Grösse 
gegenwärtig von Herrn Elster für die Münchener Gasanstalt ausgeführt. 
Er besteht im Wesentlichen aus zwei Thcilen, der obere mit dem 4zölligen 
seitlichen Eingangsrohr U enthält die gewöhnliche Regulatorglocke, die 
mittelst Luftkasteb auf bekannte Weise so regulirt ist, dass man einen 
Unterdrück bis zu — 2 Zoll mit ihr herstcllen kann; der untere Theil mit 
dem im Boden angebrachten Ausgangsrohr 0 enthält den Bypass E, und 
steht überdies« durch das Ventil A mit dem oberen Theil in Verbindung. 
Das seitliche Rohr D mit dem Hahn D dient zum Füllen und zur Regu- 
lirung des Wasserstaudes, C ist ein Syphon, durch welchen das überflüssige 
Wasser abfliesst Die erste Füllung des Apparates geschieht unter Abschluss 
des Gases ; es wird bei geöffnetem Hahne B so lange Wasser in das obere 
Regulatorgefäss gegossen, bis dasselbe anfängt aus dem Syphon C auszu- 
laufen. Man erhält die in Fig. 1 durgestellten Verhältnisse, und schlicsst 
dann den Hahn B. Sollte später durch Zufall Wasser aus dem Apparate 
entfernt sein, so wird der Hahn B wieder geöffnet, und Wasser nachge- 
füllt wie früher. Wird die Verbindung des Eingangsrohres H mit dem 
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Exhaustor geöffnet, so herrscht unter der Regulatörglocke F derselbe 
Druck, wie ira Saugerohr des Exhaustors, wir wollen also sagen — 2 Zoll 
(Fig. 2). Bei den gewählten Quorschnittsverhältnissen sinkt im oberen 
Theil der äussere Wasserspiegel um IV« Zoll, während der innere um '/♦ 
Zoll steigt; im unteren Theil, wo derjenige Druck, der im Exhaustorausgange 
stattfindet, und der hier zu 12 Zoll angenommen ist, auf den Wasserspiegel 
drückt, steigt das Wasser im Bypass um 11V» -f- 2 Zoll, während der Spie- 
gel im Gefäss um '/, Zoll sinkt. Fördert der Exhaustor momentan mehr 
als gleichzeitig an Gas produzirt wird, so nimmt der Druck unter der 
Glocke F ab, und letztere sinkt etwas herab. Dadurch öffnet sich das Ven- 
til A und es strömt aus dem unteren Raume resp. aus dem Ausgangsrohr 
des Exhaustors so lange Gas zurück , bis der vorgeschriebene Druck von 
— 2 Zoll im Eingangsrohre des Exhadstors wieder hergestellt ist. Der 
Druck vor dem Exhaustor wird also innerhalb gewisser geringer Schwank- 
ungen constant erhalten. Bleibt durch irgend einen Zufall dagegen der 
Exhaustor stehen, so wächst alsbald der Druck im Exhaustoreingauge fort- 
während an, bis schliesslich der Zustand eintritt , der in Fig. 3 dargestellt 
ist, und der den Bypass zur Function bringt. Der Wässerstand im Bypass sinkt 
und wenn der Druck im Exbaustoreingange auf 12V« Zoll gestiegen ist, so ist al- 
les W asser aus jenem ausgetrieben, und das Gas strömt hindurch, zunächst in den 
unteren Raum des Regulators und von da in das Ausgangsrohr. Im oberen 
Theile des Apparats wird der innere Wasserspiegel herabgedrUckt, und 
der äussere bis fast zum oberen Rande gehoben. Das Gas hat also anch 
für den Fall, dass der Exhaustor stehen bleibt, bei 12V« Zoll Druck einen 
ungehinderten Durchgang, und man bedarf »iner weiteren Sicherheitsvor- 
richtung nicht mehr. Herr Elster empfiehlt noch, das Ausgangsrohr G des 
Apparates mit dem Hauptrohre zwischen Wascherund Reiniger zu verbinden, so 
dass das Gas, welches zurttckgeholt wird, den Wascher wiederholt passirt. 

Durch Herrn B. IV. Thurston, techn. Director der Gasanstalt in Ham- 
burg, werden wir auf ein Dampf-Ventil für Exhaustor-Maschinen aufmerk- 
sam gemacht, welches von Adamson erfunden und von der Firma G. 8. 
Hpence in Leeds fabrizirt wird. Wir haben dasselbe aufTafel 3 abgebildet 
und die nötbigen Erläuterungen hinzugeftlgt; das Spiel des Exhaustor-Re- 
gulators, also die auf- und absteigende Bewegung der gewöhnlichen Regu- 
latorglocke, wie man sie auf den meisten Gasanstalten anwendet, wird mit- 
telst eines Balanciere von ungleich langen Armen auf das Ventil übertra- 
gen, welches im Wesentlichen aus einem Messingkolben besteht, der die 
zwei keilförmigen Dampf-Oeffnungen je nach seiner Stellung mehr oder 
weniger schliesst Herr Thurston bemerkt, dass er bereit ist, die Einfüh- 
rung dieses Ventils, welches in englischen Gasanstalten bereits mit Erfolg 
angewandt wird, in Deutschland zu vermitteln. Der Preis für das Ventil 
allein beträgt 27 Tlilr. preuss , mit dem Balancier F 32 Thlr. freo Hamburg. 
Der englische Fabrikant liefert es unter dom Namen: Adamson s improved 
Patent Throttle- Valve. 
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Der Eisenbahn-Ingenieur , Herr TI'. Clauss in Braunschweig hatte 
die Güte uns mitzutheilen, dass er einen Wagen der dortigen Bahn mit 
Gas beleuchtet, und dass sich der Versuch in jeder Beziehung glänzend 
bewährt hat. Die Gasreserroirs, welche aus England bezogen waren, He- 
gen oben auf dem Wagen in kofferformigen dichten Holzkasten und sind 
mit gehobelten Holzbrettern belastet. Das Gas, welches der Anstalt des 
Braunschweiger Bahnhofs entnommen war, hat eine Leuchtkraft von 4 Ker- 
zen pro 1 c' engl. Der Druck an der Flamme betrug höchstens 2 bis 3 
Linien. Die Flammen waren in lOzölligen, zum Umklappen eingerichteten, 
Glaslaternen aufgebängt, und brannten während der schnellsten Fahrt fast 
so ruhig als beim Stillstand des Wagens. Die Gläser wurden nur wenig 
warm, die helle Beleuchtung erregt ein angenehmes Gefühl der Behaglich- 
keit und Wärme. Jeder Brenner consumirt 2 bis 2 1 /, c' pro Stunde, und 
das Reservoir reicht für einen Zeitraum von 11 Stunden völlig aus. Die 
Füllung geschieht direct aus der Leitung unter gewöhnlichem Druck, und 
erfordert etwa 10 Minuten Zeit. Herr Clauss ist mit dem Resultat so zu- 
frieden, das er eine Beleuchtung des Courirzuges zwischen Cöln und Berlin 
in Vorschlag gebracht, und das Project bereits ausgearbeitet und vor- 
gelegt hat. 

Nachdem in den Pariser Theatern die neue Art der Beleuchtung 
von der Decke herab (vergleiche Jahrg. 1862 S. 82) nunmehr einige Zeit 
in Gebrauch gewesen ist, beginnen sich die Ansichten Uber diese Einrich- 
tung mehr und mehr festzustellen. Als VorzUge werden von Augenzeu- 
gen und Journalen gleichmässig hervorgehoben: der angenehme Effect fUr 
das Auge, die Beseitigung der Verbrcnnungsproducte , die geringere Hitze 
sowie namentlich der Umstand, dass keinem Theildes Zuschauerraums mehr 
durch den Luster die Aussicht auf die Bühne genommen wird. AlsSchattenseite 
dagegen macht sich namentlich die grössere Kostspieligkeit geltend. Im 
Theatre du Cirque, schreibt das Pariser Journal „Le Gaz“, brennen 1200 
Flammen und verzehren 250 Gubikmeter oder 8830 c' engl. Gas per Stunde 
also an jedem Theaterabend von 6 Stunden 52980 c' engl. Nach dem frühe- 
ren System waren für einen Saal von derselben Grösse 120 Brenner mit 
15 Cubikmeter oder 530 c' engl. Gasconsum per Stunde ausreichend, wenn 
zugleich angenommen wird, dass dadurch nur etwa der dritte Theil des 
gegenwärtigen Belcuchtungseffectes erreicht wurde. Es wäre also die 
neue Anordnung mehr wie 5 mal so theuer als die frühere — ein Umstand 
der für die weitere Verbreitung der orsteren allerdings sehr ins Gewicht 
fallen dürfte. Abgesehen von den angeführten Zahlen Hegt der Schluss, 
dass im Allgemeinen der Gasverbrauch ein bedeutend grösserer sein muss 
auf der flachen Hand , denn es ist nicht nur der Abstand der Flammen 
von den zu beleuchtenden Flächen ein weit grösserer als früher, sondern 
es geht auch eine Menge Licht verloren, die sonst benutzt wurde. 

Von dem Hause E. Bourdon in Paris war auf der Londoner Industrie- 
Ausstellung unter anderen Gegenständen auch ein Exhaustor ausgestellt. 
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von dem in „Arraangand’s Gdnie industricl“ beistehende, freilich etwas 

mangelhafte, Skizze wieder- 
gegeben ist. A ist ein bim- 
förmiges rundes Gefäas, wel- 
ches an einer vertikalen 
Stange aufgehängt ist, und 
dessen unteres offenes Ende 
in den mit Wasser gefüll- 
ten ringförmigen Becher G 
eintaucht. Die mechanische 
Vorrichtung, welche dazu 
dient, das Gelass in roti- 
rende Bewegung zu setzen, 
ist aus der Zeichnung er- 
sichtlich. Durch das Rohr 
D und den mittleren Raum 
in 0 tritt das Gas in das 
Gefäss A ein, wo es mit 
diesem in kreisende Bewe- 
gung gesetzt und in die dem 
Strome entgegen gesetzte 
Oeffnung des Rohres B 
hineingedrückt wird. Letzteres Rohr führt das Gas abwärts weiter in die 
Reinigungsgefässe. Der Apparat ist ein Ventilator, . aber — soweit aus 
der Zeichnung hervorzugehen scheint — ohne Flügel, und es soll die 
drehende Bewegung des Gsbcs vermuthlich nur durch die Reibung des- 
selben an den Wänden hefvorgebracht werden. Ob der Nutzeffect einer 
solchen Anordnung für praktische Zwecke ausreicht, wagen wir nicht zu 
entscheiden, jedenfalls ist er ein sehr geringer, und würde die Geschwin- 
digkeit eine grosse sein müssen Sinnreich ist aber unter allen Umstän- 
den der Wasserverschluss, der dem Apparat eine Einfachheit und eine so 
leichte Bewegung gestattet, dass er — wenn auch in anderer verbesserter 
Form — für unsere Industrie nicht ganz zu verwerfen sein dürfte. 

Vor einigen Jahren wurden im Aufträge der französischen Regier- 
ung unter Leitung der bekannten Gelehrten Regnault und Dumas sehr 
ausgedehnte Versuche Uber die Darstellung und Benutzung des Steinkoh- 
lengases ausgeführt. Soweit dieselben auf die Verbrennung des Gases und 
auf den Effect der verschiedenen Brenner Bezug haben, ist der Bericht 
darüber kürzlich von den Mitarbeitern der Commission, den Herren Au- 
douin und Berard in den „Annales de Chimie et de Physique“ 3. Serie 
Nr. LXV. veröffentlicht werden. Es fehlt uns der Platz um die ganze 
Arbeit abzudrucken, und müssen wir deshalb auf die Quelle verweisen ; 
aber einige der wesentlichsten Resultate wollen wir doch kurz erwähnen. 
Da in Paris dio CarceT sehe Lampe statt der sonst üblichen Normalkerzen 

2 
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als Maassstab für die Lichtstärke dient, so waren die ersten Versuche da- 
hin gerichtet, die Bedingungen fiir die richtige Benutzung dieser Lampe zu 
studiren. Die Lampe wurde auf einer Waage in 1 Meter Entfernung vom 
Photometerschirm aufgestellt (Tafel 2) in gleicher Entfernung ein Argand- 
Gasbrenner angebracht , und die Gasflamme so regulirt, dass ihre Hellig- 
keit derjenigen der Oelflammo entsprach. Zur Vergleichung der Flammen 
diente das FoucaulcT sehe Photoraeter Der Verbrauch an Gas wurde mit- 
telst einer Uhr, der Oelcotisum durch die Waage bestimmt. Es ergab 
sich im Wesentlichen , dass bis zu einem gewissen Punkt der Oelconsum 
und die Helligkeit der Flamme mit der Höhe des Dochtes wächst , dass 
das Verhältnis jedoch von diesem Punkt an (10 Millimeter) wieder ab- 
nimmt Aehnlich verhält es sich mit der Stellung des Zugglaseg. Man 
vermehrt den Oelconsum und die Leuchtkraft, wenn man die Einschnürung 
(Verengung) des Glases hinaufschiebt, doch giebt es hier ein für die be- 
treffende Lampe vortheilhaftes Verhältnis, schiebt man das Glas noch 
höher hinauf, so vermehrt man nur den Congum, während die Leuchtkraft 
wieder abnimmt. Ein constantes oder nahezu constantes Verhältnis zwi- 
schen der Leuchtkraft der Oelflammc und der Gasflamme findet nur bei 
einem gewissen , bestimmten Oelconsum statt. Will man daher photome- 
triche Versuche mit der Corcefschen Lampe machen, so muss man dieselbe 
zunächst nahezu auf diesen Consum bringen (in den Versuchen 42 Gram- 
mes per Stunde) und den wirklichen Consum auf diesen Normalconsurn 
reduciren. (Vergl. die Instruction für die Controlle des Gases in PariB 
Jahrgang 1862 S. 28) Weicht der wirkliche Consum um mehr als 2 Grm. 
auf oder abwärts vom Normalconsurn ab, so erhält man falsche Resultate. 
Von den verschiedenen Gasbrennern wurden zunächst die Schnittbrenner 
untersucht, und zwar 10 verschicdenene Sortdn, bei denen die Weite des 
Brennkörpers um je 0,5 Mm differirte, und von 4,5 bis 9 Mm. betrug und 
und wobei jede Sorte wieder 10 einzelne Brenner umfasste, deren Schnitt- 
weite von 0,1 Mm. angefangen immer um 0,1 Mm. zunahm. In allen Ver- 
suchen wurde die grösste Leuchtkraft mit dem Brenner von 0,7 Mm. 
Schnittweite erzielt. Derselbe gab bei gleichem Consum die vierfache 
Leuchtkraft des Brenners mit 0,1 Millimeter Schnittweite und 
zwar bei einem Druck von 2 bis 3 Mm. In Betreff der Weite 
des Brennerkörpers stellte sich heraus, dass einem verschiedenen Ga9con- 
sum auch ein verschiedener Durchmesser Bespricht, bei welchem der Bren- 
ner den grössten Nutzeffcct gibt und dass man somit bei der Wahl eines 
Brenners auch die Weite seines Körpers zu berücksichtigen hat. Für ei- 
nen Consum von 120 Liter (4,2379 c' engl ) soll diese Weite 6 Mm., 
für 150 Liter (5,27^4 c' englisch) 7,5 Millimeter, für 200 bis 250 
Liter 8 bis 8% Millimeter betragen. Von den sogenannten Einloch-Bren- 
nern wurden 6 Sorten in die Versuche gezogen, bei denen die Oeffnuog 
von 0,5 bis 3,5 M m. immer um 0,5 M m. zunahm. Jede dieser ver- 
schiedenen Sorten ergab für eine gleiche Flammenhöbe nahezu den gloi- 
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eben Consum. Im Allgemeinen wächst die Leuchtkraft mit der Weite der 
Oeffnung, und bei derselben Oeffnung mit dem Consum, resp. mit dem 
Druck, bis die Flamme eine Höhe erreicht, wo sie russt. Nach den 
Versuchen geben sie das Maximum ihror Leuchtkraft bei 2 M m. Weite 
der Oeffnung, 30 Centim. Flammenhöhe und 123 Liter (4,34 c' engl.) 
Consum pro Stunde. In der Praxis, wo man sie anwendet, um Kerzen- 
flammen nachzuahmen, benutzt man dieselbe Brennersorte am bosten mit 
10 Centim. Flammenhöhe und 34 Liter (1,2 c' engl.) Consum per Stunde. 
Die Einloch-Brenncr mit weiteren Oeffnungen können nur einen sehr schwa- 
chen Druck vertragen, sonst faugen sie zu russen an. Um die Eigenschaf- 
ten der Zweiloch- oder Fischschwanz- Brenner zu studiren, wurden zwei 
Einlochbrenner auf beweglichen Röhren angewandt, so dass man die Er- 
zeugungsflammen sowohl einzeln für sich betrachten, als auch gegen ein- 
ander neigen und so den Zweiloch -Brenner herstellen konnte, wie es die 
nebenstehende Figur veranschaulicht. Bei den engsten 
Brcnneröffuungen war die Leuchtkraft der vereinigten 
Flammen nicht wesentlich grösser, als diejenige dor 
beiden einzelnen Erzeugungsflammeu zusammengenom- 
men. Bei Anwendung weiterer Oeffnungen trat jedoch 
die grössere Helligkeit der vereinigten Flammen immer 
deutlicher hervor, bei den weitesten dor angewandten 
Brenner wurde die Flamme unregelmässig, und nahm 
die Leuchtkraft im Verhältniss zum Consum aus diesem Grunde wieder 
ab. Das Maximum der Leuchtkraft fand bei 1,7 bis 2 M m. Brenner- 
weite und einem Consum von 200 Liter (7,06 c' engl ) Consum per Stundo 
statt. Für einen Consum von 100 bis 150 Liter (3,53 bis 5,29 c' engl.) 
sind Brenner mit 1,5 M m. Oeffnung anzuwenden. Der vortheilhafteste 
Druck muss mindestens 3 M m. betragen, also etwas stärker sein, wie 
bei den Schnittbrennern, ist er schwächer, so erhält man eine unregelmäs- 
sige oder unstäte Flamme. Jeder Brenner hat seinen Normal-Consum und 
seinen Normaldruck, wobei er das Maximum seinor Leuchtkraft entwickelt. 
Das Verhältniss der Leuchtkraft zwischen der Flamme des Zweiloch-Bren- 
ners und zwischen seinen beiden einzelnen Erzeugungsflammen ist ein nahe- 
zu constantes, man mag den Druck resp. den Consum steigern oder ver- 
ringern. — Bei der Untersuchung der Argandbrenner wurden 16 verschie- 
dene Arten derselben angewandt, und ergab sich zunächst der Porzellan- 
brenner von Bengel in Paris mit 30 Löchern von 0,6 M m Durchmesser 
als dcijeDige, welcher ftir die Leuchtkraft der CarceT schon Lampenflamme 
den geringsten Gasverbrauch 126 Liter — 4,448 c' engl, hatte, wäh- 
rend der ConBum ftir dieselbe Leuchtkraft bei den verschiedenen Brennern 
überhaupt um mehr als 100 Procent schwankte. Die Uauptfactoren, welche 
den Effect des Argaudbreuners bedingen, sind der Durchmesser der Löcher 
oder des Schnittes, die Anzahl der Löcher, die Vcrtheilung der Luft 
und die Höhe des Zugglases Was die Durchmesser der Löoher betrifft, 
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so gilt hier wesentlich dasselbe, was von den Lochbreunern gesagt worden 
ist. Der Lichteffect steigert sich bis zu einem gewissen Grade mit der 
Weite der Ocffnungen, bis die Flammen russig werden und flackern. Für 
einen Brenner von Bengel, der statt aus Porzellan aus Kupfer hergestollt 
war, und bei welchem die 30 Löcher (von 0,45 bis 1,35 M m.) jedesmal 
um 0,1 M in. erweitert wurden, zeigte sich der grössto Lichteffect bei 0,6 
bis 0,8 M m. Weite der Löcher. Dieser Brenner bcsass keinen Conus. 
Bei Anwendung des Conus kann man die Löchor 1 bis 1,5 M ra. weit 
machen. Was die Anzahl der Löcher betrifft, so ist es vortheilhaft, die- 
selbe möglichst gross zu machen. Für Argaudbrenner, welchp keine Lö- 
cher, sondern einen vollständigen Schnitt habon, entspricht das Ma- 
ximum der Leuchtkraft einer Schnittweite von 0,6 bis 0,7 M m. 
Ein Zugglas von 25 Centim. Höhe verursachte bei gleicher Leucht- 
kraft 5 bis 7 pCt. Melirconsum gegen ein Glas von 20 Centim. Höhe; 
Zur Ermittelung des Luftstromcs welchen ein Argandbrenner braucht, 
wurde zunächst ein Brenner construirt , bei dem man sowohl den äussem, 
wie den innern Luftstrom gesondert aus zwei gra- 
duirten Gasbehältern zuführen konnte , wie die 
nebenstehende Figur zeigt. Bei einem gleichen 
Gasverbrauch variirte die Leuchtkraft im Verhält- 
nisse von 1 zu 2,59 während die Luftzuführung 
zwischen 1 und 1,47 schwankte. Das Maximum 
der Leuchtkraft wurde hei 570 Liter äusserem und 
125 Liter innerem Luftzufluss auf 107 Liter Gas- 
consum,- also bei einem Verhältnis der Luft zum 
Gas von 6,5 : 1 erhalten. Die schönste Flamme 
ergab sich dagegen erst bei 7,5 Liter Luft auf 1 
Liter Gas. Die Versuche über den Luftverbrauch 
wurden noch auf eine zweite Weise durch Messung der Vcrbrennungs- 
productc wiederholt. Wir gestehen, dass es uns aus der Beschreibung 
nicht ganz klar geworden ist, wie man das Verfahren exact ausgeführt 
hat. Man wandte ein Blechrohr an von 15 Centim. Weite und 80 Centi- 
meter Höhe, von dessen oberem Ende ein Bleirohr abzweigte und in einen 
Condensator von 20 Liter Inhalt führte. Hinter dem Condensator war 
eine Gasuhr und hinter dieser schliesslich ein Aspirator, resp. ein mit Ge- 
gengewichten bis zum Saugen balancirter Gasbehälter angebracht. Das 
untere Ende der Blcchrühre war durch eine Kupforplatte geschlossen , bis 
auf eine Ocffnung in der Mitte , in welcher das obere Ende des Zugglases 
luftdicht befestigt war. Die Resultate zeigen gegen die nach dem ersten 
Verfahren erhaltenen wesentliche Abweichungen. Während man das erste 
Mal oinc schöne Flamme bei 7,5 Liter Luft auf 1 Liter Gas erhalten hatte, 
fand man jetzt für dasselbe Gasijuantum 10,6 Liter Luft. Weitere Ver- 
suche zeigten, dass bei einem und demselben Brenner der Luftverbrauch 
durchaus nicht mit dem Gasverbrauch proportional steigt und fällt. Bei 
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einem Verhältniss des Gasconsums von 1 : 2 war das Verhältniss des Luft- 
verbrauelies nur 1 : 1,7. Auch wurde dargethan, dass bei verschiedenen 
Brennern, wenn man sie auf das Maximum ihrer Leuchtkraft bringt, das 
Verhältniss des Luftverbrauches ein sehr verschiedenes ist. Dasselbe 
variirt von 6 bis 12 Liter auf 1 Liter Gas. Auch das Verhältnis zwischen 
dem äusseren und inneren Luftstrom ist bei verschieden construirten Ar- 
gandbronnern verschieden. Eine allgemeine Regel über den vortheihafte- 
sten Luftverbrauch löst sich somit nicht aufstcllen. Schliesslich wurde noch 
ermittelt, dass das angewandte Gas in 94 Thoilen mit 6 Theilen athmo- 
sphärischer Luft vermischt nur die halbe Leuchtkraft und in 80 Theilen 
mit 20 Theilen Luft vermischt gar koino Leuchtkraft mehr hatte. Zur 

j cr Breuneröff- 

f Ti I I 1 | | j [ [ | I nungen bediente man sich, 

jo nachdem es Schnitte oder 
. ■■ Löcher waren , der neben- 

stehenden Instrumente. Es 
liegt eine ungeheuere Arbeit in diesen Versuchen, und es ist von entschie- 
denem Interesse, den Einzelheiten der Resultate, betreffs deren wir auf 
den Originalbericht verweisen, zu folgen, aber es ist im Interesse des 
Faches zugleich auch zu bedauern, dass die Sache nicht von einem umfas- 
senderen Gesichtspunkt aus behandelt worden ist. Wir können nicht die 
Natur des Gases, mit welchem die Versuche angestellt sind, nicht seinen 
Kohlenstoffgohalt, nicht sein speciiisches Gewicht, — die Versuche drehen 
sich nur um die mechanische Seite der Frage, die chemische wird gar nicht 
erwähnt. Es fehlen uns die zwei allcrwichtigsten Factoren, ohne welche 
ein eigentliches Verständniss des Gegenstandes gar nicht möglich ist, und 
zu einem Vergleich für Gas von anderer chemischer und physikalischer 
Beschaffenheit bietet sich gar kein Anhaltspunkt. Welchen Werth könn- 
ten diese Versuche erhalten haben , wenn man verschiedene Gasarten zur 
Anwendung gebracht, und die Natur dieser Gasarten zugleich vollständig 
bestimmt hätte. Ein alter Erfahrungssatz aber wird auch durch die Ver- 
suche wieder aufs Neue bestätigt, und dieser Satz heisst: 

Weiter Brenner, schwacher Druck 
Gibt dem Licht den wahren Schmuck! 

Der französische Chemiker Berthelol entdeckte vor einiger Zeit eine 
neue Kohlenwasserstoffverbindung im Leuchtgase, das Acetylen C, H,, ein 
Gas von 0,92 spec. Gewicht, unangenehmem eigenthllmlichem Geruch, 
welches, wenn auch nur in dem sehr geringen Mengen verhältniss von kaum 
einigen Zehntausendstel vorhanden, doch sowohl auf den Geruch, als auch 
auf die leuchtenden Eigenschaften des Gases nicht ohne Einfluss sei. Den 
Geruch des Gases schreibt Hr. Berthelot überhaupt wesentlich folgenden 4 
Substanzen zu: dem Acetylen — es genügt, dieses Gas mit 8puren von 
Scbwefelwasser8toffgas zu mischen, um den specifischen Geruch des Stein- 
kohlengases zu erzeugen — dem Schwefelkohlenstoff, dem Benzol und dem 
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Naphtalin. In Betreff der Leuchtkraft genügt es daran zn erinnern, dass 
das Acetylen eine procentisehe Zusammensetzung hat wie das Benzol, von 
dem bekanntlich eine geringe Menge hinreicht, um die Louchtkraft dos 
Gases zu erhöhen. Das Acetylen geht auch mit Kupferoxydul eine ex- 
plosive Verbindung ein, und diese Eigenschaft Hess vermuthen, dass der 
explosive Körper, der schon einige Mal in kupfernen Gasleitungsröhren 
vorgefunden, und schon früher von Prof. Bötttjer als eine Kupfer-Kohlen- 
Wasserstoff-Verbindung erkannt worden war (Journ. f Gasbel. Jahrg. 18<J0, 
S. 273), ohne dass es ihm jedoch gelungen war, den Kohlenwasserstoff selbst 
zu ermitteln, nichts Anderes sei, als die Verbindung des Kupferoxyduls 
mit dem Acetylen. Neuerdings hat sich der Chemiker Crova dio Aufgabe 
gestellt, diesen Gegenstand näher zu untersuchen. Derselbe Hess zunächst 
eine feuchte Mischung von Luft und Acetylen durch eine Glasröhre Uber 
glänzende Kupferdrehspäno streichen, uud dabei zeigte sich, dass das Me- 
tall rasch anlief, irisirende Farben zeigte und endlich schwarz wurde. Da 
dio Veränderung jedoch nur an der Oberfläche Statt fand, so war sic eine 
beschränkte, und desshalb wandte Herr Crova zu dem weiteren Versuche 
Kupfer an, welches durch Wasserstoff aus Oxyd reduzirt worden war. Er 
brachte eine kleine Quantität davon in zwei Flaschen, welche ein Gemisch 
von Luft und Acetylen zu gleichen Volumen enthielten, und in deren eine 
ausserdem noch ein Tropfen Ammoniak gebracht worden war. Beide wur- 
deu gut verstopft, mit dem Ilalse in Wasser getaucht, und zwei Togo sich 
selbst überlassen. Nach dieser Zeit wurden sie unterWasser geöffnet, wo- 
durch sieh eine Absorption von fast der Hälfte des Gasvolums durch das 
Eindringen des Wassers bemerkbar machte, und zwar schien dieselbe bei 
der Flasche mit den Ammoniakdämpfen noch etwas bedeutender zu sein, 
als bei der andern. Das Kupfer war schwarz geworden; es wurde gewa- 
schen und getrocknet, und es zeigte sich , dass eine beträchtliche Menge 
von Acetylenluipfer entstanden war. Mit Salzsäure erwärmt, entwickelte 
cs Acetylen und auf eine heisse Metallplatte geworfen, delonirte es noch 
stärker als die reine Verbindung, ohne Zurücklassung von Kohle. Dies 
erklärt sich leicht daraus, dass die erhaltene Acetylenverbindung neben einem 
Ucbcrsehuss von Kupferoxyd gebildet war, welches eine vollständige Ver- 
brennung des Kohlenstoffs und Wasserstoffs bewirkte. 

In der polytechnischen Centralballe macht der Apotheker, Herr E. 
Janota auf eine Anwendung des Naphtalins zum Ausstopfen der Vögel 
aufmerksam- Während nmn gewöhnlich zu diesem Zweck eine 
Mischuug von wuissem Arsenik und Seife, dann Werg anzuwenden pflegt, 
wurde versuchsweise Naphthalin genommen , welches bei der Erzeugung 
von Braunkohlenruss gewonnen wordcu war. Es wurde in Alkohol gelöst, 
dann mit einer hinreichenden Quantität Seifenpulver gemischt, so dass ein 
dünner Brei entstand, und auf die gewöhnliche Weise mit Hinweglassnug 
der arsenigen Säure verfahren. Die Vögel haben sich mehrere Jahre ganz 
gut uud ohne die mindeste Veränderung erbalten. 
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Das neueste amerikanische Gas -Journal berichtet, dass die Preise 
des Erdöls in sehr kurzer Zeit um reichlich 100 Prozent gestiegen sind, 
und zwar von 25 auf 50 Cents per Gallon für rohe», und von 45 auf 95 
Cents für raffinirtes Oel. Die gesteigerte Nachfrage, das Versiegen einer 
Anzahl Brunnen, die Schwierigkeit des Transports, der Mangel an Fässern, 
und namentlich die Specnlation werden als Grund dafür angegeben. Diese 
Preiserhöhung, fahrt dasselbe Journal fort, ist eine Sache von nicht gerin- 
ger Bedeutung für diejenigen Gasanstalten , welche das Erdöl als Ersatz 
für Harz (es giebt in Nordamerika noch manche Harzgasanstalten) einge- 
führt haben, oder mit der Einführung beschäftigt sind. Der künftige Preis 
des Artikels ist ein noch unlösbares Problem, und man ist nicht im Stande, 
irgend eine Calculation darauf zu basiren. — In London ist eine Erdöl- 
Raffinerie abgebrannt; das Eeuersoll dadurch entstanden sein, dass eines der 
Destillationsgefäese undicht war, und das auslaufende Petroleum sich entzündete. 


Correspondenz. 

Herrn J. A.B. — Hcrsfeld. Ihre Anfrage wird durch unter Schrei- 
ben bereits erledigt sein. Uebrigens sind wir zu weiterer Auskunft gerne be- 
reit. Der uns gütigst zugesagten Mittheilung sehen wir entgegen. 

Herrn H. B. — Giessen. Ihre Anfrage ist uns nicht ganz klar. 
Die Reinigung war früher ungenügend und eine Erweiterung der Apparate 
dringend geboten. Dass es unter übrigens gleichen Umständen gerathen ist, 
den Apparaten verhältnissmässig grosse Dimensionen zu geben, ist eine be- 
kannte Thatsache, das Gas muss Zeit haben, mit dem Reinigungsmaterial in 
Berührung zu bleiben, sonst vollzieht sich der chemische Prozess nur 
mangelhaft. . , 

Herrn W. II. — Weimar. Den von Ihnen angeregten Gegenstand 
werden wir Ihrem Wunsche gemäss beim Vereinsvorstand zur Sprache bringen', 
vielleicht nehmen Sie selbst Veranlassung auf der nächsten Versammlung einen 
Antrag zu stellen. 

Herrn H. 11. — Carlsruhc. Dieselbe Bemerkung, welche Sie über 
die neue Pariser Theater-Beleuchtung machen, ist uns auch von anderen Seiten be- 
stätigt worden. Schön, aber theuerl — Es wird uns freuen, die Zeichnungen 
und Beschreibung der von Ihnen eingerichteten Theater - Beleuchtung zu 
empfangen. 

Herrn W. - — Heilbronn. Jede Gasanstalt hat unzweifelhaft das Recht, 
den Abonnenten, die ihren Verpflichtungen im Zahlen nicht nachkommen, die 
fernere Gaslieferung ohne Weiteres zu verweigern.' 

Herrn F. — Lippstadt. Den eingesandten Bericht haben wir auf ge- 
nommen. Die Beantwortung Ihrer Anfrage wird Ihnen direct durch die Expe- 
dition zugegangen sein. 
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Versuche Aber einige Beleuchtungsmaterialien; von Dr. Harz in Stuttgart. 

(Aus dem wflrUcmberguchen Gewerlieblalt). 

In neuerer Zeit werden von Amerika bedeutende Quantitäten Erdöl 
in den Handel gebracht, sowohl im rohen als im rectificirten Zustand, und 
wird das letztere unmittelbar als Leuchtmaterial verkauft, nur war man in 
der Anwendung desselben Anfangs ängstlich, da von verschiedenen Seiten 
Brandfälle bekannt wurden, welche durch Erdöl veranlasst worden waren. 
Es durfte desshalb nicht uninteressant sein, Versuche, die in diesem Sinne 
im chemischen Laboratorium der kgl. polytechnischen Schule zu Stuttgart 
gemacht worden sind, zu veröffentlichen. 

Es wurde das rectificirte Erdöl, also Erdöl in dem Zustand, in wel- 
chem es als Beleuchtungsmaterial verkauft wird , in Beziehung auf Ent- 
zUndlichkeit mit den fluchtigen Oelen, Photogen, Schieferöl und Terpen- 
thinöl verglichen. Bei den Versuchen wurden zunächst grössere Mengen 
der einzelnen Oele in offene Schalen gebracht und durch kurzes Berühren 
mit einem brennenden Span sie zu entzünden gesucht. Bei der damaligen 
Lufttemperatur von 14° B. gelang die9s beim Schieferöl, die Übrigen Oele 
entzündeten sich bei dieser, Temperatur nicht, sie mussten erst erhitzt wer- 
den, nnd zwar das Terpentbinöl bis auf 42° R., wurde es auf 46° R. er- 
hitzt, so fing dasselbe an zu brennen, wenn man sich dem Oel mit dem 
brennenden Span bis auf einen Zoll Entfernung näherte; das Erdöl und 
das Photogen verhielten sich bei diesen Versuchen fast ganz gleich, sie 
Hessen sich mit dem brennenden Span erst nach dem Erhitzen auf 50° R. 
entzünden, bei 54° R. auf einen Zoll Entfernung. Analog diesen Resulta- 
ten waren die der freiwilligen Verdunstung. Es wurden nämlich gleiche 
Mengen der Oele in gleich grossen Glascylindern von 30 Millim.Höhe und 
95 Millim. Durchmesser neben einander aufgestellt, wobei nach 41 Stunden 
die Menge des verdunsteten Erdöls 4,4 Gramme , die des Photogens 4,5 
Grm. betrug, das Schieferöl hatte 32,2 Grm von seinem Gewicht verloren, 
das Terpenthinöl 13,4 Grm. 

Aus diesen Versuchen geht hervor, dass das angewendete Schieferöl 
sich von den versuchten Materialien am leichtesten entzünden lässt, und 
dass das rectificirte Erdöl nicht feuergefährlicher ist , wie das schon seit 
längerer Zeit verwendete Photogen, welche beide sich schwieriger entzünden 
lassen als Terpenthinöl. Die erwähnten häufigeren Brandfälle werden wohl 
meist durch rohes Erdöl veranlasst worden sein. 

Ausser diesen Versuchen wurden noch photometrische Messungen 
mit verschiedenen Leuchtmaterialien vorgenommen , bei deren Ausführung 
mir llr. Naschold wesentlich beistand und deren Resultate ich in Folgen- 
dem mittheile : 

Zur Vergleichung der verschiedenen Leuchtstoffe diente als Einheit 
die Flamme einer Stuttgarter Normalwachskerze , wie solche zu den pho- 
tometrischen Gasuntersuchungen hier angeweudet wird. Von diesen Kerzen 
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gehen vier aufs Pfund, das in Wirklichkeit 469 Grm. wog und 1 fl. 30 kr. 
kostet. Der Durchmesser der cylindrischen Kerze misst 22 Millimeter. 
Die Kerze wurde, wie es hier bei den photometrischen Gasuntersuchungen 
Üblich ist, mit einer Flammenhöhe von 18 württembergischen Linien oder 
51,5 Millimetern gebrannt, dabei beträgt der stündliche Consum 7,75 Grm. 

• Die bei den Versuchen angewendeten Stearinkerzen waren aus der 
Fabrik von Miiming in Heilbronn; es wurden solche benützt, von denen 
fünf, und solche, von denen vier im Pfundpacket sind. Das Nettogewicht 
des Pfunds Fünfer war 481,5 Grm., das der Vierer 479,5 Grm. Die Länge 
des nahezu cylindrischen Theiles der Fünfer-Kerze betrug 280 Millimeter, 
Conusläuge 18 Millimeter, oberer Durchmesser der Kerze 20 Millimeter, 
unterer Durchmesser 22 Millimeter. Die Länge der Vierer-Kerze ohne 
den Conus war gleich 321 Millimetern, Conuslänge 20 Millimeter, oberer 
Durchmesser der Kerze 21 Millimeter, unterer Durchmesser 23 Millimeter. 
Die Fünfer-Kerze brannte ziemlich constant mit einer Flamraenhöhe von 
18 Linien bei einer stündlichen Consumtion von 9,95 Grm. , die Vierer- 
Kerze dagegen mit etwas niedrigerer Flamme (17 Linien) und consumirte 
stündlich 9,5 Grm. Das Pfundpacket dieser Stearinkerzen kostet hier im 
Detail 39 kr. 

Ferner wurden ParalTBukerzen verwendet, von welchen vier Kerzen 
im Halbpfundpacket waren; dieselben wogen 247 Grm. und kosteten 54 kr. 
Länge einer Kerze ohne Conus 230 Millimeter, Conusläuge 18 Millirn., 
oberer Durchmesser der Kerze 19 Millirn., unterer Durchmesser 20Millim. 
Sie brannte mit einer Flamraenhöhe von 18 Linien und verbrauchte stünd- 
lich 7,2 Grm. 

Das zur Anwendung gebrachte rectificirte Erdöl hatte ein specifisches 
Gewicht = 0,808 bei 14’/, 0 R.; es wird hier die Maass (1,837 Liter) zu 
1 fl. verkauft und diese wiegt 2,96 Pfund. 

Das Photogen (sächsisches Braunkohlenöl) wurde etwas schwerer be- 
funden wie das vorige, sein specifisches Gewicht war nämlich 0,810; die 
Maass desselben wog 2,97 Pfund und kostet dieselbe hier 1 fl. 10 kr. 

Das Schieferöl war von Reutlingen, hatte ein specifisches Gewicht 
= 0,817 bei 14'/, " R und wog 3,00 Pfd. per Maass, welche im Detail hier 
mit F fl. bezahlt wird 

Das Photogen und ebenso das Schieferöl wurden aus Lampen ge- 
brannt, wie sie hier für diese Oele verkauft werden ; der platte Docht der 
Lampen war 11 Millimeter breit und die Flamme verzehrte beim Brennen 
von Photogen stündlich 14,3 Grm ; beim Brennen von Schieferöl 14,5 Grm. 
Das Erdöl wurde aus einer Erdöllampe von derselben Construction wie 
die obigen Lampen gebrannt, nur waren die Luftzugöflhungen derselben 
etwas grösser. Die Dochtbreite war auch — 11 Millirn. und die stündliche 
Consumtion an Erdöl betrug 15,1 Grm. 

Für das gewöhnliche Lampenöl (Rüböl) wurde eine Moderatorlampe 
angewendet, bei welcher der mittlere Durchmesser des Dochtrings 17 Millirn. 
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betrug. Die Lampe verzehrte stündlich 19,9 Grm.' Das Pfund Rüböl zu 
500 Grm. kostet ira Detail 19 kr. 

Das Leuchtgas, aus Fledermausbrennern von Speckstein gebrannt, 
wurde bei einem stündlichen Consum von 4,5 c' engl, bei einem Druck von 
21 Millimeter Wassersäule, unmittelbar unter dem Brenner während des 
Brennens gemessen, und bei einem Druck von 8 Millimetern versuoht. 
Tausend c' engl, kosten 6 fl. 

Aus diesen Angaben und aus den angestellten photometrischen Mes- 
sungen lässt sich nun folgende Tabelle zusammensteilcn : 



Consum 
per Stunde 
in Grm. und 
ongl 

Kubikfuss 

Diese kosten 
per Stunde 
Kreuzer 

Sie geben 
dabei eine 
Lichtstärke 
in Kerzen 
gleich 

Demnach 
kostet das 
Licht von ei- 
ner Kerze per 
Stunde in 
Kreuzern 

Stuttgart. Normalwachskerze . 

7,75 Grm. 

1,48 

1,0 

1,48 

Vierer-Steariukerze .... 

9,5 „ 

0.77 

0,9 

0,85 

Fünfer-ßtearinkerze .... 

9.95 „ 

0.81 

1,0 

0,81 

Paraffinkerze 

7,2 „ 

1,57 

1,1 

1,42 

amerikanisches Erdöl . . . 

15 1 „ 

0,61 

3,2 

0,19 

Photogen 

14,3 „ 

0,68 

3,0 

0,23 

Schieferöl 

14.5 „ 

0 58 

3,0 

0,19 

Kübül . 

19.9 „ 

0,76 

2.8 

0,27 

Leuchtgas hei 21 Millini. Druck 

4 5 c' 

1,62 

6 

0,27 

Leuchtgas bei 8 Millini. Druck 

4,5 s> 

1,62 

10 

0 16 


Deutlich ergibt sich hieraus, dass unter Berücksichtigung der erziel- 
ten Lichtmengen das Leuchtgas, wenn es unter günstigen Bedingungen ver- 
brennt, am billigsten ist, dass ihm aber Erdöl und Schieferöl wenig nach- 
stehen , man sogar mit diesen Materialien ein billigeres Licht erzielt als 
mit Leuchtgas, wenn dasselbe unter einigermassen ungünstigen Verhält- 
nissen verbrannt wird. Das Photogen kommt nach diesen Versuchen schon 
um 21 Proc. theurer als Erdöl und Schieferöl und das Brennen von Rüböl 
sogar um 42 Proc. 

Es zeigen ferner diese Zahlen, dass das Brennen von Kerzen ziem- 
lich theurer kommt als das Brennen von Oelen und dass die Stearinkerzen 
unter den verwendeten Kerzen die billigsten sind sowie dass die Parafßn- 
kerzen selbst unter Berücksichtigung der höheren Leuchtkraft des Paraffins 
nicht billiger zu stehen kommen als die Wachskerzen. 


Ueber Verdichtung von Gas- nnd Wasserröhren mit Korkringen. 

Das Bestreben die Dichtung mit Hanfstricken und Blei oder mit 
Hanfstricken, Kitt und Blei, oder die englische Methode (mit abgedrehten 
Muffen, Spitzen und Menuigekitt) zu umgehen und eine andere Dichtung 
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zur Anwendung zu bringen, scheint seinen Grund hauptsächlich darin ge- 
habt zu haben, die Verdichtung, wenn nicht besser, so doch billiger und 
schneller herzustellen; weshalb man einerseits, statt der Muffenverbindung 
die Flanschenverbindung wählte, um den Verlust an Rohrlänge durch die 
eingesteckte Spitze auf ein Minimum zu reduciren und andererseits statt ' 
der kostspieligen und Zeit raubenden Bleiverdichtung sich nach einem bil- 
ligeren , möglichst elastischen Medium umsah , welches durch blosses An- 
ziehen von zwei Schrauben einen schnellen , auf allen Seiten gleich zuver- 
lässigen Abschluss gewährte In Rücksicht der mangelnden Elastizität 
scheint die, in dem Magnier’schcn Werk über Gasbeleuchtung S. 205 auf- 
gefUlirte Dichtung mit impräguirten Pappringen weniger Eingang gefunden 
zu haben, als die Verdichtung mit Ringen von Gummi oder vulkanisirtem 
Kautschuk, welche bei einem Querschnitt von etwa ‘/, Zoll □ rheinisch, 
bis auf '/ Zoll Breite zusauimengepresst wurden, und Anfangs einen aus- 
gezeichnet dichten Verschluss gewährten. Der Unterzeichnete lernte diese 
Verdichtung während seiner Beschäftigung bei städtischen Gaseinrichtun- 
gen bei einem belgischen Gasingenieur im Königreich Sachsen im Jahre 
1856 zuerst kennen, allerdings mit demjenigen Befremden, welches chemisch 
technologische Studien, auf dem Gewerbe-Institut und der Universität za - 
Berlin, eiuflössen mussten. Der, Anfangs vorzügliche, Erfolg machte schon 
nach etwa 2 1 /, Monat erheblichen Bedenken Platz, insofern die erste Strecke 
des ITauptrohrs undicht wurde; die abgenommenen Kautschukringe, welche 
ich etwa 8 Tage später sah , waren porös und bröckelig. Eine weitere 
chemische Untersuchung fand indes» nur mit ungebrauchten Probestücken 
statt, welche längere Zeit in einer Flasche mit Schwefelkohlenstoff (Schwe- 
felalkohol) verschlossen und allmählig zersetzt wurden. Die spätere Befrag- 
ung renommirter Fabrikanten (auf der Leipziger Messe) über die Ursache 
der Veränderung des Gummis durch das Gas, erregte bei diesen mehr 
Befremden als Aufschluss. Das Factum stand indess schon vorher fest und 
es kam, da der Unternehmer jener Gasanstalt nicht mehr zu der bewähr- 
ten Bleiverdichtung zurückkchren, sondern lieber 50 Thaler zahlen wollte, 
darauf an, eine andere Dichtung zu finden, welche elastisch, nicht theurer 
als Gummi sei und dabei durch die, im Gas enthaltenen Theeröle, Schwe- 
felkohlenstoffe etc. nicht angegriffen werde. Das erneute Studium techni- 
scher Werke und das Befragen einer wissenschaftlichen Autorität blieben 
erfolglos. Die Anwendung eines damals sehr angepriesenen Kittes schien, 
abgesehen davon, dass ein solcher Kitt die Elastizität verlieren wird, aueh 
deshalb nicht rathsam, weil auch dieser Kitt mit Leinöl angemacht worden 
und noch nicht hinreichend fest stehen dürfte, dass das Leinöl im Kitt so fest 
verbunden sei, dass es durch die Theeröle und anderen Beimengungen des 
Gases nicht aufgelöst und der Kitt unbrauchbar werde. Nach längerem * 
Nachsinnen, betr. einer anderen Dichtung kam ich auf Schwamm (Bade- 
schwamm) und am 16 April 1857, während des Kaffeekochens, bei Be- 
trachtung der Spiritnsflasche , auf Kork. Da dieser, wenn er in grösseren 

3* 

J 

I 
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Stücken zu beschaffen sei, sich eignen dürfte, theilte ich dies meinem da- 
maligen Chef mit. Derselbe schien noch für Gummi eingenommen zu sein, 
denn die Gummiringe sehen so reinlich und manierlich aus; als ich ihm je- 
doch auf seine Frage: welche Dichtung würden Sie anwenden, Gummi 
oder Kork," erwiederte „nunGummi doch auf keineu Fall, lieber dochKork, 
ich aber würde unbedingt Muffen mit Bleidichtung anwenden“, da war das 
Schicksal der Korkdichtung entschieden, resp. dieselbe fand im Jahre 1857 
bei mehr als Tausend Dichtungen, bei der Gaseinrichtung in Döbeln in 
Sachsen, deren Bau ich zu leiten hatte, sowie bei dem Röhrennetz der 
Privatgasanstalt auf dem Thüringischen Eisenbahnhof zu Leipzig, Anwendung. 

Ich hatte empfohlen den Kork vor dem Gebrauch in kochendem 
Wasser zu brühen, weil er alsdann elastischor werde; da er sich indess 
ausserordentlich leicht beim Zusammenschrauben der Flanschen zusammen- 
presste, so wurde dieser Vorschlag nicht angenommen, sondern die Ringe 
von knapp □ Querschnitt wurden auf der äusseren Fläche mit Thecr 
bestrichen, um sie antiseptisch zu machen, und alsdann bis auf rheinisch 
zusammengepresst. Der Erfolg ist nicht überall gleich günstig gewesen, 
und zwar an denjenigen Stellen nicht, wo die Röhren eine so hohe Lage 
haben, dass die Zusammenziehung derselben durch die Einwirkung des Fro- 
stes nicht mehr unbeachtenswerth ist. Da mir indess kein Fall erinnerlich 
ist, dass durch die Zusammenziehung der Röhren eine Flansche abgerissen 
wäre, so sind die" Undichtigkeiten wohl lediglich dem Umstand zuzuschnci- 
ben, dass der Kork nicht dureh Brühen in heissem Wasser elastisch ge- 
macht und dass er andererseits zuviel Uber seine Elastizitätsgränze zusatn- 
mengepresst worden ist. Die Elastizitätsgränze des Korkes wird man leicht 
ermitteln können, indem man einen gebrühten und hierauf getrockneten 
Korkring zunächst um ’/, Zoll zusammenpresst und nachsieht , ob er sich 
nach Aufhebung des Druckes wieder ausdehnt und alsdann den Versuch 
fortsetzt. Kann- man bei dem dichten Gefüge des Korkes, welcher zu sol- 
chen Ringen gewählt wird , versichert sein, dass eino Zusammenpressung 
von Vh Zoll einen festen Verschluss gegen den geringen Gasdruck in den 
Röhren gewährt, so wird die doppelte Zusammenpressung, also von ’/, Zoll 
vollständig genügen, um die grössere Fuge, welche durch das Zusammcn- 
ziohen des Rohrs in der Kälte entsteht, zu schliessen; denn die Zusammen- 
ziehung eines 9' langen Rohrs beträgt bei einem Temperaturunterschied . 
von 20° C, welcher doch nur für sehr flach liegende Theile eines Röhren- 
netzes auftreten kann , nicht ganz V«, Zoll oder etwa V, Linien, also be- 
deutend weniger wie V, 6 Zoll, welche Ausdehnung man der Elastizität des 
Korkes von n Querschnitt, ohne Versuch zumuthen dürfte. Würde 
sich an einzelnen flachen Stellen eine Sicherung gegen etwaiges Abreissen 
der Rohrflanschen bei dem Zusammenziehen in der Kälte als nützlich vor- 
aussetzen lassen, so hätte man nur nöthig, nachdem etwa 16 Rohre gelegt 
sind, die Schrauben der ersten 8 Röhren um etwa Zoll nachzulassen 
und nach dem zwanzigsten Rohr ein Muffrohr einzulegen , oder 2 Rohre 
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mit Spitzen in einer längeren, darüber geschobenen Muffe, mit Hanfstricken 
und Blei zu dichten. 

Was die Preise derKorkringe betrifft, bo waren inSachsen dieRinge 
von 2'A“ rheinisch im lichten Durchmesser zu IV» Sgr. ; die von 2* rh. 
zu 2 Sgr.; von 3'Z" rh. zu 2'/,; von 4'/," rh. zu 3 Sgr. zu haben. Die 
ersteren dienten für Rohre von 1 Vj" rh. lichter Weite; diezweiten für Rohr 
von 1*/»" etc. 

Fig 1. Fig. 1 stellt den Längen- 

Bchnitt, Fig. 2 die Vorder- 
Ansichteines unteren dreizölli- 
gen Rohrs für Dichtung mit 

t Gummi und Korkringen dar. 
Sämmtliche Röhren, auch die 
von 1 ’/i rheinischen Zoll W eite, 
waren 9 sächsische oder etwa 

I 1 8'/» rheinische Fuss lang, 

* reichlich ’/j" stark von der Kö- 
nigin Mariahütte bei Zwickau 
bezogen. 

Obwohl die erwähnto Ver- 
dichtung mit Korkringen zu- 
nächst nur eine weitere An- 
wendung für gusseiserne Röh- 
ren zu Wasserleitungen ver- 
spricht, so habe ich hier doch 
dieselbe mitgetheilt, weil sie 
Fig. 2 im Interesse der Gasleitun- 

gen von mir erfunden, und dadurch interessant ist, dass ein sonst so häufig 
angewandtes Vcrschlussmittel, in anderer Form, für Gasdichtnng seine 
Beachtung gefunden hat. Eine grössere Anwendung dürfte dem Kork bei 
Gasleitungen namentlich dann bevorstchen, wenn man ebenso, wie man von 
den gusseisernen zu den Cliamotteretorten Ubergegangen ist, auch von den 
gusseisernen Leitungsröhren mehr und mehr zu tliöncrnen mit Flanschen- 
verbindung überginge, wo alsdann die geringere Elastizität des Korkes im 
Vergleich zum Gummi, bei der äusserst geringen Längenveränderung thöner- 
ner Röhren in der Kälte, ausser Betracht, hingegen die grosse Billigkeit der 
Korkringe wesentlich in Anschlag käme. 

Lippstadt i./W. im December 1862. 

T. t. Foersler, Civil - Ingenieur. 

Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Brandenburg a. H Die hiesige von den Herren Director Kornhardt 
und Regierungsrath v. Unruh erbaute Gasanstalt ist am 1. Septem- 
ber mit 375 Strasscnlaterncu und 2500 Privatflammen eröffnet worden. 
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Betriebsresultate der Stettiner G«»-Anst«lt im Jahre 1861. 


Btolj). Ara 15. Oct. wurde die von Herrn Director Kornhardt in 
Stettin erbaute Gasanstalt mit 178 Laternen und 1200 Privatflaramen in 
Betrieb gesetzt. 

Saargeuflnd (Sarreguemines). Die Firma Röchling Raupp in Saar- 
brücken hat mit der hiesigen Stadt einen Beleuchtungs-Vertrag auf die 
Dauer von 50 Jahren abgeschlossen. Der Preis des Gases für die öffent- 
liche Beleuchtung, städtische Gebäude, sowie für Staatsanstalten ist 25 
Centimes pro Cub.-Metcr, undfUr die Privaten 40 Ceut. pro M. C. Nach Ab- 
lauf der Vertragszcit sind, im Fall kein neues Ucbereinkommen über Ver- 
längerung des Vertrages vereinbart wird , die Canalisation und die Later- 
nen Eigenthum der Stadt; das Werk selbst aber hat die Stadt durch An- 
kauf zu erwerben. 


Betriebsresultate der Stettiner Gas-Anstalt 

im Jahre 1861. 

- 

Es sind fabricirt worden 36.819,000 c' pr. und hiefür verausgabt : 

1. Assecuranz , Porti , Reisekosten , 


pro 

1000 c' 

Bureau Unkosten, Formulare, Schreib- Uthlr. 

Sgr. Pf. 

Sgr. Pf. 

materiellen , Oel und Dochte . 

. . 818 

4 5 

— 

7,99 

2. Gehälter, Tantieme u. Gratificationen 5,117 

10 — 

4 

2,03 

3. Betriebsarbeiterlöhne .... 

. . 2,732 

6 — 

2 

2,22 

4. Betriebsunkosten 

. . 1,721 

9 11 

1 

4,83 

5. Gasreinigung 

. . 383 

5 — 

— 

3,75 

6. Dampfkesselheizung .... 

. . 88 

20 — 

— 

0,86 

7. Gasöfenheizung 

. . 7,776 

— — 

6 

4,03 

8. Gaskohlen 1239 Last ä 19 Rthlr. 




13'/, Sgr 

. . 24,109 

18 3 

19 

7,73 

9. Ofenreparatur 

. . 888 

10 6 


8,68 

10. Alle übrigen Reparaturen 

. . 1,814 

22 — 

1 

5,74 

11. Eigener Gasverbrauch . . , 

. . 1,005 

— — 

- 

9,82 

12. Privatflammen-Controlle . . 

. . 450 

— — 

— 

4,40 


46,904 

16 1 

38 

2,08 

13. Hierzu Ausgaben für die öffeut - 



liehe Beleuchtung . . . . 

. . 2,003 

15 — 




48,908 

i i 



Die Einnahmen habeu betragen 




1. Für Gas 






c' Rthlr. Sgr. 

Rthlr. Sgr Pf. 

a) Privatgas nach Gasmessern 

25,085,205 ä 2 

lo 

62,713 

1 6 

b) Privatgas nach Tarif265 Flam. 

1,209,408 & 2 

22 

3,305 

21 4 

c) 152Stück Pri vatstrassenlatemen 

1,363,806 ä. 1 

10 

1,818 

12 3 

d) 647 Stück Stadtlaterncn . . 

7,010,956 ä 1 

10 

9,347 

28 3 

e) Werkstatt 

37,300 k 1 

15 

93 

7 6 

f) Anstaltsbeleuchtung . . . 

402,000 ä 2 

15 

1,005 

— 

g) Beamtenwohnungen . . . 

48,800 ä 2 

15 

122 

— — 


35,157,475 78,405 11 1 
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Durchschnittsverkaufspreis 2 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. 
Sich ergebender Verlust an Gas 1,661,525 c'. 




2. Für Nebenproducte 

Rthlr. 

Sgr. 

Pf. 

a) ftlr 1755V» Last Coaks k 12 Rthlr. 9 Sgr 

21,605 

4 

5 

b) für IV » Last Coaksabfall 

93 

24 

3 

c) für 1314 Tonnen Theer k 2 Rthlr. 9 Sgr. 7 Pf. 

3,053 

14 

6 

d) Diverse Einnahmen für Ammoniak wasser, Chamottabfall 

331 

11 

0 


103,489 

5 

9 


Die Einnahmen betragen 103,489 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. 

Die Ausgaben betragen 48,908 „ 1 „ 1 „ 

daher der Bruttoliberschuss 54,581 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf 

Die Zinsen a 4'/, pCt des Anlagecapitals 

betragen 12,577 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf 

Der Reservefond wird gerechnet mit . . 5,000 ,, — ,, *— ,, 

17,577 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. 

Nach Abzug dieser Summe von dem oben berechneten Bruttoüber- 
schuss ergibt sich ein Netto Überschuss von 37,003 Rthl 7 Sgr. 4 Pf. Der 
Nettoüberschuss der Werkstatt hat ausserdem 2046 Rthlr. 11 Sgr; 10 Pf. be- 
tragen, so dass sich im Ganzen 39,019 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. ergeben. 

Obige 17,577 Rthl. 27 Sgr. 4 Pf Zinsen und Reservefond betragen 
pro 1000 c' fabricirten Gases 14 Sgr. 0,48 Pf. 

Die Einnahmen für Nebenproducte betragen zusammen 25,083 Rthlr. 
24 Sgr. 8 Pfd. und pro 1000 c' fabricirten Gases 20 Sgr. 5,25 Pf. 

Zieht man nun von 38 Sgr. 2,08 Pf. als Summe der siimmtlichen 
Betriebsausgaben die eben gefundenen 20 Sgr. 5,25 Pf. fllr gewonnene 
Producte ab, so ergeben sich die Fabricationskosten pro 1000 c' gleich: 

17 Sgr. 8,83 Pf. 

Hierzu die Zinsen und Reservefond mit 14 „ 0,48 ,, 

ergibtsich für die Selbstkosten pro 1000c' 31 Sgr. 9,31 Pf 

Die oben angeführten speeiellen Ausgaben von 2003 Rthl. 15 Sgr. 
für die öffentliche Beleuchtung ergeben auf die verbrauchten 8,374,702 e‘. 
vertheilt pro 1000 c' 7 Sgr. 2,16 Pf Daher kosten 1000 c' Gas zur öffent- 
lichen Beleuchtung 

1. an Selbstkosten 31 Sgr. 9,31 Pf. 

2. an Unkosten . 7 Sgr. 2,16 Pf. 

38 Sgr. 1 1,47 Pf 

Vergütet wird dafür 40 Sgr. 

Der Preis für das öffentliche Gas ist vom 1. Januar 1862 ab auf 
1 Rthlr., für das Privatgas auf 2'/, Rthlr. pro 1000 c' pr. festgesetzt. Die 
Zunahme der Fabrikation hat bis 1. Dez. d. J. 2,384,000 c' betragen. 

Stettin, den 5. Dezember 1862. 

IV. Komhardt. 
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Gasbereitnngs-Anstalt in Weimar. 

Ucbersicht des 6. Bctriebsjahres , 1. Juli 1801 bis dahin 1862. 
Oeffentliche Flammen 253. Privat-Flammen 1929. 


• Ausgabe : 

Für Kohlen: 13,791 Berliner Scheffel Zwickauer 

Kohlen ä 8 Sgr. 2,59 Pf 

,, Für Coaks zur Feuerung: 7612Scheff Zwick. 
Maacbinen-Coaks a 5 Sgr. 1,57 Pf.*) ' 

1301 Th. 27 Sgr. 3 Pf 

1721 Sch. Gas -Coaks a 

5 Sgr. 4,80 Pf. 309 „ 23 „ 5 
9333 Sch 


3 

4 

5 


6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 | 

15 [ 


„ ReinigUDgsmaterial (Laming acht Masse) . . 

„ Lehm zum Verschluss der Retortendeckel . 
„ Reparaturen und Abschreibung der Gas- 
Oeten**) (420 Th. 5 Sgr. 11 Pf. Reparaturen 
und 319 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf Abschreibung 
nach Abzug von 59 Thlr. 27 Sgr. — für ver- 
kaufte alte Materialien) 

„ Betriebsarbeiter-Löhne 

„ Reparaturen des Rohrsystems, der. Gebäude 

und Hofeinfriedigung 

„ Instandhaltung der Privat-Gasbeleuchtungs- 

Einrichtungen 

„ Aufwände am Gasometer, Stations-Gaszähler, 
Reparatur an der Theer- und Ammoniak- 
wasserpumpe 

„ R eparaturen und 10 pCt. Abschreibung an den 
Reinigungs- Apparaten und der Dampfheizung 

im Reinignngshause . 

„ Reparaturen, Ocl u. s. w. und 10 pCt. Ab- 
schreibung am Dampfkessel, der Dampfma- 
schine und am Exhaustor 

„ 10 pCt. Abschreibung am Druck -Regulator 
„ Reparaturen und Ergänzung der kleineren 

Betriebsgeräthe 

„ allgemeine Betriebsunk. (Besen, Niigel etc.) 
„ Heizung und Beleuchtung des Bureau’s unn 
der Beamten- Wohnungen, Beleuchtung der 
Maschinenstube , des Ofen- und Reinigungs- 
hauses, sowie der Gasometerscala .... 


Thlr. 

Sgr. 

Pf. 

3776 

24 

8 

1611 

20 

8 

60 

— 

— 

9 

5 


679 

15 


689 

26 

— 

221 

28 

1 

51 

15 

8 

7 

13 

5 

220 

25 

6 

179 

10 

2 

16 

25 

2 

219 

12 

6 

3 

28 

10 

363 

4 

— 


Latus 


8111 


14 


8 


*) Gas-Coaks wird gut abgoaotzt und deaalialb Maschinen- 
Coaks zur Gasöfenfeuerung gekauft. 

**) Die Abschreibung an den Oefen ist in diesem Jahre 
höher , -weil beim Umbau derselben 7" weite Steig- 
rohren und entsprechende Theer Vorlagen neu beschafft 
wcrdcu sollen. 
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. 

Thlr. 

Sgr. 

Pf. 


Transport 

8111 

14 

8 

16 

Für Steuern (55 Thlr. 21 Sgr. V» Pf.) und Prä- 





mie (66 Thlr. 12 Sgr.) von 39,960 Thlr. Ver- 





sicherungssumme 

122 

3 

1 

17 

„ Bureauaufwand an Schreibmaterialien, Druck- 





kosten, Buchbinderarbeiten, Inserationsge- 





büliren und Portoverläge 

90 

21 

4 

18 

„ Gehalte und Tantiemen 

1059 

16 

— 

19 

„ Zinsen von 20,000 Thlr. Darlehen & 4'/» “ o 

900 

— 

— 

20 

„ ausserordentliche Ausgaben als: rügkerstat- 





teter 12 ’/* °.o Rabatt an Consumcnten von 





jährlich wenigstens 500,000 Cubikf. Gascon- 





sura, Reisekosten, Gratificationen etc. . . 

389 

21 



Summa 

10,673 

16 

1 


Ein aah me. 

Thlr. 

Sgr. 

Pf. 

1 

Für verkaufte 4,655,157 Cubikf. Gas a mille 2 





Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. — 3 Thlr 

13,463 

5 

1 

2 

„ 13,044 Bert. Schefif. Coaks ä 5 Sgr. 4 Pf. 




» 

— 7 Sgr 

2536 

18 

11 

3 

„ 418 Ctr. 60 Pfund Steinkoblenthcer . . . 

217 

12 

9 

4 

,, 183 Scheffel klaren Coaksabfall und 19 Wa- 





gen Schlacken 

32 

28 

— 

5 

„ Gewinn bei Einrichtung von Privat- Gaslci- 





tungen 

361 

25 

— 

6 

„ sonstige Einnahmen, als Zinsen von temporär 





angelegten Geldern, Pachtgeld etc. . . . 

209 

9 

2 


Summa 

16,821 

8 

11 


Vergleichung. 


16.821 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. Summa der Einnahme, 

10,673 „ 16 „ 1 „ Summa der Au sgabe , 

6,147 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Summa Reinertrag der Gasanstalt i. J. 18*' 

Von diesem Reinertrag wurden 10 pCt. zur statutarischen Bildung 
eines Reservefonds von 8000 Thlr. mit 

614 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. zum Reservefonds-Conto *) und der Ueberschuss an 

6532 „ 29 „ 7 „ z um Dividendeu-Conto 

uts. 

genommen. Dem Dividenden-Conto , welches an Vortrag aus vorigem Be- 
triebsjabre mit den im Laufe des Jahres gewonnenen Zinsen einen Be- 
stand von 

142 Thlr. I Sgr. 4 Pf. nachwies, und Bich nach Hinzurechnung obiger 

5532 „ 29 „ 7 „ auf 

5675 Thlr. — Sgr. 11 Pf. erhöhte, wurden 


*) Du Hefter Tcfond- Conto wies am 1. Juli 1862 die Sa. von 3048 Thlr. 10 Bgr 8 Pf. 
nach, statutarisch sind zur Bildung eines Reservefonds 8000 Thlr. erforderlich und 
kann derselbe nur zu unvorhergesehenen Ausgaben oder Verbesserung und Erwei- 
terung der Anlage benützt werden. 
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5600 Thlr. — Sgr. — Pf. zur Zahlung einer 7 procentigen Dividende auf 
das Aktienkapital von 80,000 Thlr. entnommen, 
und verbleiben mithin noch 


75 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Uebertrag fürs Jahr 18*'/,,. 

Aus Vorstehendem resultircn die Selbstkosten von 1000 Cu- 

bi k f u ss Gas 



Ucberhaupt für 
4,655,157 Cbkf. 
Gas. 

Für 1000 
Cubikf. Gas. 

13,791 Berl. Schffl. Kohlen zur Vergasung 
3776 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
Hievon ab die Einnahme fUr folgende Ne- 
benproducte : 

fllr 13,044 Scheffel Coaks 

2536 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. 
für 418 Ctr. 60 Pfund Steinkohlentheer 
217 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
für 183 Scheffel Coaksabfall und 19 Wa- 
gen Schlacken 32 Thlr 28 Sgr. — Pf 
= 2776 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
Daher 

1) Die Selbstkosten des zur Gasfabrika- 

Thlr 

Sgr. 

Pf. 

Thlr. 

Sgr. 

Pf. 

tion verwendeten Materials*) .... 
2) Coaks zur Feuerung: 7612 Schffl Zwick. 
Maschincn-Coaks 

= 1301 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
1721 Scheffel Gas-Coaks 

309 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. 

989 

25 



6 

4,„ 

9333 Scheffel Coaks zur Feuerung = 

1611 

20 

8 

— 

10 

4,«* 

3) für Reinigungsmaterial ...... 

4) für Lehm zum Verschluss der Retorten- 

60 

— 

— 

* 


4,** 

Deckel 

9 

5 

— 

— 

— 

0,7 1 

5) für Unterhaltung der Retortenöfen • . 

6) für Unterhaltung der Apparate, Be- 
triebsgeräthe , Gebäude und Röhren- 

679 

15 



4 

4.» 

leitung 

7) Instandhaltung der Privat- Gasbeleuch- 

869 

23 

8 


5 

7,. 

tungs-Einrichtungen 

51 

15 

8 

— 

— 


8) für Arbeitslöhne 

689 

26 

— 

— 

4 


An Gasbereitungskosten insbesondere 

4961 

11 

— 

1 

1 

n*. 

„ Verwaltungskosten ...... 

„ Zinsen von 20,000 Thlrn Dar- 

1635 

14 

5 

— 

10 


lehenskapital 

900 

— 

— 

— 

5 

9*0 

„ ausserordentliche Ausgaben 

389 

21 



2 

6,i. 

Summa Selbstkosten 

1 7886| 16 
1 

5 

1 

20 

9,»o 


*) Die Selbstkosten haben sich in diesem Jahre höher gestellt wegen der Ungleichheit 
und geringen Qualität der (iaskohlen , der zahlreichen Leerfeuerang durch geringen 
Gasoiueterinhalt bedingt und wegen aehr defecter Retorten. 

Weimar, den 1. Dezember 1862. 

Der Director der Gasanstalt: W. Hirsch . * 
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IV. Geschäftsbericht der Gasbelenchtungs ■ Actiengesellschaft zu Glauchau 
auf das Betriebsjahr von I. Juli 1861 bis 30. Juui 1862. 

Der Haupt- und Betriebsrechnung der hiesigen Gasanstalt auf das 
Jahr 1861/1862 lassen wir auch in diesem Jahre einige den Stand, die Aus- 
dehnung und den Betrieb der Anstalt betreffende kurzgefasste Bemerkungen 
vorausgeheu, und freuen uns berichten zu können, dass auch im verflosse- 
nen Betriebsjahr die Benutzung des Gaslichtes in einer Weise in Glauchau 
zugenommen hat, welche in Verbindung mit einem rationellen Betrieb zu 
befriedigenden Resultaten führte. 

Im verflossenen Betriebsjahre sind sämmtliche eiserne Retorten, die 
noch im Betriebe waren, durch Chamottretorten ersetzt worden. 

Was das Röhrennetz anlangt, so ist dieses von ca. 45,000 Fuss, die 
cs nach letztem Berichte hatte , auf ca. 50,000 Fuss ausgedehnt worden, 
so dass die gesammte Länge des l'/r" bis 8" weiten Hauptrohres ca. 36,800 
Fuss und die Länge der Zweigrohre 13,200 Fuss beträgt. Durch diese 
Erweiterung unseres, städtischen Rohrsystems. ist die Zahl der 197 öffent- 
lichen Gaslaternen, die nach vorjährigem Betriebsberichte vorhanden waren 
in diesem Jahre auf 226, wovon jedoch nur 219 regelmässig im Betriebe 
Bind, gestiegen, während die in demselben Berichte erwähnten 10 grossen 
und 8 klcineu Oellaternen auf 4 grosse und 3 kleine rcducirt werden 
konnten. 

Privatflammen sind jetzt hier 3460 mit 144 Kochern, der Zuwachs 
im letzten Betriebsjahr beträgt 436 Flammen und 21 Kocher. 

Da sonach die Gasconsumtion derart zunimmt, dass ein Gasometer 
nicht mehr ausreichen dürfte, so sehen wir uns veranlasst, Einleitungen 
zur Erbauung eines zweiten zu treffen. 

Einem längst gefühlten Bedürfnisse wurde durch die Erbauung eines 
gemauerten Theerbassins entsprochen. 

In Betreff der nachstehend aufgestellten Rechnungsübersicht ist noch 
zu erwähnen, dass in der Betriebsrechnung das Conto, „Reparaturen 
an Oefen und Retorten“ deswegen ziemlich belastet ist, weil Thlr. 1339 
5 Ngr. 9 Pf. diesem Conto zur Last, dem Bau dagegen gut geschrieben 
wurden; dieses musste aus dem Grunde geschehen, weil die jetzt im Be- 
trieb befindlichen Chamottretorten einen Minderwerth haben, als die ur- 
sprünglich angeschafften eisernen Retorten. 


Glauchau, den 2. September 1862. 

Das Directsriun der Gasbeleochtuags-Aclieugesellsckafl in Clanchan. 

Adv. Th. Golle. B. Kuhn. A. Lossow. 


4 * 
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i. H au p t re rh nun f. 


A. Einnahme. 

1. Actienkapital 

2. Erborgtes Capital 

3. Eingegangeue Beiträge von Neubauten bei Ein- 
richtung der Strasscnbeleuchtung 

4. Conventionaistrafen 

5. Miethziusen - 

6. Gasbeleuchtung« - Gegenstände und Privatein- 
richtungen . 

ab Ausgabe 


B. Ausgabe. 

1. Grundstück und Gebäude . ... t .. . 
ab Erlös aus Gegenständen dieses Conto betr. 

2. Zinsen 

3. Abgaben und Feuerversicherung 

4. Gehalte 

5. Utensilien 

6. Oefcn und Retorten 

ab für verkaufte alte Retorten 

7. Unkosten 

8. Maschinen und Apparate 

9. Strassenlaternen 

ab für verkaufte Laternen etc 

10. Rohrsystem 

ab für verkaufte Rohre etc \ 


C. Bilanz. 

Ausgabe 

Einnahme 

Mehrausgabe 

Diese Mehrausgabe wird gewährt 
durch vom Betriebe 1860/61 überwiesene . . . 
„ „ „ 1861/62 extraüberwiesene . 

„ > , „ 1861/62 überwiesene . . . 

„ Vorschuss vom Betriebe 

Um zu ermitteln , welchen Werth der Bau 
jetzt hat, wird folgende Rechnung aufgcstellt: 

Ausgabe für den Bau , . . 

Noch zu bezahlende Rechnungen . . . . 
Davon ab 

Vom Betriebe zum Abschreiben überlieferte 

Betrag der Aussenständc 

Betrag der Vorräthe 


Tblr. 

Sfr 

pr 

Tblr. 

Sfr 

Pf. 




60< H)l 

__ 

— 




1 5<XH 

— 

— 


• 


374 

11 






17 

15 





117 

— 

— 


l 

2 




33708 

17 

9 







2229 

13 

3 




777381 9 

3 

25832 

10 

7 




112 

28 

5 







25719 

12 

2 




46 

10 

1 

* 


, 

44 

26 

1 





15 

— 




765 

— 

2 

645 2 

2 

6 




262 

21 

4 







6189 

11 

2 




2622 

17 

6 


, 

, 

12434 

3 

2 

4027 

4 

8 




386 

22 

5 







3640 

12 

3 

28842 

2 

i 




1297 

11 

3 







27544 

20 

8 




80523 

8| 7 

80523 

1 

7 




77738 

9 

3 




• 

• 

• 

2784 

29 

4 

30(1 







1339 

5 

9 




353 

18 

— 




792 

5 

5 




2784 

29 

4 




80523 

8 

7 




407 


2 



9 




80930 

8 

1992 

23 

9 




808 

8 





1602 

21 

6 


23 





4403 

5 




76526 15| 4 
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II. Betrieb. 

A. Einnahme. 

Thlr, 

Sfr 

Pf. 

Thlr. 

Sfr 

Pf. 

1. Coaks-Verkauf 

318 

— 

— 




Aussenstände 

21 

19 

0 




Vorrath 888 Scheffel ä 4'/» Ngr 

133 

6 

— 





472 

25 

5 




ab Ausscnstände am 1. Juli 1861 .... 

84 

19 

5 








388 

6 

— 

2 Theer- Verkauf 

290 

14 

6 




Ausscnstände 

44 

9 

7 




Vorrath 

43 

26 

— 





37* 

20 

3 




ab Ausscnstände am 1. Juli 1861 .... 

41 

12 

■ r > 



8 





337 

7 

3. Spiritus- und Glycerin-Verkauf 

133 26 

6 





i 


8 





135 

6 

4 




ab Ausscnständo am 1. Juli 1861 .... 

6 20 

— 








128 

16 

4 

4. Kohlenverkauf 

• 


. 

18 

9 

5 

5. Scblacken-Verkauf 

6 

23 

5 




Ausscnstände 

— 

5 

-- 




✓ 

0i28 

ft 




ab Aussenstände am 1. Juli 1861 .... 

2 

7 

5 








4 

21 

— 

6. Miethzinsen 


. 


77 

— 

— 

7. Gas 

16603 

5 





Aussenstände 

530|11 

4 





17133 

17 

1 




ab Aussentände am 1. Juli 1861 

358 

1 

6 








16775 

15 

6 

8- Oelbeleuchtung . 



• 

93 

10 

— 

9. Wiedererstattete Unkosten 

f ’ 


. 

74 

23 

5 

10. Zinsen 

321 

’o 

4 




Aussenstände 

101 

26 






423 

5 

4 




ab Aussentände am 1. Juli 1861 .... 

232129 









190 

6 

4 

11. Fuhrlohn für Theerfässer 

127 

24 

D 




Aussenstände 

2 

27 

— 








130 

21 

& 

12 Retorteneisen-Verkauf 

. 


. 

42 

7 

9 

13. Zurückerstatteter Aufwand für Thcerfässer . 

• 


• 

31 

2 

9 





18291 128 

5 

B. Ausgabe. 





— 


1. Zinsen 

♦ 


• 

737 

4 

5 

2. Abgab» und Feuerversicherung 

148 

18 

3 




Koch zu bezahlende Abgaben 

60 

*■“ ’ 

"" 








208 

18 

3 

3. Instandhaltung der öffentlichen Gasbeleucht- 







ung und Wärterlöhne 

. 



382 

29 

7 

Latus 

| 1328|22i 5 
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Thlr. 

S(ff I 

Pf. 

Thlr. 

S*r 

Pf. 

Transport 


■ 


1328 

22 

5 

4. Unterhaltung der öffentlichen Oclbeleuchtung 


l 





und Wärterlöhne 

215 

7 

0 




Vorrath von Oel am 1. Juli 1861 .... 

3 

25| 






219 

2 

5 




ab Vorrath am 1. Juli 1862 

53 

3| 









165 

29 

— 

5. Spiritus und Glycerin 

. 

. 

. 

169 

i: 

3 

6. Gasreinigungsmaterial 


. 

. 

109 

14 

5 

V. Gehalte incl. 167 Thlr. 7 JSigr. 9. Pf. Tantieme 







dem Ingenieur 

. 


. 

1267 

7 

9 

8. Reparatur an Maschinen und Apparaten 

217 

6 

- 




ab am 1. Juli 1861 unbezahlt 

51 

25 









165 

11 

— 

9. Reparatur an Oefen und Retorten .... 

2211 

25 

4 




ab am 1. Juli 1861 unbezahlte 







Rechnung Rthl. 5. 4 — 







ab am 1 Juli 1861 zur An- 







Schaffung von Retorten zu- 







rtlck gelegt Rthl. 252. 22. 1. 







, * 

257 

26 

1 





1953 

|29i 

3 




zurückgelegt zur Anschaffung von Retorten 

200 

l—l 









2153 

29 

3 

10. Instandhaltung der Gebäude 

. 



239 

17 

4 

11. Reparatur am Rohrsvstem 

. 

. 

. 

21 

3 

5 

12. Umtosten ..." 



' • 

269 

7 

9 

13 Arbeitslöhne 




1100 

8 

9 

14. Fuhrlohn für Thcerfässcr 

114 

4 

’ 3 




Unbezahlte Rechnung 

22 20 

!— 








136 

24 

3 

15. Kohlen 

3974 

29 

i 




Vorrath am 1. Juli 1861 

103 

- 

- 




ab Vorrath am 1. Juli 1862 

4077129 

105(19 

11 

51 








3972 

9 

6 

16. Aufwand für ThecrfUsscr 




118 

! 21 

8 

17. Verlust-Conto. 







Verlust an nicht eingegangenen Gasgeldern 

. 

. 


1 

21 

2 



■ 


11220 

6 

| 1 

C. Bilanz. 







Einnahme 

18291 

28 

5 




Ausgabe . . . 

11220 

ti 

1 




Einnahmc-Uebcrschu8s 




7071 

22 

4 

Hiervon sind 5 Proc. dem Bau mit 

353 

18 

— 




und 10 Proc. dem Reservefond mit 

707 

6 

— 




überwiesen 




,1060 

24 

— 

Bleiben 




6010 

28 

4 

Davon kommen zur Vertheilung an die Actionäre 







10 pCt. Dividende auf 

60000 

— 

— 

60OO 

— 

— 

bleibt Vortrag auf neue Rechnung | 

. 

. 


10|28] 4 
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Der nach Abzug der dem Bau und dem Reserve- 
fond überwiesenen Thlr. 1060. 24. verbleibende 

Bestand von 

wozu noch kommt der Betrag der in Ausgabe 
stehenden und noch zu bezahlenden Abgaben mit 
der noch zu bezahlenden Fracht fUrTheerfässer mit 
und der zur Anschaffung von Retorten zurilckge- 
legten 


wird gewährt mit: 
Vorschuss dem Bau. 


zusammen 


Ausscnstände für Coaks 
„ Thcer 


vide Hauptrecbnung 


Thlr. 


Spiritus 

Schlacken 

Gas 

Zinsen 

F uhrlöhne für 
Theerfässer 


21. 19. 5. 
44. 9. 7. 

1. 9. 8. 
5. — . 

528. 20. 2. 
101. 26. -. 

2. 27. — . 


Vorrath von Coaks 
„ Theer 
„ Oel 
,, Kohlen 


» 

>> 

» 


Baare Casse 


Thlr. 133. 6. — . 

„ 43. 26 — 

„ 53. 3. 5. 

„ 105. 19. 5. 


111. Reierrefsnd. 


Betrag desselben am 1. Juli 1861 

Zinsen vom 1. Juli 1861 bis 1 Juli 1862 il 4 pCt. 
10 pCt. vom Gewinn im Betriebsjahr 1861/1862 


mir 

Sr 

Pf. 

Thlr. 

Sfr ' 

6010 

28 

4 



60 



— 



22 

20 

— 



200 

— 

— 



• 

• 


6293 

18 

792 

5 

5 



700 

27 

2 



335 

25 




4464 

20 

7 



6293 

18| 4 



Thlr. 

s*r 

pr. 

Thl. 

Sfr 

2178 

21 

4 



87 

4 

5 



707 

6 

— 



1 1 

2973 

1 


K 


Die Gasbeleuchtung in Kiel. 

(Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt über das Jahr vom 1. April 1861 

bis dahin 1862.) *) 

Einer Yerekrlichen Cominissiou für die stlldtische Gaserleuchtung lege ich hiermit 
die Resultate des verflossenen Betriebsjahres vor. Da die Gasproduction einen Maassstab 
giebt für die Ausdehnung und Entwickelung des Gescbllftes, so stellt sich diese für die 
verflossenen Betriebsjahre wie folgt: 

Gasproduotion. 1 8 i7 / it producirt 11,332,250 c' 

18 s Vss „ 12.706.140 

I8 5 y* 0 „ 13,000,000 „ 

18‘% „ 13,420,910 „ 

18 6, /„ „ 14,408,930 ,. 


*) Anmerkung. Das Gewicht ist 1 Pfd. =r 300 Gramm. 

Das Uaa.s 1 Hamb. Fuss — 127 i’ar. Linien. 
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Es ist also auch im letzten Jahre die Zunahme eine günstige gewesen, da sie ca. 
1 Million c' betrügt. 

P r i v atcons u m. Der Bedarf der Privatconsumentcn hat sich gesteigert wie 
nachstehend : 

18% abgegeben laut Gaszähler 7,022,700 c' 
l8*Vss » *T »i 8,365, <00 ,, 

18% „ t , 9,087,500 „ 

18% „ „ „ 9,117,100 „ 

18% •> „ .. 9,572,600 ., 

Es würde die Consumtion eine verhältnissmässig grössere noch gewesen sein, wenn 
nicht der vermehrte Zusatz von ('annel - Kohlen das Gas bedeutend schwerer und besser 
gemacht hätte. Um hier einen Vergleich zu geben, so sei bemerkt, dass 
18% der Cannel-Zusatz 2,3% betrug 

IB'V.o 1.27», 

18 “/.. » „ 1,92% „ 

18 *% 6 , 7 '.% „ 

Hierdurch sind allerdings die Selbstkosten des Gases wesentlich erhöht, jedoch ein 
allgemein befriedigendes Resultat erzielt, welches indirect dennoch im Interesse der An- 
stalt ist. 

Oeffontliche Erleuchtung. Der Bedarf der öffentlichen Erleuchtung hat sich 
bedeutend vermehrt, da im letzten Jahre 15 Laternen hinzukamen , so dass der Consum 
sich auf 3,647,748 c‘ stellte. Es trat aber seit Mitte Deocmbcr eine wesentliche Erspar- 
ung dadurch ein, dass die Laternen mit besseren Brennern versehen wurden, welche mit 

5 c* Consum pro Stuude soviel Helligkeit geben, wie die früheren mit 7 c\ Durch die 
früheren Brenner ist auch der bedeutende Verlust für die Monate von April bis September 
zu erkl&ren, da selbige nominell 4%, 5% und 6% c' brannten, wie vorgeschrieben, aber 
factisch etwa 5%, 6% und 7 c' pr. Stunde consumirten. Da nun die Berechnung des 
Laternenconsuins nach dem nominellen Ansätze geschah — bis September — , so resultirte 
der Verlust um so grösser, und betrug im Juni 15%. 

Lichtstfirke. Die Lichtstärke des Gases, welche an einem Argand-Brenner mit 

6 c' stündlichem Consum geprüft wurde, war gleich 14% bis 16% Wachskerzen. An 
der Skala des Erdmann'schcn Gasprüfers schwankte die Ablesung zwischen 32 und 35 
Graden, während das specifische Gewicht 0,38 bis 0,42 betrug. 

Kohlen. Die Kohlen, welche zur Entgasung kamen, waren die kokende New- 
Pelton main Kohle von Newcastle und die nicht kokenden Can nel- Kohlen : Bogliead, Kir- 
kenes» und Cowdenbeath Da im Herbste der gesammte Winter vorrath bezogen wurde, 
und die New-Pelton-Kohle sehr schlecht austiel . so war die Gasgewinnung in den 
Monaten November bis incl. Februar eino sehr mässige. Die Mine dieser Kohle, welche 
hier seit Jahren benutzt wird, und welche sehr vorteilhaft für die Cokegewinnung, muss 
in letzter Zeit schlechte Gänge zur Förderung geliefert haben, denn die Kohle ist Btaubig 
und zerfällt auf dem Lager immer mehr, so dass sie hier sich entgas’ t und in der Retorte 
eine geringe Ausbeute liefert. Daher in den wichtigsten Betriebsmonaten die geringe 
Ausbeute von 1430 c' pr. 300 Pfd. Kohlen obgleich ein bedeutender Cannel-Zu- 
satz von mehr als 6% gegeben wurde Da die Kohle früher mit weit geringerem Can ■ 
nel-Zusatz durchschnittlich 1625 c' von 300 Pfd gab, so ist auf jedo Tonne Kohlen der 
Minder-Ertrsg circa 195 c' also für die genannten Monate, in denen 5128 Tonnen ent- 
gaa’t wurden, ein Ausfall von 1 Million c' Dieser Umstand musste unvermeidlich auf den 
Reingewinn dieses Jahres sehr nachtheilig einwirken, da die Selbstkosten des Gases durch 
die Kohlen um 14 ß R. M. *) sich höher stellen, als im vorhergehenden Jahre. Es ist 
daher diese Kohle aufgegeben, und wird in dem beginnenden Betriebsjahre ein Versuch 
gemacht mit der Pelaw-raain Kohle. — Die oben genannte Boghoad-Cannol, aus Hamburg 
bezogen, war zu alt und gab keine sehr zu lobende Ausbeute. Die Cowdenbeath ist nach 
hiesigen Botriebsresultaten eine minder günstige Zusatzkohlo, während die Kirkeness gut 
und ergiebig ist. Zu den gewöhnlichen Uaakohlen aus Newcastle ist eigentlich immer ein 
Zusatz von Caunel nothwendig , um die gewünschte Güte des Gases zu erzielen, wenn 
auch der höhere Einkauf und der geringe Werth ihrer Cokes das Gas etwas vertheuert. 

Cokes Zu den Nebenproducton übergebend bemerke ich, dass die Cokes sich 
sehr leicht verwerthen Hessen, und dass hieraus ei# weit höherer Gewinn sich hätte er- 
zielen lassen. Die Tonne zerschlagenen Cokes, welche die städtische Gasanstalt für 1 Thlr. 


*) 1 Rthlr. zu 96 Schilling = 22 Sgr. 6 Pf. = 1 fl. 19 kr 
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verkaufte, wurde von hiesigen Händlern für 1 Thlr. 32 3 abgesetzt. Ferner ist hervor- 
niheben, dass der Verkauf nach Öpintmaaas ein sehr uuvortheilhafter , obgleich dieses 
Maas* verhält» issmässig um 1 ß. theurer bezahlt wird Denn IG zugemessene Spinte 
lind mindestens \ 1 /a Tonnen, und werden für 1 '/« bezahlt. Jedoch für eine communale 
Anstalt sind dergleichen Opfer , da sie den ärmeren Klassen zu Oute kommen, motivirL 
Die New-Pelton-Kohle kokte sehr gut, wie schon bemerkt, denn von 1 Tonne Kohlen 
(=: 300 l'fd } zog inan 1,5 bis 1,G Tonnen Cokes aus der Retorte. Zum Verkauf ge- 
langten allerdings nur l,*,* denn der s. g. Verlust tritt sofort ein, da die Cokes krümeln 
und an Raummaas* verlieren. Werden sie nun zerschlagen, so tritt abermals bedeutender 
Verlust ein, iudem ein Theil als s. g. Cokcs-Asche, ein anderer als Cokes-Abfall wegfUllt 
und für geringere Preise verwerthet wird. Es lieferten nämlich 88 7 6, 65 Tonnen New- 
Pelton-Kohlon an Cokesproducten : 

Zum Verkauf zeracblg. Cokes .... l7G0 n /i e Tonnen 
desgl. nicht zerschl. „ .... 4272 1 /,* „ 

desgl. Abfall 107 4 /,« „ 

desgl. Asche (Brccze) G7‘/{ f n 

Zur Unterfeuerung in den Oefen, Dampf- 
kessel und Selbstverbrauch .... 6994*/, „ " 

Summa =: 13, 20l n / H Tonnen. 

Da nun 5674 Spinte verkauft wurden, so muss man vorstehende Tonnenzahl nm 
89 vermehren — nach obiger Bemerkung — und erhält so eine Cokes-Production von 
1 3,290* Tonnen, also von 1 Tonne 1, 4B Tonrifen Cokes. 

Die Cokes der 'Cannel-Kohlen wurden tbeils für einen geringeren Preis verkauft 
(351 Tonnen), tbeils unter dem Dampfkessel verfeuert (132 Tonnen). 

Thoer. Die Theerproduction betrug 387, f - Tonnen <h 300 Pfd ) und ergaben 
100 Pfd. Kohlen 4,,« Pfd. Theer. Ein bedeutendes Lager aus dem vorhergehenden Be- 
triebsjahre war ausserdem noch da, nämlich 239 Tonnen. Die Verwerthung hatte Schwie- 
rigkeiten und erst bei herabgesetztem Preise wurde der gesammto Yorratli verkauft. Zar 
Zeit stellt sich der Preis günstiger, und ist für das folgende Jahr ein besserer Ertrag zn 
erwarten. ‘ 

Ammoniakwasser. Das Ammoniak wosscr wird jetzt abgegeben für 45 Iblr. 
pro anno an einen Landmann zur Düngung In der stärksten Betriebszeit wurden in 24 
Standen ca. 90 c' producirt, da die Scrubberwäsche in die Cisterne mit abfliesst- 

Oefen und Retorten. Da in dem vorhergehenden Betriebsjahre kein Ofen neu 
gebaut war , so waren sie tbeilweiso sehr der Ausbesserungen bedürftig, zumal die Theer- 
feuerung der früheren Jahre nachtbeilig auf dieselben eingewirkt. Es wurde der Dreier- 
Ofen Nr. 1 neu aufgebaut und mit Retorten von Th. Boucher in Belgien versehen. 
Der Fünfer -Ofen Nr. 2 wurde gegen Ende des Jahres neu gebaut und erhielt ähnliche 
Retorten. 

Zur Unterfuuerung für die Oefen waren auf jo 100 Pfd. Kohlen 27, i3 Pfd. Cokes 
erforderlich. Berücksichtigt man, dass die Oefen zum Theil abgängig waren, so ist der 
Betrag nicht zu gross. 

Cliargirung der Retorten. Die Chargirungszeit ist früher 6stÜndig gewesen, 
dann 5stündig mit unbestimmter Qlockenzeit , und wurde in diesem Jahre auf 5maligc 
Ladung in 24 Stunden normirt mit fester Glockenzeit Es wird 5 Mal in der Tagewache 
und 5 Mal in der Nachtwache gezogen und zwar jedesmal die Hälfte eines Ofens. Dio 
durchschnittliche Deatillationszeit beträgt demnach 4 lf Stunden. Diese Einrichtung hat 
«ich gut bewährt, denn in dieser Zeit sind New-Castle-Koblen vollständig entgast. Die 
durchschnittliche Ladung einer Retorte betrug 151, , Pfd. Kohlen. 

Eine solche ergab an Gas 765 c* 

Jede Retorte in 24 Stunden .... 3860 „ 
desgl. im Monat ... 115,800 „ 

App arate. Die Maschine für den Exhaustor wurde ausgeschaltet während der 
Zeit vom 15. Mai bis 12. August. Selbige war also 277 Tage in Betrieb — 

Die Kcsselfeurung erforderte an Material: 


190, , 

Tonnen 

Cokes an 

Werth . . 

. 132 

Rthlr. 

8 ß 

132 

ti 

Cannel-Cokes 

w • • 

. 44 

u 

|| 

161„ 

n 

Cokes- Lese 

1» • • 

. 53 


86 „ 

8«. 

•» 

Theer 

n • • 

14 




= 2G4 Rthlr. 27 ß. 

5 
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Für die Production wahrend der 277 Tage kommt somit auf je 1000 e‘ Gas 1**/? 
für Unterfeuerung des Dampfkessels. 

Die Kühl- und Reinigungsapparate betreffend , so wurde der 8crubber mit einer 
Douche versehen, welche die Füllung — Drains und Cokes — fortwährend feucht er- 
halt und oben in dem Gefässc dom Gase einen Staubregen bietet. Ferner wurde zur 
Reinigung desselben ein Dampfrohr hingeleitet. Der Condensator wurde mit einer Kalt- 
wasser-Spülung versehen. 

Der sogen. Austrocken - Apparat, welcher zwischen den Gasbehältern und dem Re- 
gulirungshahne sich befindet, und bisher mit Holzkohlen gefüllt war, wurde mit Aetzkalk 
in kleinen Stücken beschickt, d.i die Laraing’sche Masse, welche zur Reinigung dient, 
die Kohlensäure nicht vollständig aus dem Gase entfernt. Ein Uebelstand ist hierbei, dass 
dieser Apparat unmittelbar vor dem Strassenrohr sich befindet und daher bei dem Ein- 
schalten nach der Beschickung unvermeidlich etwas atmosphärische l.uft in das Rührennetz 
tritt. Dieser Aetzkalk wird, nachdem er kohlensaurer Kalk geworden, in leer gehenden 
Retorten gebrannt und demnächst zur Laming’schen Masse benutzt. 

Reinignngsmasse. Die Reinigungsmasse wurde stark beansprucht, da das Gas 
dieser Kohlan sehr unrein war, und je Ein c' in Betrieb befindlicher Masse reinigto 
1590 o' Gas. 

Röhrennetz und öffentliche Laternen. Das Röhrennetz in den Strassen 
wurde erweitert um folgende Längen: 

1) Am Fischerläger ein Röhrenstrang von 152 Fass und 1 Laterne. 

2) Bei der Bahnhofstreppe 57 Fuss Rohr verlegt und 2 Laternen gesetzt, von denen 
die eine bisher an der Strasse stand. 

3) In der Muhliusstrasse 545 Fuss Rohr und 4 neue Candelaber. 

4) ln der Lerchenstrasse und dem Königswege 1140 Fuss Rohr, 4 Candela« 
ber und 1 Arm. 

5) Au der ncuerbauten Drehbrücke des Eisenbahndammes sind 2 Laterneu ver- 
setzt und 2 neu errichtet. 

6) In der Hafen gase 1 Laterne gesetzt 

Die gesaramte Länge des Röhrennetzes beträgt jetzt 54,447 Fuss oder 2*,., Meilen. 
Selbstkosten des Gases. Aus dem nachstehenden finanziellen Anhänge sei hier 
noch hervorgehoben, dass die Selbstkosten des Gases betragen I Rthlr. 50, 5 , ß pro mille, 
während im vorhergehenden Jahre 1 Rthlr. 24, fi1 ß. 

Brutto-Ertrag Der Brutto-Ertrag war im verflossenen Jahre: 


1) Zinsen für das Anlage-Capital 5292 Rthlr. — ß 

2) Capitalabtrag 7650 „ — „ 

3) Surplus 1276 ,, 36 „ 

4) Mehrkosten der öffentlichen Erleuchtung . 2766 „ 49 „ 

Summa = 16,984 Rthlr. 85 ß 

oder 9*5, pCt. des angeliohenen Capitals. 
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Abrechnung der städtischen Gasanstalt für die Zeit 
vom 1. April 1861 bis dahin 1862. 

Elnnaltnir. 




Special- 




Summe 

[ Summe 



Bthlr. 


Kthlr. 

ß 

1 

An Cassa-Behalt am Schlüsse des vorigjÄhrigen Rechnungsjahres 



j 3951 


2 

„ Vergütung für die öffentliche Erleuchtung pro 3,647,748c' Gas 

4000 




3 

„ Gas von den Privatconsumenten laut Gaszähler 9,572,600 c* 

25 526184' 



■1 

„ Eine Privatlaterne . . 

10 

- 



5 

„ Cokes (6032 Ton. 14 Spint) 

5381 

20 



6 

„ Asche, 67 y, Tonnen 

5 

60 



7 

„ Theer, 117'/, Ton. und 101,906 Pfd 

1148,78 



8 

„ Cokes-Transport 

48 81 



9 

„ diverse Petriebsproducte 

166 1 16] 







36,287 

51 

10 


882 

28 



11 

„ verkaufte Gaszähler 

252 

— 



12 

„ neue Gaslichteinrichtungen 

534 

49 



13 

„ Verlängerungen und Reparaturen der vorhandenen Einricht- 






ungen 

1001 

13 



14 


431 

65 






I 

3101 

59 

15 

„ anfällige Einnahmen 

146! 4 



IG 

„ vorigjährige Ausstände 

1007 17 



17 

„ zurückbezahlte Capitalien 

6700 

1”" 







7853 

21 


Summa Rtbli. 



51.193 

35 


Auagabr. 


— 


Special- 

Ilaupt 

7“ 



Summe 

Summe 



Kthlr. 

[7 

Kthlr. 

j 


A. Ausgaben für den Betrieb 





1 

Per Kohlen 

15,520 

23 



2 

„ Reinigungsmasso 

90 

73 



3 

„ Arbeitslohn im Werke 

3708 

72 



4 

„ Laternenwärterlohn 

1100 

— 



5 

„ Oel, Dochte und Zündhölzer 

86 

37 



6 

„ diverse Ausgaben (Lehm. Sand, Theertonnen etc.) . . . 

423 

27 







20,929 

40 


B. Ausgaben für lnterhaltung des Werkes. 





1 

Per Ofenbau. und was dafür an Material eingegangon . . . 

602 

32 



2 

„ Reparatur der Geräthe 

330 

84 



3 

„ Reparatur der öffeutl. Laternen 

462 

50 



4 

„ Reparatur der Apparate 

149 

32 



5 

„ Reparatur der Gebäude 

401 

34 



6 

„ diverse Ausgaben 

23 

72 







1970 

16 


C. Genernlunkesten 





1 

Per Gehalto 

2554 

— 



2 

„ diversen Lohn 

19 

G2 



3 

„ Abgaben, Feuerversicherung 

213 

29 



4 

„ Drucksachen, Schreibmaterialien 

352 

21 




Kthlr. || 3139|16| 

22,899 156 


5 * 
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Auuabe. 


— 

J — 1 : — — * - 1 1 11 

Special 

n 

j Haupt 

- 



Summe |j 

| Summe 


i 

'HlhbTi 

Ti 

Rthlr. 

ß 


Transport 

3139 

16 

22899 

56 

5 

Per Briefporto, Reisekosten 

54 

74 



6 

„ Zinsen 

5292 

— 



7 

„ Capitalbotrag 

7650! 

— 



8 

direrse Ausgaben 

1 41 1 

43 







16,277 

37 


I). Ausgaben fiir Privatleitangen, Werkstatt und Magazin. 





1 

Per Arbeitslohn für neue Gaslichteinrichtungon 

164 

29 



2 

„ ., Repaiaturon an denselben ..... 

51 

18 



3 

„ Gaszähler .... 

583 

46 



4 

„ Fittingsgegeuständc 

727 

42 



5 

„ diverse Ausgaben 

| 42 

50 







1569 

23 


E. Ansgaben für Neubauten. 





1 

Per Erweiterung des Strassenrohrs und neue Laternon-Einricht- 






ungen (excl. 543 Rthlr. 73 ß für dem Lager ontnoramc- 






nes Material) 

853 

2 





1 


853 

2 


F. Capitalien. 





1 

Per Temporair belegt 

1 7100 

— 



2 

„ Ausstehende Forderungen 

222 90 



3 

„ Cassa* Behalt am 1. April 1862 

| 2271 | 19 





1 

9594 

13 


Summa Rthlr, 



51,193 

35 


General-Bilanz am 31. März 1862. 

Atlli». 







Rthlr. 

ß 

Werth der Anstalt nach vorigjähriger 







Rechnung 

148,143 

Rthlr. 

24'/, 

ß 



Dazu für Erweiterung des Strassen* 







rohrs, Vermehrung der Laternen etc. 

1377 

N 

75 

M 




149,521 

Rthlr. 

3 7t 

ß 



Davon für Entwerthung der Gebäude, 



' 


des Strassenrohrs etc. . •. . 

1000 

n 

— 

»» 








148,521 

37. 

An Betricbsproducten laut Inventar 





27« 

21 

,, Kohlenvorrath „ 

• . 




4644 

34 

„ Waarcnlager „ „ 

. . . 




10,427 

91 

„ ausstchcnden Forderungen . . . 





191 

58 

„ Reserve- und Erncuerungsfond 





15 000 

— 

„ Zinseszinsen desselben bis ult. März 1862 




1120 

90 

• „ temporär belegten Capitalien 

• > . 




7100 

— 

I „ Cassa-Conto ult. März 1862 





2271 

19 




Rthlr. 

189,553 

28'/, 
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PMaltn. 



Rthlr. 

ß 

Uthlr. 

Angeliehenes Capital 

Capitalabtrag bis zum 1. April 1861 . . . 9350 Rthlr. 

desgl. pro 1861/62 2550 „ 

desgl., ausserordentlicher 5100 , 

17,000 




17,000 

— 


Mithin Forderung der Stadtcasse am 1. April 1862 .... 

Gewinn der Anstalt bis ult. M&rz 1858 

desgl. der Anstalt im Jahre 1858/59 

dcagl. n n n n 1859/60 

•Uagl •, „ „ „ 1860/61 

desgl. „ „ „ „ 1861/62 

1731 

7098 

8610 

10,186 

8926 

36'/, 

49 

44 

55 

36 

153000 




36,553 

Rthlr. 



189553 


28 '/, 

28 '/, 


Selbstkosten des fabricirten Gases. 


Es waren an 

Kohlen für die Production 14,408,930 & Gas erforderlich: 

R. 

ß 

New-Pelton-Kohlen 8876, Ton. 

k 1 Rthlr. 21 , ß = 10,839 Rthlr. 47 ß 



Kirkeness-Cannol 

198, s ., 

h 2 ,. 76 , , „ = 554 ,. 55 „ 



Boghead-Cannel 

192* „ 

h 3 „ 24 ii — 625 „ 91 „ 



Cowdenbeatb-Cannel 140, s „ 

k 1 ., 59„ .. = 227 „ 84 „ 



Schottische Cannel 112 . 5 „ 

k 2 2,5 „ = 227 „ 89 „ 



also - 

- 9520., & Tonnen Kohlen kosten — 12,475 Rthlr. 78 ft. 



Hiervon ab die Einnahme für Nebenproducte : 



Für Cokes 


5435 Rthlr. 65 ft 



„ Theer 



1148 „ 78 „ 



„ diverse Betriebsproducte 

166 „ 16 „ 





6750 Rthlr 63(1 



Hievon ab der geringere Worth 




an Bctriebsproducten 

356 v 75 „ 





6393 * 74 „ 





6082 Rthlr. 4 3 



Demnach kosten 

1000 c' G»s 


— 

40, s , 



v Reinigungsmatorial (90 Rthlr. 73 ft) . « 

— 

■ 0* 0 



,, Arbeitslohn (37i)8 Rthlr. 72 ft) 

— 

24, j. 



„ Unterhaltung der Oefcn (002 Rthlr. 32 ft . 


4*i 



„ Unterhaltung der öffentlichen Laternen 





(1605 Rthlr 69 ß) 


lOip* 



„ Unterhaltung der Apparate, GerHthe, und 





und Gobftude (881 Rthlr 54 ft) ■ 

— 

Ö»M 

>■* i 


, Verwaltung und Bureaukosten (2980 Rthlr. 





61 ß 

- 

19 h5 

»» »• 


„ Abgaben (213 Rthlr. 29 ß 

— 




„ Zinsen (5292 Rthlr.) ... • • 

— 

35, 



„ diversen Ausgaben (59 Rthlr. 14 ft) • • ] 

* 

3,u 



Summa Rthlr. 

1 

50, si ft 
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Selbstkosten der öffentlichen Erleuchtung. 


Die öffentlichen Laternen haben consumirt 3 647,748 c‘, also nach den 
vorstehenden Selbstkosten zu berechnen mit 1 Rthlr. 39 nf ß 


~T 

pro mille 

5160 

n 

LaternemvÄrterlohn .... . . 

1100 

— 

Oel, Dochte und Zündhölzer 

43 

18 

Reparatur der Laternen u. a w 

. 1 

462 

50 

Mithin gesammte Selbstkosten ... 

6766 

49 

An Vergütung von der stAdtischen Cause erhalten . . . .... 

4000 

— 

Also Mehrkosten der öffentlichen Erleuchtung 

2766 

49 

Kiol, 1. Mai 1862 




11. Speck. 


Ueber den Einfluss der Drahtgitter auf den Heizeffect der Gasflamme; 

von Professor August Vogel. 

(Aus Dinglers pol. Journal.) 

Man bedient sich bekanntlich beim Kochen in Glas- oder Porzellange- 
fässen als Schutzmittel gegen die unmittelbare Berührung der Gasflamme 
eiserner Drahtgitter von engerem oder weiterem Geflechte, ohne welche 
auch bei der vorsichtigsten Leitung der Heizung das öftere Zerspringen 
der Glas- oder Porzellangefässe, welche zum Kochen dienen, unvermeidlich 
sein wtlrde. Diese schützende Zwischenlage eines Drahtgitters muss aber 
natürlich stets mit einer Abkühlung der Flamme und daher mit einer Ver- 
minderung des Heizeflectes derselben verbunden sein , wcsshalb denn auch 
wie mau sich leicht überzeugen kann, Wasser in einem auf Drahtgitter 
Uber der Gaslampe stehenden Kochgefässe langsamer zum Kochen kommt, 
als wenn das Geftiss sich Uber der freien Flamme befindet. 

Ueber den Vermiuderungsgrad des HeizcfFects durch Drahtgitter sind 
auf meine Veranlassung im Laboratorium der k. Universität zu München 
einige directe Versuche angestellt worden, deren Resultate, da sie eine in 
chemischen Laboratorien täglich vorkommende Manipulation betreffen, 
hier mifgetheilt werden sollen. 

Zu denVersuchen in dieser Richtung wurden zwei Arten von Eisendraht- 
gittern verschiedenen Geflechtes verwendet, undzwar das eine (A) mit325 OefF- 
nungen auf den Quadratzoll, und das andere (B) mit 11000 Oeffnungen aut 
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den Quadratzoll. Diese Angaben stützen sich selbstverständlich nicht auf 
eigene Messung oder Zählung der Ocffnungen, sondern auf die gefällige 
Mittbeilung der rUhmlichst bekannten Drahtwanrcnfabrik Kalteneck er 
und Sohn in München, aus welcher seit langer Zeit schon die ira Labo- 
ratorium in grosser Menge nothweudigen Drahtgeflechte von entsprechend- 
ster Qualität bezogen werden. Die erstrrc Sorte der Drahtgitter (A) mit 
325 Ocffnungen auf den Quadratzoll ist diejenige, welche gewöhnlich zu 
chemischen Zwecken im Gebrauche steht. 

Das Kochen des Wassers geschah in drei ganz gleich grossen getrie- 
benen Messingkesseln von gleicher Metalldicke mittelst drei übereinstim- 
mend regulirter Bunsen’scher Gasbrenner, welche sicli von dem Boden der 
Kochgefässe genau in der nämlichen Entfernung befanden. Jeder der Kessel 
enthielt 200 Kubik Centim. Wasser und in einem jeden war während der 
ganzen Dauer des Versuchs ein Thermometer angebracht, so dass sich die 
Thermometerkugeln gerade unter dem Wasserspiegel befanden- Der eine 
Kessel stand unmittelbar auf der Flamme auf einem weiten eisernen Hinge, 
die beiden anderen standen auf den mittelst des Ringes gehaltenen be- 
treffenden Drahtgittern. 

Es folgen nun die Zahlenresultate, wie sie die Versuchsreihe ergeben hat. 


Temperatur des Wassers am Anfang des Versuchs: 12° C. 




Gitter A. 
Celsius’sche Gr. 

Gitter B. 
Celsius’sche Gr. 

Nach 

i 

Minute 

35 

24 

22 


2 Minuten 

50 

39 

34 


3 


60 

51 

45 


4 


77 

64 

56 


& 


90 

75 

65 

y> 

6 

tt 

Kocbpunct 

84 

74 


7 



92 

81 


8 



96 

86 

tt 

10 

tt 

tt 

Kochpunct 

95 

tt 

11 

tt 

tt 

tt 

96 

tt 

12 

17 

tt 


Kochpunct. 

• 


Man erkennt aus den beiden letzteren Reihen, dass das Gewebe des 
Drahtgitters, je nachdem cs enger oder weiter geflochten ist, auf den 
Wärmeeffect nicht ohne Einfluss sei. 


Weitere Versuche beziehen sich auf die Menge des verdampften 
Wassers in einer bestimmten Zeit, je nachdem das Kochgefäss über der 
freien Flamme oder auf einem der beiden Drahtgitter über der Flamme 
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befindlich war. In jedem der drei Kochgeftisse wurden 200 Cub.-Centim. 
Wasser während 15 Minuten in der bescliriebenep Weise den drei Flam- 
men ausgesetzt; die Messung der rückständigen Wasserincngen geschah, 
nachdem die GcftUse nach Beendigung des Versuches 15 Minuten der frei- 
willigen Abkühlung überlassen waren. 


Temperatur des Wassers am Anfang des Versuchs: 12' C. 



Ohne Gitter. 
Cub.-Centim. 

Gitter A. 
Cubik-Centim. 

Gitter B. 
Cub. - Ccntimeter. 

1 

1 Wasserrückstand 1 

j Wasserrückstand 1 

f 

j Wasserrückstand 

Nach 15 Minuten ■; 

115 < 

150 \ 

161 

| 

|verdampft. Wasser.j 

[verdampft. WasserJ 

Ivcrdampft. W asser 


l 85. 

50 

i 39 


Diese Zahlen sind die durchschnittlichen Werthe von drei nahe über- 
einstimmenden Versuchen. 

Setzt man die über der freien Flamme verdampfte Wasserraenge 
= 100, so ergeben sich die über den beiden Drahtgittern verdampften 
Wassermengen in dem Verhältniss von 

100 : 53 : 46 

Hieraus folgt, dass der Wärmeeffect einer Gasflamme durch die 
Zwischenlage eines Drahtgittbrs wesentlich vermindert werde und dass 
diese Verminderung mit der Natur des Prahtgefleehtes in gewisser Bezieh- 
ung stehe. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, dass die angegebenen Zahlen keinen 
absoluten, sondern nur einen vergleichenden Werth haben können, indem 
bei Anwendung anderer Gaslampen , bei grösserer Ausströmungsgeschwin- 
digkeit des Gases u. s. w. natürlich ganz andere Resultate erzielt werden 
müssten. Ueber das Verhalten der Drahtgitter bei Temperaturen über 
dem Kochpunct des Wassers wird demnächst in einer weiteren Mittheilung 
berichtet werden. Es mag hier noch die Bemerkung Platz finden, dass 
das Kochen des Wassers über der freien Flamme weit unruhiger , d. h. 
mit stärkerem Blasenwerfen vor sich geht, als bei Anwendung eines Draht- 
gitters. Zum Abrauchen von Bier oder Milch bei quantitativen Versuchen 
ist daher stets ein Drahtgitter zu empfehlen, womit bei gehöriger Regu- 
lirung der Flamme das Kochen ganz ruhig ohne Gefahr des Uebersteigens 
stattfindet, während ohne dasselbe ein Ueberschäumen der Flüssigkeiten 
nur durch sehr häufiges Wegziehen der Lampe verhindert werden kann. 


Druck m Dr. C. Welf * 3»ho u> «Socb.o. 


Elf «nihOmcr : R. Oldenboorf la München. 
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Inserate. 

Der laieratlonspreia betritt : 
fBr eine gante OcUvaetta I Rthlr. — 5fr. 

„ Jede achtel M I „ — „ 

Heinere Bruchthelle al* eine Achtelseite können nicht 
bertickstchUiet werden; bei Wiederholung eines Inserates 
wird nur die Bilfle berechnet, fflr dieselben Jedoch auch 
die nebenstehende Innere Seite des Umschlages beatmt. 


Die Tlionretorten- und Cliaiuottstein- Fabrik 

von 

J. R GEITH IV COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlionretorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert« Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in äusserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können , hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zn Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz JClftättt*ll Vlllfl HäSfrcicil inneren Flächen wird die Graphit- 
entfernung in hohem Grade erleichtert. 

ForniNtelne liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vor rät big. Fer- 
ner empfehle ich: 

steine für Eisenwerke in Iloelitiferi, Scltwelssöfen etc., 
für Olnsfnhriken, Porzel Innfubriken etc.; dann Glasschmelzhäfen, 

M allein, Köhren und alle in dieses Fach einschlagendo Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Mörtel massa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. R. Caeith, Gasfabrikant 
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Retorten und Steine 

tob feuerfestem Thoue in alles Forme* und Diineisioneo. 

ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhafL 

Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 18<J2), in Paris (iHöo), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Ciaase der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Dos Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Betörten ausgestellt hat, eine Preismodaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberflächo frei von allen Flecken 
und Bissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Betörten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 

H. J. Yygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfohlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf- die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Patentirte neneste Asphaltröhren 

zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern Röhren, die unter 
den Boden gelegt werden, vorznziehon sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiserne, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
sich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und dcsshalb besonders 
auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Tomperaturwechsel und 
Frost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserne Röhren & Verbindungen 

Blei-, Goss*, Kupfer-, Messing-, Gummi- and andere Röhren zu den verschiedensten Zwecken 
und stehen über sämmtliche Böhren detaillirtc Preislisten zu Diensten. 

1 . L. Bsiunaaver, in Esslingen am Neckar. 
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ChemikaiienFabrik von F. Z. ZAILLENTHALL jon. in Penzing bei Vien. 

Seit Jahren werden viele Versuche mit meinem Fabrikate, genannt 
„Fett Zucker u (reinstes GSIycerln 28°) gemacht, die zu einem sehr 
erfreulichen Resultate führten. / 

Viele Fabriken, Museen, insbesondere mehrere Gasbeleuchtungsan- 
stalten verwenden das reine Glycerin mit grossen Vortheilen. 

Es wird nämlich der Gasometer statt mit Alcohol mit meinem 
Glycerin und über die Hälfte mit Wasser gefüllt, (zusammen pr. 12® 
Aräometer) und verträgt eine Kälte von 15® ohne zu frieren, was bei den 
bisherigen in Anwendung gebrachten Mitteln nicht der Fall war; ebenso 
verdunstet das Glycerin im Sommer nicht, es verhindert jede Oxidation 
der Gasometer, was bei Alkohol, der bekanntlich mit Wasser ge- 
mischt, in Essigsäure übergehen muss, in der Regel stattfmdet; auch ist es 
gut antiseptisch. 

Vom grössten Vortheile jedoch ist das von mir erzeugte reine Gly- 
cerin für die Gasanstalten; weil das Glycerin über die Hälfte mit 
Wasser vermengt, auf die Uhren der Gasometer stets gleichartig wirkt. 

Einen weitern Vortheil bietet das Glycerin, dass, es billiger als 
Alcohol ist, und das Eis in den eingefrorenen Röhren ebenso schmilzt, 
wie bei Anwendung von Alcohol. 

Die Bestätigung der Wahrheit meiner Angaben liefert beigesetztes 
Zeugniss. Geneigten Aufträgen entgegen sehend, zeichnet sich: 

Hochachtungsvoll 

F. Z. Zaillenthall, m. p. 

Von Seite der gefertigten Anstalt wird Herrn Zaillenthall bestätiget, dass wir 
von ihm seit dem Jahre 1861 Glycerin zur Fällung der Gasmesser beziehen. 

Wien den 27. August 1862. 

pr. k. k. pr. Qasbeleuchtungs-Anstalt der Imp. Cont. Gas-Assosition. 

Im Aufträge des Uirektors 

Herrn Bengough. 

Anton D udeum m. p. 

ROBBET BEST 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. io Ludgate hui * Gasröhren 

Great Bridge, 

“•'""»l 1 *»* Staffordshire 

empfiehlt seine Fabriken ffir alle znr Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten anf dom Continent 

Carl Kusel , 

16 Grosse Roichenstrasse in Hamburg. 

6 * 
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JOS. CO WEN & C IF - 

Blaydon Bum 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feiierfeNler Clvamott- Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Ans! alten und alte Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen' Fabrikanten , welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille ftlr 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten . feuerfeste Steine etc., für VortreBlirkkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. ÖEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin^ Schönh au scr-Alle c Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamo tt -Retorten zur Gas- und Mineralöl-Borei Mi ng, 
so wie Chamottsteinc in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preiso berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von P. S. Oest’s Wittwe u. 
Comp., hiersclbst, Schonhauser- AVee Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs- Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Ketorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den d^zu gelieferten Chamottateinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /, bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgchalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem bcsten^sähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgroiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gnt empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerko. 


Gesuchte Auslelluns. 

Ein junger Mann, welcher während seines dreijährigen Aufenthalts 
auf einer der grössten Gasanstalten des Continents sich in diesem Fache 
theoretisch und practisch gründliche Kenntnisse erworben hat, sucht eine 
Anstellung , als Director einer kleineren Gasanstalt. — Näheres wird die 
verehrliche Redaction dieses Journals gütigst vermitteln. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrio-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1802i em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Specks tei ii-Ghiski •eiixi ei * 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Ar^nntl- und Dumas* 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarz sehe, von 
Bunseri sehe Röhren und Kochapparate- 

Die Email Zifferblatt-Fabrik • 

von E. Vjan<lNbei*K. 

Bertis. Geiamaodantesstrasge ,\ro. 56 

empfiehlt den verehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassmessern, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden ; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 

Preiscourante und Proben stehen zu Diensten. 

Es wird für die Anlage einer Gas-Anstalt in einem an der Ostsee gelegenen fürst- 
lichen Residenz- und Bado-Orte ein Unternehmer gesucht, welcher die Anlage und auf 
eino Reihe Tun Jahien den Betrieb auf eigene Kosten übernimmt. Die Flainmcnzahl 
während des ganzen Jahres wird ca. 200 betragen; hierzu kommen für die Dauer der 
Saison vom 1. Juli bis 1. October noch ca. 250 Flammen. Die Bedingungen sind von 
der Grundherrschaft sehr günstig gestellt. Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen erthoilt 
der Consul II. Israel in Stralsund. 

Die Gasmesser-Fabrik 

von 

Molirmann & Kühnaii, 

Berlin, Brunncnitrsnr 130 

empfiehlt den verehrlichen Gasanstalten, ihre gediegenen, aus-^em besten Material ge- ' 

fertigten und durchaus gewissenhaft gearbeiteten Gasmesser , von bewahrter practischor 
Conatruction. 

(Strassenlatemen von Pontonblech, in 4 und Geck i ge r Form, bei solider Arbeit zu 
billigen Preisen ) 

Preis-Courante stehen jeder Zeit zu Diensten. 


Rundschau. - , 

Nachdem das amerikanische Erdöl bereits seit längerer Zeit das all- 
gemeine Interesse auf sich gezogen, beginnen nun auch wissenschaftliche . 
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Stimmen sich mehr und mebr Uber dasselbe auszusprecben, und ist sowohl 
die Natur, als die Verwendung des merkwürdigen Produotes zum Gegen- 
stand vielfacher Untersuchungen und Berichte geworden. In unserem 
Januarhefte haben wir einen Artikel von Herrn Dr. Marx in Stuttgart 
gebracht, das gegenwärtige Heft enthält einen weiteren Aufsatz von Herrn 
Dr. Wiederhold in Cassel. Beide Berichte geben werthvolle Anhaltspuncte, 
und bestätigen, soweit sie sich auf die Interessen des practischen Beleuch- 
tungswesens beziehen, im Ganzen die Ansichten, welche bereits wiederholt 
in diesen Blättern über das Erdöl ausgesprochen worden sind. Was den 
Leuchtwerth des Erdöls betrifft, so findet Herr Dr. Marx, dass das Stein- 
kohlcngas bei einem Preise von 6 fl. pro 1000 c' engl und bei einer Licht- 
stärke von 10 Wachskerzen (4er) Helle für 4’/, c' Consum per Stunde eine 
um 16 pCt. billigere Beleuchtung giebt, als das Erdöl zum Preise von 1 fl. 
per Maass oder 20 Kreuzer per Pfd. Ein anderer Beobachter. Herr Rector 
Zängerle in Landau , dessen Resultate in einem Aufsatze „über den Be- 
leuchtungswerth des amerikanischen Erdöls“ im „Bayerischen Kunst- und 
Gewerbeblatt“ vor uns liegen, findet freilich dagegen, dass schon bei einem 
Gaspreise von 5 fl. pro 1000 c' die Gasbeleuchtung um 12 pCt. tkourcr 
sei, als das Erdöl, was bei 6 fl. Gaspreis einen Ausfall von 35 pCt zum 
Nachtheile der Gasbeleuchtung ergeben würde. Es ist interessant, die Ver- 
suche etwas näher anzusehen, und benutzen wir diese Gelegenheit, um über- 
haupt einige Versuchsresultate, die uns Uber die Leuchtkraft der verschie- 
denen Leuchtmaterialien bekannt sind , einmal übersichtlich zusammen zu 
stellen. Wir besitzen Angaben von Herrn Th. G. Barlow in dessen „Jour- 
nal of Gas Lighting" Uber die Leuchtkraft der englischen Gasarteu im 
Vergleich zuSpermacetikerzen, von Herrn S. Elster in dessen „Beitrag zur 
Kenntniss der Leuchtkraft der Leuchtmaterialien, Journal für Gasbeleuch- 
tung Jahrg. 1862. S. 384 u. f., von den Herren Prof. Karmarsch & Heeren in 
deren„Techn. Wörterbuch“ S. 559, von Herrn N. H. Schilling in dessen „Hand- 
buch für Steinkoblengasbeleuchtung“ S. 75, und von Herrn C. Zinken in dessen 
Aufsatz Uber die Leuchtkraft derDestillationsproducte der Braunkohle u. s. w., 
Journ. f. Gasbel. Jahrg. 1860. S. 140. Nachstehende Tabelle enthält die _ 
Aequivalentzahlen füiveine gleiche Leuchtkraft, ausgedrückt in Grammen 
für die festen und flüssigen Beleuchtungsstoffe und in c' engl, für Gas, bo 
gut sich die Angaben überhaupt mit einander vergleichen lassen. So weit 
die Versuche sich auch auf Wachskerzen erstrecken, ist das Ganze auf die 
Leuchtkraft von 100 Gramm dieser Kerzen reduzirt. Herr Barlow hat 
nur die Spermaeetikerzen angewandt, Herr Elster hat sowohl das gewöhn- 
liche gelbe Wachs, als auch bestes weisses Wachs genommen, hier haben 
wir das erstere als 100 angenommen; Herr Zinken hat seine Messungen 
mit einer sehr guten Stearinkerze gemacht, diese haben wir mit 121 Gramm 
in die Tabelle eingesetzt. 
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Th. G. 

Bar- 

low. 

S. Elster. 

Prof Kar- 
marsch 
& 

Heeren. 

Dr 

Marx. 

N. H. 
Schil- 
ling. 

M. 

Zän- 

gerle. 

C. 

Zinken 


Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Talgkerzen . . . 

— 

96 — 104 

126 

— 

114 

138 

_ 

Stearinkerzen . . 

— 

111 

119 

128 

105 

128 

121 

Wachskerzen . . 

— 

100-140 

100 

100 

100 

— 

— 

Spermacctikerzcn . 

95 

97 

95 

— 

93 


— 

Paraffinkerzen . . 

— 

82 

— 

85 

— 

97 

90 

Rübül 

— 

70 

64—120 

92 

73 

97 

53 

Photogen .... 

— 

56 



62 

— 

— 

64-100 

Solarül ... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

46-87 

Sehieferöl . . . 
Amerikanisches 

— 

— 

— 

62 

— 

— 

— 

Erdöl .... 
Galizisches Erdöl 

— 

— 

— 

61 

— 

53 

— 

(Mineralöl) . . 
Gas aus deutschen 
und engl. Back- 



" 




72 

kohlen .... 
Gas aus Newcastle- 

5,8 c' 

5,2 c' 

— 

5,8 c' 

5,9 c' 

7,7 c' 

— 

Cannelkohlen 
Gas aus Wigan- 

3,3 ,, 

— 

— 

— 

". 

— 

— 

Cannelkohlen 
Gas aus Boghead- 

4,3 „ 


— 

— 

— 



kohlen .... 

1,8 „ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


Die »ehr weiten Grenzen, welche in der dritten Rubrik für das 
Rilböl angegeben sind, rühren daher, dass die Herren Prof. Karmarsch und 
Heeren sehr verschiedene Lampen zur Anwendung gebracht haben, also auch 
solche, in denen das Oel auf eine unvorteilhafte Weise zur Verbrennung 
gelangt ist. Die Versuche, welche sich dieser letztem Grenze nähern, 
sind fUr den vorliegenden Zweck nicht maassgebend. Aehulich verhält es 
sich mit den Angaben des Herrn Zinken über das Photogen und Solaröl. 
Die angewandten Oelc waren von verschiedener Qualität, .indem auch die 
geringeren Sorten mit in die Versuche hineingezogen wurden. 

Abgesehen von diesen Verhältnissen liegen die Schwankungen, 
welche die Versuche zeigen, so ziemlich innerhalb erklärlicher Grenzen, 
und geben wenigstens ein Bild, wie weit man überhaupt auf derartige 
Zahlen Werth zu legen hat. Nur gegen die Angabe des Herrn Zängerle 
über die Leuchtkraft des Gases müssen wir protestiren. Während für die 
der Tabelle zu Grunde gelegte Leuchtkraft von den übrigen Autoren 0,2 
bis 5,9 c' Gas angegeben sind, braucht Herr Zängerle nicht weniger als 
7,7 c' Gas. Entweder das Gas in Landau, was er untersucht hat, muss 
sehr schlecht gewesen sein, oder er hat es nicht richtig behandelt. Und 
dass dies letztere der Fall gewesen ist, ersehen wir aus der in seinem 
Bericht enthaltenen näheren Beschreibung seines Versuches, wo eB heisst 
„das Leuchtgas wurde aus einem Lochbrenner von Graphit unter einem 
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Drucke von 2L Millimetern verbrannt.“ Wer in aller Welt brennt 
denn Gas bei Versuchen unter 21 Millimeter Druck? Dabei wird ja ein 
wesentlicher Theil der Leuchtkraft, die das Gas besitzt, zerstört. Herr 
Zänyerle möge nur in den Versuchen von Herrn Dr. Marx nachseben; dort 
ist die Leuchtkraft für 4'/, c' Gasvon lOKerzeu auf 6 Kerzen herabgedrückt 
worden, indem man den Druck von 8 Millimetern auf 21 Millimeter stei- 
gerte. Die Schlüsse, die Herr Zängerle aus seinen Gasversuchen zieht, sind 
demnach falsch, und die Behauptungen Uber die Kostspieligkeit der Gas- 
beleuchtung, zu denen sie ihn führen, fallen in sich selbst zusammen. Wir 
können bei dieser Gelegenheit die Bemerkung nicht zurückhalten , dass 
überhaupt die Versuche über die Leuchtkraft des Gases nur selten unter 
denjenigen Verhältnissen angestellt zu werden pflegen, unter welchen wirk- 
lich das Maximum des NutzcfFectes zur Entwickelung gelangt. Man legt 
viel zu wenig Gewicht auf die Beschaffenheit des Brenners, so wie auf den 
Druck, und kommt dann sehr häufig zu Resultaten, die weit hinter jenen 
Zurückbleiben, welche man erhalten würde, wenn man die Versuche unter 
normalen Verhältnissen anstellte. Wir haben schon früher einmal Veran- 
lassung genommen, diesen Punct zu berühren, wo in einem Aufsatze über 
die Leuchtkraft des Reutlinger Schieferölgascs gegenüber dem Steinkoh- 
lengase gleichfalls derartig unzulässige Zahlen für dieLeucbtkraft des letzteren 
zu Grunde gelegt waren (Jahrg. 1860. S. 37). Zu enge Brenner und zu 
hohen Druck kann das Leuchtgas nicht vertragen, ohne dass seine Leucht- 
kraft darunter leidet, bei vergleichenden Versuchen ist es daher eine un- 
verzeihliche Beeinträchtigung der Gasbeleuchtungs - Interessen , wenn man 
diese Umstände nicht berücksichtigt, und das Gas unter ungünstigen Ver- 
hältnissen verbrennt. Es ist dies um so unverzeihlicher, als bei allen der- 
artigen Versuchen die Bedingungen für die vortheilhafte Verbrennung der 
Oelarten oder Kerzen fast immer recht wohl in Acht genommen werden. Aus 
den Versuchen der Herren Prof. Karmarach und lleeren sehen wir für Rüböl 
bei Anwendung verschiedener Lampen eine Verschiedenheit der Leucht- 
kraft von fast 100 pCt., aus den Versuchen des Herrn Zinken über Pho- 
togen und Solaröl sehen wir bei Anwendung verschiedener Sorten dieser 
Stoße eine ähnliche Differenz hervorgehen. Keinem Autor , der wie Herr 
Zängcrle über den Beleuehtungswcrth der verschiedenen Leuchtstoffe mit 
maassgebenden Zahlen in die Ocifentlichkeit zu treten beabsichtigt, wird 
es einfallen, schlechte Kerzen oder eiuc schlechte Sorte Gel zu nehmen, 
oder letzteres in einer schlechten Lampe zu brennen, im Gegentheil, er 
wird in dieser Richtung allen Anforderungen Rechnung zu tragen suchen, 
warum soll denn nicht auch dem Gase Gerechtigkeit widerfahren, warum 
wird nicht auch dasGas unter denjenigen Verhältnissen verbrannt, die seine 
Natur verlangt ? Ja, warum wird bei solchen Gelegenheiten nicht der Ar- 
gandbrenner, sondern fast immer nur der offene Brenner benutzt, während 
man doch keinen Anstand nimmt, das Oel in den vortheilhaftesten Lampen 
au verbrennen? 
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Während wir Vorstehendes schreiben, kommt uns noch ein weiterer 
Artikel „zur Beleuchtungsfrage“ von Herrn Dr. Rieckher in Marbach zu 
Gesichte, in welchem das amerikanische Erdöl mit dem Photogen vergli- 
chen, und gefunden wird, dass ersteres unter Zugrundelegung bestimmter 
Preise, ein Uebergewicht von 40 pCt Uber das Photogen besitzt. Wir 
gestehen, dass wir die Art und Weise, wie dies Resultat erhalten wird, 
nicht begreifen. Herr Dr. Rieckher bringt dreierlei Lampen zur Anwend- 
ung, einen Rundbrenner nach österreichischem System und zweierlei Flach- 
brenner nach amerikanischem System. In diesen drei Brennern wird ein- 
mal Petroleum, und das andere Mal Photogen gebrannt, und sämmtliche 
Flammen werden mit der Flamme der Stuttgarter Norraalwachskcrze pho- 
tometrisch verglichen. Es ergiebt sich für: 
die Stuttgarter Normalwachskerze 

7,7& Gramm Consum per Stunde I Kerze Leuchtkraft 


Petroleum Lampe a) 27,125 

ff 

ff *f 

ff 

7,16 „ 

ff 

„ b) 21,312 

ff 

•f ff 

ff 

6,6 „ 

ff 

„ c) 22,475 

ff 

ff w' 

ff 

5,5 „ 

V 

Photogen Lampe a) 32,937 

ff 

ff ff 

f> 

11,58 „ 

ff 

„ b) 23,831 

if 

ff *f 

ff 

7,42 „ 

ff 

„ c) 24,025 

ff 

ff ff 

ff 

5,99 „ 

ff 


Hienach wurde nun die Frage zu beantworten sein: Wie viel brauche 
ich, um eine gleiche Leuchtkraft herzustellen, Petroleum einerseits und 
Photogen andererseits? 

Petroleum ergiebt im Mittel bei 23,637 Gr. Consum 6,42 Kerzen Leuchtkraft 
Photogen „ „ „ „ 26,931 „ „ 8,33 „ „ 

Der Leuchtkraft von 1 Kerze entsprechen sonach 
3,68 Gramm Petroleum 
3,23 „ Photogen 

oder cs haben 100 Pfund Photogen gleiche Leuchtkraft mit 
,114 „ Petroleum. 

Berücksichtigt man, dass wie Herr Dr. Rieckher anniramt, Photogen 
nm 10 pCt. theurer ist als Petroleum, so kauft man also 110 Pfd. Erdöl 
um den gleichen Preis, wie 100 Pfd. Photogen, und es bleibt der Be- 
leuchtungswerth des Erdöls hoch um 4 pCt zurück gegen denjenigen des 
Photogens. 

Herr Dr. Rieckher stellt folgende Berechnung auf: 

1) Bei gleichen Lampen ist der Consum an Photogen grösser als 
der von Petroleum; es verhält sich das Petroleum zum Photogen 
bei dem Rundbrenner wie 100 : 129 

bei dem ersten Flachbrenner wie 100 : 119 
bei dem zweiten Flachbrenner wie 100 : 114 

im Mittel wie 100 : 120'/,; d h. um 20'/, pCt. 
ist der Verbrauch an Photogen grösser als der an Petroleum 
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Es ist uns nicht ersichtlich, wie der Herr Verfasser zu diesen Ver- 
hältnisszahlen kommt Nach unserer Rechnung verhält Bich: 

27,125 : 32,937 = 100 : 121,4 
21,312 : 23,831 = 100 : 111,8 
22,475 : 24,025 = 100 : 106,8 

und ergiebt sich daraus im Mittel das Verhältnis von 100 : 113'/,, so dass 
der Verbrauch an Photogen nur um 13'/i pCt. grösser wäre, als der an 
Petroleum. 

2) Die LichtintcnBität des Photogen ist grösser als die des Petroleums, 
und zwar beträgt das Verhältniss der beiden Brennmaterialien nach Herrn 
Dr. Rieckher’s Rechnung 

für b: für 100 Petroleum 112,5 Photogen 
„ c: „ 100 109,0 „ 

im Mittel 110,75, d. h. um IO 3 /, pCt. ist die 
Lichtintensität des Photogen grösser als die des Petroleums. 

Warum wird hier der erste Versuch weggelassen, da er doch bei 
der Berechnung des Verbrauchs mit berücksichtigt ist? In Wirklichkeit 
ergiebt sich für a: für 100 Petroleum 161,7 Photogen 
„ b: „ 100 „ 112,4 „ 

„ c: „ 100 „ 108,9 „ 

im Mittel 100 : 127*/* d. h. die Lichtintensität ist 
beim Photogen 27*/, pCt. grösser als beim Petroleum. 

Herr Dr. Riechher sagt weiter: , 

3) Das wahre Verhältniss des Petroleums gegenüber von Photogen 
ist demnach: 

die gegenwärtige Preisdifferenz für en gros beträgt mindestens 10 pCt 
das grössere Consum von Photogen beträgt 20*/, „ 

30'/, pCt 

hievon wäre abzuziehen eine verminderte Lichtintensität von 10 5 /, pCt. 

Rest 20 pCt., 

so dass also dem Petroleum ein Uebergewicht von 20 pCt. zustehen würde. 
Nach unserer Rechnung ergiebt sich: 

Die grössere Lichtintensität des Photogen 27'/, pCt. 

Hievon ab: 

die Preisdifferenz mit 10 pCt. 

der grössere Consum von Photogen 13 '/, „ 23V, pCt. 

Rest 4 1 /, pCt, 

um welche das Photogen gegen das Erdöl im Vortheil bleibt, wie oben. 

Beiläufig wollen wir auch noch darauf anfmerksam machen, dass die 
Versuchs-Resultate des Herrn Dr. Rieckher von denen des Herrn Dr. Marx 
wesentlich abweichen. Als Aequivalent für 100 Grammen Wachs findet 
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Herr Dr. Rieckher 48 Gr. Erdöl und 43 Gr. Photogen, 

„ Dr. Marx 61 „ „ „ 62 „ „ 

Die Londoner- Patent Commission hat eine kurzgefasste Zusammen- 
Btellung aller auf das Gaswesen bezüglichen englischen Patente (bis Ende 
1858) — Abridgemeuts of the specifications relating to the production and 
applications of Gas, G. E. Eyre and W. Spottiswoode , London — heraus- 
gegeben, ein Buch, welches namentlich für die Geschichte unserer Gasin- 
dustrie von wesentlichem Interesse ist. Die ersten Patente, die darin auf- 
geführt sind, beziehen sich auf die Herstellung von „Pech, Theer und Oel 
aus Steinkohlen 1 ', und datiren aus den Jahren 1681, 1694 und 1716. Im 
Jahre 1742 wurde für die Darstellung eines Oelcs zur Heilung von Rheu- 
matismus, Scorbut u. s. w. ein Patent ertheilt. Die Idee, die sich bei der 
Destillation entwickelnden brennbaren Gase zur Erzeugung einer lebendi- 
gen Kraft zu benutzen , tritt zuerst im Jahre 1791 in einem Patent von 
J. Barber auf, wo es heisst: Die in einer Retorte erzeugten Dämpfe und 
Gase werden mittelst einer Leitungsröhre in ein Explosionsgefäss geführt, 
und dort, nachdem sie mit einem Strom athmosphärischer Luft zusammen- 
getroffen, entzündet. Die Wirkung wird dadurch erhöht, dass man zu- 
gleich einen Wasserstrom zuführt. Aus dem Mundstück des Explosions- 
gefässes entwickelt sich ein kräftiger Dampfstrahl, der auf verschiedene 
Art als bewegende Kraft benutzt werden kann.“ Denselben Gegenstand 
verfolgen noch einige weitere Patente aus den neunziger Jahren, bis im 
Jahre 1804 der bekannte F. A. Winsor zum ersten Mal sich die An- 
wendung des Gases zur Beleuchtung patcntiren lässt, indem er in seiner 
Specification sagt: Das brennbare Gas kann, wenn es gereinigt ist, in kal- 
tem Zustande durch Röhren von Seide, Papier, Thon, Holz oder Metall 
auf beliebige Entfernung in Häuser, Gärten, Parks und Strassen geleitet 
werden, um Licht und Wärme zu geben. Es ist auffallend, dass Murdoch, 
der eigentliche Erfinder der Gasbeleuchtung, wenigstens in England, der 
doch bekanntlich schon im Jahre 1803 die neue Erfindung in der B'off’schen 
Fabrik zu Soho eingeführt hatte, kein Patent nahm, ja dass sein Karne 
auch später in der ganzen Sammlung der Gaspatente nicht ein einziges 
Mal vorkommt. Winsor beschreibt sein Verfahren zur Gasbereitung in 
folgender Weise: Ein Ofen, Gefäss oder eine Retorte aus Metall, Stein oder 
Thon ist so construirt, dass mittelst Feuer undHitze jeglicher roher Brenn- 
stoff zu Coke und Holzkohle reduzirt wird , und zwar mit einem geringen 
oder gar keinem Verbrauch an diesem Brennstoff. Der sich bei der Opera- 
tion entwickelnde Rauch wird aus dem Stoffe ausgezogen, dann durch kalte 
Luft oder Wasser in einen Condensator geführt, und untergeht hier, nach- 
dem er gehörig abgekühlt und gereinigt ist, eine natürliche chemische Zer- 
setzung in Theer, Pech, Oel, Säure, Ammoniak und brennbares Gas oder 
Luft. Diesem Patent des rührigen Mannes folgten in den Jahren 1808 und 
1809 noch zwei weitere Patente desselben, die sich auf verschiedene Ver- 
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besseruugen seines ersten Apparates beziehen , und in denen er das Gas 
nicht allein von jedem unangenehmen Geruch beim Verbrennen befreien, 
sondern es sogar heilsam fUr die Respiration machen will, wenn es gehörig 
mit athmospbärischer Luft verdünnt wird. Ein wesentliches Hindemiss 
gegen die rasche Einführung der Gasbeleuchtung war bekanntlich Anfangs 
der Umstand, dass man es bei den ersten Versuchen in Soho noch nicht 
verstand, den Schwefel aus dem Gase zu entfernen. Nun wird zwar ge- 
sagt, das Clegg schon 1806 Kalk in die Gasometergrube brachte, und die 
dadurch erzeugte Kalkmilch durch eine Rührvorrichtung in Bewegung er- 
hielt, und dass er es war, der im folgenden Jahre, nachdem sich die Un- 
zweckmässigkeit dieses Verfahrens bald herausgestellt hatte, bei Errichtung 
der Anstalt für das Stonyhurst College in Lancashire den ersten besonde- 
ren Kalkmilchapparat aufstellte. Beim Durchblättern der Patente findet 
sich jedoch sonderbarer Weise der Name Cleggs erst im Jahre 1815, ein 
Patent über Gasreinigung aus dem Jahre 1806 wurde dagegen einem ge- 
wissen E. Heard ertheilt, in dessen Specification es heisst: Kalk wird ent- 
weder mit den Kohlen in die Retorten eingetragen, oder das entwickelte 
Gas wird in einem besonderen Apparat Uber erhitzten Kalk geleitet. Auch 
können sowohl Alkalien oder alkalische Erden, wenn sie von Kohlensäure 
befreit sind, als Metalle und deren Oxyde, wie Eisen, Mangan, Zink, Ku- 
pfer, Blei u. s. w. zur Reinigung verwandt werden. Hier finden wir die 
ganze Theorie der Gasreinigung, sammt der Anwendung des Eisenoxyds, 
und der Erhitzung des Kalkes nach Bowditch unter einem Namen, der 
schwerlich vielen Männern unseres Faches bekannt sein dürfte. Das 
Clegg’&che Patent vom Jahre 1815 betrifft den nassen Kalkreinigungsapparat, 
wie er bis gegen die zwanziger Jahre hin fast ausschliesslich Anwendung 
gefunden zu haben scheint ( Schillings Handbuch für Steinkohlengasbeleuch- 
tung S. 154) und dio genialsten Erfindungen des grossen Mannes, die nasse 
Gasuhr (Handbuch S- 228) und den Regulator. Das Jahr 1815 enthält 
auch noch das erste Patent für Oelgas von J. Taylor. Unter den Patenten 
der nächsten beiden Jahre, die sich schon mehrfach mit Details und ein- 
zelnen Verbesserungen beschäftigen, mit Lampen und Lüstern, mit der 
Ableitung der Vcrbrennungsproducte, mit der Benutzung von bestehenden 
Feuerungen in Haushaltungen, Kalköfen u. s. w., mit Verbesserungen in 
der Construction und Anordnung der Retorten und namentlich auch der 
Gasbehälter u. A. m., wollen wir hier nur eines Patentes von R. Phillips - 
aus dem Jahre 1817 erwähnen, welches den Anfang der trockenen Kalk- 
reinignng zu bezeichnen scheint. Es heisBt in der Specification: Ich nehme 
gutgebrannten Kalk und giesse so viel Wasser hinzu, dass er zunächst zu 
Staub zerfällt, und dass dann die einzelnen Partikeln wohl leicht an ein- 
ander hängen, aber der Luft freien Durchzug gestatten. Diese Mischung 
wird 6 Zoll tief (mehr oder weniger) auf beweglichen durchlöcherten Plat- 
ten in einem Gcfasss ausgebreitet, und das Gcfäss selbst durch einen Deckel 
mit Wasser Verschluss geschlossen. Das Jahr 1818 bringt drei Patente, 
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eines von G. H. Palmer für ein Reinigungsverfahren, eines yon S. Clegg für 
einen dachförmigen, zusammenlegbaren Gasbehälter und ein drittes von 
F. Grafton (Ür eine mit feuerfestem Thon ausgesetzte Retorte. Das Patent 
von Palmer bezieht sich auf die Eisenreinigung, freilich in heissem Zustande, 
ist aber desshalb merkwürdig, weil es schon von der Regeneration des Ma- 
terials durch die atmosphärische Luft spricht. Das Reinigungsgefäss, so 
heisst es in der Specification, wird mit Abfällen von Eisenblech, verzinnten 
Eisenplatten oder irgend einem Eisenoxyd auf der niedrigsten Stufe der 
Oxydation, wie gewöhnlichem Thon, Thoneisenstein, Eisenfrischschlacken 
oder schwarzem Eisenoxyd gefüllt, und dann erhitzt. Wenn das Gas durch 
das erhitzte Material geht, so wird der Schwefelwasserstoff teilweise zer- 
setzt, und die Reinigung wird vollendet, indem das Gas in eine Cysterne 
mit kaltem Wasser geleitet wird. Ist das Reinigungsmaterial erschöpft, so 
braucht man den Apparat nicht auszuleeren, sondern es wird dadurch, dass 
man Klappen öffnet, der plötzlichen Einwirkung der atmosphärischen Luft 
ausgesetzt, und da es rotglühend gehalten wird, so wird es wieder rege- 
nerirt sein, bevor noch der zweite Apparat völlig ausgenutzt ist. Das Pa- 
tent von Grafton ist der Vorläufer seines wichtigeren Patentes vom Jahre 
1820 über die Herstellung der Retorten selbst in einem Stück aus Stour- 
bridge-Thon, welches ihn zum Erfinder der Thonretorten macht. Bemer- 
kenswert!) ist noch, dass Grafton in seinem älteren Patent zugleich schon 
mit der Idee auftritt, den Theer in einer Hülfsretorte, die mit Eisenspäh- 
nen, Coke oder einem anderen Material gefüllt ist, zu Gas zu destilliren, 
einer Idee, die in der Folge Manchen verführt und so viele Geldopfer 
gefordert bat, ohne jemals zu einer wirklich practiscbeu Bedeutung gelangt 
zu sein. Aus dem Jahre 1820 stammt auch das Patent Malam» Uber die 
erste trockene Gasuhr. Neben der Einführung der Thonretorten wird be- 
kanntlich Grafton auch die Einführung des Exhauators zugeschrieben. Es 
findet sich jedoch ein Patent für einen Exhaustor von 8. Broadmeadow 
schon aus dem Jahre 1824, während üraftons darauf bezügliches Patent 
vom Jahre 1841 datirt. Die Specification Broadm eado w 's besagt, dass das 
Gas mittelst eines Luftsaugapparates (entweder eines Blasebalgs, einer Luft- 
pumpe oder einer anderen Form des Apparats) zwischen den Retorten und 
dem Gasbehälter anfgestellt, aus den Retorten direct oder indirect gesogen 
werden soll, um den grossen Verlust an Gas, der sonst Statt findet, zu 
verhindern. Auch kann, bi'isst es weiter, mittelst des Apparates zu dem 
Gase im Gasbehälter etwas athmosphärische Luft, etwa der achte Theil, 
hinzugepumpt werden. Die Luft reinigt das Gas, und kann man sich Retorten 
mit dünneren Wandungen und anderer Destillationsapparate bedienen, die 
nicht so vollkommen dicht sind, als es bis daher nöthig war. Dass Broad- 
meadow seine Erfindung wirklich weiter verfolgt haben muss, gebt aus dem 
Umstand hervor, dass er ira folgenden Jahr sich wieder ein Patent auf 
einen Exhaustor geben liess, den er als einen Glockenexhaustor beschreibt. 
Die ersten Patente für Regulatoren, um den Druck vor den Brennern zu 
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rcguliren, die eich später in fast unzähligen Variationen wiederholen, stam- 
men gleichfalls aus den ersten zwanziger Jahren. Unter den Patenten der 
nächsten Zeit begegnen wir bald wieder dem genialen Clegg mit einer Gas- 
uhr anderer Construction, welche ohne Wasser geht; so sinnreich indess 
die Anordnung war, so war sie doch andererseits wieder za complicirt, um 
einen practischen Erfolg erlangen zu können. 8 Crosley , der nachheriga 
Eigentümer des Clegg' sehen Patentrechtes wurde der Erfinder der gegen- 
wärtigen Gasuhr entrommel, die sich namentlich dadurch von der früheren 
durch Malam verbesserten vorteilhaft unterscheidet, dass sie nur sehr wenig 
Druck zu ihrer Bewegung bedarf, während dieJ/afam'sche einen mindestens 
drei- bis vierfach so starken Druck in Anspruch nahm. Mit dem Jahr 
1831 tritt auch der noch lebende bekannte Londoner Gasingenieur O. Lowe 
mit Erfindungen auf. Sie betreffen meistens Verbesserungen, die wie so 
viele andere, sinnreich erdacht, aber fUr die practische Ausführung nicht 
einfach genug sind. Die Carburation des Gases durch flüchtige flüssige 
Kohlenwasserstoffe (Patent von 1832) und die Benutzung des Theers zur 
Heizung der Retortenöfen (Patent von 1839) scheinen seine am meisten 
beachteten Erfindungen zu sein. Der Theer wird jedoch nach der ersten 
Beschreibung nicht unmittelbar verbrannt, sondern mit Lösche zusammen 
in einer der Retorten des betreffenden Ofens eingetragen, und die sich 
dort entwickelnden Dämpfe und Gase werden in das Feuer geleitet. Von 
den dreissiger Jahren an werden die Patente so zahlreich, und gehen so 
ins Detail der verschiedenen Apparate und Verfahren ein, dass es eines 
eingehenderen Studiums bedarf, um ihnen .zu folgen. Auffallend ist es, 
dass während so ziemlich alle möglichen Stoffe zur Darstellung von Gas 
schon in den Patenten der früheren Jahre Erwähnung finden, so ausser 
den Oelen und Fetten namentlich auch der Torf, dass das Holz -— etwa 
mit Ausnahme von Sägespähnen — erst im Jahre 1854 zum ersten Male 
genannt wird, drei Jahre später, nachdem Prof. Peltenkofer und Kreisbau- 
rath Ruland ihr Patent auf Bereitung von Leuchtgas aus der Pflanzenfaser 
überhaupt, insbesondere aber aus Holz und Torf, in Bayern genommen 
batten, und auch dies erste englische Patent war eine Mittheilung von 
auswärts, von den Herrn Koechlin , Duchatet und Perpigna . Ein eigentlich 
englisches Patent für Holzgas ist in der ganzen Zusammenstellung nicht 
vorhanden. 

Als Extrabeilage zn dem gegenwärtigen Hefte bringen wir eine von 
dem unermüdlichen und verdienstvollen Vorkämpfer des Einpfennig-Tarifcs, 
Herrn Justizrath Ph. Braun in Coburg entworfene, und von demselben mit 
freundlichster Bereitwilligkeit uns zur Verfügung gestellte „Kohlentarif- 
Karte für Deutschland“, auf welcher die Eisenbahnen Deutschlands je nach 
den zunächst von ihnen zu erstrebenden Frachttarifen mit verschiedenen 
Farben angegeben, und zugleich auch diejenigen Städte, welche nach dem 
neuesten Ausweis der Statistik gegenwärtig Gasbeleuchtung haben, hervor- 
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gehoben sind. Herr Braun bemerkt zu dieser interessanten Karte Folgen- 
des: „Die Karte ist bestimmt, die bekannte Kohlenfracht-Sache ihrem Ziele 
weiter entgegen zu führen. Als Grundsatz steht die Einführung des Ein- 
pfennig-Tarifes ohne Expeditionsgebühr für den Steinkohlentransport fest. 
Die Verschiedenheit des Münzfusses und der gegenwärtig noch bestehenden 
Tarifsätze ist jedoch einer raschen und consequenten Durchführung dieses 
Tarifes zur Zeit noch hinderlich. Die Erfahrung der bisher für den Ein- 
pfennig-Tarif stattgehabten Bestrebungen lehrt, dass in einzelnen deutschen 
Ländern das eigentliche Ziel nur durch Uebergänge in den Frachtsätzen 
zu erlangen sein wird. Während Norddcutschland , westlich und östlich, 
mit dem Silberpfennig pro Centner und Meile auf den meisten Eisenbah- 
nen vorangegangen, hat im übrigen Deutschland nur Sachsen für die Rich- 
tung von Zwickau nach Süden den ’/io Groschen eingeführt , und Bayern 
für seine Bahnen den Satz auf l'/i süddeutsche Pfennig reduzirt. Dass die 
anderen mitteldeutschen Bahnen dem Beispiele Sachsens folgen, die übrigen 
sUdwestdeutschen Staaten aber dem Vorbilde Bayerns nachgehen werden, 
ist wohl ausser allem Zweifel; eben so Sicher ist aber auch anzunehmen, 
dass vorläufig von keinem dieser beiden Eisenbahn-Complexe der bisher 
ins Auge gefasste Silberpfennig zur Annahme gelangen wird. Nicht min- 
der steht auch fest, dass für die südöstlichen, die österreichischen, Eisen- 
bahnen schwerlich eine weitere Ermässigung als bis auf 2 Pfg. pro Centner 
und Meile in der nächsten Zeit zu erreichen sein wird. Von der Ansicht 
geleitet, dass es in derartigen Fragen immer practischer ist, den zunächst 
erreichbaren Zielen nachzustreben, ist die vorliegende Karte entworfen 
worden. Sie gewährt einen Total -Ueberblick über die alsbald durchführ- 
bare Gestaltung der Kohlentarif - Frage für die verschiedenen deutschen 
Länder und soll zugleich das Programm für die weitere Behandlung der 
Sache in der nächsten Zeit bilden. Soll nun aber das in gegenwärtiger 
Karte niedergelegte neue Programm für dieKohlentarif-Frage einer raschen, 
erfolgreichen Durchführung sicher sein, so gilt es, dieselbe von allen Seiten 
der Industrie, namentlich von Seiten der Gasanstalten, Kohlen- und Eisen- 
werke, Maschinenfabriken und aller sonstigen Kohlen consumirenden Eta- 
blissements, insbesondere aber auch Seitens der Handels- und Gewerbe- 
Kammern auf das Eifrigste und Unermüdlichste zu unterstützen." 
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Zur Technologie des amerikanischen Erdöls; 

von Dr. Wiederhold in Cassel. 

(Ans Dinglers pol. Journal.) 

Wohl selten ist über einen industriellen Gegenstand die Aufmerk- 
samkeit des Publikums durch zahlreiche Berichte so lange in Spannung er- 
halten, als es bei dem amerikanischen Erdöl der Fall ist. Es dürfte dess- 
lialb wohl die Mittheilung der Versuche, welche ich Uber dasselbe ange- 
stellt habe, von einigem Interesse sein- Im Handel kommen jetzt zwei 
Producte vor, welche aus amerikanischem Erdöle stammen. Das eine führt 
den Namen „rcctificirtes oder rafhnirtes Petroleum,“ das andere wird unter 
der Bezeichnung ,,Naphta“ als Surrogat für Tcrpenthinöl Angeboten. Ob 
das letztere nicht wirklich das rohe Oel selbst, resp. eine gute Qualität 
desselben, oder ob es einFabricat aus dem rohen Ocle ist, konnte ich nicht 
zur Entscheidung bringen. Das rohe Oel soll nämlich wegen seiner an- 
geblich ausserordentlichen Feuergefährlichkeit nicht mehr versendet werden 
können, und es war auch iu Folge davon die Erlangung einer grösseren 
Quantität „Naphta“ mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Nach den zer- 
streuten, theils sehr unvollkommenen Angaben, welche ich in den verschie- 
denen politischen Blättern fand, stimmen die Eigenschaften des rohen Oels 
im Ganzen mit denen der Naphta Uberein, so dass ich mich zu der Ansicht 
hinneige, die Naphta sei eine gute d. h. farblose Sorte des rohen Oels. 
Durch einen einfachen Versuch lässt sich rasch und ohne Schwierigkeiten 
entscheiden, mit welchem von beiden Körpern man es zu thun hat. Zu 
diesem Ende füllt man ein Probirglas etwa zu '/, mit dem Oel und giesat 
dann das gleiche Volumen von Wasser, welches man auf 70 — 80° C. er- 
wärmt hat, darauf. Aus der Naphta entwickelt sich in diesem Falle ein 
Gas, welches, wenn man an die MUndung des Glases eine Flamme bringt, 
sich entzündet. Bei dem rafBnirten Petroleum tritt diese Erscheinung 
nicht ein. 

Die Naphta. 

Eigenschaften. Die Naphta ist wasscrhell, leicht beweglich wie 
Aether, von 0,715 spec. Gewichte. Sie riecht nicht unangenehm ätherisch, 
und verdunstet an der Luft, wobei eine merkliche Temperaturerniedrigung 
eintritt. Bei 60° C. beginnt das Oel zu sieden. Concentrirte Schwefel- 
säure bringt in demselben zuerst eine hellgelbe Färbung hervor, die bald 
dunkelroth und schliesslich schwarzbraun wird Dabei erhitzt sich die 
Naphta so stark , dass sie ins Sieden geräth. Rauchende Salpetersäure 
greift das. Oel ebenfalls stark an. Unter beträchtlicher Wärmeentwickelung 
färbt sich das Oel, welches in einer getrennten Schicht Uber der Salpeter- 
säure schwimmt, grUn, und es scheiden sich sowohl auf der Oberfläche als 
am Boden des Gläschens golbrothe Tropfen ab. Die oben schwimmenden 
riechen nach Bittermandelöl und enthalten oder bestehen jedenfalls aus 
Nitrobenzol. Man muss bei Anstellung des Versuchs die Einwirkung 
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durch Einstellen des Gläschens in kaltes Wasser mässigen, weil sonst eine 
zu starke Gasentwickelung ein tritt, welche den Inhalt dos Gefässes heraus- 
schleudert. Verdünnte Salpetersäure, Salzsäure, Königswasser und Alkalien 
in wässeriger Lösung üben keinen sichtbaren Einfluss. — Jod wird von 
dem Gele mit rother Farbe gelöst, Brom dagegen unter explosionsartiger 
Erscheinung sofort entfärbt. Nach 24stündigem Stehen scheidet sich ein 
missfarbiger Körper ab. Es entwickelt sich bei diesem Processe ferner ein 
Gas, welches mit schön grüner Farbe verbrennt. Chlor wird unter Wärme- 
entwickelung absorbirt und es bildet sich auch hier eine gasförmige Ver- 
bindung, die mit einer grüngesäumten Flamme brennt. Leitet man Stick- 
oxydgas durch kleine Mengen des Oels, so färbt es sich schön grün. 

Angesteckt verbrennt das Gas mit einer Flamme, welche einen breiten 
grünen Mantel un4 einen purpur-violetten Kern besitzt. Diese Flammen 
dürften sich besonders gut zu spectral-analytischen Untersuchungen eignen. 

Leitet man aus einem Gasometer reines Wasserstoffgas über das Oel, wel- 
ches man passend in eine Kugelröhre, wie sie zur Bestimmung des Am- 
moniaks bei der organischen Elementaranalyse dient, bringt, und zwar in 
der Art, dass das Gas nicht einmal durch das Oel, sondern nur Uber seine 
Oberfläche zu streichen braucht, so verbrennt das Wasserstoffgas mit stark 
leuchtender Flamme. Ja, ich habe gefunden, dass selbst atmosphärische 
Luft, in derselben Weise über die Naphta geleitet, eine schön leuch- 
tende Flamme gibt. Mit Wasser ist das Oel nicht mischbar, ebensowenig 
mit Methylalkohol, dagegen leicht und vollständig mit absolutem Alkohol, 
Terpenthinöl , Schwefelkohlenstoff und altem Petroleum. In käuflichem 
Aether entsteht eine leichte Trübung, wahrscheinlich durch einen geringen 
Wassergehalt bedingt. Aus gleichen Ursachen tritt mit Weingeist eine 
nur theilweise Mischung ein. Schwefel wird von dem Oele nur in sehr 
geringer Menge gelöst, ebenso Phosphor; aus einer Auflösung des letzteren 
in Schwefelkohlenstoff schlägt es den Phosphor in weissen Flocken nieder. 
AetheriBche Oele werden von der Naphta leicht gelöst, ebenso fette Oele, 
als Rüböl, Leinöl und Leinölfirniss, Olivenöl, Mohnöl, Nussöl, Mandelöl; 

Fischtbran und Cocosöl, Talg, Stearinsäure, Margarinsäure, Palmöl, Wall- 
rath, 'Wachs und Paraffin lösen sich nicht so leicht in der Kälte, dagegen 
rasch und vollständig bei Anwendung von Wärme. Von Harzen wird der 
Kautschuk erweicht, quillt auf und löst sich dann ebenso wie bei der Be- 
handlung mit Schwefelkohlenstoff. Asphalt und venetianischer Terpentin 
werden gut gelöst, namentlich in der Wärme. Schwerer löslich erscheinen 
Colophoninm, Mastix, Dammar und Pech. Nur sehr unbedeutend oder gar 
nicht werden gelöst: Bernstein, Copal, Körnerlack und Schellack. Was 
die Zusammensetzung des Oeles betrifft , so ist dasselbe jedenfalls ein Ge- 
misch der verschiedenartigsten Körper. Die obenerwähnte Bildung von 
Nitrobenzol lässt auf einen Gehalt von Benzin schliessen ; derselbe ist je- 
denfalls unbedeutend. Bei einer fractionirten Destillation ergab sich als 
Durchsohnitt von mehreren Bestimmungen, dass die Naphta enthält: 

8 
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48.6 Proc. Oele, welche bei Temperaturen bis 100° C. destilliren, 

von 0,70 spec. Gew. 

45.7 Proc. Oele, welche bei Temperaturen bis 200“ C. destilliren, 

von 0,73 spec. Gew., und 

5,7 Proc. Oele, die oincD Uber 200° C. liegenden Siedepunkt und ein 
spec. Gewicht von 0,80 besitzen. 

Verdampft man das Oel zur Trockne, so bleibt ein unbedeutender 
kohliger Rückstand. Die Eigenschaften des ersten sowohl als des zweiten 
Destillats stimmen, was Reactionen , Löslichkeit und Mischbarkeit mit den 
oben erwähnten Körpern betrifft, im Wesentlichen mit denen der Naphta 
üborfin. Das erste Destillat, für welches ich seiner Flüchtigkeit wegen 
den Namen Erdöläther vorschlage und in der Folge gebrauchen werde, ist 
jedenfalls das interessanteste Product des amerikanischen Petroleums. Die 
erwähnten Erscheinungen beim Durchleiten von Gasen zeigen sich, wie zu 
erwarten war , bei dem Erdöläther in viel grösserem Maasse als bei der 
rohen Naphta. 

Anwendungen. Gestutzt auf die mitgetheilten Eigenschaften 
durfte sich die Naphta und die durch fractionirte Destillation aus ihr ab- 
geschiedenen Körper zu folgenden Verwendungen eignen: 

1) Als Leuchtmaterial kann die Naphta auf keiner der gebräuchli- 
chen Lampen gebrannt werden, weil sie wegen ihres Gehalts an sehr fluch- 
tigen Substanzen zu feuergefährlich ist. Am allerwenigsten der Erdöläther. 
Dagegen ist das zweite Destillat ein ausgezeichnetes Photogen, welches 
auf den geeigneten Lampen mit vorzüglicher Helligkeit und auch sparsam 
brennt. Sein Geruch ist viel angenehmer, als der des gewöhnlichen Pho- 
togens. Man könnte es passend als Erdölpbotogen bezeichnen. Von dem 
dritten Destillat, oder vielmehr dem Rückstand welcher die Körper ent- 
hält, deren Siedepunkt über 200° C. liegt, gilt das unten vom „rafBnirten 
Petroleum“ Gesagte, mit dem es in seinen Eigenschaften im Allgemeinen 
identisch ist 

2) Um der an sich farblosen Wasserstoffgasfiamme, selbst der at- 
mosphärischen Luft, Leuchtkraft zu ertheilen, sowie zur Anreicherung 
des aus schlechten Materialien hergcstellten Leuchtgases, besitzt der Erd- 
öläther eine Leistungsfähigkeit, wie sie keiner der in dieser Richtung bis- 
her vorgeschlagenen Substanzen gleichkommen dürfte. Es ist sogar nicht 
unwahrscheinlich, dass es gelingen könnte, die betreffenden sogenannten 
Garbonisirungsapparate in den Leuchtgasfabriken aufzustellen, während 
dieselben bisher in der möglichsten Nähe der Brenner in die Gasleitung 
eingeschaltet werden sollten. 

, 3) Der Erdöläther kann in vielen Fällen das Terpentinöl ersetzen. 
Die Naphta leistet das nicht, weil sie nicht vollständig und rasch genug 
verdunstet. Der Erdöläther mischt sich dagegen leicht, z. B. mit Leinöl- 
firniss und verdunstet vollständig. Mit denjenigen Harzen, welche der 
Erdöläther auflöst, deren Zahl aber, wie oben angegeben, nicht gross ist, 
lassen sich gute Firnisse bereiten. 
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4) Statt des Schwefelkohlenstoffs kann der Erdöläther zur Extrac- 
tion von fetten Oelen aus Samen benutzt werden. Ich habe llübsamen ge- 
stossen und in einem Kölbchen mit Erdöläther digerirt. Die Flüssigkeit 
färbte sich rasch goldgelb, nach Verlauf von 12 Stunden wurde filtrirt und 
das Filtrat zur Verjagung des Erdöläthers im Wasserbad verdampft. Ich 
überzeugte mich, dass eine ziemlich beträchtliche Menge von Oel in Lösung * 
gegangen war. Da bei diesem Präparate eine Reihe von Bedenken, welche 
man beim Schwefelkohlenstoff hatte, namentlich in Bezug auf Geruch und 
vollständige Entfernbarkeit desselben, wegfallen, so wären wohl Versuche 
im Grossen hier am Orte. 

5) Zur Darstellung der sogenannten löslichen Gewürze. Ich habe 
Pfeffer in derselben Weise wie Rübsamen behandelt und das Filtrat über 
Kochsalz verdunstet. Nach vollständiger Entfernung des Erdöläthers hatte 
das Salz den stechenden Geruch und den specifischcn Beigeschmack des 
Pfeffere angenommen. 

6) Statt Benzin ( Brönner's Fleckwasser) als Fleckwasser für Fett- 
flecken. Die Naphta, vorzüglich aber der Erdöläther leistet vollkommen 
das, was vom Benzin bekannt ist, namentlich empfiehlt sich derselbe zum 
Reinigen von Feilen, welche durch ölgetränkte Späne verschmiert sind. 

7) Zum W'asserdichtmachen von Leder eignet sich die Auflösung von 
fetten Oelen im Erdöläther sehr gut, weil diese leicht und gut in die Poren 
eindringt. 

8) Zur Fabrikation von Lampenschwarz kann das Oel benutzt wer- 
den, da es mit stark russender Flamme verbrennt. 

9) Zur Conservation anatomischer und dergleichen Präparate dürfte 
die Naphta namentlich ihrer Farblosigkeit wegen mit dem Spiritus concur- 
riren, und schliesslich 

10) steht wohl zu erwarten, dass dieselbe in der Medicin Anwendung 
findet, da es ja bekannt ist, dass die Aerzte von Alters her für die soge- 
nannten „datürlichen Heilmittel,“ namentlich wenn ihre Entstehung mit 
einem gewissen mysteriösen Schleier verhüllt ist, eine besondere Vorliebe 
zeigen. Für die jetzt so in Aufnahme kommenden Inhalationscuren dürfte 
der Erdöläther zu Versuchen zu empfehlen scyn. 

Das raffinirte Petroleum. 

Eigenschaften. Das raffinirte Petroleum ist eine opalisirende 
Flüssigkeit von etwas gelblicher Farbe und von 0,81 spec. Gewichte. Sie 
riecht höchst unangenehm, dunstet jedoch bei gewöhnlicher Temperatur 
nicht merklich ab, so dass man das Oel offen im Zimmer lassen kann, 
ohne durch den Geruch stark belästigt zu werden. Der Siedepunkt des 
Petroleums liegt bei 150* C Mit gleichen Gewichtstheilen conc. Schwe- 
felsäure versetzt, nimmt dasselbe unter Erwärmung eine tief rothe Farbe 
an; die Schwefelsäure, welche sich nicht mit dem Oele mischt und die 
untere Schicht bildet, färbt sich dabei tief schwarz. Wäscht man die obere 
Oelschicht mit Wasser, so erhält dasselbe durch Aufnahme einer fettigen 

8 * 
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Substanz ein milchiges Ansehen , das Oel selbst aber wird nach Verlauf 
einiger Zeit goldgelb und fast geruchlos. Man erhält von demselben in 
dieser Weise circa 92 — 93 Proc. Dampft man die milchige Flüssigkeit 
auf dem Wasserbade bis zur Verjagung des Wassers ein, so erhält man 
6—7 Procent eines flüssigen und farblosen Oeles. Versetzt man dagegen 
die Schwefelsäure, welche bei der Operation gedient hat, mit viel Wasser, 
so scheidet sich eine glänzend schwarze, lackartige Masse auf der Ober- 
fläche aus , die ungefähr 1 Procent von der Menge des Oeles beträgt — 
Bauchende Salpetersäure wirkt ähnlich auf das Oel, wie auf Naphta, nur 
konnte eine Bildung von Nitrobenzol nicht wahrgeuommeu werden. Das 
Petroleum mischt sich nicht mit Wasser, Alkohol und Holzgeist, dagegen 
leicht mit Schwefelkohlenstoff', Aether (Trübung), Terpenthinöl und altem 
Petroleum. Jod wird von dem Oele leicht aufgelöst, Brom entfärbt; un- 
löslich sind Schwefel und Phosphor. Gegen die fetten Oele und Fett- 
substanzen verhält sich das Oel im Allgemeinen wie die Naphta, nur ist 
der Grad der Löslichkeit ein viel geringerer. Ich übergehe die Einzel- 
heiten , weil mir dieselben hier ohne Bedeutung erscheinen. Von Harzen 
und ähnlichen Stoffon wird nur Asphalt, Elemi und venetianischer Terpen- 
thin in der Wärme in bemerklicher Weise gelöst. Kautschuk wird er- 
weicht, quillt auf und löst sich in der Wärme vollständig. Das raffinirte 
Petroleum enthält: 

12 Proc. Oele, welche bei einer Temperatur bis 200° C. überdestilliren, 
von 0,74 spec. Gewicht, 

98 Proc. Oele, welche einen höheren Siedepunkt und ein spec. Gewicht 
von 0,815 haben. 

Beim Eindampfen des Oels erhält man 10 — 11 Proc. eines bei ge- 
wöhnlicher Temperatur erstarrenden schwarzen Rückstandes , welcher ge- 
ringe Mengen Paraffin enthält. Bei der Destillation färbt sich das Oel mit 
steigender Temperatur immer dunkler, bei 200° C. ist es dunkelroth und 
setzt einen kohligen Körper ab. Durch Schwefelsäure lässt sich das rotbe 
Oel — im Wesentlichen ein Solaröl — wieder in der oben angeführten 
Weise bleichen und geruchlos machen. 

Anwendungen. Das raffinirte Oel scheint nur als Leuchtmaterial 
eine praktische Verwendung finden zu können. Das Handelsproduct eben- 
so wenig wie das durch fractionirte Destillation erhaltene Solaröl lässt sich 
weder auf Photogen- noch auf den gewöhnlichen Rüböl-Sturzlampen bren- 
nen, während das 12 Procent betragende erste Destillat ein vortreffliches 
Leuchtmaterial für Photogenlampen abgibt. Bei den letzteren Lampen 
hat dieses seinen Grund darin, dass die specifisch schweren Oele nicht ge- 
nügend in dem Dochte in die Höhe steigen. Bei den gewöhnlichen Rüb- 
öllarapen tritt ein entgegengesetzter Uebelstand ein. Das Oel steigt hier 
zu rasch über und es dunstet ein Tbeil unverbrannt in der Flamme ab, 
wodurch ein unerträglicher Geruch in dem Zimmer entsteht. Man kann 
das Oel auf Photogenlampen nur dann gut brennen, wenn dieselben so ein- 


Digitized by Google 



Gutachtern über du Stsiokohlen-Gu-Werk ConaUm. 


61 


gerichtet werden, dass der Abstand vom Brenner bis zum Oelreservoir ein 
möglichst kurzer ist. Verändert man an den Rliböllampen den sogenann- 
ten Oelstand in der Art, dass dasOel nicht mehr stark steigt, so lässt sich 
das Oel auch auf diesen ohne die vorhin genannten Uebelstände brennen. 
Doch ist es mir bisher nicht gelungen, den unangenehmen Geruch gänz- 
lich und fUr längere Zeit zu beseitigen. Wenn das raffinirte Petroleum 
seinen jetzigen Preis (hier 5 Sgr. der Schoppen) beibehält, wird es mit den 
anderen bekannten Leuchtstoffen nicht concurriren können. 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch einige Bemerkungen über die 
angebliche Feuergefährlichkeit erlauben. Das raffinirte Petroleum ist durch- 
aus ungefährlich, weil es gar nicht ohne Docht brennt. Die Naphta dage- 
gen ist , wie aus den obeu angegebenen Eigenschaften erhellt, unzweifel- 
haft feuergefährlich, jedoch gewiss nicht in dem Maasse, als es nach den 
Zeitungsberichten erscheint. Ich habe zur Feststellung in dieser Richtung 
einige Versuche mit der Knallpistole angestellt. Bringt man in eine solche 
einige Tropfen Erdöläther, welcher jedenfalls alle feuergefährlichen Stoffe 
concentrirt enthält, und entzündet nach einiger Zeit das Gemisch von Luft- 
und Naphtadämpfen, so brennen letztere ohne Explosion aus der Oeffnung. 
Bei der geringsten Menge von Erdöläther, die ich einbringen konnte, ent- 
stand nur ein starkes Zischen. In der Feuergcfährlichkeit wird der Erd- 
öläther wohl dem gewöhnlichen Aether gleichzusetzen sein. Prohibitiv- 
m assregeln, welche die Versendung dieses zu so vielen und interessanten 
Anwendungen geeigneten Productes gänzlich unmöglich machen , scheinen 
mir daher nicht gerechtfertigt, während die Beobachtung der nötigen Vor- 
Bichtamassregeln, wie sie bei anderen feuergefährlichen Substanzen, als 
Aether, Pulver etc. vorgeachrieben sind, natürlich zum Gesetz gemacht 
werden muss. Möchten die hier mitgetheilten Versuche zur weiteren Ver- 
breitung des amerikanischen Erdöls und seiner Präparate beitragen. Dass 
ihnen, namentlich dem Erdöläther, eine Zukunft bevorsteht, scheint mir — 
falls die Quellen in Amerika nicht bald versiegen — ausser Zweifel. 


Gutachten Aber das Steinkohlen-Gas-Werk Gonstanz. 

In dem mit der Stadt Constanz abgeschlossenen Vertrage Uber die 
Einführung der Gasbeleuchtung ist es bestimmt, nach Herstellung der Fa- 
brik und Eröffnung der Gasbeleuchtung vier bei dem Unternehmen unbe- 
teiligte Sachkundige unter der Beiordnung eines leitenden Mitgliedes des 
Gemeinderaths zu beauftragen, die Untersuchung der vertragsmässigen Aus- 
führung vorzunehmen. 

Wiewohl nach Ablauf eines Monats nach Eröffnung der Gasbeleuch- 
tung vertragsmässig deren Ausführung den Anforderungen entsprechend 
anerkannt ist, war es doch der beiderseitige Wunsch, des hiesigen Ge- 
meinderaths und der Unternehmer der Gasbeleuchtung, Firma „Raupp,Döl- 
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ling Comp., “ durch Vornahme der Untersuchung die Zweckmässigkeit 

der Anlage und Ausführung bestätigen zu lassen. 

Die aus dem leitenden Gemeinderathsmitglied Herrn Heinrich Vöge- 
lin, dem von der Stadtbehörde beigeordneten Herrn Stadtbaumeister A. 
Merk und den beiden Sachverständigen Herrn Bezirksbauinspektor H. Leon- 
hard. und Apotheker J. N. Joos , den zwei von den Gaswerkunternehmem 
beauftragten Sachkundigen Herrn Gasdirektor II. Kreuseer aus Winterthur 
und Apotheker L. Leiner hier bestehende Commission prüfte nun das ganze 
Gaswerk und den technischen Betrieb in folgender Weise. 

I. Brfond der Anlage. 

Zur Prüfung der Anlage bestimmte sich die Commission als einthei- 
lende Motive die Untersuchung der Gebäude, der Apparate, der Gasbehäl- 
ter, der Gasleitung, der Beleuchtungseinrichtungen und die des Beleuch- 
tungsgases. 

a. Die Gebäude. 

Die zur Bereitung des Steinkohlengases neuerbaute Fabrik liegt vor 
dem Paradieserthore, im sogenannten kleinen Brüel, nächst Constanz links 
an der Strasse nach Tägerweiien. Das hiezu von der Stadt angekaufte 
Grundstück ist ein Viereck von 300 Länge, 200' Breite, und umfasst ei- 
nen Flächeninhalt von 00,000 

Die hier gegebenen Maasse sind der badische Fuss gleich 0,3 Meter. 

Die wesentlichen Theile der Fabrikanlage finden sich in Folgendem 
übersichtlich dargestellt: 

1. Das Retortenhaus von 40' Länge, 27' Breite und 22 1 /,' Höhe hat 
einen mit gewelltem Eisenbleche gedeckten aus Eisen construirten 
Dachstuhl. 

Einerseits an dasselbe angebaut steht das 

2. Rcinigungs- und Regulator-Gebäude von 45’// Länge, 24' 
Breite und 12VP Höhe. Der Reinigungsraum desselben misst 26V»‘ 
Länge, 24' Breite und 12'/,' Höhe; der Regulator- Raum 19' Länge, 
16' Breite und dieselbe Höhe; das Kalkmagazin ist 19' lang, 8 Fuss 
breit und 12'/,' hoch. 

Anderseits an das Retortenhaus anlehnend steht 

3. der Kohlen- und Coaks-Schuppen von 48' Länge, 27' Breite 
und 12 ‘V Höhe. 

4. Ein Magazin hinter dem Retortenhause in einer Länge von 40', einer 
Breite von 12' und einer Höhe von 10', liegt zwischen diesem und dem 
Schornsteine. 

5. Der Schornstein ist 80* hoch und mit einem Blitzableiter versehen. 

6. Die Theergrube, nächst den beiden letzteren ist überwölbt, 20 / lang, 
8' breit, 6' tief. 

Seitlich dieser Gebäulichkeiten befinden sich 

7. zwei Gasbehälter, jeder 12,000 c' Gas haltend in Becken von 38’/,* 
Durchmesser und 13' Tiefe. 
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Vor diesen, der Strasse zu, stehen abgesondert 

8. eine Gasmeister-Wohnung und 

9. ein Verwaltungsgebäude und 

40. eine mit einem Häuschen überbaute gut construirte Brückenwaage. 

Die Gebäude sind massiv in Stein gebaut, solid, sehr gefällig und 
recht zweckmässig ausgefUhrt. 

Die Umfriedung der ganzen Anlage gegen die Landstrasse zu mit 
eisernen und an den übrigen Seiten mit hölzernen und lebendigem Hage 
war eben in Arbeit. 

b. Die Apparate. 

In den Gebäulichkeiten fänden sich die nachstehenden, fertig mon- 
tirten Gaserzcugungs-, Reinigungs- und sonstigen Betriebs-Apparate. 

1. Im Retostenbause: 

a. zwei Oefen mit je fünf und zwei mit je drei thönernen Retorten aus 
der Fabrik von A. Keller in Gent. 

b. zwei getrennte Vorlagen von Gusseisen , jede mit besonderem Ab- 
flussrohre und Schieber- Ventil. 

Das Mauerwerk und die Verankerung und Dichtungen sind auf 
das Solideste hergestellt. 

c. Ein Wasserbchältniss von Schmiedeeisen von 72 c' Inhalt mit Zu- 
leitung nach dem Wascher und Scrubber. 

2. Im Reinigungsraume: 

a. ein gusseiserner, verticaler Röhren-Condensator von 16 je 12' langen 
’ Röhren von 4'/," Durchmesser, unten auf einem viereckigen Kasten 

mit Scheidewänden stehend, oben durch Winkel verbunden. 

b. Ein combinirter Wasch- und Scrubb-Apparat nach dem System Thur- 
»ton, dessen unterer Theil den Wascher, 4' im Kubus, mit 5 Platten 
zur Aufnahme je einer Wasserschichte von 15'", von zusammenge- 
schraubten Gussplatten, enthält, und dessen oberer den Scrubber 
enthaltend, aus zwei in einander befindlichen Cylindern von je 2' 
4" und 3' 2" Durchmesser und 6' 2" und 6' 6" Höhe von Schmied- 
eisen besteht. 

c. Zwei Trockenkalk-Reiniger von Gusseisen mit scbmicdeisernen Deckeln, 
jeder 12” lang, 4' breit und 3 1 /' hoch mit je 5 Rohrsieben zur Auf- 
nahme des Kalkhydrats.- Vermittelst der 10 Abschlussventile können 
dieselben einzeln oder zusammen arbeiten, oder auch ganz ausge- 
schaltet werden. Die Hebvorrichtung für die Deckel besteht in 
einer Schraube mit Griffrad und Laufwagen. Sämmtliche Apparate 
sind von reinem blasenfreiem Gusse mit der nöthigen Stärke gut 
vernietet, verschraubt und verdichtet. 

3. In dem Regulator-Raume: 

a. Ein Stations-Compteur für 60,000 c' engl, mit einem Trommel-Inhalt 
von 15 c' engl. 

b. Ein Druck-Regulator mit Ein- und Ausgangsrobr von 6" englisch. 
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c. Ein Aich-Apparat zur Prüfung der Compteure bestehend aus einem 
Gasbehälter von 12 c', Leitungsrohr für 4 Compteure, Normal-Comp- 
teur und Ausflussrohr zum Aufstecken der verschiedenen Brenner- 
Sorten. 

d. Ein Experimentir-Corapteur mit Photometer nach Bunsen. 

Sämmtliche hier genannte Apparate aus der Fabrik von J. Bruntff Cie., 

ci-devant Scholfield if Cie in Paris. 

e. Manometer und Probevorrichtungen für sämmtliche Erzeugungs- 
und Reinigungs-Apparate. 

c. Di e Gasbehälter. 

Die Führung der beiden im Freien aufgestellten Gasbehälter ge- 
schieht mit je 5 Laufrollen an mit T-Eisen verspannten Gusssäulen und 
auf Leitschienen beweglichen 5 Gegenrollen innerhalb des Bassins, das mit 
einem Geländer von Schmiedeeisen umgeben ist. 

Die Glocken selbst sind sehr exact und sorgfältig vernietet. Die in 
Cement- Verputz ausgsführten Becken lassen keine Wasserabnahme bemerken. 

Jeder Gasbehälter hat eigene Ein- und Ausströmungsröbren mit Ab- 
schlussventil. 

An Platz und Anlage der Verbindungsröhren ist Vorsorge für An- 
legung eines dritten Gasbehälters getroffen. 

d. Die Gasleitung. 

Die Hauptleitung von Gusseisen mit Kautschuk-Ringen besteht aus: 
Rohr von 5" engl, lfd.' 180, auf der Fabrik; 

r< » » ii » « n 

„ „ 6" „ „ 2218, in der Stadt; 

ii *i 4* „ ,, 3560, „ ,, ,, 

ii ii 3" ,, „ 1841, ,, ,, „ 

i> *i 2'/," „ „ 4457, „ „ ,, 

II w « V II tiwii, „ „ „ 

Ii/« Qft&l 

II II 1 /l II II üucr», i, |, „ 

„ ,i „ „ „ 4064 Zuleitungen 

zusammen 30046 Rohr. 

Die zu Ermittelung des Gasverlustes in dem ganzen Rohrennetze 
angestellten Versuche ergaben unter dem üblichen Nachdrucke von IA"' 
engl., 30 c' in der Stunde, trotzdem nicht constatirt werden konnte, dass 
sämmtliche Privatleitungen während der Beobachtung geschlossen waren. 
Derselbe erscheint daher unter allen Umständen als äusserst gering und 
es ist die Verdichtung der Röhren als sehr gut anzuerkennen, da im städti- 
schen Vertrage bedungen wurde, dass der Gasverlust 100 c' auf die Stunde 
nicht überschreiten dürfe. 

e. Die Beleuchtungseinrichtungen. 

Die Beleuchtung der Stadt wird durch 99 gusseiserne Armlaternen, 
24 gusseiserne Candelaber und 6 hölzerne, zusammen 128 Flammen be- 
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wirkt. Die Säulen, Arme und Laternen sind von gefälliger Form; das 
Glas der letztem ist rein, weiss und blasenfrei. Die Hahnen haben Hori- 
zontal- Bewegung; es kann kein Verlöschen der Flammen stattfinden. Die 
Anbringung und Vertheilung der Flammen ist eine gelungene zu nennen; 
alle Strassen und Plätze sind, ohne Verschwendung gleichmässig und mög- 
lichst vollständig erhellt 

Die in mehreren Localitäten vorgenommene Besichtigung von Privat- 
einrichtungen ergab, dass die Bleileitungen sorgfältig und dicht gearbei- 
tet und auf eine nicht karge Weise mit Haken befestigt waren. 

Sämmtliche Compteure sind geaicht in engl, c', und die Construction 
der Art, dass selbst durch unberufenes Oeffnen der Füll- und Abfluss- 
Schrauben keinerlei Gasentweichungen stattfiuden können. 

f. Das Beleuchtungsgas. 

Die Leuchtkraft des gereinigten Gases wurde mit zwei Bttnsen'acheo. 
Photometern ähnlicher Construktion bestimmt. Sie zeigte sich bei 4'/, c' 
Consum auf die Stunde unter einem Drucke am Brenner von 7"' gleich 16 
Stearinkerzen, von denen 6 auf 1 Pfd.' gehen und 4,585 Gramm Stearin in 
30 Minuten mit einer Flammenhöhe von ”/„ engl. Zollen verbrennen, die 
Kerze im Zustande hellsten Brennens beobachtet. Das gereinigte Gas, 
wie es zur Beleuchtung in Anwendung kommt, entsprach auch bezüglich 
der Reinheit vollkommen allen billigen Anforderungen. Es zeigte auf an- 
gefeuchtetes Curcuma-Papier und Curcuma -Lösung keine amraoniakalische 
Färbung, erwies sich mit Silbernitrat- und Bleiacetat-Lösung geprüft frei 
von SchwefelwasserstoflTgas. In einer Eudiometerröhre ’ Uber Quecksilber 
unter Beobachtung der Temperatur und des Druckes im Zustande der 
Wasserdampfsättigung gemessen gab das Gas im Mittel von drei Versuchen 
0,87 pCt. Kohlensäure au eine mittelst Platindrath eingetührte gefeuchtete 
Kalikugel ab. 

Das Gas erwies sich frei von gesundheitsschädlichen und Röhren 
und Brenner corrodircnden Gasarten und erreichte auch bezüglich des Koh- 
lensäuregehaltes nicht die selbst im städtischen Vertrage erlaubte Grenze; 
zeigte sich reiner als dort bedungen. 

2. Beurtheiluag der Anlage. 

In den zweckmässig angelegten und sehr gefällig ausgeführten, Si- 
cherheit in jeder Beziehug bietenden Gebäuden, die bezüglich der Herstel- 
lungsart zu einer Zierde des ihnen zugetheilten Ortes dienen, sind die 
sämmtlichen Apparate zur Erzeugung und Reinigung des hier zur Beleuch- 
tung verwandten Steinkohlengases in der nöthigen Stärke und zweckent- 
sprechender Construction Sie sind mit Manometer und Uragangsröhren 
mit Abschlussventilen versehen. Es ist daher jede Betriebsstörung sofort 
wahrnehmbar und auf leichte Weise momentan zu beseitigen. 

Die nicht auf dem Platze selbst gefertigten Utensilien sind von an- 
erkannt gediegenen Firmen bezogen. 

Die Ableitung der Condensationa-Produkte nach der geräumigen, 
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960 c' haltenden Cysternc des Hauches und der Dämpfe ist vollkommen. 
Es fand sich Alles in der besten Ordnung. Die Reinheit und Leuchtkraft 
des Gases erwies sich höher, als der städtische Vertrag es verlangt. Die 
Berechnung der Grössenverhältuisse obengenannter Apparate und der Lei- 
tung ergaben die Möglichkeit einer dreifach stUrkern Produktion als die 
gegenwärtige ist. Die Gasbehälter erscheinen für die doppelte gross genug. 

Es glaubt demnach die Commission ihre Ansicht dahin ausBprcchen 
zu müssen, dass von den Herren Unternehmern die in den ihr zur Begut- 
achtung zustehenden Paragraphen des städtischen Vertrags vom 17. April 
1861 vorgeschriebcneu Bestimmungen Uber Bau uind Betrieb der Gasfabrik 
nicht nur in jeder Beziehung erfüllt haben, sondern in liberaler Weise mehr 
geleistet haben, als vertragsmässig bedungen wurde. 

Die für die Stadt und das Publikum daraus zu erwartenden Vor- 
thoilc Bind als freudige zu begrüssen. 

Constanz, den 19. Februar 1862. 

Das leitende Mitglied des Gemeinderaths: 

* Heinrich Vvgelin. 

Der Beigeordnete des Gemeinderaths: 

A. merk, Stadtbaumeister. 

Die Experten des Gemeinderaths: 
Leonhard, Bezirksbauinspektor. 

J. N. Joos, Apotheker. 

Die Experten von den Unternehmern: 

H Kreueser, Direktor der Gas- 
Anstalt in Winterthur. 

L. Leiner, Apotheker. 

Verzeichniss 

derjenigen Aussteller, welche auf der Londoner Industrie- Aus- 
stellung fUr Gegenstände aus dem Gebiete des Beleuchtungswe- 
sens durch Preismedaillen und ehrenvolle Erwähnung ausgezeich- 
net worden sind. *) 


llcimath 

des 

Ausstellers. 

» • 
rs sP 

c 5 
2 * 

Name 

des 

Ausstellers. 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grund der Auszeichnung. 

Classc 11. Chemische Substanzen und Producte, sowie pharmaceutische 
Erzeugnisse. Medaillen. 

Grossbritan- 

nien. 

499 

Allen E. 

Für die Erzeugung von Anilin in grossem 
Mas s stabe. 

i» 

482 

jliuwditcb, Kev. W. R. 

Für ein neues Verfahren zur Entfernung des 
Doppeltsehwefelkohlenstoffoa aus dem Stein- 
kohlengase. 

w 

629 

Holliday. B. 

Für eine Sammlung von Benzol-Derivaten und 
anderen Theer-Froducten. 


*) Sollten in diesem Auszüge Lücken geblieben sein, so dürfte das seinen Grund we- 
sentlich darin haben, dass in dem officiellcn Catalog manche Bezeichnungen zu allge- 

* i 

t 
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Heimath 

des 

Ausstellers. 

5 R, 

* jf 

O w 

sc US 

Name 

des 

Ausstellers. 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grund der Auszeichnung. 

Grossbritan- 

nien. 

567 

Metropolitan Alum- 
worlcs. 

Für die Urzeugung von Ammoniak-Alaun bei 
der Gasfabrikation. 

" 

568 

Miller, (i., and Co 

Für verschiedenartige und ausgezeichnete Pro- 
ducte, gewonnen bei der Destillation der 
Steinkohlen. 


581 

Perkin and Sons 

Für dio erste Auwcudung des Anilins zum Fär- 
ben und für ausgezeichnete Proben über dio 
Darstellung und Anwendung des Anilin- 
roths. 

N 

600 

Simpson , Maule and 
Nicholson. 

Für die höchste Entwickelung der Anilin-Ma- 
nufactur, für eine grossartige Ausstellung 
unvergleichlicher Proben von Anilinsalzcn 
und allen denjenigen N erbiudungen, welche 
hei der Darstellung des Anilins aus den 
Kohlen Vorkommen 

Canada. 

23 

Canadian Oil Works 

Für eine ausgodohnte Ausstellung von Erzeng- 
nissen aus Petroleum. 

„ 

162 

Paraons, Brothers. 

Uf»gl. 

Victoria. 

124 

Praagat 

Für die Reichhaltigkeit secundärer Prodncte, 
gewonnen hei der Holzgasfahri cation. 

Oesterreiob. 

89 

Rrcitenlohner. 

Für die Einführung der Paraffin- Industrie in 
Böhmen. 

tt 

166 

Wagenmann, 8oybel 
und Comp. 

Für die ausgezeichnete Qualität ihrer im gros- 
sen Massstabo fabricirtcn chemischen Pro- 
ducte. 

Frankreich. 

203 

Collas, C. & Comp. 

Für die Verbreitung der reinigenden Eigon- 
schaft der leichten Oele in der Kohlen- 
gas-Naphtha. und für den Anthcil, den sie 
durch ihre Darstellung von Nitrobenzol 
im grossen Massstabe an der Entwickel- 
ung der Anilin-Industrie haben 

i» 

130 

Dehaynin, M. G. 

Für dio gute Qualität ihrer l’roduete, für dio 
Bcdeutuug ihrer Fabrication, und die An- 
wendung eines verbesserten Apparates, um 
Benzol von besserer Qualität darzustellen. 

» 

171 

Fayolle & Comp. 

Für die gute Qualität ihrer ira grossen Mass- 
stabe dargestellten Anilinfarben. 

f* 

132 

G auticr-Bouchard. L.J. 

Für dio Gewinnung von Berlinerblan im grossen 
Maassstabo aus dem schmutzigen Gaskalk. 

i» 

206 

Laurent, F. et Cas- 
tholaz 

Für die gute Qualität ihrer itn grossen Maass- 
stabe dargestcllton Anilinfarben und für 
ein Verfahren zur dirccten Coberführung 
des Nitrobenzols in einen rothon Farh« 
Stoff. 

i» 

117 : 

Mailet, A. A. P. 

Für sein Verfahren zur Reinigung des Stcin- 
kohlcngases und für dfo Nutzbarmachang 
des im Gase enthaltenen Ammoniaks. 


mein gehalten sind, und sich nicht ersehen lässt, ob dio ausgezeichneten Gegenstände 
speciell auch auf das Beleuchtungswesen Bezug haben, oder nicht. 

9 * 
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Heimath 

des 

Ausstellers. 

• er' 
£> 

|1 

S5 

Name 

des 

Ausstellers. 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grand der Auszeichnung. 

Frankreich. 

118 

1 

Compagnie Parisienne 
d Yclairage et de chauf- 
fage par le gas 

Für die gute Qualität ihrer Theerproducte, die 
Bedeutung ihrer Fabricatiou und die theil- 
weise Umwandlung der schweren Kohlen - 
Oele in Benzol 


116 

Pcterscn, F. & Sichler 

Für die gute Qualität ihrer Anilinfarben. 


115 

Porrier A Chappat fils. 

De sgl. 

w 

175 

Rcnard, Bros & Krane. 

/ 

Für die erste Darstellung des Anilinroths in 
grossem Maassstabe und für die Entwicke- 
lung dieser Industrie zu colossalen Ver- 
hältnissen; sowie für eine glänzende Aus- 
stellung Ton Fuchsin und anderen Anilin- 
Farben. 

Gr. Hessen. 
(Offenbach) 

466 

Oehler , C. 

Für die gute Qualität seiner Theerproducte. 

Niederlande. 

5 

Van der Fist und 
Matthes 

Für die gute Qualität ihrer im grossen Maass- 
stabe aus dem Gaswasser gewonnenen Am- 
moniaksalze. 

Preussen. 

(Aschcrsleben) 

977 

Georgshütte. 

Für die Schönheit ihres im grossen Maassstabe 
dargcstellten Paraffins 

(Weisscnfcls.) 

751 

Hübner. Dr. , Bernh 

Für die Schönheit seines Paraffins und Paraffin- 
Oels, sowie für die Entwickelung dieses 
Industriezweiges in Deutschland 

ii 

992 

Jäger, C. 

Für die Schönheit seiner Anilinpräparate. 

i» 

1019s 

Runge, Prof., Dr. 

Für den Einfluss, welchen seine Untersuch- 
ungen auf die Entwickelung der Thcerin- 
dustrie gehabt haben 

(Halle.) 

831 

Sächs. - Thüringische 
Actiengesellschaft f. 
Braunkohlenverw 

Für die Schönheit ihres Paraffins und ParafTm- 
Oels und für die Entwickelung dieses In- 
dustriezweiges in Deutschland. 

(YVeissenfela.) 

877 

Wirschen-Wei ssenfels 
Actien- Gesellschaft , 

Desgl. 

Russland. 

48 

Tornau , Baron und 
Comp. 

Für neue Belenchtungsmatcri&lien 

Sachsen 

(Chemnitz.) 

2304 

Duvernajr, Peters A 
Comp. 

Für eine Sammlung von Anilin- und Orsoille- 
Farben von guter Qualität. 

(Leipzig.) 

2312 

Wfirta, T. 

Für die ausgezeichnete Qualität seiner Anilin- 
farben. 

Schweiz. 

16 

Müller, J. J AComp 

'Für die Schönheit und Verschiedenheit seiner 
im grossen Maassstabe dargestellten Krapp- 
und Anilinfarben 

Vereinigte 

Staaten. 

6 

Pease, S. F. 

iFür Erdöl, Benzol aus Erdöl und Steinkohlen- 
theeröl zur Beleuchtung und zum Schmieren. 

Württemberg 
(Stuttgart ) 

2687 

* 

Knosp, R. 

Ehrenvolle 

[Für ausgezeichnete Qualität von Indigo, Car- 
min, Persio und Anilinfarben im Grossen 
fabricirt. 

Erwähnung. 

Gross - 
britannien. 

506 

Dawson, D. 

Für Präparate zur Erläuterung der Anilinfa- 
brication. 

New-Bruns- 

wick. 

16 

Spurr, Dr Wolfe. 

Für Destillationsproductc der Steinkohlen 
l 
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Heimath 

des 

Ausstellers. 

1 & 
^ J2 
o 3 

*l2 

Name 

des 

Ausstellers. 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grund der Auszeichnung. 

Oesterreich. 

121 

Lchner, E. 

Für die Einführung der Anilinindustrie in 
Oesterreich, für gute Qualit&t und billige 
Preise der Producte. 

Baiern. 

(Nürnberg) 

149 

Graf & Comp. 

Für die gnte Qualität ihrer im grossen Maass- 
stabe dargestellten Kohlentheerproducte 

Belgien. 

42 

Coosemans & Comp. 

Für gute Qualität ihrer Kohlentheerproducte. 

Frankreich. 

184 

Javal, JA 

Für die Verbesserung der Anilinfarben nach 
einem eigentümlichen Verfahren, welches 
indes« noch nicht vollständig zur Aus- 
führung gekommen ist 

Qr. Hessen. 
(Offenbach) 

467 

Petersen & Comp. 

Für die gute Qualität ihrer Kohlentheerpro- 
ducte. 

Preuseeo. 

957 

Bredt, 0. 

Für die gute Qualität seiner Anilinfarben. 


828 

Rüge. 

Für die Schönheit seines Paraffins und Paraffin- 
Oels und für die Entwickelung dieses In- 
dustriezweiges in Deutschland. 

Gasse 

IV. Oele, Fette, Wachs und deren Producte. 
Medaillen. 

Grosebritan. 

910 

Barclay and Sons. 

Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 


918 

Field, J. C. and J. 

Für ausgezeichnete Paraffinkerzen. 

n 

936 

Ogleby, C., and Co. 

Für ausgezeichnete Paraffin- und Stearinkerzen. 

,, 

947 

1 aylor, W., and Co. 

Kür ausgezeichnete Compositions-Kerzen. 


919 

Tucker, F , and Co. 

Für ausgezeichnete Wachs- und Kirchenkorzcn. 

Victoria 

451 

Qnelch, Brothers. 

Für ausgezeichnete Talgkerzen 

Oesterreich 

432 

Döblinger, F. 

Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 

- 

460 

liimraelbaucr, A. & C 

Für ausgezeichnete Stearin -äure und Stearin- 
kerzen. 


507 

Rösner, C. 

Für feine Proben von Wachs und Wachs- 
kerzen 


512 

Sarg, F. A. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen und Glycerin. 

i» 

522 

Seifenfabrikations-Ge- 

selUch&ft 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen u. s. w. 

Belgien 

157 

De Curtc, V. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen. 

” 

161 

De Roubaix , Jenar 
& Comp. 

Desgl. 

V 

162 

De Koubaix, Oeden- 
koren & Comp. 

Desgl. 

Brasilien. 

112 

Stearinkerzcn-Comp 

Für ausgezeichnete Stoarinsäure und Kerzen , 
wie für Glycerin. 

Dänemark. 

62 

Drieahans. 

Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 

•i 

64 

Holmblad, L. K. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen. 

Frankreich. 

941 

Cusinbcrche. Jr. 

Desgl. 

»■ 

151 

Delacretaz. 

Desgl. 

” 

951 

.Faulquier, Cadet, & 
| Comp. 

Für ausgezeichnete Compositions-Kerzen. 

n 

963 

Fournier, F. 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen. 

n 

946 

Gaillard frdres. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure, Wachs und 
Wachskerzen 


942 

Leroy. C. & Durand 

Für ausgezeichneten Talg und Talgkerzen, 
Stearinsäure und Stearinkerzen. 


962 

Montaland, C . & Comp 

Für ausgezeichnete Stearinkerzen. 
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(Hallo.) 

(WcisscnfeJs.) 

Rom. 

Russland. 

n 

*» 

Spanien. 


Schweden. 

Türkei. 


Gross- 

britannien. 

Indien. 

Victoria. 

Oesterreich. 


Belgien. 

Dänemark. 

Frankreich. 


Ileimath 

des 

Ausstellers. 

4 | 

2 2 

X X 

Name 

des 

Ausstellers. 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grund der Auszeichnung. 

Frankreich. 

944 

Petit freies & Comp. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen. 

Griechenland. 

497 

Evangelis, C. 

Für ausgezeichnetes Wachs and Wachskerzen. 

Jon. Inseln. 

94 

Alexachi, P. 

Desgl. 

Italien. 

720 

1 Carobbi, G. 

Desgl 

» 

808 

j Linea, Gcbr. 

Für ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen 0 

w 

2228 

Servanti's Erben. 

Für ausgezeichnetes Wachs und Wachskerzen. 

- 1 1 / m 

767 

Sqnarci, E 

: Für ausgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen 

Niederlande 

112 

Königl. Wacbskerzen- 
Compagnie 

* Desgl. 

»» 

116 

Stearinkerzenfabrik. 

Desgl. 

Preussen 

(Köln.) 

1201 

Janssen, Michels und 
Nevon. 

Desgl. 

(Berlin.) 

1215 

Dr. Motard. 

Desgl. 

(trankf. a. 0.) 

1218 Otto, J. F. 

Für ausgezeichnetes l'araffin- und Paraffin- 


828 Rüge. 

831 Sächsisch - Thüring’- 
! sehe Actieu-Geaell- 
schaft. 

877 j Wirschen - Weissenfel- 
eer Actien - Gesell- 
schaft. 

17 1 Muri Papazzuri, Mar- 
quis S. 

197|Alfthan & Co 


kerzen 

Desgl. 

Desgl. 


I)esgl. 


1192 

203 


' 195 


Piuncier, G. 
Sapelkin, V. A. 
Delgado, V. 

Garret . Saun* & Co 
Lizarbo P. & Co. 
Pcrlas, J. 

Montdn, L. 


118,Kiza Ali. 


Für 

! Für 

jFür 

Für 

,F«r 

Für 


ansgezeichnete Stearinsäure und Stearin- 
kerzen 

ausgezeichnete Stearinkerzen 
Deagl. 

ausgezeichnete Wachskerzen 

feine Sorten Wacln» und Wachskerzen. 

ausgezeichnete Stearinkerzen. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 

ausgezeichnetes modcllirtcs Wachs und 
Wachskerzen. 




Ehrenvolle Erwähnung. 

912 Brecknell, Turner and Für eine guto Sammlung von Kerzen. 

| Sons. 

143 Sainte. Für guto Stearinkerzen. 

424 Downic and Murphic. Für gute Talgkerzen. 

457 Stearinkerzenfabrik zu Für gute Stearinkerzen. 

Hermannstadt, j 

498 Tetricioli-Salghetti. Für gutes Wachs und Wachskerzen 

179 Quannone , C. , und Für gute Stearinkerzen. 

Middagh, P. 

60 ßenzon, A. | Desgl. 

948 Aut ran, L. Für gute geflochtene Dochte fiir Talgkerzen. 

947|BureaUf C. ,Für gutes Wachs und Wachskerzen 


Digitized by Google 





/ 


Verzeichnis« der ausgezeichneten Anssteller auf der Londoner Industrie- Ausstellung. 71 


Hi imath 
des 

Ausstellers. | 

J | 

© S 

et 

Ä « 

Name 

des 

Ausstellers 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grund der Auszeichnung. 

Jon Inseln. 

19 

Dallaporta, G. 

Für gutes Wachs und Wachskerzen. 

Italien. 

76» 

Tacchi, G 

Desgl. 

Niederlande. 

102 

Holland Stearinfabrik 

Für gute Stearinsäure und Kerzen. 

Preussen. 

(Weissenfelü) 

751 

Hübner, Dr Beruh. 

Für gutes ParaiTiu und ParalTinkerzcn. 

Röm. Staaten. 

16 

Castrati, G. B. 

Für gutes Wachs und Wachskerzen. 

Russland. 

189 

Borodoolin, N. 

Desgl. 

»* 

192 

Epstein, A. <fe Levy. 

Für gute Stearinsäure uud Stearinkerzen 

»» 

193 

KrcstovikofF, Gebr. i 

Für gute Stearinkerzen. 

Spanien. 

| 

Carerto, P. 

Desgl. 

Schweden. 

192 

Hierta , L. J. und j 
Michaelsson, J. 

Für gute Stearinsäure und Stearinkerzen. 


Classe VIII. Maschinerie im Allgemeinen. 
Medaillen. 

Grossbritan. 

1975 

Russell, J. and Sons. 

Für gute Röhren und Fittings- 


1987 

Siemens, C W. 

Für eine Regcncrativ-Gasmaschine . einen Re- 
generativ-Ofen und Wassermesser, sümrat- 
lich eigene Erfindung, uud die beiden letz- 
teren von praktischem Erfolg. 

Frankreich. 

1188 

Lenoir Comp. 

Für eine praktische Gasmaschine. 

Preusscu. 

(Berlin) 

1395 

Elster S. 

Für einen G&sprüfungsapparat u. s. w. eigener 
Erfindung, von guter Anordnung und gu- 
ter Arbeit. 


Ehrenvolle Erwähnung. 


Groubritan. 

»» 

»» 

Frankreich. 

Classe X. 


G ross bri tan 
Frankreich. 


Prenssen. 

(Neustadt- 

Ebcrswalde) 

(Duisburg) 

Victoria. 

Frankreich. 

Prenssen. 


1797 

1848 


1919 

1974 

1031 


Bellhouae E.T .and C. Für Mcssingfittings. 

Everitt, A. and Sons. Für Messing-, Kupfer- und Eisenartikel , Köh- 
ren etc. 

Lloyd and Lloyd Für schmiedeeis Köhren und Fittings. 

Russell, J., and Co. Für schmiedeeiserne Köhren u. s. w. 

Gargan & Comp. Für eiue Zeichnung von 3 Cylinderpumpen, 
um Gasretorten u s. w zu heben. 

Gegenstände aus dem Fache der Civiltechnik , der Architcctur 
und dc3 Bauwesens. 

Medaillen. 

Co 


2265 

1369 

1296 


1341 


Cowen, J. and 
Cabirol, J. M. 

Compagnie Parisienne 
d’dclairage ct de 
chaufTagc par le gaz 
Büsschcr & Hoffmann. 


1342 jCarstanjen, J 


(Section A) 

Tür ausgez. Gasretorten, feuerfeste Steine u. s. w. 

Für seine geschickt construirte und vollständig 
gelungene unterseeische Lampe. 

Für feuerfeste Steine von ausgezeichneter Qua- 
lität. 

Für die ingenieuse Zeichnung eines Ziegelofens 
und gute Darstellung von Asphaltröhren 
uud Platten. 

Für ausgezeichnete Dachpappe 


Ehrenvolle Erwähnung. (Section A) 


456 

1269 

1347 


Stieling, G. 
David, L. 


F. 


Haussier, C. ß. 


Für gute feuerfeste Steine. 

Für feuerfesten Thon und Steine von guter 
Qualität. 

Für ein gutes System von Thcerpappendächer. 
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Heimath 

3 & 

Name 

Bezeichnung des Gegenständes 

de« 

O 

1 ■’i 

des 

und 

Ausstellers 

\ *“ ^ 
Z!rf 

Ausstellers 

Qrund der Ansseichnung. 

Preussen. 

1362 

Schiesing, F. 

Für die ausgezeichnete Darstellung and erfolg- 



reiche Anwendung von Asphalttheer und 
Asphal teement. 



Medaillen (Section B). 

2259 ICliff, J. and Son. IFfir ausgezeichnetes Material und Herstellung 

▼on Thonretorten 

2261 Cockey, E. and Sons. Für ihr kürzlich erfundenes Gasrentil. 

2291 Glover. G. and Co., -Für seine ingenieuse, vollständige und wirk- 

j same Gasuhr, für die VortrefTlichkeit von 

| Material und Arbeit 

2344 Stepbenson, W. and Für die ausgezeichnete Herstellung von Thon- 

Sons. re torten. 

304 Boucher, Th. Für seine ausgezeichnet gearbeiteten und bil- 

ligen Gasretorten. 

308 De Fuisseaux Mme. Desgl. 

310 Delperdange , V. Für sein neues Verfahren, Gas- und Wasser- 
Röhren zu verbinden. 

316 Keller, A. Für seine ausgezeichnet gearbeiteten Gasre- 

torten. 

1189 Fortin-Ilermann , Für ihre ingenieuse Verbindung von Röhren 
frdres. und andere mit Gasapparaten zusammen- 

hängende Vorrichtungen. 

294 Celsing, L. G. von Für seine ingenieuse Construction eines Gas- 
Ofens. 

Ehrenvolle Erwähnung. (Section B) 

Gross- 2240 Bower, G. Für einen zierlichen und öconomischen Gas- 
britannien. Apparat für kleine Etablissements. 

„ 2332 Porter and Co. Desgl. 

Classe XIII. Wissenschaftliche Instrumente und Processe, die mit ihrem 
Gebrauche Zusammenhängen. (Medaillen) 

Holmes, F. H. Für ein ausgezeichnet construirtcs magneto- 

electrisches Licht. 

Sugg, W. Für einen gut construirten photometrischen 

Apparat, um die Leuchtkraft des Gases zu 
messen. 

Herlioz , A. et Co. Für eine neuo und einfache Construction eines 
magneto-clectrischen Lichtes. 

Serrin, V. Für ein neues und ausgezeichnetes eiectrisches 

Licht mit Selbstregulirung. 

Elster, S. Für einen neuen und ingenieusen Apparat, um 

die Leuchtkraft des Gascs zu messen. 

» rede, General, Baron Für einen neuen und ingenieusen Apparat, um 

F. die Lichtwellen zu veranschaulichen. 

Ehrenvolle Erwähnuug. 

Jaspar, J. jFür einen neuen Regulator für eiectrisches 

i Licht 

Clasae XXXI. Metallwaaren. Medaillen (Section A). 

Grossbrit. 6322 Leoni, 8. Für eine Erfindung in Gasbrennern. 

Oesterreich. 1236 Ditmar, R. Für eine ausgezeichnet gearbeitete grosse Sarom- 

I lung von Lampen. 


Gross- 

2914 

britannien. 

» 

2973 

Frankreich. 

114G 

n 

1437 

Preussen 

1395 

(Berlin). 

Schweden. 

— 

Belgien. 

350 
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Heimath 

des 

Ausstellers. 

1 5> 
^ ,2 
. n 

2 e 
Z 

Name 

des 

Ausstellers. 

Bezeichnung des Gegenstandes 
und 

Grand der Auszeichnung. 

Oesterreich. 

1246 

Hollenbach, D. 

Für allgemein nützliche Candelaber, Lüsters etc. 

Gr. Hessen. 
(Mains) 

570 

Gas- Apparat upd Guss* Für ausgezeichnet gearbeitete Cbandeliers. 
werk Mainz. 

Ehrenvolle Erwähnung. (Section A) 

Grossbrit&n. 

6152 

May, A. 

Kür einen ausgezeichnet gearbeiteten Gas-Koch- 
Apparat. 


6178 

Phillips, T 

Für eine Erfindung, um Explosionen in Gasöfen 
zu verhindern. 

Oesterreich. 

1275 

Wand, 8 

Für Chandeliers. 

Bayern. 

(Nürnberg) 

280 

St&dler, J. G. sen. 

Für Gasbrenner. 

Frankreich. 

2983 

Fournier, C. A 

Für gut gearbeitete Gasfittings. 


2992 

Monier, II. & Comp. 

Für verbesserte Gasbrenner. 

Prenssen. 

2091 

Schiffer & Walckor. 

Für gut gearbeitete Lampen etc. 

(Berlin) 

2101 

Spinn und Sohn 

|Für gut gearbeitete Chandeliers aus Bronze. 

Russland. 

613 

Kumberg, J 

Medaillen 

jFür Lampen etc. 

(Sectioo B) 

Oroasbritann 

6289 

Croll, Rait and Co 

Für gut construirte und gearbeitete Gasmesser. 

n 

6294 

Duckham. H. A. F. 

Für verbesserte Gasregulatoren. 


6300 

Glover, G. and C. 

Kür gut construirte und gearbeitete Gasmesser. 

if 

6301 

Glover, P. 

Für ausgezeichnet gearbeitete trockene Gas- 
messer und für eine wesentliche Verbes- 
serung in den nassen Gasmessern mit con- 
stantem Wasserstande. 

i» 

6313 

Hinka, J. and Bon 

Für verbesserte Lampen. 

n 

6349 

Strode, W. 

Für eine von ihm erfundene Ventilation in 
Verbindung mit dem Sonnenbrenner. 

»» 

6350 

flagg, W. 

Für ausgezeichnete Arbeit und für seine Ver- 
besserung an Gasbrennern und photometri- 
schen Apparaten. 

Bayern. 

(Nürnberg.) 

279 

Schwarz, J. von. 

Medaillen 

Für Speckstein-Gasbrenner. 

(Section C ) 

Gross britann. 

1 6376 

{Chatterton, J. 

|Für Blei, Blockzinn und Compositionsröhren. 

Belgien. 

| 804 

ILamal, P. & Comp. 

JKür ausgezeichnete Blei- und Zinnröhren. 


Classe XXXIV. Glas. Medaillen. (Soction B). 

Grossbritann. 

6764 

Dobson and Pearse. 

Für Glaslüster und Gaseliers. 


6767 

Green, J. 

Kür Glas-Chandeliers und Lüsters. 

w 

6781 

I’ellatt and Comp. 

Ehrenvolle 

Für Chandeliers Jetc. 

> Erwähnung. 

Grossbritann. 

6763 

Defries, J. and Sons. 

Für Chandeliers (von colossalen Dimensionen) 
und Lüsters 

ff 

6782 

Phillips, E. 

Für Glas-Chandeliers, Gaseliers, Candelaber etc. 


10 
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Statistische and finanzielle Mittheilungen. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. ' 

Die hiesige Gas-Actien-Gescllschaft hat die Concession für ihr 
Unternehmen erhalten. Die Stadt ist bei demselben mit 10,000 Thlrn. 
betheiligt und hat das Recht, nach Ablauf von 10 Jahren jährlich bis zu 
2000 Thlr. Actien zu erwerben. Für die städtische Beleuchtung ist der 
Preis auf 2 Thlr. 10 Sgr. — für Private auf 2 Thlr. 20 Sgr. festgesetzt. 

Bensheiu (Hessen). Die hiesige Bürgermeisterei fordert in öffent- 
lichen Blättern Unternehmer auf, ihre Anerbietungen und Bedingungen 
für Errichtung eines Gaswerkes cinzureichen. Sie bemerkt dabei, dass 
die Errichtung und Unterhaltung des Gaswerkes etc. auf Kosten des Ueber- 
nehmers stattzufinden hat, und dass die Stadt keinerlei Garantie für eine 
gewisse Flamraenzahl übernehmen, noch einen Beitrag zu den Kosten der 
Ausführung und Unterhaltung des Gaswerkes etc. leisten wird. 

Bernburg. Wir werden bis zum nächsten Winter Gasbeleuchtung er- 
halten , und ist der Preis des Gases vorläufig auf 3 Thlr. pro 1000 c‘ 
festgestellt. 

öhlau (Schlesien). Die Einführung der Gasbeleuchtung ist durch die 
städtischen Behörden beschlossen, der Bau wird durch Herrn Director Firle 
auf dessen eigene Rechnung ausgefübrt. 

Reauckeid. Zur Einführung der Gasbeleuchtung bildet sich hier 
eine Commandit- Gesellschaft, an welcher sich die Gemeinde mit der Hälfte 
des Capitals, nemlich mit 15,000 Thlrn. zu betheiligen beabsichtigt. 

Siegburg. Seit Neujahr ist auch unsere Stadt mit Gas beleuchtet. 
Unter Leitung des Gasingenieurs Meyer aus Cöln und unter Assistenz des 
Gemeinde- Baumeisters Court wurde die Anstalt für Rechnung der Stadt 
errichtet, und kann dieselbe als eine vollkommen gelungene bezeichnet 
werden. 

Reicheaberg (Böhmen). Der Gaspreis ist von 5 fl. 75 kr. auf 5 fl. 25 kr. 
pro 1000 c' ermässigt worden. 

Oberrad bei Frankfurt und Gaildorf in Württemberg sind mitGas- 
beleuchtung versehen worden. 

Glauchau. Die hiesige Gasanstalt hat den Gaspreis für 1000 c' sächs. 
von 2'/j Thlr. auf 2'/, Thlr. vom 1. Jan. 1863 ab herabgesetzt. 

Kron&ck ist seit dem 27. Jan- mit Gas beleuchtet. 
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Dis Actien-Gosellschsft für Gaa-Belcnchtung so Kegonsburg, 

Vor(r»K, 

abgebalten in der vierten ordentlichen General-Versammlung 

der Actien- Gesellschaft für Gas- Beleuchtung zu Regensburg, 

am 29. August 1862. 

Meine Herren! 

Mit der Eröffnung der heutigen General- Versammlung erfülle ich 
die Aufgabe der geehrten Versammlung Uber die erfreuliche Ausdehnung, 
welche unsere Fabrik im abgewichenen Jahre erfahren hat, so wie Uber 
deren Rechnungsresultate einen getreuen Bericht zu erstatten. 

Seit unserem letzten Rechnungs-Abschlüsse hat sich die Abonnentenzahl 
in Regensburg auf 267 mit 3331 Flammen 
„ Stadtamhof „ 22 „ 173 „ 

zusammen auf 289 mit 3504 Flammen 
gesteigert, und da dieselbe im vorigen Jahre 

in Regensburg 225 mit 2975 Flammen 
„ Stadtamhof 15 „ 147 „ 

zusammen 240 mit 3122 Flammen 
zählte, so ergibt sich ein Zuwachs von 
49 Abonnenten mit 

382 Flammen, \ 

der immerhin befriedigend genannt werden kann. 

Unseren städtischen Verhältnissen entsprechend, ist sich unsere Stras- 
sen- Beleuchtung gleich geblieben, so dass diese nur in Stadtamhof um 
eine Laterne erweitert worden ist, und wir daher 
412 Strassen-Laternen in Regensburg, 

28 „ „ „Stadtamhof und 

3 „ „ „ im St. Katharinen-Spitaie 

443 Laternen mit Gas zu versorgen haben, und in Regensburg noch 

29 entlegene Laternen mit Oel beleuchtet werden. 

Unsere gesammte Gas-Consumtion hat sich auf 7,285,474 c' gesteigert, 
was gegen den vorjährigen Verbrauch von 6,926,252 „ 

einen Mehrverbrauch von 359,222 c' ergibt. 

Die noch für diesen Herbst angemeldeten Privatflammen, sowie die 
wesentliche Ausdehnung, welche der Beleuchtung des Ostbahnhofes in sei- 
nen neuen Gebäulichkeiten bevorsteht, und die nothwendige Vorsicht, den 
an die Fabrik gestellten Anforderungen unter allen Verhältnissen Genüge 
leisten zn können, machten den Bau eines neuen Ofens mit einem Kosten- 
aufwands von fl. 2475. 48 kr. erforderlich, wodurch unser Retortenhaus so 
vollständig montirt worden ist, dass wir den Gasbedarf Regen sburgs 
und Stadtamhofs mit unseren Apparaten für lange Zeit zu decken im 
Stande sein werden. 

Bei der jetzigen Organisation der Feuerwehrc, durch welche bei ei- 
ner Feuersgefahr nur den Mitgliedern dieses Corps der Zugang zu den 
Brandstätten gestattet ist, und bei der Nothwendigkeit, unserem Aufsichts- 

10 * 
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Die Actien-Gesellschsft fflr Gu-Beleuchtnng in Regeiubarg. 


und Arbeiter-Personale den unverwehrten Zutritt zu den Brandstätten zu 
Bichern, ist dieses dem Feuerwehr-Corps, unter Bildung einer eigenen Rotte, 
mit 6 Mann beigetreten, und vorschriftsmässig equipirt worden. 

Durch die nunmehr billige Steinkohlen-Feuerung, zur Heizung der 
Retorten und des Dampfkessels, hat sich der durch die höheren Holzpreise 
auf die Gas-Fabrikation erwachsene Mehraufwand so vollständig ausgegli- 
chen, dass unsere Productions-Kosten so ziemlich unverändert geblieben sind. 

Zu unserer Jahres-Production von 8.020,400 c' Gas, einschlüssüch 
des Selbstverbrauches in unseren Fabrik-Lokalitäten und des Verlustes 
durch CondeDsation, wurden mit Verwendung von 10 Arbeitern 
662 Klafter Holz, zur Destillation 
5000 Ctr. Steinkohlen. | 

886 „ Holzkohlen,) zur Heizung 
16 Klafter Holz, ) 

3323 Ctr. Kalk, zur Reinigung 
verarbeitet, und daraus an Nebenprodukten 
2190 Ctr. Holzkohlen, 

513 „ Tlieer, 

31 „ Essigkalk 

gewonnen. 

Im Durschnitte ergaben 100 Pfd. Holz 
712 c' Gas, 

19 Pfd. Holzkohlen, 

4 „ Theer, ' 

’/j „ Essigkalk. 

Mit der Vorlage unserer Bücher laden wir Sie zugleich auch ein, 
unserer Rechnungs-Ablage Ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Die zur Revision derselben von Ihnen in letzter General-Versamm- 
lung gewählte Commission bestehend aus Herrn Oberdomainen-Rath Kay- 
ser, Herrn Kaufmann Ilartlaub, Herrn Fabrikanten Hendschel wird die Güte 
haben , Ihnen über den richtigen Befund unserer Rechnung Bericht zu 
erstatten. 

Zur Verwendung des durch unsere Rechnung ausgewiesenen reinen 
Gewinnes von fl. 17, 3W. 7 kr. erlauben wir uns, Ihnen folgende Vor- 
schläge zu machen : 

fl. 14,400. — kr. oder 8 pCt. als Zinsen und Dividende den Actionären 
für die denselben gebührenden 80 pCt vom Reingewinne, 
„ 1500. — ,, dem Reservefond, 

„ 1499. 7 „ dem Verwaltungs-Rathe 

— fl. 17,399. 7 kr. 

womit die entsprechende Verwendung des Reingewinnes 
ausgewiesen ist, und der am 1. Januar lfr63 fällige 
Coupon mit fl. 11. — eingelöst werden kann. 

Indem wir diese Vorschläge Ihrer Berathung und Genehmigung un- 
terstellen, erbitten wir uns auch hierauf die Ertheilung des Absolutoriums, 
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und laden Sie zur Vornahme der Neuwahl einer Revisions-Commission für 
das laufende Rechnungs-Jahr ein. 

Die bis jetzt schon eingetretene Billigkeit der böhmischen und sächsi- 
schen Steinkohlen war eine genügende Veranlassung, dass die Steinkohlcn- 
Feuerung in den meisten grösseren Etablissements und selbst schon in 
vielen Haushaltungen eingefUhrt worden ist. 

Es hat nns auch schon die Frage beschäftigt, ob die Einführung des 
Steinkohlen-Gases nicht zeitgemäss und den Interessen der Gas-Consumen- 
ten entsprechend wäre. 

Die desshalb angestellten Berechnungen haben iudessen keineswegs 
ein fllr den Fabrikations -Wechsel günstiges Resultat geliefert, und zur 
Genüge dargethan, dass die Steinkohlen noch bedeutend billiger werden 
müssen, ehe an die Kohlen-Gas-Fabrikation gedacht werden kann. 

Wir werden daher auf die Vortheile der Holz-Gas-Beleucbtnng nur 
dann verzichten, und zur Steinkohlen-Gas-Fuhrikation übergehen, wenn 
wir dadurch den Gas-Consumenten einen entsprechend billigeren Preis zu 
stellen im Stande sein werden. 

Besondere Anträge haben wir an die geehrte Versammlung nicht zu 
bringen, weshalb ich über unsere Vorlagen die Discussion eröffne. 

Im Aufträge des Verwaltungs-Rathes : Chr. Rehbach , Vorstand. 

Protokoll 


als V erwaltungsraths-Mitglicdcr. 


über die Verhandlungen der vierten General-Versammlung 
der Actien-Gesellscliaft fllr Gas-Beleuehtung zu Regensburg, 
abgehalten am 29. August 1862 Vormittags 10 Uhr, 
Anwesend: . • 

Herr Regierungs-Rath Fischer, als königl. Commissär. 

Vorstand Rehbach , 

Finanz-Rath Riedingitr,j 
Theodor Pf aff, 

Wilhelm Neuffer, 

George Neuffer, < 

HalenJee, 

Joh. Haag von Friedberg, 

J. M. Wolff von Regensburg, 

Fr. Hartlaub, jun. „ 

Fr. Hendschel ' „ 

Fr. Hartlaub , sen. „ 

Verwalter Büttner „ 

Nach hergestellter Präsenz der in der General- Versammlung vertre- 
tenen 458 Stück Actien erstattete der Vorstand Bericht über das Betriebs- 
Jahr 1861/62, nach welchem die Privatbeleuchtung in demselben einen Zu- 
wachs von 49 Abonnenten mit 382 Flammen in Regensburg und Stadt- 
amhof gewonnen hat, und sich ein Reingewinn von 1. 17, 3M. 7 kr 
gegen 6. 10,023. 5 kr. des Vorjahres entziffert. 

Die Rechnung ist von der im vorigen Jahre gewählten Revisions- 


Actionäre. 
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Commission, bestehend aus den Herrn Oberdomainen-Rath Kayser , Herrn 
Kaufmann Hartlaub, Herrn Fabrikant Hendschel, in Haupt- und Nebensache 
geprüft und richtig befunden und darüber Bericht erstattet worden. 

Auf Antrag des Vorstandes beschliesst die General- Versammlung 
nach eingehender Discussiou Uber den Bericht, und namentlich auch Uber 
die in demselben in Anregung gebrachte Frage , ob es im Vortheile der 
Gesellschaft gelegen, von der Holz-Gas- zur Steinkohlcn-Gas-Fabrikation 
Uberzugehen : 

In Würdigung der zur Zeit bestehenden Verhältnisse vorerst um so 
mehr bei der Holzgas- Fabrikation zu bleiben, als weder ein pecuniärer 
Vortheil für die Gesellschaft, noch für die Gas-Consumenten damit zu er- 
reichen wäre. — 

H. 

Die von dem Verwaltungs-Rathe vorgelcgte Rechnung nach Gutheis- 
sung durch die Revisions-GommisBion ebenfalls als richtig anzuerkennea, 
und Ersterem das Absoiutorium zu ertheileu. 

in. 

Für die nächste Rechnungs-Periode die bisherigen Herren Revisoren 
um die Beibehaltung ihrer Funktionen zu ersuchen, wozu sich dieselben 
bereit erklären. 

IV. 

Dem Anträge des Vcrwaltungs-Ratbes zufolge vom Reingewinne 
nach Art. 24 der Satzungen: 

fl. 14,400. — kr. oder 8 pCt. als Zinsen und Dividende zur Vertheilung 
an die Aktionäre durch Einlösung des am 1. Jauuar 
1863 fälligen Coupons mit ü. 11., 

„ 1500. — „ zur Erhöhung des Reservefonds, 

i, 1499. 7 „ zur Disposition des Verwaltungs-Rathes, 
fl. 17,399. 7 kr. zu verwenden. 

Die General-Versammlung spricht unter Anerkennung der befriedi- 
genden Betriebs-Resultate dem Verwaltungs-Rathe, in specie dem Vorstande 
desselben Dank aus, und dieser nimmt Veranlassung, dem königl Regier- 
uugs-Commisaär, Herrn Regierungs-Ratb Fischer, für die rege Antheilnahme 
an dom Unternehmen den aufrichtigsten Dank auszudrucken. 

Nach Vorlesung des Protokolls wurde dasselbe geschlossen und 
unterzeichnet; Fischer, königl. Regierungs-Rath, als 

Regiernngs-Commissär, 

Johann Haag , 

J. M. Wolf, 

Friedrich Hartlaub, scn., 
Friedrich Hendschel, 

C Büttner, 

F Hartlaub, jun. 

Der Verwalt u n garath: 

J. Halenke. L. A. Riedinger. Rehbach. Th. Ffuff. W. Heuffer, 0. Htuffer. 
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Bilanz des IY. Betrieb- Jahrs 

pro ultimo Juni 1862. 

Debet. 


An Capital-Conto: 

Für die Anlage des Werks 

„ Werkvergrüsserungs-Conto: 

Ausgaben für verschiedene Neubauten und 
Erweiterung des Röhrensystems 

„ Amortisations-Canto : 

Ausgaben für verschiedene Anschaffungen . 

„ Cassa-Conto: Baar Vorrath 

,) Conto pro Diversi: 

Debitoren für Einrichtungen 

„ „ Nebenproducte 

„ Gas-Consumenten-Conto : 

Debitoren fUr Gas und Miethe von Gasmes- 
sern und Einrichtungen pro Juni . . . . 

„ Ivroentar-Conto : 

Vermiethete Einrichtungen 

. „ Gasmesser . . 

Werkzeuge und Utensilien 

Vornrth von Holz 

„ „ Steinkohlen 

Kalk 

„ „ Holzkohlen 

„ „ Theer 

„ „ Essigkalk 

o ly Gas ^ 

„ „ Magazinwaaren 

„ „ Lampen und Garnituren dazu 

Materialieu-Vorräthe zu Einrichtungen . . . 

Werth der Einrichtungen, die Eigenthum der 

Fabrik sind 

Waaren-Vorräthe zur Unterhaltung des Werks 


„ Actien-Zinsen und Dividenden-Conto: 

Für die bereits bezahlten Jährigen Zinsen 


fl 

kr. 

A. 

kr. 



260,000 




5683 

29 



411 

1 



882 

48 

4600 

33 



157 

32 



4758 

5 



1337 

59 

• 




6096 

4 

961 

15 



844 

36 



| 712 

14 



5128 

f>(J 



465 

12 


% 

167 

30 



540 

i:; 



596 

49 



206 

24 



38 

16 




40 



1992 

31 



246 

10 



447 

37 



380 

ö 1 





16,588 

14 



4490 




294,151 

36 
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Nr. 3. 


März 1863, 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuohtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monat Schrift 

von 

N. H. Schilling, 

Direktor der GaabeleucMunp-tretellacbift ln MBnchen. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 

Jährlich 4 Rthlr. 20 5p. 

Halbjährlich 3 Rthlr. 10 5p. 

Jeden Monat erscheint ein Heft. 

Oaa Abonnement kann atattdnden bei allen Buch* 
handlangen nndPoatlmternDentachlandaund dea Analandea. 


Inserat«. 

Der Inaerationapreta beträgt : 
für eine gaaxe Oct* weite 8 Rthlr. — 5p. 

„ jede achtel „ 1 „ — M 

Kleinere Brachthelle ala eine Achtelaelta können nicht 
berOckalchtlpt werden ; h«l Wiedarhalnnf olnea Inseratea 
. wird nur die Hälfte berechnet, für dieselben Jedoch aach 
I die nebenatehende Innere Seite dea Cmachlagea benfltst. 


Oie Thonretorten - und Clmmottstein- Fabrik 


von 

J. K. OEITH IM COBUR« 


empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Thonretorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in äusserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden köunen , hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen Vermöge der besonder» sorgfältig 
gearbeiteten ganz gltttteil Htltl rlssfreicil inneren Flächen wird die Graphit- 
entfernuug in hohem Grade erleichtert. 

Formstelue liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Eisenwerke in lloclltffeil, ScilWelSBÖfeil etc., 
rar Glasfabriken, Porzellanfabrlken etc.; dann Glasschmelzhäfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Tliou aus eignen Gruben , der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Mörtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. Kt. Cieith, Gasfabrikant 
. 11 
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Retorten und Steine 

vtft feuerfestem Thune in alle« Formen und Diuiensiunen. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, Tolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr v ortheilhaft. 

Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

JL'll. Ho lieber, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londonor Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Bas Preisgericht hat Herrn Th, Bouchtr y welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.* 4 Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.** 


Patentirte neueste Asphaltröhren 

zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern Röhren, die untei 
den Boden gelegt werden, vorzuziohen sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiserne, Aowie weil sie keiner Oxydation unterworfen nnd 
sich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb besonders 
auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel uud 
Frost auf dieselben nicht nachteilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserne Röhren & Verbindungen 

Blei-, Goss-, Kupfer-, Messing-. Gummi- and andere Bihren zu den verschiedensten Zwecken 
und stehen über sSmmtlicho Röhren deUillirte Preislisten tu Diensten. 

J. L. Bahnmaver, in Esslingen am Neckar. 


ROBERT BEST 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. io i.udgate Hill Gasröhren 

_ . _ , Great Bridge 

Birmingham Stafferdalire 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
uud billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sieh an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

Cari 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 
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JOS. CO WEN & C 1 ? 

ßlayrioii Itui'n 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Clinmoft - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten fflr Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen SCc. SCc. 

Jos. Cotcen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
Gas-Retorte« «ad andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cotcen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis- Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine ete., für Yortrefflichkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
GrosBbritannien. 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) nnd der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

©peckstein-Grasbreniier 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Argand« und Dumas- 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von Schtcarz sehe , von 
Zfansen’sche Röhren und Kochapparate. 

Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von E. Lnnd§berg. 

Berlin. Commandantenstrasse Yro. 56 

empfiehlt den verehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigate Fabrikate zu allen Arten von Gassmessern, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden ; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Preiscourante und Proben stehen zu Diensten. 


Kauf-Gesuch. 

Ein sogenannter Stations-Gasmesser für eine kleinere Gasfabrik, wenn 
auch schon gebraucht, für dessen Gang aber garantirt wird, wird zu kaufen 
gesucht 

Nähere Beschreibung und Verkaufs -Bedingungen zu adressiren an 
den Unterzeichneten. 

Stuttgart, den 1. März 1863. A. Schlee. 

11 * 
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H. J". "Vygen <fc Comp. 

Fabrikanten feuerfester Produete 

EU 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verchrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Gasometer gesucht 

Man sucht einen Gasometer von 600— 800 C' Inhalt, der schon ge 
braucht, aber noch in gutem Zustande sein muss, zu kaufen. Offerte wird 
die Redaction dieses Journals zu befördern die Güte haben. 

19. Reissig in Dannstadt. 


DIE GLYCERIN-FABRIK 


von 


6. A. BAEUMER US AUGSBURG 

empfiehlt ihr — zum Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewahrtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
yerwendung. 

Ihr sorgföltigst gereinigtes spiegclklares Glycerin schützt die Oas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gefäes blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


Rundschau. 

In der „Deutschen Industrie -Zeitung“ wird seit längerer Zeit die 
Frage erörtert, ob beim Verkaufe der Steinkohlen das Wägen oder Messen 
den Vorzug verdiene. Ohne auf die verschiedenen pro und contra geltend 
gemachten Gründe hier speciell eingehen zu wollen, glauben wir doch an 
dieser Stelle betonen zu sollen, dass, soweit es die Gasanstalten betrifft, 
nach unserer Ansicht von einem Kohlenverkauf nach dem Maasse durchaus 
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keine Rede mehr sein durfte. Es ist iu Zwickau ein altes Herkommen, die 
Kohlen nach Grubenkarren zu messen, wie man in den Gruben die Arbeit 
nach dem geforderten Raumquantum abschätzt, allein einmal ist der Inhalt 
der Karren nicht auf allen Gruben gleich, dann ist es zweitens ein grosser 
Lnterscliied, ob der Karren mit grossen Stücken oder mit Würfelkohlen 
gefüllt ist, weil die grosseu Stücke viel mehr leeren Raum zwischen sich 
lassen, als die letzteren, und endlich liegt es im Interesse der Arbeiter, weil 
sie nach dem Raummaass bezahlt bekommen, auch beim Laden der Karren 
noch die kleinen Handgriffe nicht ausser Acht zu lassen, durch wolche sich 
der durch Grösse und Form der Kohlen ohnehin bedingte leere Raum noch 
um ein Erhebliches vermehren lässt Der Zwickauer Grubenkarren schwankt 
unseres Wissens zwischen 5 und 6% Dresdener Scheffeln in seinem Inhalt, 
und das Gewicht eines und desselben Karrens ist je nach der Art der Kohlen, 
ob Stückkohlen, ob Würfelkohlen, und je nach der Art der Ladung, ob 
mehr oder weniger sperrig geladen, um nicht weniger als bis zu 5ü Prozent 
verschieden. Ergibt sich nuu schon hieraus die Unsicherheit des Maass- 
Verkaufes zur Genüge, so kommt für alle Consumenten, die ihren Bedarf 
auf geringere oder grössere Entfernungen mit der Eisenbahn beziehen, also 
auch für die Gasanstalten, noch ein weiteres wichtiges Moment hinzu. Die 
Eisenbahn verfrachtet nach Gewicht, und lässt nur ein sehr geringes Ueber- 
gewicht zu, während sie auf ein Untergewicht keine Rücksicht nimmt. Die 
Schwankungen in der Beladung eines Waggons, die der Maassverkauf noth- 
wendig mit sich bringt, kanu daher niemals zu Gunsten der Consumenten, sondern 
muss immer zu deren Nachtheil ausfallcn. Ein Werk ladet, wir wollen 
sagen, 10 Grubeukarren auf 1 Waggon zu 100 Ctr.; geben die 10 Karren 
ein Uebergewicht, so wird der Waggon zurückgewiesen und das Ueber- 
gewicht abgeworfen, geben sie dagegen ein Untergewicht, so bezahlt man 
die volle Fracht für 100 Ctr. Wagenladung, also für mehr Kohlen, als man 
wirklich erhält. Die Gasanstalt in München bezahlt beispielsweise gegen- 
wärtig für 1 Lowry Kohlen (90 Ctr.) an Fracht von der Grube bis München 
46 fl. 30 kr., oder pro Zoll-Ctr. 33 kr. Zu welchen Resultaten wollte eine 
solche Anstalt gelangen, wenn sie es nicht für ihre Kohlenbezüge als Grund- 
bedingung aufstellte, dass sie das Gewicht, für welches sie eine so hohe 
Fracht bezahlt, auch wirklich geliefert erhalten muss. So viel wir wissen, 
erheben die Zwickauer Grubenbesitzer gegen den Verkauf der Kohlen nach 
Gewicht kein Bedenken, und sind auch auf mehreron W’erken Brücken- 
waagen vorhanden, es dürfte aber auch den Gasanstalten, selbst den klei- 
neren , die Anschaffung von Brückenwaagen dringend zu empfehlen sein. 
Wenn jeder Wagen bei seiner Ankunft nachgewogen wird, so hat jede An- 
stalt es in der Hand, ihrem Vortheil uachzuschen, und nicht allein die Lie- 
ferung in Zwickau zu controlliren, sondern auch den Transport unterwegs, 
denn es ist bei der Versendung der Kohlen in unbedeckten Waggons leider 
eine bekannte Thatsache, dass es den Eisenbahnverwaltungen nicht immer 
gelingt, die Entwendungen unterwegs zu verhindern. 
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Im Breslauer Gewerbeblatt ist ein Artikel vom Herrn Landbaumei- 
meister Hesse „Uber Ventilation und Erleuchtung von Gebäuden in London 
und Paris“ enthalten, dem wir Folgendes entnehmen: 

In London sind es die grossen, erst vor einigen Jahren erbauten 
Gesellschafts- und Tanzsille im Buckingham-Palast der Königin von Eng- 
land, welche mit dem Neuesten auf diesem Gebiete ausgestattet sind. 

Der grosse Thron- und Musiksaal dieses Palastes steht in Verbindung 
mit der Menge von prachtvoll ausgestatteten Luxusgemächern, Galerien 
und andern Sälen, und wird bei einer Grösse von circa 90 Fuss Länge, 

60 Fuss Breite und 40 Fuss Höhe am Tage durch 14 Fenster, welche ca. 

25 Fuss Uber dem Fussboden beginnen, er- 
leuchtet. Bei festlichen Gelegenheiten da- 
gegen wird dieser Raum durch 21 Sonnen- 
brenner und 10 Armleuchter mit je 30 Wachs- 
kerzen erhellt. Diese 21 Sonnenbrenner sind 
theils vor den 14 Fenstern, theils in der 
Decke an 7 Stellen angebracht. Ein solcher 
Brenner besteht aus einer Menge von 
Gasbrennern, welche mit ihren schlitz&rtigen 
Oeffnungen so angebracht sind, dass eine 
Flamme die andere berührt und so sämmt- 
liche Flammen zusammen einen Lichtstreif 
oder Lichtkranz bilden. Vor jedem der Fen- 
ster ist ein Röhrensystem von vorstehen- 
der Form angebracht, welches 312 Gasflam- 
men trägt: mithin sind in allen diesen Fen- 
stern 312.14 — - 4368 Flammen. Ausserdem 
sind die an der Decke angebrachten 7 Son- 
nenbrenner, jeder mit 20 -j- 10 = 30, im 
Ganzen also mit 30.7 — 210 Gasbrennern » 
versehen, wonach die Zahl aller Gasflammen 
4368 -J- 210 = 4578 beträgt. 20 der an den 
Sonnenbrennern angebrachten Flammen sind 
in einen hohlen Krystallknopf eingeschlossen, 
der mit Prismen geschmückt, unten in einer 
Glaskugel endigt, welche wiederum lOBren- 
ner umgiebt. Ueber allen diesen Flammen 
befindet sich eine einwendig weissgestrichene 
Glocke, welche an einer 5 Zoll weiten Röhre 
hängt, die im Dachboden in einen Kegel mündet, an dessen oberem Ende 
das 12 Zoll weite Abzugsrohr angebracht ist. Diese Th eile sind sämmtlich 
von Eisenblech gefertigt. 

Tageshelle verbreiten diese Flammen und erzeugen dabei im Saal 
nicht die geringste Hitze, da sie sich ausserhalb des Saales befinden, wohl 
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aber eine vorzügliche Ventilation, wozu die in den Fenstern sich befinden- 
den noch wesentlich beitragen. Das schon erwähnte Gasröhrensystem ist 
hier zwischen Doppelfenstern angebracht, von denen die inwendigen matt 
geschliffen sind, und datier die Flammen nicht in einzelnen Strahlen, son- 
dern zerstreut als ein einziges Licht in den Saal fallen lassen. Vor den 
äusseren befindet sich dagegen ein zum Aufziehen eingerichtetes Rouleau, 
das von Guttapercha und nach innen zu weiss ist. Jeder dieser Fenster- 
kasten erhält die zum Verbrennungs-Process nöthige Luft aus dem Saale 
durch unten in der Mauer liegende Kanäle, welche unter dem Fussboden 
sich hinziehend an den Wänden des Saales mit vcrschliessbarcn Oeffnungeu 
münden. Die durch 312 Flammen erwärmte Luft wird durch einen im 
Fensterkasten oben angebrachten Schlot von ti und 8 Zoll Weite im Rechteck, 
der bis Uber das Dach Unausgeführt ist, abgeleitet. 

Dieses in London schon seit ein paar Jahren durchgeführtc Erlench- 
tungs- und Ventilations-System ist in noch erhöhtere mMaasse in Paris aus- 
gebildet, und zwar bei den beiden erst im voriger Sommer vollendeten 
nenen Theatern, dem Thd&tre Impdrial du Chätelet und dem Tböätrc de 
ia Gaitd; beide ira August eröffnet. 

. Das erstgenannte dieser Theater ist das ältere und fast ausschliess- 
lich durch einen in der Decke angebrachten Sonnenbrenner erleuchtet. Die 
Gasflammen desselben bilden, indem sie drei kreisrunden Gasrohren ent- 
strömen, die so übereinandcrgelegt sind, dass die unterste grösser als die 
darüber liegende und diese wiederum grösser als die oberste ist, eine Py- 
ramide, deren Gesammtlicht, heruntergeworfen von einem Uber ihr hän- 
genden, inwendig weisslackirten Schirm von Eisenblech und durch eine 
darunter liegende flache Kuppel vou matt geschliffenem gemustortem Glase 

fallend, ein Sonnenlicht 
von bedeutender Wirk- 
ung ergibt. Genannte 
Glaskuppel, deren Ge- 
rippe von Eisen ist, 
bildet gleichzeitig das 
Centrum der den gan- 
zen Zuschauer- Raum 
Uberspannenden, eben- 
falls eisernen , flachen 
Kuppel und schliesst 
sonach alle durch die 
Flammen erzeugte Hitze von diesem ab. Andererseits wird selbige durch 
eine zweite Uber der Peripherie der ersteren im Dachboden sich erhebende 
massiv eiserne Kuppel in ihrer Ausdehnung derartig beschränkt, dass alle 
erwärmte Luft nur durch einen oben auf der Kuppel angebrachten und 
über das Dach hinausreichenden, schornsteinartigen Aufsatz entweichen 
kann. Gleichzeitig fuhren eine Menge Luftkanäle, die am Fuss des zwi- 
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sehen beiden Kuppeln führenden Raumes münden, fortwährend andere 
Luft aus dem Theater zu, wodurch in diesem selbst eine stets lebhafte 
Ventilation hervorgerufen wird. 

Die Aufnahmeöffnungen dieser Canäle sind im Zuschauerraume theils 
im Fussboden des Parquets, theils in den Brüstungen der Logen und Ga- 
lerien angebracht, welche zu diesem Zweck von Eisenblech, hohl und an 
den Aussenilächen mit durchbrochenen Verzierungen construirt sind, so dass 
keine Zugluft die Zuschauer treffen und belästigen kann. Der Feuersge- 
fabr wegen wird, wenn das Theater geschlossen ist, der Zuschauerraum 
von der Bühne durch ein Drahtnetz getrennt; auch hier sind alle Galerien 
und Treppen sowie die Schnürböden von Eisen construirt. Die Lampen 
am Orchester zur Erhellung der Bühne sind in eisernen, nach einer Seite 
mit Glas geschlossenen Kästen angebracht, so dass die strahlende Hitze 
die auf der Bühne agitirenden Personen nicht treffen kann, und somit auch 
die Tänzerinnen vor dem Anbrennen leichter Kleidungen geschützt sind. 
Der Grundriss des Theaters ist im Allgemeinen so arrangirt, dass hinter 
der Bühne sich ein Hof befindet, von welchem aus auf einer Rampe Pferde 
zur Bühne gebracht werden könneu, und welcher dabei noch die besondere 
Bestimmung hat, in ihm eine grossartige Gaserleuchtung zu arrangiren und 
Feuerwerke abzubrennen. 

Das zweite, vier Wochen später eröffnet« Theater ist das in der Be- 
leuchtung noch reicher ausgestattete Th^fttre de la Gaitd; denn wie das 
eben beschriebene Theater nur durch ein Sonnenlicht beleuchtet wird, sind 
deren hier eine ganze Anzahl in der vielfach durchbrochenen Decke ange- 
bracht. Im Centrum gibt in einer Oeffnung von ca. 15 F. Durchmesser ein 
Sonuenlicht von ca. 250 Flammen die hauptsächlichste Beleuchtung. Um 
dieses im Kreise sind sodann 8 Hebenöffnungen von 3 F. Durchmesser mit 
je 36 Flammen, und über der Voutc noch 16 Oeffnungen, von denen die 
8 grösseren je 60, die auderen je 40 Flammen zählen, angebracht, wonach 
sich eine Gesammtsumme von 1338 Flammen ergibt. Eine Extra-Beleuch- 
tung des Orchesters, wie der weit vorspringenden Ränge ist hier nicht 
nothwendig. Die einzelnen Sonnenlichter, sowie die Ventilation sind nach 
demselben System, wie im Thd&tre Imperial du Chätelet angeordnet. 

In einem Aufsatz über die Nachweisung des Natrons bei qualitativen 
Untersuchungen ( Dirigiere pol. Journ. Bd. CLXIV, S. 452) macht Herr 
Prof. Dr. Aug. Vogel darauf aufmerksam, dass er bei Untersuchung des 
Steinkohlengases mittelst d<^ Spectralanalyse Spuren von Natron gefunden 
habe. In einer neueren Mittheilung Uber denselben Gegenstand wird diese 
Angabe bestätigt, indem es heisst: .,Es ist, wenn auch ein vollkommen 
gereinigter Platindraht in die Gasflamme gehalten wird, stets die Natron- 
linie im Farbenspectrum bemerkbar. Sie verschwindet aber sogleich aus 
dem Spectrum, wenn das in den Brenner geleitete Gas vorher durch einen 
mit Bimssteinstücken und Schwefelsäure gefüllten Waschapparat gereinigt 
••>rden ist Sobald die Waschvorrichtung entfernt ist, tritt unmittelbar die 
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Natronlinie im Spcctralbilde wieder ein- Wenn es diesen Beobachtungen 
sufolge kaum mehr zweifelhaft seyn dürfte, dass das Auftreten der Natron- 
linie im Spectrum durch das Leuchtgas bedingt sei, d. h dass das Leucht- 
gas selbst Natron euthaltc, so hat dieses Vorkommen des Natrons im Leucht- 
gase neuester Zeit noch eine weitere Bestätigung gefunden durch die Unter- 
suchung eines Gaslampencylinders, dessen trübgewordene Oberfläche nach 
Wöhle/» Beobachtung, die durch t?. Liehig bestätigt worden, schwefelsaures 
Natron enthielt. Im Laboratorium der k. Universität München steht seit 
Jahren eine kupferne Schale als Paraffinbad im Gebrauche, welche, ohne 
jemals von der Stolle gerückt worden zu sein, fast täglich Stundeu lang 
einer Gasflamme ausgesetzt ist. Durch Mittheilung obiger Beobachtungen 
habe ich Veranlassung genommen, die Oberfläche des genannten Gcfässes, 
welches sich seit längerer Zeit in einer ähnlichen Lage, wie die untersuch- 
ten Gaslampeucylinder befand, auf schwefelsaures Natron zu prüfen. Der 
mit der Gasflamme unmittelbar in Berührung stehende untere Theil der 
Schale wurde mit destillirtem Wasser abgespült, und die Flüssigkeit in 
einer Platinschale zur Trockne abgeraucht. Der Rückstand zeigte deutlich 
die bekannten Reactionen des Natrons und der Schwefelsäure. Hiernach 
erscheint es wahrscheinlich, dass das Auftroteu des schwefelsauren Natrons 
hier als ein Verbrennungsproduct des Leuchtgases zu betrachten sei, indem 
die Schwefelsäure, herrührend von der Verbrennung des im Leuchtgase 
stets vorkommenden Schwefelkohlenstoffes, sich mit dem Natron desselben 
zu schwefelsaurem Natron verbindet.“ 

Nachdem in der letzteren Zeit die Gasmaschiue (von Lenoir) ziemlich 
in Vergessenheit gerathen zu sein schien, kommen die Pariser Gasjournale 
nunmehr wieder darauf zurück, und kündigen an, dass die bisherigen 
Mängel durch Herrn Hugon gänzlich beseitigt seien, und dass die neue 
Maschine nunmehr alle Eigenschaften besitze, welche sie zu einer wichti- 
gen Erfindung für die Gasindustrie machen werde. Die Mängel der bis- 
herigen Maschinen bestanden im Wesentlichen darin, dass die Entwickelung 
der bewegenden Kraft durch die Explosion der Gasmischling zu momentan 
und zu heftig vor sich ging, um mit Vortheil auf den Kolben direct ange- 
wandt werden zu können, und dass dabei eine Temperaturerhöhung statt- 
fand, welcher weder der Kolben, noch die übrigen Maschinenteile wider- 
stehen konnten. Herrn Hugon s Absicht nun geht darauf hinaus, die Ex- 
plosivkraft der Gasmischung nicht direct, sondern indirect zu benutzen. In 
seiner neueu Maschine wirkt die Kraft nicht unmittelbar auf den Kolben, 
sondern die Ausdehnung des Gasvolumens dient, wie sich Herr Ingenieur 
Bretton im Journal „Le Gaz“ ausdrückt, „nur dazu, im Explosionsgcfass ein 
Vacuum zu erzeugen, sie hat keine andere Function, als Wasser zu ver- 
drängen; da das Wasser nicht zusammendruckbar ist, so gibt es momentan 
nach, es entsteht an der Stelle, die das Wasser eingenommen hat, ein 
Vacuum, und dieses Vacuum gibt die Kraft, welche für die Bewegung be- 
nutzt wird. Der leere Raum steht in Verbindung mit einem Cyliuder, in 
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welchem sich ein Kolben befindet; notbwendiger Weise wird dieser Kolben 
sich gegen den leeren Raum hin bewegen, und die im Cylinder enthaltene 
Luft vor sich her treiben; ist er aber am Ende seiner Bewegung angekommen, 
so wiederholt sich derselbe Vorgang auf seiner andern Seite, er macht die 
rückgängige Beweguug, u. s. f.‘‘ Dieser Beschreibung wird hinzugefügt, 
dass die Maschine 4 Pferdekräfte (4x75 Kilogramm-Meter per Secunde) hat, 
36 bis 40 Umdrehungen per Minute mit voller Gleich mässigkeit macht, dass 
das Wasser, auf welches das cxplodircndc Gasgemisch wirkt, innerhalb 
12 bis 15 Stunden nicht mehr als 30 bis 36 Grad Gels, erwärmt wird, und 
dass der Gasverbrauch per Pferdekraft 1300 bis 1500 Liter (455 bis 525 c' engl.) 
beträgt. Herr Le Roux verspricht in einer der nächsten Nummern des 
„Journal de l'öclairage au gaz“ eine completc Beschreibung und Zeichnung 
der Maschine zu bringen. 

Das Journal „Chemical News‘‘ berichtet seinen Lesern von einer 
neuen Erfindung, von der cs einen Fortschritt iu der Anwendung des Gases 
erwartet. Da wir kein Feuilleton für humoristische Miscellen haben, so 
bitten wir um Entschuldigung, wenn wir diesen Bericht hier an dieser Stelle 
mittheilcn. „Feuerfliegen von Gold und Brillianten“, so lautet der Artikel, 
„funkeln bereits unter den reizenden weissen Federn und frischen grünen 
Blättern, womit jugendliche Königinnen ihre Stirne krönen, bald werden 
auch Gruppen kleiner Gasflammen in den Locken unserer Damen glänzen. 
Die Brenner werden %> Zoll per Stunde (?) messen, und io transparenten, 
prachtvoll geschliffenen Glaskugeln von der Grösse einer Kirsche angebracht 
sein. Die Leitungsröhren werden von solidem Gold gemacht, und sollen 
von einem gleichfalls goldenen Reservoir ausgehen, welches im üppigen 
Haargeflecht des Hiuterkopfes verborgen wird. Der Druck wird auf dieses 
Reservoir ausgeliht, welches zugleich mit einem schönen, oben mit einer 
Reihe kleiner Gasflammen versehenen Kamm in Verbindung steht. Ira 
Entröe-Zimmer öfl’uet der Herr Gemahl den Wechsel, zündet seine erröthende 
junge Frau an und fuhrt sie dann auf das Feld der Eroberung, in den 
Ballsaal, um mit ihr, gleich ihrem Vorbild, dem Mond, die kleineren Ge- 
stirne zu umkreisen.“ Auch hier wird uns, wenn der Apparat vollendet 
soin wird, eine genauere Beschreibung versprochen. Das sind Aussichten 
für unsere Frauen auf nächsten Winter! 


Correspondenz. 

Herrn D. P. in D. Ihr Gasmesser -Controllern* glaubt die Entdeckung 
gemacht zu haben, dass die Gasmesser, wenn sie mit frischem Wasser gefüllt 
sind, einen grösseren Verbrauch ameigen, a/s mit dem alten geschwängerten 
Wasser. Nach den Untersuchungen des Herrn Silberschmidt, die Herr Direktor 
Schiele aus Frankfurt auf der vorjährigen Versammlung zu Berlin mittheilte, 
(,/ourn.f. Gasbel. 1302, S. 353), absorbirt das Wasser bei der in den Gas- 
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u/iren vorkommenden Temperatur von 8 btt 15° C. maischen 26 und 20 Pro- 
zent Holzgas. Würde die Absorption rasch vor sich gehen, so wäre allerdings 
anzunehmen, dass bei dem Probiren eines Gasmessers dadureh wesentliche 
Differenzen veranlasst werden könnten. Unseres Wissens ist die Absorption 
jedoch eine viel zu langsame, um in einer so kurzen Zeit, als zum Probiren einer 
Gasuhr erforderlich ist, irgend einen merkbaren Einfluss zu üben. Wenn 
übrigens auch tcirklich eine Absorption stattfände, so müsste-sie unter allen 
Umständen gerade den entgegengesetzten Effect hervorbringen, den Ihr Herr 
Controlleur beobachtet zu haben glaubt. 

Herrn B. in Hers fei d. Sie fragen: „ Welchen Vortheil bietet es für 
eine kleine Gasanstalt, wenn man den vorhandenen Cokescrubber mit conti- 
nuirlichem Wasserstrahl umändert, d. h. die Coke durch durchlöcherte Eisen- 
platten ersetzt t ln welcher Entfernung von einander müssen die Eisenplatten 
eingelegt werden, und welchen Durchmesser giebl man den Löchern t“ Wir be- 
merken hierauf zunächst, dass die durchlöcherten Eisenplatten eigentlich weder 
mit der Grösse der Anstalt , noch mit dem continuirlichen Wasserstrahl etwas 
tu thun haben, indem sie lediglich die Coke ersetzen, und in dieser Richtung 
den Vortheil bieten sollen, dass sie eine bessere Vertheilung und einen lang- 
sameren Gang des Gases bewirken, als jene. Im Uelnrigen verweisen wir auf 
die Mittheilung , welche Herr Generaldireclor Oechelhäuser auf der vorjährigen 
Versammlung zu Berlin gemacht hat (Journ f. Gasbel. 1862, S. 314), und 
wo derselbe empfehlt, die Böden in Entfernungen von '/, Fuss bis 1 Fuss ein- 
zusetzen, den Querschnitt sämmtlicher Löcher nicht unter dem dreifachen Quer- 
schnitt des Verbindungsrohres zu nehmen, und die Löcher möglichst enge zu 
machen. Ein Maass für den Durchmesser der Löcher ist wohl nicht angegeben, 
doch glauben wir, dass Sie nicht weil fehlgehen werden, wenn Sie denselben 
bei Eisenplatten zu etwa '/, Zoll annehmen. 


üeber das Verhalten von Thonretorten, 

welche den Einflüssen von Nässe und Frost ausgesetzt ge- 
wesen sind. 

Bei der grossen Sorgfalt, mit welcher man neue Retorten vor Nässe, 
Frost&c. zu bewahren sucht, mag es wohl selten Vorkommen, das Verhalten 
solcher Retorten beobachten zu köunen, welche den vorhin genannten Ein- 
flüssen ausgesetzt waren. Unterzeichneter hat seit fast einem Jahre dazu 
Gelegenheit gehabt, indem die Retorten zu einem Dreier-Ofen der hiesigen 
Gasanstalt, welche vor dem Einlegen den ganzen Herbst und Winter Uber 
auf einer benachbarten Eisenbahnstation unter freiem Himmel gelagert 
waren, bis heute mit einer kurzen Unterbrechung im Betriebe gewesen Bind. 
Die Retorten haben ovalen Querschnitt, und waren aus der Fabrik von 
Albert Keller iu Gent bezogen worden. Ihr Ansehen nach Abgang des 
Frostwetters deutete auf sehr morschen Zustand und der tiefdumpfe Klang 
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derselben gegen andere Retorten schien dieses nur zu bestätigen. Es wurde dem- 
nach beim Einlegen die grösste Vorsicht angewandt, und es gelang auch 
wirklich, dieselben ohne Bruch in den Ofen zu bringen. Man hätte erwar- 
ten sollen, dass in Folge der ungleich grössereu Porosität die Ausbeute au 
Gas hinter derjenigen anderer Retorten zurUckstchen würde, allein dieses 
ist nicht der Fall gewesen, da der Ofen mit diesen Retorten ebenso vor- 
thcilhaft arbeitete, wie mit den früheren. Die Erscheinung, dass sich schon 
nach einigen Wochen eine starke Graphitkruste von etwa 2 Zoll Dicke 
ansetzte und welche Unterzeichneter der grösseren Porosität zusebreiben 
wollte, kann aber hiermit nicht in Zusammenhang gebracht werden, da sich 
später bei ganz unversehrten Retorten aus derselben Fabrik ein eben so 
schnelles und starkes Ausetzen des Graphits gezeigt hat. Nur in einem 
einzigen Punkte hat ein abweichendes Verhalten der hefrorenen Retorten 
bis jetzt wahrgenommen werden können: im Ausbrennen und Reinigen von 
Graphit. Während gewöhnliche Keller' acho Retorten, nachdem sie einige 
Tage (mitunter auch nur einen Tag) leer gestanden, bei Nachillfe mit einem 
zugeschärften Eisen sich leicht von der Graphitkruste reinigen lassen, ist 
solches bei jenen geradezu unmöglich; will man cs forciren, so stösst man 
nur kleinere Brocken Graphit herunter und gewöhnlich haftet an diesen 
eine mehr oder minder dünne Schicht der inneren Retortenwand selbst fest. 
Da diese Manipulation nicht oft wiederholt werden darf, ohne die Solidität 
der Retorteuwand in Frage zu stellen, so ist man gezwungen, den Graphit- 
Ansatz vollständig pack und nach verbrennen zu lassen, was je nach der Stärke 
desselben die Zeit von 10 bis 12 Tagen in Anspruch nimmt. — Hinsichtlich 
der Haltbarkeit dieser Retorten scheint bis jetzt noch nichts dagegen zu 
sprechen, dass sie die gewöhnliche Dauer erreichen werden. Der Ofen 
wurde vor circa 10 Monaten in Betrieb genommen und im December vorigen 
Jahres 3 Wochen ausser Thätigkeit gesetzt, um an der Feuerung reparirt 
zu werden; sowohl bei der ersten Anfeuerung, als auch bei der dreiwöchent- 
lichen Unterbrechung zeigten dio Retorten ein ganz normales Verhalten, 
und es scheint nicht bezweifelt werden zu können, dass sie das Erkalten 
und Wiederanheizen noch einige Male ertragen werden. 

Iserlohn, den 26. Febr. 1863. 

L Eisen huth. 


Electromagnetische Maschine zur Licht-Erzeugung; 

von der Gesellschaft 1’ Alliance der Londoner Industrie-Ausstellung übergeben. 

(Aus Arnu-ngaud's Genie iiulustrwi. — Durch Dingler's polyl. Journal.) 

(Mit Abbildungen auf Tat 4.) 

Die von dem Director der Gesellschaft i’Alliance, Herrn Berlioz, aus- 
gestellte Maschine bezweckt die durch magnetische Induction erzeugte 
Electricität zu sammeln und iu einen ziemlich continuirlichen Strom zu ver- 
wandeln, um sie daun industriell zu verwenden. Diese Maschine, welche 
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sich durch ihre eigcnthttmliche Construction , sowie auch durch ihre gross- 
artigen Dimensionen und ihre Bestimmung für die grosse Industrie characte- 
risirt und unerwartet günstige Resultate lieferte, ist die Erfindung des Herrn 
Noliet, Professor der Physik an der Militärschule in Brüssel. Sie ging dann 
in den Besitz der Gesellschaft l’Alliance Uber und wurde endlich durch 
Herrn tan Motderen bis auf ihren gegenwärtigen Standpunkt verbessert. 

Im Wesentlichen besteht sie aus einem gusseisernen Gestell, dessen 
zwei nahezu kreisförmige Seitenthcile in acht Tlioile getheilt sind, die eine 
Art Achteck bilden. Acht horizontale Schienen, welche an der virtuellen 
Spitze der Achtecke befestigt sind, tragen fünf parallele Reihen von acht 
magnetischen Bündeln, die von grosser Kraft sind und nach der Central- 
Achse des Gestelles convergiren. Die Magnete der beiden äusseren Reihen, 
zur Rechten und Linken, welche bloss eine einzige Iuduction bewirken 
sollen, werden nur durch drei hufeisenförmige und aufeinandergelegte Eisen- 
stäbe gebildet ; die Magnete der drei inneren Reihen, welche eine doppelte 
Iuduction zu bewirken haben, bestehen aus sechs Stäben. Das Inductions- 
Element der Maschiue besteht also im Ganzen aus 40 sehr kräftigen Magneten, 
die im Durchschnitt 20 Kilogramme wiegen und im Stande sind, ihr vier- 
faches Gewicht oder 80 Kil. zu tragen; sie sind so angeordnet, dass die 
Pole, welche einander am nächsten sind oder im horizontalen Sinne einander 
gegenüber liegen, ungleichnamige sind. 

Diese fünf achteckigen Reihen magnetischer Bündel lassen zwischen 
sich vier gleiche Zwischenräume, worin vier bronzene Scheiben oder ab- 
geplattete Cylinder angebracht sind. Diese Scheiben sind an der Mittelachse 
des Gestelles befestigt, welche durch ihr Centrum geht und so die Drehungs- 
Achse des Systems bildet; sie tragen an ihrem Umfange 16 Inductions- 
Spiralen, ebensoviele als Pole in jeder verticalen Reihe von magnetischen 
Bündeln vorhauden sind. Das inducirte oder zu inducirende Element be- 
steht also aus 64 Spiralen , die sich sämmtlieh mit der horizontalen Achse 
des Gestelles drehen und bei jeder Umdrehung unter den Einfluss von 
16 abwechselnd ungleichnamigen Polen kommen. 

Jede Spirale besteht aus einem hohlen Cylinder a von weichem Eisen, 
von 5 — 6 Millim Durchmesser und 96 Millim. Länge (siehe Tafel 4), 
welcher der Länge nach gespalten ist, damit er den Magnetismus im Vorüber- 
gelien vor den Magncteu B leichter annehmen kann. Auf diese Röhre 
sind acht Knpferdrähte von 1 Millim. Durchmesser und 15 Meter Länge 
aüfgewickelt, so dass die Gesammtlänge des Drahtes auf jeder Spirale 
128 Meter beträgt, welche l 1 /, Kilogr. wiegen Die Drähte sind mit Baum- 
wolle umwickelt und mittelst einer Lösung von Asphalt in Terpentinöl 
isolirt. Die Gesammtlänge aller Drähte, welche die Inductionseiectricität 
durchläuft, ist 2038 Meter. Die Drähte haben auf allen Spiralen gleiche 
Richtung. 

Die Maschine macht durchschnittlich 300 Umdrehungen in der Mi- 
nute; diese Geschwindigkeit gibt das Maximum der electrischen Intensität; 
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jode Spirale erhält bei ihrem Vorübergang vor einem Magnetpole einen 
doppelten Strom, nämlich einen directen , wenn sic sich ihm nähert, und 
eiuen umgekehrten, wenn sie sich davon entfernt; es circuliren also in jeder 
Spirale per Minute 9600 abwechselnde Ströme. 

ln der That kann man jede Inductionsspirale bei einer Geschwindig- 
keit von 250 — 300 Umdrehungen als ein Element von mindestens der gleichen ' 
Stärke wie diejenige eines öunsen'sclion Elementes betrachten, so dass eine 
magneto-electrische Maschine mit vier Scheiben dieselbe Kraft entwickelt, 
wie eine ßunneii » che Batterie von 64 Elemente!) mittlerer Grösse. 

Der Nutzeffect der Maschine hängt von der Gruppirung und Com- 
bination der Spiralen ebenso ab, wie bei einer galvanischen Batterie von 
dor Verbindung der einzelnen Elemente. Wenn man die Drähte aller 
Spiralen mit ihren gleichnamigen Enden vereinigt, so muss jeder Strom die 
beträchtliche Gesammtlänge der Drähte durchlaufen und so eine ausser- 
ordcntliche Spannung erzeugt werden. Wenn man dagegen direct die 
Ströme aller Spiralen in einem gemeinschaftlichen Leiter sammelt, so erhält 
man eine um so grössere Quantität von Electricität, je dicker der Draht 
der Spiralen ist. 

Handelt es sich darum, einen bestimmten Licht-, Wärme- oder che- 
mischen Effect zu erzielen, so ermittelt man durch Versuche die beste An- 
ordnung der Inductionsspiralen. Man verbindet dann alle positiven Draht- 
Enden mit der Centralachse der Maschine; alle negativen Enden mit einer 
metallenen, auf der Achse befestigten, aber davon isolirten Hülse; ausser- 
dem verbindet man diese Hülse und die Achse durch zwei dicke Drähte 
mit zwei kurzen dicken Stäben, deren ., Polenden“ (bomea), welche auf dem 
Gestelle angebracht sind und fortwährend die beiden Electricitäten, wie sie 
die Maschine liefert, empfangen. Diese Stäbe bilden in der That die beiden 
Pole der magneto-clectrischen Batterie. Einige Löcher mit Klemmschrauben 
dienen zum Befestigen der Leitungsdrähte nach den Kohlenspitzen der 
electrischen Lampe oder nach dem galvanischen Zersetzungsbad. 

Um für die Praxis eine Beleuchtung mit dieser Maschine zu erhalten, 
muss man mindestens drei Scheiben (Rollen) anwendeu; die Lichtintensität 
wächst jstets mit deren Anzahl, so dass man ein Licht von 4 — 500 Carccl- 
Lampen erzielen kann. Den Hauptkostenpunkt bildet der Gestehuugspreis 
der Magnete. 

Eine genaue photonietrische Messung ergab für das durch eine Ma- 
schine mit vier Scheiben erzeugte Licht im Maximum einen Werth von 
125 Carcellampen (die Lampe zu 40 Grm. Oelconsumtiou in der Stunde)- 
da nun das Licht einer solchen Lampe 8 Kerzen entspricht, so ist das von 
der Maschine orzeugte gleich 900 Kerzen. 

Die zu dieseiu Effect nothwendige Betriebskraft beträgt höchstens 
l'/> Pferdestärken, deren Gestchungsprcis man, oinschliesslich der Spesen 
filr die Anschaffung der Dampfmaschine, Uuterhaltungs- und Arbeitskosten, 
auf 30 Centimes per Stunde veranschlagen kann. Rechnet man noch eben- 
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soviel hinzu für die Capitalzinscn und Unterhaltung der magneto-electrischen 
Maschine, die sich nicht abnützt, weil wenig oder keine Reibung stattfipdct ttud 
die Magnete während ihrer Function eher stärker als schwächer werden, so 
stellt sich das Liebt von 125 Oarcellampen auf höchstens 60 Centimes (5 Sgr.) 
per Stunde. 

Ein gleiches Licht kostet mit Leuchtgas, je nach dessen Preis für 
die Stadt oder für Private, 3 oder 6 Franken, und mit Oel 7'/, Franken 
(2 Thaler), mit einer Huttsenschcu Batterie 10 Franken. 

Beschreibung der Maschiue. 

Fig. 1 und 2 stellen zwei Aufrisse der Maschine in aufeinander 
verticaleu Ebenen dar; Fig, 3 und 4 geben in vergrössertem Maassstab 
den Aufriss und Grundriss eines Tiieilcs einer Scheibe mit ihren Spiralen. 

Fig. 5 — 8 stellen verschiedene Details der Maschine dar; in Fig. 9 
ist ein Schleifer oder Reiber für die unterbrochenen Ringe zum Gleich- 
richten der Ströme dargestellt. « 

Nach dem oben Mitgetheilten sind die Figuren 1 und 2 leicht ver- 
ständlich: jede auf der Achse F sitzende Scheibe 0 hat an ihrem Umfauge 
50 Inductionsspiraleu A und jede Batterie permanenter Magnete Ji zwischen 
jedem Spiraleukreis 8 Magnete, so dass auf jeden Pol eine Spirale kommt. 

Da die entwickelten Ströme je nach der beabsichtigten Auwendung 
von verschiedener Kraft und Art sein müssen, so kann inan sie durch ihre 
Drähte in verschiedener Weise mit einander vereinigen. Fig. 3 stellt eine 
dieser Mothodeu dar. Die Drahtspiralen A stehen in ununterbrochener Ver- 
bindung mit einander für jede Scheibe und für alle Scheiben, ohne Rück- 
sicht auf deren Zahl. 

Man sieht, dass man auch Gruppen von 4 und 4 (oder auch von 
2 und 2) Spiralen bilden kann, deren Pole sich mit den gemeinschaftlichen 
Leitern o (Fig. 3 und 4) vereinigen, die mit den Sammelringen D in Ver- 
bindung stehen, von welchen, die Electrodcn E (Fig. 1) ausgehen. Die 
Ringe befinden sich dann au demselben Ende der Achse F und ihre Anzahl 
ist gleich derjenigen der Scheiben C. 

Nach dem ersten Systeme bilden sämmtliche Spiralen so zu sagen nur 
eine einzige, welche unter der Einwirkung sümmtlicher Magnete steht; die 
beiden Euden des so gebildeten einen langen Drahtes treffen also auf die 
beiden Ringe, welche man sich in diesem Falle als die beiden entgegen- 
gesetzten Enden der Maschine denken kann. 

Demnach entspricht das erstere System der Erzeugung eines Stromes 
von grösster Spannung, das letztere derjenigen eines starken Stromes. 

Die an der ursprünglichen Maschine angebrachten Verbesserungen 
beziehen sich vorzugsweise auf die Construction der unterbrochenen Ringe; 
sie sind aus der Beobachtung folgender Thatsachcn hervorgegangen: 

1) Die unterbrochenen Ringe mit wirklich leeren Zwischenräumen 
geben bei jedem Uebergange der Electrodenschleifer E von einer vollen 
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Stelle auf die andere Funken, welche in Folge des starken Stromes die 
Ringe rasch zerstören. 

2) Indessen haken die unterbrochenen Ringe die Eigenschaft, die sich 
fortwährend umkehrenden Ströme wieder in gleiche Richtung zu bringen, 
während dieselben bei vollen Ringen stets wechselnde seyn würden. 

3) Es gibt aber Anwendungen der Maschine, für welche die fort- 
währende Umkehrung der Ströme keineswegs ein Nachtheil, sondern ein 
grosser Nutzen ist; in anderen Fällen muss dagegen der Strom seine 
Richtung unverändert beibehalten. 

Hiernach haben die Erfinder die unterbrochenen Ringe für den Fall 
gewählt, wenn der Strom stets gleich gerichtet scyu soll, aber keine grosse 
Spannung erhält; sie haben dagegen volle Ringe gewählt, wenn der Strom 
bei sehr grosser Spannung umgekehrt werden darf. 

Fig. 5 und ö stellen die Gonstruction eines unterbrochenen Ringes 
im Quer- und Längendurchschnitt dar. 

Die Achse F der Maschine ist von einer vollkommen isolironden 
Hülse G umgeben, auf welche die unterbrochenen Ringe D aufgesetzt sind; 
in diese Hülse gehen die Leitungsdrähte f, welche jeder Spiralenscheibe, 
oder wenigstens den metallenen Ringen C entsprechen, auf welchen sich 
die einzelnen Drähte jeder Spirale A vereinigen. Es muss aber jeder dieser 
Drähte f mit seinem entsprechenden Ringe D in Verbindung stehen (da 
jede Scheibe auch ihren eigenen hat), wenn man die unterbrochenen Ringe 
anweudet und der Strom nach einzelnen Gruppen von Spiralen getheilt ist. 
Diese Ringe sind folgendermasscn construirt: 

Jeder Ring D besteht aus zwei ähnlichen Theilen: jeder dieser Theile 
ist eine ringförmige Scheibe, deren eine Hälfte g oder g' voll, die andere 
getheilt ist und eine Zahnung h bildet; diese Zähue haben solche Dimen- 
sionen, dass immer einer der Theile sich in den andern einschiebt, ohne 
dass sie sich jedoch berühren, so dass beide Theile vollständig von einander 
isolirt sind ; die Zähne h entsprechen genau der Anzahl der auf einer Scheibe 
befindlichen Inductionsspiralen A. 

Es bilden demnach die beiden vereinigten Theile dieser Ringe einen 
gleichförmigen cylindrischen Umkreis, auf welchem die Schleifer E (Fig. 1) 
der Electrodeu während der Drehung derScheibeu beständig drücken. Der eine 
dieser beiden Ringe entspricht der positiven, der andere der negativen Electrode. 

Der Hergang ist nun folgender: Jeder der besonderen Leiter f 
(Fig. 5 und 6) wird mit einem Hingtheile mittelst der in die aneinander 
stossenden Ränder g eingeschnitteueu Schrauben » in Coutact gebracht. 
Jeder Ringthcil ist demnach beständig in Verbindung mit seiner Scheibe 
und wird abwechselud positiv und negativ electrisch — je uach dem Vorüber- 
gang vor dem einen oder anderen Magnetpol. 

Andererseits ist die Richtung der zwei aneinander stossenden Theilen 
desselben Ringes entsprechenden Drähte so gewählt, dass die zwei Theile 
stets gleichzeitig umgekehrt electrisch werden. 
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Berücksichtigt man aber, dass der Schleifer E (Fig. 5) ebenfalls 
nach einander von einem Zahn h zu einem folgenden h' übergebt, so leuchtet 
ein, dass er diess gerade in dem Moment thut, wo die Umkehrung des 
Stromes in beiden Theilen stattfindet. Es wird also, wenn der Schleifer 
sich z. ß. auf dem negativen Zahn h befindet, und dann auf den positiven h‘ 
übergeht, dieser Zahn iu dem Moment -negativ , wo der Schleifer darüber 
geht, und zwar in Folge des Vorübergehens der Spiralen von einem Magnet- 
pol zum andern, daher der Schleifer immer negativ bleibt, obwohl sich der 
Strom in den Spiralen umkehrt Hieraus ergibt sich als Endresultat die 
permanente Gleichrichtung des Stromes in den Elektroden mittelst der 
unterbrochenen Ringe 

Wendet man dagegen die Ringe ohne Unterbrechung an, so muss 
der Strom in den Leitungsenden fortwährende Umkehrungen erleiden. 

Beide Wirkungen haben ihren Nutzen. Die Maschine ist nämlich 
bestimmt, entweder Lichtwirkungen hervorzubringen oder galvanoplastische 
Fällungen zu bewirken. 

Zur Lichterzeugung gehört ein Strom von sehr grosser Spannung ; 
die Stetigkeit der Richtung desselben ist dagegen nicht nothwendig, sondern 
eber schädlich, da bekanntlich die KohleumolecUle vom positiven Pole znm 
negativen übergehen, und man daher bei Anwendung der gewöhnlichen 
Batterie die beiden Kohlenspitzen von Zeit zu Zeit umwechseln muss, wenn 
das Licht seine Stärke und seinen Standpunkt unverändert behalten soll. 

Bei der vorliegenden Maschine wählt man also zur Lichterzeugung die 
Combination der Spiralen ohne Unterbrechung und belässt dem Strom seine 
fortwährenden Umkehrungen Dadurch wird bei der gröBstmöglichen Span- 
nung des Stromes der Stand der Kohlenspitzen unverändert erhalten. 

Soll dagegen ein galvanoplastischer Effect erzielt werden, so muss 
hierzu ein stetiger, immer gleich gerichteter Strom erzeugt werden, welcher 
nur eine geringe Spannung hat, aber hinsichtlich der Quantität der erzeug- 
ten Electricität für die oft sehr grossen zu überziehenden Oberflächen 
ausreicht. 

Bei der Anwendung der Maschine hat es sich herausgestcllt, dass an 
derselben noch andere Verbesserungen anzubringen waren, nämlich hinsicht- 
lich der Leichtigkeit des Sammelns nicht gerichteter Ströme, sowie eine be- 
sondere Construction des Schleifers für die unterbrochenen Ringe bei ge- 
richteten Strömen. 

Diese Verbesserungen sind in Fig. 2 und in vergrössertem Maass- 
stabe in Fig. 7 und 8 dargestellt. 

Ursprünglich wurde die Vereinigung der in den Inductionsspiralen 
entwickelten Ströme dadurch bewirkt, dass man ihre respectiven Drähte 
mit zwei metallenen, auf der Treibwelle augebrachten isolirten Ringen 
(Fig. 5 und ÜJ in Verbindung setzte, auf welche man zwei mit den äusseren 
Drähten verbundene Schleifer andrücken liess. Für die gerichteten Ströme 
sind diese Ringe unterbrochen, für die nicht gerichteten voll. 

13 
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Iu Folge der iu der Wirkung der gerichteten Ströme angebrachten 
Modificationen können nun diese Hinge weggelassen und die Ströme bloss 
durch die Welle selbst und das eiserne Gestell der Maschine vereinigt wer- 
den. Das eine Ende der Welle F ist nämlich durchbohrt und in dieses 
Loch die durch Elfenbeinringe b gut isolirte Achse a gesteckt, welche über 
die Welle F hinausreicht und gegen die Stellschraube c' stösst, die ihrer- 
seits von dem Maschinengestcll durch das Elfenbeinfutter d isolirt ist und 
ihre Wirkung nur mit Hülfe der auf Elfoubeinscheibehen angebrachten 
Mutter und Gegenmutter e und e' aus übt. Die Berührung zwischen der 
Achse a und der Schraube wird durch einen kupfernen Knopf /' vermittelt, 
in welchen sie bis zu einem gewissen Punkt versenkt ist, und worin sie 
gegen eine Stahlspitze stösst. Da dieser Knopf fest mit der Schraube ver- 
bunden ist, so sind die Achse a und die Schraube in vollkommener electrischer 
Verbindung untereinander, aber von Jer Treibwelle und dem Gestelle der 
Maschine sicher isolirt. 

Hiernach wird das Drahtende x (Fig. 8) der luductionsspiralen mit 
der Schraube g-i verbunden, welche in einer isolirenden Scheide durch die 
Welle hindurchgeht (Fig. 7) und mit der Achse « verbunden ist; anderer- 
seits verbindet man den Draht x‘ mit der Schraube c' und verlängert diesen 
Draht bis zu dem Punkte, wo diu Electricität ihre Wirkung ausüben soll. 
Hieraus folgt, dass dieser Pol des Stromes von der Mascbiue ohne die Bei- 
hülfe der Reibuugsringc erhalten wird, durch die blosse Verbindung der 
innero Achse e und der Stellschraube c ‘ , welche Verbindung durch die 
Drehung der Maschine nicht unterbrochen werden kann, weil dieselbe zwi- 
schen der Achse a und dem Knopf /' bewerkstelligt wird, welcher die stete 
Verbindung zwischen der Achse und der Schraubo c' herstellt. 

Der entgegengesetzte Pol ist mittelst des Drahtes y (Fig. 2) noch 
leichter von der Maschine zu erhalten; man braucht diesen Draht nur mit 
einer Schraube und einer Klemme i an die Drehungswelle F zu befestigen, 
welche alsdann die electrische Verbindung mit ihren Lagern und folglich 
mit dem ganzen Gestelle horstellt; der zweite Leiter kann daher von irgend 
einem Punkte des Gestelles ausgehen. 

Man sicht also, dass bei dieser Methode die Stellschraube und das 
Maschiucugestell die beiden Polenden des Apparates liefern. 

Die Erfinder haben auch ein Verfahren erdacht, um einen Strom an 
den unterbrochenen Hingen aufzufangen, und dabei die nachtheiiigen Fnnken 
zu vermeiden. 

Es ist oben angegeben wordeu, dass ein unterbrochener Ring aus 
zwei nebeneinanderliegenden Scheiben besteht, deren Segmente so ineinander 
greifen, dass der Umfang Theile darbietet, die abwechselnd den beiden 
Scheiben angehören, welche verschiedenen Polen entsprechen und von ein- 
ander isolirt sind. 

Anstatt nun die einzelnen Segmente durch einen wirklich hohlen 
Raum zu unterbrechen, hat man sie nur durch Kupferstreifen j ge- 
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trennt (Fig. 9), in deren Fugen Pergamentblätter eingesetzt sind. Hiedurch 
wird einerseits die Reibung ganz continuirlich gemacht und andererseits die 
unregelmässige Abnutzung vermieden, da nun die Zwischenräume durch 
Stücke aus dem gleichen Metall wie die Scheiben ausgefüllt sind. 

Der Schleifer besteht hierbei aus einem metallenen Röllchen k, welches 
auf einer isolirten Achse in einer an die Maschine angeschraubten Stutze 
läuft Die Feder n drückt dieses Röllchen ununterbrochen an und veran- 
lasst so den directen Contact mit den Scheiben, auf denen dos Röllchen 
vermöge deren Drehung läufl ; es findet also hier nicht die Abnutzung wie 
bei einer schleifenden Feder statt Der Schleifer kann daher ohne Nach- 
tbeil auf dem Röllchen selbst angebracht werden, welches zu diesem Zweck 
eine Hohlkehle hat, und fttr diese kann man nun auch ein Schmiermittel 
anwenden, was auf den Scheiben selbst unthunlich wäre. 

Nach den Erfindern ist diese Maschine, wie sie in Folge zahlreicher 
Versuche nunmehr wesentlich vervollkommnet vorliegt, zu allen grösseren 
Electricitätswirkungcn anwendbar. Hierher gehören namentlich: die Er- 
zeugung des elcctrischen Lichtes fUr alle Anwendungen desselben (zur ge- 
wöhnlichen Beleuchtung, wie derjenigen der Bergwerke, Leuchtthürme, 
für unterseeische Arbeiten, Eigenbahnen, Signale &c.), ferner die Galvano- 
plastik &c. 


Technisches Gutachten Aber das Gaswerk Tübingen, 

verhandelt den 16. Nov. 1862. 

Im Paragraph 16 des zwischen den bürgerlichen Collegien in Tübin- 
gen und Herrn Emil Spreng über Erbauung und Einrichtung der Gasfabrik 
zu Tübingen abgeschlossenen Vertrages vom 28 Mai 1862 soll das Werk, 
nachdem es 14 Tage in Betrieb gewesen , einer Prüfung durch Sachver- 
ständige unterworfen werden. 

Demgemäss haben sich die Herren W. Böhm, Ingenieur aus Stutt- 
gart, als Experte von Seite der Stadt, N. II. Schilling, Direktor aus Mün- 
chen, als Experte von Seite des Herrn Spreng und Herr Professor F. Hoppe 
aus Tübingen, als der von beiden Vorstehenden ernannte Obmann mit dem 
vou der Regierung und Stadt committirten Herrn Baurath Schlierholz im 
Lokale der Gasfabrik eingefunden und geben nach vorausgegangener ge- 
nauer Besichtigung des Werkes folgendes Gutachten ab : 

Die Hochbauten näher bezeichnet in den §§. 1 — 3 und den hiezu ge- 
hörigen Beilagen wurden von Herrn Baurath J. Schlierholz einer genauen 
Prüfung unterworfen und liegt ein besonderes Gutachten hierüber diesem bei. 

lra Retortenhaus finden sich die im §. 4 bezeichneten 3 Oefen, einer 
mit 5, einer mit 3, einer mit 2 Retorten aus Chamotte von der vorgeschriebenen 
Dicke undLadfähigkeit vollständig eingemauert und montirt vor. An dem ge- 
genwärtig im Betrieb stehenden Fünfer-Ofen haben wir uns überzeugt, dass 
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«ich die Retorten beim Anfeuern gut gehalten haben, sowie dass der Zug 
des Feuers und die Temperatur im Ofen normal ist; woraus hervorgeht, 
dass der Ofen eine zweckmässige Construktion hat. 

Der Ofen , _ gegenwärtig mit 2 Retorten belegt , ist so eingerichtet, 
dass eine dritte Retorte bei späterem Bedarf hinzugefügt werden kann. 

Die Hydraulik, für jeden Ofen besonders, und die Aufsteigröhren 
sind hinreichend weit. 

Für den Ablauf der Condensations-Produkte ist entsprechend gesorgt. 

Einige Risse, die sich im Gemäuer des im Betrieb stehenden Flinfer- 
Ofen zeigen, erregen kein Bedenken, und treten meist beim Anheizen ei- 
nes neuen Ofens durch die Ausdehnung des Mauerwerks ein. Die Veran- 
kerung der Oefen ist eine vollständig entsprechende. 

Die Condensation besteht vorschriftsmässig aus 6zöll. Röhren mit 
abzunehmenden Deckeln und ist 148 Fuss lang, also 28 Fuss länger, als 
vertragsmässig vorgeschrieben. 

Der Scrubber ist an dem im Plane bezeichneten Platze im Retorten- 
haus aufgestellt , hat die vorschriftsmässige Grösse und ist Uberdiess 
die Anordnung getroffen, dass derselbe je nach Bedürfniss ein- und aus- 
geschaltet werden kann. 

Ein Wascher und zwei Kalkreiniger von Gusseisen mit schmiedei- 
sernen Deckeln haben reichlich die vorgeschriebenen Dimensionen und Me- 
tallstärke und sind an den bezeichneten Plätzen zweckmässig Hufgestellt. 

Die Stationsgasuhr und der Regulator entsprechen vollkommen dem 
Vertrage und hat der Regulator Uberdiess eine 8 Zoll weite Ausgangsröhre, 
während vertragsmässig nur 6 Zoll vorgeschrieben sind 

Die zwei Ilaupthahncn sind mit Regulirsäulchen versehen und siud 
statt der 15 Schieber- Ventile, wie sie der Vertrag vorschreibt, im Ganzen 
deren 18 geliefert. 

Ein Manometertisch, Photometer, mit Experiroentirgasuhr sind vor- 
handen und geeignet aufgestellt. 

Der Gasbehälter hat die vorgeschriebenen 24,000 c' Inhalt. Um die 
Dichtheit des Bassins zu prüfen, wurde am 15 Abends 4’/, Uhr der Was- 
serstand gemessen nnd derselhe 1,98 Fuss unter dem oberen Rande stehend 
gefunden. Diezweite Messung am 16. Morgens 9 Uhr ergab 2 Fuss, also eine 
Senkung von nur 2 Linien, wobei zu berücksichtigen ist, dass am Abend 
während zwei Stunden ein schwacher Regen stattgefunden hat. 

Eine weitere Messung ist daher beschlossen. 

Die Gasbehälterglocke ist gut gearbeitet, das Gerippe nach Aus- 
sprache des Herrn Baurath Schlierholz solide coustruirt und gibt der Gas- 
behälter einen Druck von zwei Zoll, was dem gewöhnlichen Gewichte 
solcher Glocken entspricht. 

Was die Dicke des Bleches betrifft, wird Herr Baurath Schlierholz 
eonstatiren, ob solche dem des Reutlinger Gaswerks entspricht. 
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Die Leitsäulen sind von Gusseisen mit Traversen von sehmiedeiser- 
nem Gitterwerk verbunden und haben bei einem freundlichen Aussehen 
eine solide Construktion. 

Für sämmtliche Apparate sind die bedungenen Umgangsröhren 
vorhanden. 

Bureaueinrichtung, Betriebs- und Ileserve-Utensilien, namentlich auch 
die Syphonpumpe , sind bereits übernommen und im Gebrauche. Die 
sämratlichen Wohn- und Fabrikräume der Anstalt sind mit Gasbeleuchtung 
versehen. 

Als Pumpbrunnen wird ein eiserner Stock mit Pumpwerk aufgestellt 
und ist vorläufig ein hölzerner vorhanden. 

Betreffs der Caualisation bestätigt der Herr Stadtbaumeister Lenz, 
dass die Röhren den §§ 5 und 6 des Vertrages gemäss warm getheert, auf 
ihre Dichtheit geprüft, in den richtigen Dimensionen und des vorachriftsmässi- 
gen Ausdehnung und Tiefe mit Blei und Theerstrickverdichtuug gelegt 
worden sind. Ein Urtheil über Dichtheit des ganzen Röbrensystems zu 
gewinnen, haben wir die Verbindung mit dem Gasometer, sowie das Um- 
gangsrohr geschlossen, und den Verlust an der Regulatorglocke gemessen. 
Es hat sich ergeben , dass dieser Verlust in der Stunde nahezu 10 c' be- 
trägt uud nach diesem Resultat ist somit, für den Fall, dass selbst in der 
Stadt keine Flamme gebrannt hat, die Röhrenleitung als vorzüglich dicht 
zu bezeichnen. 

Die Candelaber und Laternen sind nach Bestätigung des Herrn 
Stadtbaumeister Lenz in übereingekommener Zahl von 185 Stück, an den 
planmässig bczcichneten Stellen solide aufgestellt. An zwei Musterlaternen 
haben wir uns überzeugt, dass die Construktion in Eisen und solide ist. 

Obgleich eine Probe der Leuchtkraft vertragsinässig nicht vorge- 
schrieben, haben wir doch eine Prüfung vorgenomtnen und gefunden, dass 
die Leuchtkraft bei einem Consum von 3,8 c’ engl, pro Stunde einer Licht- 
stärke von 12 Wachskerzen entsprach uud das Gas rein von Schwefelwas- 
serstoff und Ammoniak war. 

Die Messung des Wasserspiegels im Gasbehälter-Bassin wurde Abends 
5'/i Uhr nochmals wiederholt, und ergab für den Zwischenraum von 8‘4 
Stunden nicht gauz eine Linie Differenz, woraus sich ergibt, dass der 
gestrige Regen keinen wesentlichen Einfluss auf den Wasserstand ausge- 
übt hat. Nach diesen Messungen ist das Gasbehälter-Bassin als dicht zu 
bezeichnen, so gut sich solches von einem neuen Bassin überhaupt erwar- 
ten lässt. 

ln Zusammenfassung dos Vorstehenden geben wir unser Endurtbeil 
dabin ab, -dass die ganze Anstalt durchgehende vertragsinässig ausgefUhrt 
ist, so dass nach §. 16 des Vertrages die Uebernahme durch den Gemeinde- 
ratb erfolgen kann 

Herr Spreng hat die von ihm übernommenen Verpflichtungen nicht 
allein im vollen Umfange erfüllt, sondern in mancher Beziehung sogar 


Digitized by Google 



102 


Die Oaranatslt tu Uersfeld. 


mehr geleistet, namentlich in der Grösse der Apparate und deren Ausstat- 
tung. Auch müssen wir die Leistungen des ausführenden Ingenieurs Herrn 
Dr. Knusler rühmend erwähnen. 

F. Hoppe N. H. Schilling. IV- Böhm Schlierholt. 


Die Gasanstalt zu Hersfeld- 

Der Bau der Gasfabrik in Hcrsfeld wurde im März 1862 begonnen 
und bis Ende October desselben Jahres vollendet. — Das Grundkapital ist 
durch eine Actien-Gesellschaft beschafft; */, desselben ist von der Stadt, der 
Rest von Privaten gezeichnet worden. Die Verwaltung ist dem entsprechend 
zusammengesetzt, indem 2 Mitglieder der Direction von der Stadt ernannt 
wurden und das dritte Mitglied von den Actionären gewählt wurde Die 
technische Leitung des Baues, sowie die Lieferung eines Theiles der Apparate 
wurde dem im Gasfach sehr renommirten Herrn Riedingcr in Augsburg 
übertragen, welcher zu grosser Zufriedenheit die Ausführung und Inbetrieb- 
setzung der Anstalt hat bewirken lassen. 

Die Einrichtung der Gasanstalt ist folgende: 

Das Wohn- und Fabrikgebäude besteht aus einem Mittelbau, 34'/«' 
lang und 41'/,' tief mit 25' hohen Umfassungsmauern, woran zwei einstöckige 
Flügelgebäude, jedes 43’/»' lang, 38V«' tief mit 13' hohen Umfassungsmauern 
in gleicher Richtuug stossen. Der Mittelbau ist zur grössern Feuersicherheit 
mit einem eisernen Daehe bedeckt, Uber dessen offenen First sich zum 
Zweck der besseren Ventilation ein Ueberdach erhebt. In diesem Retorten- 
hausc befinden sich drei Oefen mit je drei, zwei und einer Retorte, wobei noch 
auf den Raum für den vierten Ofen zu 5 Retorten Bedacht genommen 
worden ist. — Die Oefen bestehen aus Gewölben von feuerfesten Steinen, 
welche die Retorten in einer Entfernung von circa 5 Zoll umschliessen. 
Die feuerfesten Steine sind von der Steinberger Gewerkschaft in Cassel, die 
Retorten aber von Vyyen in Duisburg bezogen. Beide haben sich bis jetzt 
gut bewährt. Für jeden Ofen ist eine besondere Hydraulik von Gusseisen 
und kreisrundem Querschnitt angeordnet, welcliu auf kleinen auf die Oefen 
gemauerten Pfeilern ruhen. Das Ammoniakwasser fliesst beständig aus 
einem am Deckel der Hydraulik angebrachten Syphon ab, während der 
Theer durch einen Hahn abgelassen wird. Nachdem das aus den Retorten 
kommende Gas die Sperrflüssigkeit der Hydraulik überwunden bat, bewegt 
sich dasselbe nach der aussen am Gebäude liegenden Condensation. Diese 
besteht in e nein Wasserbassiu von 10' Länge und 5' Breite, durch welche 
sich das Gas in özölligen Röhren viermal hin und her bewegt, um durch 
die Borührung mit den kalten Rohrwänden die condensirbaren Stoffe nieder- 
zuschlagen, welche durch Syphons in einen Theerbehälter abfliessen, aus 
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welchen die oben auf schwimmende wässerige Flüssigkeit continuirlich 
abfiiesst. 

Die städtische Wasserleitung, von welcher mau eine Abzweigung in 
die Gasfabrik geführt hat, bietet nicht allein den Vortheil, dass im Retorten- 
haus ein Hahn stets grosse Quantitäten Wassers liefert, souderu dass auch'' 
sowohl Condensor als Scrubber stets mit einem beliebig zu regulireuden 
Wasserstrahl versehen werden können. — Es ist hauptsächlich aus diesem 
Grunde ein liegender Condensor gewählt worden. < 

Die Apparate, welche dag Gas weiter in seinem ferneren Gange zu 
passiren hat, befinden sich in dem rechts an das’ Retortenhaus stossendeu 
Flügel. Es ist dies' zuerst der Waschapparat, Scrubber, welcher seineu 
Stand in eiuer Nische am Eingänge nach dem Retorteuhäuse hat. Derselbe 
ist ein gusseiserner Gelinder von circa 15' Höhe und 3Vt' Durchmesser und 
besteht aus drei Stücken, die muffenartig ineinander gestellt und verkittet sind. 
Der Wascher ist mit Coaks gefüllt, welche durch beständig cintropfendes 
Wasser feucht erhalten werden. Das Gas tritt von unten in den Wascher 
ein und bewegt sich laugsam durch dio porösen Coaks hindurch , wo cs 
fein vertheilt in eine innige Berührung mit dem Wasser tritt, welches ihm 
die löslichen Stoffe entzieht. Am oberen Ende des Waschers wird das Gas 
nach den beiden Reinigungsapparateu abgeführt, welche sich in einem grossen 
luftigen Raume, dem sogenannten Reinigungshause befinden. Diese Reini- 
gungsapparate sind gusseiserne Kästen von quadratischer Grundform, in 
welchen sich fünf hölzerne Horden befinden, auf denen die Reiuigungsmasse 
gleichmässig ausgebreitet wird. In der Mitte des Deckels ist ein Lufthahn 
angebracht. Die Reinigungskasten könucn abwechselnd, auch beide zugleich, 
in Thätigkeit gesetzt werden. 

Das Ein- und Ausschalteu derselben, sowie aller übrigen Apparate 
geschieht durch Scbieberveutile. Um mit leichter Mühe die Deckel der Rei- 
nigungsapparatc abzunehmen und die mit der Reiniguugsmasse gefüllten 
Horden herauszuheben, dient ein drehbarer Krahu. Die Reinigungsmasse 
ist die sogenannte Laming' sehe und wird dieselbe auf dem geplatteten Fuss- 
boden des Reinigungshauses zum Zwecke der Regeneration ausgebreitet. 

Von den Reinigungsapparaten bewegt sich das Gas nach dem Stations- 
gasmesser. Derselbe befindet sieh in dem sogenanuten Hahnenhause. Als- 
dann wird das Gas iu den Gasbehälter geleitet, welcher 15000 Kubikfuss 
fasst. Die Constructiou des Bassins ist folgende: 

Zuerst wurde durch eiue Rohrleitung das Wasser von der Sohle des 
Bassins nach einem nahe gelegenen Bache geleitet. Hierdurch wurden alle 
Kosten für Auspumpen während des ganzen Baues erspart, uud konnten 
8ämmtliche Arbeiten im Trocknen ausgeführt werden. 

Als Fundameut wurden zwei Lagen grosse äzöllige Saiidsteinpla tten 
auf den Boden fest aufgestampft und mit Cement vergossen. Hierauf wurde 
die Ringmauer des Bassins von 38' Durchmesser und l7/‘Höhe von Sand- 
steinen unten 9'/,' und unten 3'/,' stark ausgeführt. Alsdann wurde die 
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innere Beitenwand des Bassins mit einer 10“ starken Backsteinmauer in 
Gement incrustirt und darauf, sowie auf die Sohle des Bassins, ein Cement- 
putz getragen. 

Zum Ceraentmauerwerk hat mau den sich als vortrefflich bewährenden 
Bonner Portland-Cemeut in einer Mischung von 2 Th Sand und 1 Th. Gement 
angewandt. Zuui Verputz, welcher ebensowohl vortrefflich gelungen war, 
hat man gleiche Theile Sand und ächten Portland-Gement angewandt. 

Nach der Füllung mit Wasser hat sich das Bassin bis jetzt absolut 
wasserdicht bewährt. In einem Zeiträume von 4 Wochen ist der Wasser- 
stand im Bassin nicht nur nicht gefallen, sondern hat sogar (in Folge des 
Regenwassers} um einige Linien zugenommen. Die Gasbebälterglocke läuft 
mittelst 10 Lcitrolleu, von denen die eine Hälfte am oberen, die andere am ' 
unteren Rand der Glocke befestigt ist, in Schienen, welche am Mantel des 
Bassins und Uber diesem an hölzernen Leitsäulen befestigt sind. 

Aus dem Gasbehälter tritt das Gas wieder in das Hahnenhaus zurück, 
um durch den Druckregulator hindurch nach der Stadt geleitet zu werden, 
iu dem Hahnenhause befindet sich weiter noch der Manometerschrank, an 
welchem für jeden Apparat ein Manometer, im Ganzen sind es deren sechs, 
angebracht ist, vermittelst welcher stets der Gang der Fabrik übersehen und 
etwa vorkommende Unregelmässigkeiten leicht entdeckt werden können. 

Die Gasometefglocke ohne Gegengewicht gibt für die Fabrik einen 
Druck von 2'/ t Zoll ; im Röhrensystem der Stadt wird eiu Druck von 
8 — 9 Linien gegeben, welcher für sämmtliche Abzweigungen des Röhren- 
netzes vollständig genügend ist. 

Dem Ilabnenhaus gegenüber, durch einen Gang geschieden, liegt das 
Photometerzimmer, in welchem sich ein 2?»n«e»’sches Photometer, sowie ein 
Apparat für die Ermittlung dos spec. Gewichts befindet. — Neben diesem 
Zimmer liegt noch eine kleine Piece, mit dem Eingang aus dem Retorten- 
hause zum Aufenthalt der Arbeiter. 

In dem links an das Retortenhaus anstossenden Flügelgebäude ist 
das Gomptoir, die Werkstätte und die Wohnung des Beamten der Gasfabrik 
eingerichtet. 

Vor dem Retortenhause in gleicher Breite mit demselben steht der 
Kohlenschuppen auf einzelnen freistehenden hölzernen Säulen mit steinernen 
Postamenten, 40' lang und 38' breit. Das Dach desselben reicht über die 
zwischen beiden Gebäuden bestehende Durchfahrt, so dass die Kohlen jeder- 
zeit trocken in das Retortenhaus geschafft werden können. 

Das Rohrsystem in den Strassen der Stadt, welches eine Länge von 
ungefähr 14000' besitzt, beginnt von der Fabrik aus mit özölligen Röhren, 
welche sich nach den örtlichen Verhältnissen bis auf l'/ t “ verengen. Das 
Legen der Röhren geschah mit einer so grossen Sorgfalt Seitens des sehr 
fachkundigen Personals des Herrn Riedinger, dass der Gasverlust bei einem 
Drucke von 14 Linien erst 5 Kubikfuss in der Stunde beträgt, ein Resultat, 


Digitized by Google 



Statistische and finwuicllc Jliuheilungen. 


105 


wie es günstiger nicht wohl Vorkommen möchte- Ais Beweis der Dichtigkeit 
des Rohrsystems ist ferner der Umstaud zu erwähnen, dass man beim Aus- 
pumpen der mit Wasser gefüllten Sy phons in den Strassen der Stadt, an 
den Manometern genau jeden Pumpenhub unterscheiden kann. 

Die Leitungen in den Häusern sind sämmtlich von schmiedeisernen 
Röhren durch das Personal des Herrn Riedinyer zur grössten Zufriedenheit 
der Besitzer hergestellt. Bis jetzt sind über 700 Privat- und 90 Strassen- 
dammen eingerichtet. 

Consumirt wurden im Monat December durchschnittlich 8000 Kubik- 
Fuss täglich. 

Zur Production derselben diente ein Zweier-Ofen. Vergast wurden 
Ruhrkohlen und besteht eine Ladung ausl50Pfd. Aus dem Centner Kohlen 
wurden 460— 500 Kubikfuss Gas von 12 Lichtstärken bei 4,2 Kubikfuss 
stündlichem Consum gewonnen. 

Da der hiesige Gaspreis von 3 Thaler pro 1000 Kubikfuss ein für 
den Anfang geringer ist und ferner bei einer Vergrösserung des ConsumB 
noch eine Ermässigung dieses Preises in Aussicht gestellt ist, so steht auch 
eine grössere Ausdehnung der Gasbeleuchtung zu erwarten, sobald erst das 
Material durch die zu erwartende Eisenbahn billiger zu beschaffen ist. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Dariiistadt. Aus den Verhandlungen der am 30. December 1862 statt- 
gehabten Generalversammlung der Actionäre und der Rechnungslage über 
die Betriebsresultate des 7. Rechnungsjahres vom 1. October 1861 bis 
30. September 1862 wurden uns folgende Notizen mitgetheilt: 

Es brannten 518 städtische Strassen-Flammen ( 

4 kriegsärarische „ \ 

Die Beleuchtung des Hoftheaters ist abgeschätzt 
Bei den Privaten, in den Bahnhöfen, städtischen 
und Militär-Anstalten brannten 6842 


522 Flammen. 
1200 


Summe 8584 Flammen 

mit 708 Gasmessern, gegen 8172 Flammen und 658 Gasmesser im Vorjahre. 

Die Gaserzeugung betrug 18,988,400 engl, c' mit 2,428,150 c' oder 
12 J / t pCt. Verlust und 16,560,250 c' Verbrauch, circa 400,000 c' mehr als 
im Vorjahre. 

Zur Bereitung deB Gases wurden 3644 Stucken (ä 100 hess. Kubik- 
fuss = 1,5625 Kubikmeter) Kiefernholz verwendet, wofür durchschnittlich 
incl. Spalterlohn and Octroi 5 ff. 56 kr. bezahlt wurden. 

Zur Reinigung des Gases wurden 4940 Bütten (ä 10 hess. Kubikfuss) 
Kalk verwendet, welcher mit 1 fl 18 kr. die Bütte bezahlt wurde. 

14 
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Rutistische und finanzielle Mittheilungen. 


Zur Heizung wurden 8900 Otr. Rubrer Steinkohlen ausser den un- 
verkäuflichen Holzkohlen-Abfällen verbraucht. 

An Nebenproducten wurden erzeugt 

17,177 Btttten Holzkohlen 
841 Centner Theer 

591 Centner holzsaurer Kalk. •. 

Der zur Reinigung verbrauchte sogenannte Dttngkalk wurde sämmt- 
lich von den Landwirthen des Odenwaldes abgeholt und für den Wagen 
12 bis 18 kr., im Ganzen 320 fl. 30 kr. daraus erlöst. 

Die Einnahme betrug Überhaupt 

fl. 72,346 54 kr. für Gas 
„ 2,741 49 „ „ Gasraessermiethe 
„ 12,026 67 „ „ Nebenerzeugnisse. 

Von dem Gasmessercapitale k fl. 12,230. 59 kr. worden 10° » für Ab- 
nutzung mit fl. 1223. 6 kr. abgeschrieben und blieben noch fl. 11,007. 53kr. 
auf diesem Conto, während dem Betrieb fl. 1518. 43 kr. von dem Ertrag der 
Gasmessermiethe zuflossen. 

Der Reingewinn betrug einschliesslich des diesmal sehr geringen Ver- 
dienstes an Installationen fl. 23,374. 11 kr. gegen fl. 26,330. 9 kr. im Vorjahre. 

Ausser dem Ausfall grösserer Installationsarbeiten wirkten naebtheilig 
auf dieses verhältnissmässig ungünstige Jahresresultat ein: die bedeutend 
höhere Ausgabe fUr Steuern und BrandasBecuranz, theilweise Steigerung 
der Arbeitslöhne, höherer Preis des Kalks &c 

Nach Abzug der statutenmässigen Tilgung»- und Betriebsreserven 
und der Tantiemen für den Verwaltungsrath und das Beamten- und Arbeiter- 
personal betrug die Dividende der Actionäre incl. 4 pCt. Zinsen , 12 pCt, 
zu deren Coraplotirung fl. 312. 54% kr. aus der Dividendenreserve entnommen 
wurden. 

Da die Dividende die gleiche wie im vorigen Jahre war, so blieben 
die Gaspreise unverändert für das Kalendeijahr 1863, fl. 5. 25 kr. für die Pri- 
vaten, mit Rabatt bis zu fl. 4. 40 kr. für die grösseren Abnehmer, der dem 
Hoftbeater eiugeräumte Rabatt von 25% wurde auf die Militäranstalten 
ausgedehnt (jetzt fl. 4. 4 kr.) Die Stadt zahlt wie im Vojjahre fl. 3. 34 kr. 
pr. 1000 engl, c' und 0,696 kr. für die Brenustunde einer Strasscnlaterne. 

■ Riga. Die hiesige Gasanstalt ist auf städtische Kosten von dem Herru 
Baumeister KühneU , Director der städt Gasanstalten in Berlin, erbaut und 
zu Anfang August v. J. eröffnet worden. Sie liegt anf dem ehemaligen 
Glacis zwischen der Nicolai- und Alexanderstrasse neben dem Hospital für 
Angetikranke, auf der Insel inmitten des ehemaligen Festnngsgrabens, welche 
durch eine elegante Brücke mit dem Festlande verbunden ist, und bildet 
einen geschmackvollen Castellbau mit zwei imposanten Eckthürmen. Das 
Retortenhaus enthält 2 Uefen mit je 3, 2 mit je 5 und 4 mit je 7 Retorten, 
also im Ganzen 44 Thonretorten von elliptischem Querschnitt und 9' Länge. 
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Der Condensator hat 2'/,' äusseren Durchmesser und 10' Höbe und besteht 
aus 6 Cylindern, weiter hat die Anstalt 2 Beale’ache Exhaustoren, Wasch- 
Apparat, 4 trockene Reiniger und 1 Austrocknungsapparat und 2 Gasbehälter 
unter Dach. 

Brlssel. Es hat sich hier eine „Gesellschaft für Beleuchtung und 
Beizung durch Gas“ gebildet, deren Actiencapital sich auf 20 Mill. Fran- 
ken in 40,000 Actien, von 500 Fr. jede, beläuft. Die Gesellschaft fordert 
auch das deutsche Capital zu Zeichnungen auf. Ibr Zweck ist Beleuchtung 
und Heizung durch Gas oder andere Mittel, von Städten, Gemeinden, 
öffentlichen und Privatgebäuden, sowohl in Belgien, als in anderen Län- 
dern, und Verkauf der durch die Gasfabrikation erzeugten Nebcnproducte. 
Sie hat das Recht, sowohl für ihren Gebrauch, als auch zura Verkaufe, 
Leitungsröhren, sowie alle anderen, zur Heizung oder Beleuchtung durch 
das Gas nöthigen Gegenstände herzustellen. Sie ist berechtigt, Steinkoh- 
lenbergwerke für ihre Werkstätten anzukanfen und auszubeuten. Sie kann 
sich mit anderen gleichartigen Gesellschaften oder Unternehmungen in Bel- 
gien oder im Auslande vereinigen, oder sich bei denselben betheiligen, und 
ist ihre Dauer auf 90 Jahre bestimmt. Von irgend einem wirklichen Ge- 
schäfte, was die Gesellschaft bis jetzt erworben hätte , verlautet zur Zeit 
Nichts. Sofern die Speculation auf Deutschland gerichtet ist, durfte ihr 
auch der eigentliche Boden fehlen. Deutschland braucht das Ausland nicht, 
eben so wenig, um die Capitalien für seine Gasunternehraungen aufzubrin- 
gen, noch der technischen BcihUlfe, um seine Anstalten zu bauen und zu 
betreiben. Was eine ausländische Gesellschaft bieten kann, das kann die 
deutsche Industrie recht leicht leisten. Die Gemeindeverwaltungen schei- 
nen die Vorliebe für das Ausland nach den Erfahrungen früherer Jahre 
auch längst verloren zu haben, man lässt sich das theure Lehrgeld, was 
früher bezahlt worden ist, zur Warnung dienen, und die Gesellschaft wird 
gut thun, sich anders wohin zu wenden, wenn sie für ihr vorläufig imagi- 
näres Geschäft eine reale Grundlage finden will. 


Betriebwmltate der Gasanstalt in Kaiserslautern im Jahre 1862. 

13,250 Centner verwendeter Kohlen ergaben: 

a) Gas 5,967,700 c' engl. 

Hievon wurde abgesetzt : 

1) an Private 4^20,100 1 

2) für öffentliche Beleuchtung 1,057,611 j ’ ’ ” ” 

Abgang . . 589,989 c' engl. 

Selbstgebrauch 68,258 „ „ 

Verlust . . . 521,731 c' engl. 

14» 
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Betrleb»re»alt»t« der Gasanstalt in KaUeralautern 


b) Coaks 8,150 Centner = 61,50 Procent, hievon 


5,035 „ - 38,00 

ff 

verfeuert und 

3,115 „ — 23,50 

tf 

erübrigt. 


c) Theer 992 Centner = 7,48 Procent. 



Die Ausgaben betrugen : 





1) für verwendete Kohlen . . . . 

fl. 

5,962. 30; 

fl. 1. - kr. 

2) ,, Reinigungsmaterial . . . . 

ff 

132. 

40; 

„ -• 01 „ 

3) „ Gehalte. Löhne und Remisen 

ff 

3,680. 

18; 

n — • 37 „ 

4) „ Allgemeine Kosten . . . . 

ff 

405. 30; 

„ — 04 „ 

5) „ Unterhaltungskosten . . . 

ff 

832. 

15; 

„ -. 08 „ 

6) „ Wiederverkaufsgegenstände . 

ff 

1,463 

46; 

>; • ft 

7) „ Neuanschaffungen .... 

ff 

2.286. 20; 

ft • ' tf 

Summa 

fl. 14,763. 

19; 

fl. 1. 50 kr. 

Für Heizung der Gasöfen . . . 

ff 


25; ( 

„ -. 03 „ 

Aus dem Erlös an Nebenproducten 

ft 


22; | 

Selbstkosten von 1000 c' = . . . 
Die Einnahmen betrugen : 

• 

. . 

• 

fl. 1. 53 kr. 

1) An Gas für Private .... 



. fl. 

18,584. 44 kr. 

2) » „ ,i öffentliche Beleuchtung 


* )> 

3,569. 26 „ 

3) „ Coaks 



‘ 

1,446 49 „ 

4) „ Theer 




703 21 „ 

5) „ Kalk 



• ft 

97 30 „ 

6) „ Amoniakwasservergütung . 



* » 

20. - „ 

7) „ Wicderverkaufsgcgenständeu 



• ft 

1,604 40 „ 

8) ,, Gasmessermiethe .... 



* ft 

13. 18 „ 

9) „ diversen Einnahmen . . . 



ff 

76. 55 „ 

10) „ Zins des Reservefonds . . 



ft 

315. - „ 

11) „ Ucbcrschuss vom Vorjahre 



ff 

362. 48 „ 


Summa der Einnahmen 
„ „ Ausgaben 


fl 26.794. 31 kr. 
„ 14,763. 19 „ 


Uoberschuss . . . . „ 12,031. 12 kr. 
10 Procent Dividende . „ 9,000. — „ 

Betriebsfond .... fl. 3,031. 12 kr. 
1863 am 1. Januar = 3,074 Flammen 
1862 „ 1. „ = 2,680 „ 

Zuwachs 394 Flammen. 

Der Gaspreis war fl. 4. 30 kr. und beträgt vom 1. Jan. d.J. ab fl. 4. 15 kr. 

A. Hoffa&aa. 
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Die Gasbeleuchtung in Lübeck 


im 7. Betriebsjahre. 

Vom 1. Juli 1861 bis zum 30. Juni 1862 verbrauchten: 

616 Strassenflammen 

138 Gangflammen (mit '/, Consum der Strassenflammen) „utess.ni 

Ik.rbi.pt p. IOOSC 

C Ose*) Ith. seh. Ith. sch. 

754 öffentliche Flammen 12,000,000 

60 Tarifflammen vor den Häusern . 

5997 Hangflammen ft 2544 C' ... 

1034 Flammen im Theater und in den 
den dazu gehörigen Gesellschafts- 

Bäumen ft 1081 C‘ 

* die An8talt . . . . . . . 
der Verlust war 


12,000,000 

10,000 - 

— 33’ 

750,000 

807 39 

1 3 

16,383,850 

32,767 28 

2 “T* 

450,000 

artMxf -.1 


2,102,750 

tiiftUwi'* / 

• i if t. rr<i f f v»M 



Überhaupt 31.686,600 


Die Lichtstärke des Gases war 17’, , Wachskerzen fllr 6 C'***), die 
Bereitung desselben geschah aus englischeu (Newcastle Pelaw) Gaskohlen 
unter Zusatz von 4’/, Gewichtsprocenten bester schottischer Cannel (Boghead) 
Kohle. Die englischeu Kohlen kosteten per Tonne von 233 Pfd. Ge- 
wicht****) = 25'/, Sch., die Cannel-Kohlen dagegen per Tonne von 200 Pfd. 
Gewicht = 1 Itth. 19 Sch. 

' • t 

Gewonnen wurden aus einer 

Tonne Kohlen 1351 C' Gas, 

1,,,., Tonnen Cokes ft 93 Pfd. trocken, 
0,, „I „ Asche ft 120 Pfd., 

, 0»om ^ Tbeer ft 300 Pfd. 


Die Cokes wurden zum häuslichen Gebrauch zerschlagen, die an- 
gegebenen Erträge sind die verkauften. — Der Verkaufspreis war per Tonne 
Coke = 18’/, Sch., per Tonne Asche 14 Sch per Tonne Theer 1 Itth. 12 Sch. 
excl. Gebinde. — Verfeuert worden 360 Tonnen, verkauft 551 Tonne Theer. 
— Das Feuer wurde mit Kohlen, Theer und Asche erhalten. 


Die Kosten betrugen: 
1. für die Gasbereitung: 


*) 1,2 C' Lübisch = 1 C‘ engl. Muss. 

••) 1 Vereinsthaler hat 40 Schillinge. 

"**) Das Gas aas Pelaw-Kohlen allein hatte 13 3 /* Kerzen Lichtstärke, 
••*•) | pfiL — y y Kilogramm. 
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Die Gasbeleuchtung in Lfibeek. 


fttr Kohlen, incl. Re- 
torten- und Darapf- 

kcsselfeuerung . . 18,799 Rth. 20 Sch. — pf. 
davon die Einnahme 
flir Coke, Asche und 

Theer 17,010 „ 27 „ 6 


überhaupt p.lOOOC' 


für Instandhaltung der Gebäude, ltöhreu, 


i für die Gasbereitung . 

Der Selbstverbrauch u. Verlust berechnet 
sich auf die bezahlten 1000 C' .... 

Die Letzteren haben also gekostet . . 

2. für die Verwaltung, Gehalte, Bureau . . 

3. für die Bedienung, Erhaltung und Vermeh- 
rung der Laternen 

4. für die Verzinsung des Bau- und Betriebs- 

Capitals ä 4 pCt. und dessen Amortisation 
mit 1 pCt. nach Abzug der eingenommenen 
Zinsen 

5. für Tantiemen und Prämien (1,560 Rth.), 

Assecuranz, Processkosten, Agio &c. . . 

Die Einnahme betrug: 
fttrdieöffentl. Beleuchtung 10,000 Rth. — Sch. 
fÜrdiePrivat-Beleuchtung 33,575 „ 27 „ 

Der Gewinn beim Betriebe .... 


Rlh. 

Scb. 

Pf. 

Ith. 

Ich. 

fS 

1 1,788 

32 

6 

— 

2 

3 

184 

36 

— 

— 

— 

3 

2,855 

18 

6 

— 

3 

7 

2,920 

16 

6 

— 

3 

8 

7,749 

23 

6 

— 

9 

9 

— 

_ 

— 

— 

— 

11 

7,749 

23 

6 

— 

10 

8*) 

3,525 

13 

6 

— 

4 

10 

2,206 

37 

6 

— 

3 

— 

7,841 

27 

- 

— 

10 

9 

2,111 

14 

— 

— 

2 

11 

23,434 

35 

6 

— 

32 

2 

43,575 

27 



l 

19 

10 

20,140 

31 

6 

— 

27 

8 


Dazu lieferte ferner die Werkstatt, ein- 
schliesslich der Gasuhren, nach Abzug von ^ 

120 Rth. Tantiemen 1,456 14 6 

Der Gewinn der ganzen Anstalt war also !1,5#7 S — 
das sind ausser 5 pCt. Zinsen und Amortisation von 180,000 Rth. Anlage- 
Capital und ausser circa 1 pCt. für Tantiemen noch 12 pCt. Reingewinn, 
summarisch — circa 18 pCt. 


*) Der Zants von Osnnel-Kohlen rert heuert die Zubereitung um 2’/« P- 

1000 C'. 
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Die Anstalt gehört der Stadt (27,000 Einwohner) nnd wird für deren 
Rechnung verwaltet. 

Lübeck, den 3. März 1863. 

C. Miller, Baudirector. 


Betriebs-Rechnung der Elmshorner Gasanstalt für das Jahr 1862. 


Debt. 

127’/, Hbg. Last Gaskohlen 

Betriebs-Arbeiterlöhne 

Gage und Tantieme 

Reinigungsmaterial 

Geräth-Unterhaltung 

Assecuranz und Abgaben 

Unterhaitangs- und Reparaturkosten . . 

Diverse Ausgaben 

Bureaukosten 

Drucksachen, Insertionen Ac. . . . ' . . 
Retorten und Oefen-Unterhaltung . . . 
Gasmesser und Gasmesser-Entwertliung . 
Verlust an 1 verkauften Mietbleitung . . 


An Betriebs-Gewinn 


Gas für 

Privat-Consumenten .... 2,183,950 
Oeffentliche Beleuchtung . . 359,650 

Anstalt und Gratis-Laternen . 63,700 

Cbf. 2,607,300 

Coaks 120'/, Last 

Theer 81 Tonnen 

Amoniakwasser 

Leitungsmiethe 

Gasmesser und Miethe 


. Rth.*) 2,068. 49 Sch. 


• 77 

769. 77 

97 

• 77 

311. 36 

77 

• tr 

3. 64 

77 

• 77 

3. 48 

77 

• 77 

58. 33 

77 

• »> 

66. 30 

77 

• n 

17. 79 

77 

• 7* 

41. 34 

7> 

• V 

32. 71 

77 

* 77 

212. 65 

77 

• 77 

60. 16 

77 

• ;; 

51. 14 

77 

Rth. 3,697. 40 Sch. 

• 77 

4,598. 14 

77 

Rth. 

8,295. 54 
Crdt. 

77 


Rth. 

6,386. 17 Sch. 

* 77 

1,391. 43 

77 

• 77 

266. 51 

77 

• 77 

53. 32 

77 

* 77 

96. 23 

77 

• 77 

101. 80 

77 


Rth. 8,295. 54 Sch. 


*) X Kthlr. = 96 Schillinge =: */ t Tblr. preuw. 
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Betriobi-Roohaung dar Eluuharner QuanaUlt. 


General-Bilanz am 1. Januar 1863. 
Ac ti va 


Anlage-Conto v. 1. Januar 1802 
Entwertung geschätzt & 3% . 


Neubauten in 1862 


Werth der Anlage 
Wertpapiere des Reservefonds .... 

Cassa-Conto 

Lager-Couto 

Debitoren 


Passiva. 

Actien-Capital-Conto 

Betriebs- Capital-Conto 

Entwerthungs- und Reserve-Conto . 

Dividenden-Conto 

Creditoren 

Zinsen des Reservefonds 

Gewinn- und Verlust-Conto 
Dividende 7 Vo ■ • ■ • Rth. 2,380. 
Reserve „ 2.218. 


Sch. 


14 


Rth. 

34,138. 

33 

Sch. 

71 

1,024. 

15 

77 

Rth. 

33,114. 

18Sch. 

n 

136. 

23 

77 

Rth. 

33,250. 

41 

Sch. 


2,874. 

85 

77 

77 

1,563. 

60 

77 


1,905. 

40 

77 

77 

2,178. 

47 

77 

Rth. 

41,772. 

81 

Sch. 

Rt. 

34,000. 

_ 

Sch. 

1» 

1,500. 

— 

77 

77 

1,273. 

59 

77 

77 

31. 

48 

77 

77 

311. 

36 

77 

77 

58. 

20 

77 

. 

11 

4,598. 

14 

77 

Rth. 

41,772. 

81 

Sch. 


Die Selbskosten des bezahlten Gases stellen sich also 

»r 1,143,100 f •<. für 1000 U|. «• 

An Gaskohlen und Heiz-Material, ab- 
züglich der Nebenproducte auf . Rth. 357. 19Sch. Rth. — . 13,5Sch. 
„ Reinigungs-Material (NB. durch Be- 
nützung des im Vorjahre ange- 
kauften) . „ 3. 48 „ „ — . 1'/, „ 

„ Löhnen, Gagen und Tantiemen . „ 1,081. 17 „ „ — . 41 „ 

,, Retorten und Oefen-Unterhaltung „ 212. 65 „ „ — . 8'/, „ 

„ sonstigen Betriebs-Unkosten . . ,, 220. 7 „ „ — . 8,3 „ 

Rth. 1,874. 76 Sch. Rth.-. 71Sch. 

Die Direction. 


Druck 4M Dt. C. Walt * Oka U Mlnrk.n. 


Klfcalhftair : R. Oldeubeori la Höacüeu. 


Digitized by Google 




April 1863. 


Kr. 4. 

9 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 


von 

N. H. Schilling, 

Dlrrctar 4er Gaibrlearhtttnfs-Gescllicbaft In Manchen. 



1 - ~r ■ ■ - "* 

* * “ ' ' 

München. Verlag von Rudolph Oldenbourg 


Abonnements. 

Inserate. 


Jihrllch 4 Rlhlr. 10 Sfr. 
H.lbjihrllrh 1 Rlhlr. 10 Rfr. 
Jrdm l.oal rr.rhrlnl rin HrFt. 

Der Inserat Ion* preis betritt : 
fDr «Ina fanie Oelavselte 1 Rthlr. — ftfr. 

„ Jede acht«! „ 1 „ — „ 

Kleinere Bracblbelle als eine ArhteWelte können nicht 

Da» Abonnement bann statlfndea bol allen Bnrh- 
baodlnnsrn «nd Postämtern Deutschlands and dei Anstande*. 

berücksichtiget werden; bei Wlcderhalaoi eine» Imeratea 
wird nnr die mitte berechnet, für dieselben Jedoch anrh 
die nebenstehende Innere Seite des t msrhlagts bentttzt. 


EmtADUHTG. 

Der Unterzeichnete Vorstand ladet die Mitglieder des 
Vereines der Gasfachmänner Deutschlands zu einem recht 
zahlreichen Besuche der diesjährigen 

fünften Hauptversammlung 

ein, welche am £#., und Jftai in München 
statttinden wird. 

Anträge oder der Versammlung vorzutragende Abhand- 
lungen und Mittheilungen werden die Mitglieder ersucht, 
dem Unterzeichneten rechtzeitig anzumeldeu. 

Vom 19. Mai an wird im „Hotel Leiufelder“, Oarls- 
platz Nr. 1, die Expedition des Vorstandes täglich von 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet sein, und wer- 
den die Eintreffenden ersucht, daselbst die neue Mitglieds- 
Karte und die Tagesordnung in Empfang zu nehmen. 

Dresden, den 1. April. Der Vorstand 

Ct. Jf. S. Wachmann. 

15 
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11. J. 'Vygen &c Comp«', 

Fabrikanten feierfester Producte 

za 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verchrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel ete. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Dio Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements Betzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


Die Thouretorten- und Chamottsteln - Fabrik 


von 

J. R. OEITH INT COBURG 


empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Thouretorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert« Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in Äussorst corrokter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich* 
gestellt werden können, hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewahrt, worüber gerne Zeugnis«« zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz glatten und riaafreien inneren Flächen wird die Graphit- 
entferaung in hohem Grade erleichtert. 

KTorillütellte liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste .Steine gewöhnlicher Form halte ich stet« vorräthig Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« dir Eisenwerke n IloehWen, SekwelsnSfrn etc., 
für Glasfabriken, Porzellanfabriken eto ; dann auuchmeizhifen 

Muffeln, Röhren und allo in dieses Fach eiuschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben, der nach vielfachen Droben 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

ITIörtelniassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Dio Preise stelle iob entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•0. R. Cceith, Gasfabrikant 


Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von E. Eandsberpr. 

Berlin. Coiniuiindantenstrasse Nr». 5t 

, . 

empfiehlt den vcrehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zwcckm&ssigstc Fabrikate zu allen Arten von Gassmeasern, 
wobei jeder Zeit diu billigsten Preise berechnet werden; so dass, diepe Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andurn Fabrikat coucurriren. 
Preiscourante und Proben stoben zu Diensten 


Digitized by Google 



115 


JOS. CO WEN & C IE 

Blaydon Brno 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamolt - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt 'wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre- 1862 eine Preis-Me- 
daille ftlr „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Vortrefflichkeit der tlnalitit“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreimer 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Argand» und I)uiUil8 a 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwärs’ sehe, von 
Bunsen'scho Röhren und Kochapparate. 


DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BABUMBR IN AUGSBURG 

empfiehlt ihr — iam Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfliltigst gereinigtes spiegclklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten BlechgefRssen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 6 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gefäss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, nnd die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheiThaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 
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Retorten und Steine 

tob feuerfestem Tlioue in allen Formen uud Dimensionen. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaf^. 

Feuerfeste Produtte , die Dicht dem Schwinden unterworfen sind. 

Yül* Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghia- 
lain, früher zu üaudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862) , in Paris (185o) , sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sioh in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren. u Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Coutinents crthcilt worden.“ 


Patentirte neueste Asphaltröhren 

zu Gas- und Wasserleitungen etc,, welche allen metallenen und andern Röhren, die uutei 
den Boden gelegt werden, vorzuzieheu sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiserne, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
sich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und deashalb besonders 
auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel and 
Frost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserne Böhren & Verbindungen 

Blei-, Guss-, Köpfer-, Messing-, Gummi- and andere RAhren zu den verschiedenaten Zwecken 
und stehen über sämmtliche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Bahmuaj er, in Esslingen am Neckar. 

ROBERT BEST 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. io Ludget« hui Gasröhren 

. , Great Bridge, 

Birmingham Stafferdshire 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders daroh ihre Güte 
uud billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Ageuten auf dem Continent 

Carl Huse f , 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 
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Die Chamott- Retorten* und Stein -Fabrik 

von 

F. S. ÖKST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt eich ihre Fabrikate, als Chamott- Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie Chainotteteiue in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oest'fl Wittwe U. 
Comp., hiereclbst, Schönhauser - Allee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucbt 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefeu mit den dazu gelieferten Chamottsteiuen gebauet, fortlaufend, meist 2'/* bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zn dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach mciuer unvorgreifüchen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister and technischer Dirigeut 
der Berliner Communal-Gaswerke . 


Ein Gasingenieor, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gaswerke, so- 
wohl für grössere Städte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ansgefUhrten Gaswerke dirigirte, und welchem die besten 
Zeugnisse, auch Uber kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle als Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder auch als Ingenieur für 
den ganzen Bau eiues solchen. 

Nähere Auskunft ertheilt gefälligst Herr Director Schilling in München. 


P. T. 


Berlin, März 1863. 


Meinen geehrten Geschäftsfreunden und den löblichen Gas-Anstalten bringe hiermit 
ganz ergebenst zur Kenn tniss. dass ich, seit 8 Jahren Theilhaber der Firma: Th- Spiol- 

htgen i Comp , jedoch bereits im 3. Jahre alleiniger Inhaber dieser Firma, von jetzt ab 
auf Grund des neuen Handelsgesetzes zeichnen werde : 

Theodor Spielhagen. 

Indem ich bitte, hiervon gefälligst Notiz nehmen zu wollen, erkläre gleichzeitig, 
dass damit die Verpflichtungen und die Garantie für das mit der Firma: „Th Splol- 

hägftl k Comp.“ bezeichnete Fabrikat selbstverständlich auf die gegenwärtige Firma über- 
gegangen sind. 

Es wird wie bisher stets mein Bestreben bleiben, durch wirklich gutes, practisch 
constmirtes und gewissenhaft gearbeitetes Fabrikat mir das Wohlwollen und Vertrauen der 
geehrten Herren Auftraggeber zu gewinnen und zu erhalten. 


Mit aller Hochachtung 

/ ... 


Ergebenst 

Theodor Spiclhftjcii) 

Gasmesserlabrik ant. 


I 
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BundBchau. 

An der Spitze unserer Inserate bringen wir diesmal die Einladung 
zur fünften Jahresversammlung des Vereines der Gasfachmänner Deutsch- 
lands, welche am 21., 22. und 23. Mai in München stattfinden wird. An- 
gesichts der erfreulichen Resultate, welche die früheren Versammlungen in 
jeder Beziehung geliefert haben, wird auch diesmal auf eine zahlreiche und 
rege Betheiligung gehofft. Der Vorstand fordert auf, die beabsichtigten 
Anträge und Mittheilungen rechtzeitig anzumcldcn; möchte auch dieser 
Aufforderung recht reichlich entsprochen und möchten recht viele und 
vielseitige Gegenstände zur Verhandlung gebracht werden. Wir können nicht 
umhin, den geehrten Mitgliedern gerade diese Aufforderung auch unserer- 
seitswarm aus Herz zu legen, es handelt sich für die Versammlungen nicht nur 
um abgeschlossene Vorträge, sondern namentlich auch um anregende Erörterun- 
gen in jeder Richtung unseres Faches ; erst dann, wenn jedes Mitglied das, was 
ihm als Fachmann auf dem Herzen liegt, unumwunden zur Sprache bringt, 
erst dann wird der Zweck des Vereines und seiner Versammlungen voll- 
ständig erreicht sein. Zugleich wollen wir nicht unterlassen, darauf auf- 
merksam zu machen, dass laut Beschluss der vorigen Jahresversammlung 
Uber die Aufnahme neuer Mitglieder auf der Versammlung abgestimmt 
werden muss, und dass somit diejenigen Herren Fachgenossen, welche dem 
Vereine als Mitglieder beizutreten beabsichtigen, angewiesen sein werden, 
sich nunmehr dcsshalb beim Vereinsvorstande zu melden. 

Herr C. Knoblauch-Diez hatte die Güte, uns auf eine Art Gummi- 
Dichtung aufmerksam zu machen, welche bei der neuen Wasserleitung in 
Schweinfurt angewandt worden sein soll. Diese Dichtungen, von denen 
nebenstehende Skizze ein Bild gibt, haben, wie Herr Knoblauch hinzufügt, 



einen Druck von nahezu 20 Athmosphäron ausgehalten, und „ergibt schon der 
Augenschein, dass die Construction der Röhren und Muffen eine vortheil- 
hafte und für Gasleitungen empfehlenswerth sein dürfte.*' Was die Gummi- 
Dichtungen selbst anlangt, so wendet Herr Knoblauch dieselben Überall an, 
wo er kann, und findet die Resultate so gut, dass z. B. Aschaffenburgs 
Gasproduction und Gasabgabe sich balanciren, ein Resultat, welches bei 
Bleidichtungen kaum vorgekommen sein dürfte. 
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Es wurden uns kürzlich Brenner eingeschickt, welche mit einer, aus 
Messing gefertigten, unten fest anschliessenden, oben aber über den Brenner 
vorstehenden Kapsel umgeben sind. Für den Lochbrenner hat die Kapsel 
oben eine kreisrunde Oeffnung von 8 Millimeter Durchmesser, für den 
Schnittbrenner ist sie in der Höhe der Brennerspitze von 19 bis auf 14 Milli- 
meter eingeschnürt, und erweitert sich dann trichterförmig wieder bis zu 
19 Millimeter Weite. Der Lichteffect dieser Brenner soll durch dio Kapsel- 
vorrichtung um 50 bis 100% erhöht werden. Wir haben die Brenner photo- 
metrisch geprüft und die Sache bestätigt gefunden, ja wir haben sogar noch 
mehr als 100% erhöhte Leuchtkraft erhalten, — aber wir haben auch das- 
selbe Gasquantum in einem gewöhnlichen Scbnittbrenner ohne Anwendung 
von Kapseln verbrannt und gefunden, dass es ebensoviel Licht entwickelte, 
als im Kapselbrcnner. Die Oeffnungen der in den Kapseln steckenden 
Brenner sind sowohl beim Schnittbrenner als beim Lochbrenner so eng, 
wie sie beim gewöhnlichen Stcinkohlengase gar nicht verwendet werden 
dürfen. Nimmt man die Kapseln ab, so verbrennt man also das Gas auf 
eine höchst unvorteilhafte Weise, es wird durch die geringe Dicke des 
Gasstroms, namentlich bei verhältnissmässig starkem Druck, der zur Er- 
zeugung einer Flamme von einiger Ausgiebigkeit nöthig wird , der atmos- 
phärischen Luft Gelegenheit gegeben, auf eine höchst nachteilige Weise 
in denselben einzudringen, und so findet der Kohlenstoff bei der darauf 
stattfindenden Ausscheidung sofort den zur Verbrennung nötigen Sauerstoff 
vor, ehe er zum Weissglühen, d h. zur Lichtentwickeluug gelangt. Bei 
Anwendung der Kapseln wird diesos Eindringen der atmosphärischen Luft 
in den unteren Theil des Flammenkörpers grossentheils verhindert, indem 
die Kapseln Uber den Brenner vorragen, und die Luft erst in grösserer 
Höhe, wo bereits die Ausscheidung des Kohlenstoffs beginnt, freien Zutritt 
zur Flamme erlangt. Aus diesem Verhindern der Diffusion scheint sich die 
Erscheinung erklären zu müssen, und wir betrachtet) die Vorrichtung wieder 
als einen hübschen Beleg dafür, dass man auf die Diffusion der Luft, resp. 
auf dio Weite der Brcnncröffuuugen und auf einen niedrigon Druck beim 
Verbrennen des Gases gar nicht zu viel Gewicht legen kann. Mehrfache 
Versuche ergaben im Mittel 

bei 1,1 c* Coo*. per Stunde In engen Scbnittbrenner eh ne Kapsel bei 0,74’* Druck = 1,7 Kerzen Leuchtkraft. 

„ 1,1 e „ „ „ „ « mit „ t , 9 , 74 " „ = 4,9 „ „ 

„ 1,0 c * „ „ „ „ » Leehbrenner ebne H „ O.l" „ = 7,1 „ „ 

„ *.0 e* m t* »» h ** .. ml» *. 0.6" M = 9.9 „ 

„ s,0 c f „ H „ „ «eiten Scbnittbrenner ebne „ ,, 0.4'* „ = 9,7 „ ,, 
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Conesponden«. 


Correspondenz. 

Herrn K. K. Sie stellen folgende Anfrage: 

„Der Gasheh älter einer Anstalt liegt 1000 Fass scibrärts von dieser 
entfernt, und das Gas wird durch ein Eingangsrohr von der Anstalt zum Be- 
hälter hin, durch ein Ausgangsrohr von letzterem zur Anstalt zurückgeführt, 
wo es dann durch den Regulator in die Leitungsröhren zur Stadt gelangt. 
Warum wendet man nicht in diesem Falle ein einziges Rohr zur Verbindung 
mit dem Gasbehälter an, da die Ersparniss doch bedeutend wäre 1“ 

Der von Ihnen auf gestellte Fall ist eigentümlicher Art, und veranlasst 
beim Lesen gewiss Jedermann zu allernächst zu der Frage , war um musste 
denn der Gasbehälter so weit entfernt werden, und konnte das Ausgangsrohr 
aus demselben nicht einen nähern Weg zur Stadt nehmen, als wieder zurück 
durch die Anstalt? Doch nehmen wir den Fall, wie er gegeben ist, so scheint 
uns die Anwendung eines einzigen Verbindungsrohres doch einiges Bedenken 
zu haben. Was wird Vorgehen 1 Ist die Production grösser als der Consum, 
so wird ein Theil der ersteren in das seitliche Rohr zum Gasbehälter gehen, 
sind Production und Consum gleich, so wird das et zeugte Gas direct in die 
Stadt gehen und der Gasbehälter ausser Function sein, istdie Production kleiner als 
der Consu m , so wird ausser der ersteren auch ein Theil des Vorraths vom Gasbehälter 
zur Stadt gehen. Xun ist aber bekanntlich, namentlich bei kleinen Gasanstalten, 
die mit wenig Retorten arbeiten , das Gas in den verschiedenen Stunden der 
Destillation von sehr verschiedener Qualität, und der Gasbehälter hat nicht 
nur den Zweck, Gas aufzuspeichern , sondern auch die Qualität aus den ver- 
schiedenen Destillationsperioden wieder auszugleichen. Diesen letzten Zweck 
aber erfüllt der Gasbehälter mit einem einzigen Rohr nur theilweise während 
derjenigen Abendstunden, wo der Consum bedeutend grösser ist , als die Pro- 
duction, für alle Zeiten, wo sich Consum und Production gleich sind, oder wo 
ersterer geringer ist als letztere, wird dieQualität des Gases in der Stadt fortwährend 
schwanken, und zwar, wenn anders die Umstände einigermassen darnach an- 
gethan sind, in solchem Grade, dass eine solche Gasbeleuchtung gar nicht zu 
haben sein würde. Es diiifte übrigens von Interesse sein, wenn Sie die Güte 
haben wollten, uns die Verhältnisse vollständig mitzutheilen , welche eine so 
abnorme Gasbehälteranlage veranlasst haben. 


Untersuchungen Aber Gaskohlen 

von N. H. Schilling. 

Der Zweck der nachstehenden Untersuchungen besteht nicht darin, 
den practischen Werth der verschiedenen Kohlen zur Gasbereitung in ab- 
soluten Zahlen darzustellen. Solche Zahlen können nur aus den Durch- 
schnittsergebnissen des grossen Betriebes gewonnen werden, und es ist 
darüber aus den Betriebsresultaten unserer rationell geleiteten deutschen 
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Anstalten das Wesentlichste bekannt. Meine Absicht ist dahin gerichtet 
gewesen, das Verhalten der Kohlen zu untersuchen , wenn sie, abgesehen 
von den Bedingungen des grossen Betriebes, einem durchweg gleichen 
Destillations- und Untersuchungs- Verfahren unterworfen werden, und zu 
sehen, ob und in wie fern die Resultate solcher Versuche geeignet sind, 
die oben bezeichneten Erfahrungen des grossen Betriebes zu erläutern und 
zu vervollständigen. 

1. Der Vcrsnrhs-Appa rat. * 

Zur Destillation der Kohlen wurde die mittlere Retorte eines im 
regelmässigen Betriebe stehenden Ofens mit 5 Retorten benützt. Die Re 
torte war eine aus der Fabrik von A. Keller in Gent bezogene ^förmige 
Thonretorte von 19 Zoll engl, lichter Weite, 16 Zoll Höhe und 8 Fuss 
Länge, die kurz vorher in den Ofen eingesetzt war, und weder Sprünge 
oder Risse zeigte, noch Graphit angesetzt hatte. Vom Mundstück der Re- 
torte stieg das Gas durch ein 5zölligcs Aufsteigerohr in die Höhe, die 
Verbindung mit der Hydraulik war jedoch durch einen Wechsel unter- 
brochen, und vom oberen Thcile des Aufsteigerohrs trat das Gas seitlich 
in eiu 2zölligcs schmiedeeisernes Rohr ein, welches in ziemlich starker 
Neigung auf 46 Fuss Länge bis an das Ende des Retortenhauses geführt 
war. Hier raüudete dieses Rohr in einen weiteren Condcnsationsapparat, 
der au3 4 Stück 2zölligen schmiedeeisernen Röhren von je 12 Fuss Länge 
bestand. Die gesammtc Kühlfläche vom Aufsteigerohr an gerechnet war 
49 □ Fuss und demnach für einen Durchgang von 300 bis 400c' per Stunde, 
wie er bei den Versuchen stattfand, vollständig ausreichend. Die Conden- 
sationsflüssigkeit floss durch unten angebrachte Syphonröhren selbstständig 
in untergestellte Gefässc ab, vor dem Condensator war auf dem Leitungs- 
robr ein Manometer angebracht, um etwaige Unregelmässigkeiten in den 
Apparaten sofort wahrnehinen zu können. An den Condensator schloss Bich 
ein mit Coke gefüllter Scrubber von 2 c' Inhalt an, diesem folgte ein Rei- 
nigungsgefäss von 34 Zoll engl, lichter Länge, 24 Zoll Breite und 26 Zoll 
Tiefe, in zwei Hälften gethcilt, und in jeder Hälfte mit 2 Horden versehen. 
Die erste Hälfte des Kastens, welche das Gas passirte, war mit 2 c' La- 
ming’scher Masse, die zweite Hälfte mit l 1 /, c' Kalkhydrat beschickt, und 
das Material genügte vollkommen, um das jedesmal durchgehende Gas, im 
höchsten Falle 1100 c', zu reinigen. Hinter dem Reinigungskasten war eine 
gewöhnliche Gasuhr für 50 Flammen, mit einem eingelassenen Thermometer 
zur Beobachtung der Temperatur, aufgestcllt und von der Auslassöffnung 
der Gasuhr ging das Gas durch ein weiteres Leitungsrohr iu die grosse 
Hydraulik der Anstalt, wo der Druck, da die Anstalt mit einem Ex- 
haustorarbeitet, auf Null gehalten ward, und wo es sich mit dem Gase des 
grossen Betriebes vermischte. Um von dem erzeugten Gase eine Probe 
zur weiteren Untersuchung desselben abzusondern, wurde ein kleiner Ex- 
haustor angewandt , der auf Tafel 5 abgebildet ist, und einen einfach wir- 

16 
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kcndcn Glockcncxhaustor bildet. Die Glocke selbst bestand ans Glas und 
hielt 5 Zoll Durchmesser, das Gefäss, in welchem die Glocke geht, ist in 
der Zeichnung der grösseren Deutlichkeit wegen auch aus Glas, es be- 
stand jedoch in Wirklichkeit aus Blech. Die Bewegung der Glocke ist 
durch eine Kurbel vermittelt, die ihrer Länge nach geschlitzt ist; dieser Schlitz 
gestattet die Regulirung der Hubhöhe, so dass man es in der Hand hat, das 
Lieferungsquantum des Exhaustors innerhalb gewisser Grenzen zu ver- 
mehren oder zu vermindern. Die Geradführung und Balanrirung der Glocke 
ergibt sich zur Genüge ans der Zeichnung. Der Wasscrverscbluss für 
das Saugen und Drücken ist durch zwei kleine, theil weise mit Wasser 
gefüllte und mit Gummistopsein verschlossene Gläser bewirkt. Das vor- 
dere dieser Gläser enthält das von links kommende Eingangsrohr, welches 
durch einen guten Gummischlauch mit dem Ausgangsrohr aus der Gasuhr 
verbunden war, durch welches somit Gas zuströmte, das durch die Gas- 
uhr bereits gemessen war. Dieses Eingangsrohr geht durch den Gummi- 
stöpsel in das Glas hinein , und taucht um ein Geringes in die darin be- 
findliche Sperrflüssigkeit ein. Durch den Stöpsel desselben Glases geht noch 
ein zweites, kurzes, nicht eintauchendes Rohr, welches mit dem Innern der Ex- 
haustorglocke in Verbindung steht. Macht die Glocke ihre aufsteigendc Bewe- 
gung, d.h. saugt sie, so entsteht im Raume des vorderen Glases ein verdünnter 
Raum, das Sperrwasser im Glase hebt sich, bis das cintauchende Rohr leer ist, 
und das im Eingangsrohr stehende Gas tritt um den untern Rand dieses 
Rohres herum durch das Wasser hindurch in den obern Raum des Glases 
und von da durch das zweite Rohr weiter unter die Glocke des Exhaustors. 
Macht die Glocke des Exhaustors ihre niedergehende Bewegung, d. h. drückt 
' sie, so entsteht im Raume des vordersten Glases ein Ueberdruck, der das 
Wasser aus diesem Raume in das Eintauchrohr in die Höhe treibt, und den 
Zufluss des Gases absperrt. Ein ähnliches Verhältniss findet in dein hin- 
teren Glase statt. Hier geht von dem Rohr, welches das cinströmeude Gas 
in die Exhaustorgloeke führt, ein Zweigrohr ab, durch den Gummistöpsel 
hindurch, und taucht in das Sperrwasser ein, während ein zweites nicht ein- 
tauchendes Rohr, welches nur eben durch den Stöpsel hindurch reicht, das 
vom Exhaustor abgesogene Gas weiter zu einem kleinen Gasbehälter führt, 
mit welchem cs durch einen zweiten guten Gummischlauch in Verbindung 
gebracht worden ist. Saugt die Glocke, so entsteht in dem eintauchenden 
Rohre ein verdünnter Raum, das Wasser aus dem Raume des Glases tritt 
darin in die Höhe, und die Comtnunication für das Gas ist unterbrochen. 
Drückt dagegen die Exhaustorglocke , so wird durch den entstehenden 
Ueberdruck das Sperrwasser aus dem cintauchenden Rohre verdrängt, und 
das Gas steigt um dessen unteren Rand herum durch das Wasser in den 
Raum des Glases in die Höhe (gerade so wie im vorderen Glase beim 
Saugen) und gelangt von da durch das Ableitungsrohr in den schon vorhin 
erwähnten Gasbehälter. Dieser Moment ist in der Abbildung dargestellt. 
Während des Saugens ist also die Communication im hinteren Glase unter- 


Digitlzed by Google 



Untersuchungen über Gaskohlen. - 


123 


brochen, während des Drückens im vorderen. Es ist klar, dass das Gas- 
quautuni, was der Exhaustor bei jedem Gange liefert, ausser von den Di- 
mensionen der Glocke und der Hubhöhe auch von den Wasserständen im 
Exhaustorgefäss selbst, von den Wasserständen iu den Sperrgläsern und von 
dem Druck im Ein- und Ausgangsrohr abhängt. Im Exhaustor selbst ist 
während des Aufsteigens oder Saugens der innere Wasserspiegel höher als 
der äussere, während des Niedergehens oder Drückens umgekehrt der äussere 
höher als der innere. Damit aber diese Differenz in den Wasserständen 
oder das Volum, was der Exhaustor bei jedem Gange liefert, sich stets 
gleich bleibe, ist es nöthig, dass auch die Widerstände, welche die Niveau- 
Differenz veranlassen , keine Aenderung erleiden. Beim Saugen ist die 
Niveaudifferenz im Exhaustor bedingt durch den Druck, welcher im Ein- 
gangsrohr stattfindet, und durch die Höhe der Eintauchung im vordersten 
Glase, beim Drücken ist sie bedingt durch den Druck im Gasbehälter, und 
durch die Eintauchung im hinteren Glase. Die Eintauchungen in den beiden 
Sperrgläsern bleiben sich für die ganze Dauer eines Versuches gleich, in- 
dem, wenn die Gläser gefüllt sind, Wasser weder entfernt noch hinzugefUgt 
wird. Um aber auch den Einfluss des Druckes am Eingang und Ausgang 
constant zu erhalten, habe ich bei allen Versuchen sorgfältig darauf gesehen, 
dass zunächst durch den Exhaustor der Anstalt der Druck in der Hydraulik 
resp. im Eingangsrohr regelmässig auf Null gehalten wurde, und als sich 
später gegen den Herbst hin bei vergrösserter Production dennoch kleine 
Schwankungen, namentlich sogleich nach den frischen Chargirnngen, zu 
zeigen begannen, sperrte ich die Verbindung mit der Hydraulik ab, und Hess 
das Gas durch ein aus dem Fenster des Retortenhauses hinausgeleitetes 
Rohr frei in die Atmosphäre entweichen. Der Druck im Ausgangsrohr 
wurde sehr leicht dadurch constant und auf Null erhalten, dass ich den 
kleinen Gasbehälter, der die Lieferungen des Exhaustors aufnahm, nach 
einem am Eingangsrohr desselben angebrachten Manometer balancirte. Unter 
diesen Umständen war ich sicher, dass jeder Gang des Exhaustors, resp. 

jede Kurbelumdrehunge in gleiches Quantum Gas in 
den Gasbehälter ablieferte. Für die Bewegung des 
Apparats habe ich die Trommel der Gasuhr benutzt, 
durch welche das produzirte Gas gemessen wurde. 
Wie auf Tafel 5 dargestellt, trägt die Welle, an wel- 
cher die Kurbel des Exhaustors sitzt, an ihrem an- 
deren Ende ein Zahnrad. Ein genau gleiches Zahn- 
rad wurde auf dem vorderen Ende der Gasuhren-* 
trommelwelle aufgesetzt, und der Vorderkasten der 
Uhr in der Weise verändert, wie es in neben- 
stehender Skizze angedeutet ist, so dass ich das Zahn- 
rad des Exhaustors einfach in das Zahnrad der Uhr- 
trommel einhängen konnte, um die Bcwcguug der 
Trommel auf den Pixhaustor derart zu übertragen, 

IG* 
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dass jeder Trommelumdrehung ein Hub des Exhaustors entsprach. Um die 
Stellung der Räder gegeneinander vollständig zu reguliren, war das Stativ des 
Exhaustors mit 3 Stellschrauben versehen Ich erreichte damit, dass von 
dem Gasquantum, welches eine Trommel -Umdrehung lieferte, ein be- 
stimmter und sich immer gleich bleibender Tlieil in den Gasbehälter 
abgesogen wurde. Genau genommen, kann man zwar einwenden, dass 
dieser Theil in seiner Qualität nicht der Durchschnittsqualität der 
ganzen bei einer Trommelumdrehung gelieferten Gasmenge entspreche, 
indem er nur während der ersten Hälfte der Trommel-Umdrehung ab- 
geBogen wurde, hiegegen ist jedoch zu bedenken, dass der Verlauf 
eines Destillationsverauches bei einer Gesammtproduction von 800 bis 
900 c' Gas 320 bis 360 Trommel-Umdrehungen erforderte; bei einer so 
grossen Zahl können die Schwankungen, die in der einzelnen Umdrehung 
liegen, nicht mehr in Betracht kommen. Aus Allem ergibt sich, dass der 
Apparat vollkommen geeignet war, im kleinen Gasbehälter ein für die Zwecke 
der Versuche genau richtiges Bild von dem Vorgänge im Grossen wieder- 
zugeben. Der Gasbehälter hatte einen Rauminhalt von 11 c' engl., und 
war früher zum Prüfeu von Gasmessern benützt worden; seine Einrichtung 
braucht nicht näher beschrieben zu werden. 

2. Das Versichs-Terfahrea. 

Eine derjenigen Kragen, die ich mir zu beantworten hatte, bevor ich 
an die Ausführung der Versuche gehen konnte, war die, wie weit ich die 
Destillation treiben wollte. In der Praxis des grossen Betriebes entgast 
inan die Kohlen nicht vollständig, sondern nur so weit, dass die Leuchtkraft 
des Gases nicht unter eine gewisse Grenze herabsinkt. Ich entschloss mich 
jedoch, vorläufig von den Bedingungen der Praxis ganz zu abstrahiren, und 
die Kohlen vollständig zu entgasen, einmal um eine bestimmte Norm, ein 
durchweg gleiches Verfahren zu haben, sodann aber auch, um dadurch 
vielleicht Einsicht in die Natur der Modificationen zu gewinnen, welche die 
Praxis verlangt. Was ferner die jedesmal zur Vergasung zu bringende 
Quantität Kohlen anlangt, so entschloss ich mich, dieselbe auch für alle 
Kohlensorten gleichmässig auf 150 Zollpfund festzusetzen ; dieBs entsprach 
der Ladung, wie ich sic unter den Verhältnissen dir hiesigen Anstalt ge- 
wöhnlich anzuwendeu pflege. Um mich von der Gleichmässigkcit der Tem- 
peratur im Ofen, insoweit dieselbe überhaupt erreichbar ist, versichert zu 
halten, wurde eine Controlle in der Art angestellt, dass ich ein Quantum 
derjenigen Zwickauer Kohle, die ich für den grossen Betrieb verwandte, 
und die aus einer und derselben Grube und von der gleichen Sendung 
waren, beiSeite legte, und unmittelbar nach je einem oder zwei Versuchen 
mit diesen Kohlen einen Controlleversuch machte, bei welchem nur die 
Quantität des erzeugten Gases beobachtet wurde. Schwankte die Ausbeute 
um nicht mehr, als diess bei gleicher Kohle überhaupt stattzufinden pflegt, 
so nahm ich au, dass die Temperatur im Ofen sich gleich geblieben war. 
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Bei allen Versuchen, die nachstehend aufgeflihrt sind , ist diese Bedingung 
erfüllt. 

Folgendes ist nun der Verlauf eines einzelnen Versuches. Die zu 
vergasenden Kohlen, die sich sätnmtlich in trockenein Zustande befanden, 
wurden, falls mehr als faustgrosse Stücke darunter waren, zerschlagen, als- 
dann abgewogen, in einem genau 2 Cubikfuss englisch haltenden und mit 
Untereintheilung versehenen Kübel gemessen, und alsdann in einer ge- 
wöhnlichen Clegg’achva Lademuldc vor den Ofen gebracht. Vorher scliou 
war das zweizöllige schmiedeeiserne Rohr von der Stelle an, wo es von 
dem Aufsteigerohr abzweigte, bis zu dem reichlich 1 Fuss davon entfernt 
sitzenden Wechsel untersucht und sorgfältig gereinigt worden, weil sich 
dieses Stttck gewöhnlich etwas mit Theer versetzt hatte. Der Scrubbcr 
' war mit frischer Coke, der Reinigungskasten mit frischem Material beschickt, 
der Wasserstand der Gasuhr controllirt, der Exhaustor eingehängt, und der 
Gasbehälter an seine Stelle gebracht. Nachdem die Coke der vorhergehen- 
den Chargirung sorgfältig aus der Retorte gezogen, und die Verbindung 
mit der Hydraulik abgesperrt worden, wurde die Versuchsladung eingetragen 
und der Deckel geschlossen. Die Gasuhr, deren Stand vorher notirt worden 
war, fing sofort zu gehen und mit ihr der Exhaustor zu arbeiten an Die 
Verbindung des Exhaustors mit dem Gasbehälter stellte ich jedoch erst her, 
nachdem ich annehmen konnte, dass die Luft, welche durch das Füllen der 
Apparate in diese hineingelangt, durch das entwickelte Gas verdrängt war. 
Alsdann wurde der Guramischlauch über die Eingangsmündung des Gas- 
behälters gezogen, der Wechsel des letzteren geöffnet, der Druck der Gas- 
behälterglocke, sowie derjenige im Ausgangsrohr der Gasuhr controllirt, 
ob er au beiden Stellen genau Null betrug, und der Versuch hatte begonnen. 
Der Stand der Gasuhr, sowie die Temperatur des durch die Uhr gehenden 
Gases wurde von Viertelstunde zu Viertelstunde beobachtet und notirt, der 
Fortgang des Versuches im Allgemeinen, der Druck u. s. w. wurde übrigens 
keinen Augenblick ausser Acht gelassen, und hat mich hiebei namentlich 
der Herr Chemiker Ph. Kothe wesentlich unterstützt. Es war nicht selten, 
dass im Verlaufe eines Versuches Unregelmässigkeiten vorfielen, und dass 
der Versuch dadurch verunglückte. Ausser den rein zufälligen Ursachen 
waren es namentlich zwei Umstände, welche die Störungen veranlassten, 
einmal die Schwankung, welche bei stärkerem Betriebe gegen den Herbst 
hin in der Vorlage entstand, und dann die Ablagerung von Theer in dem 
zweizölligen Condensationsrohre zunächst des Aufsteigerohrs. Es ist schon 
erwähnt worden, dass dieses Rohr jedesmal vor dem Beginn eines Versuches 
gereinigt wurde; einmal, nachdem eine kleine Abänderung au dem Auf- 
steigrohr hatte vorgenommen werden müssen, und das erste kurze Stück 
des Condensationsrohres bis an den Wechsel, ohne dass ich darauf Acht 
gegeben, eine fast horizontale Lage erhalten hatte, ergab sich plötzlich ein 
bedeutender Nachlass in der Production, und das horizontale Stück zeigte 
sich nach Vollendung des Versuches soweit verlegt, dass ein Eisendraht 
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von ’/, Zoll Durchmesser kaum dnrchgcschoben werden konnte. Nachdem 
die Verstopfung beseitigt und das Rohr wieder vollkommen gereinigt war, 
wiederholte ich denselben Versuch noch zweimal, und erhielt jedesmal das- 
selbe Resultat; nachdem alsdann das Rohr wieder in das frühere Gefälle 
gebracht worden war, traten keine Verstopfungen weiter ein, und die Ver- 
suche ergaben wieder die früheren Resultate. Mir war die Erscheinung 
insoferne interessant, als sich mir die Frage aufwarf, ob das Gas, was ich 
weniger erhielt, durch die Retorten entwichen sein mochte, oder ob es sich 
gar nicht gebildet hatte? Es hatte offenbar ein starker Druck in der Re- 
torte stattgefunden, dieser Druck begünstigte einerseits das Entweichen, 
obgleich durch die Schaulöcher des Ofens nicht die geringste Undichtigkeit 
zu bemerken gewesen war; andererseits aber scheiut es mir nicht unmöglich, 
dass das Vorhandensein einer Atmosphäre von verhältnissmässig gespannten 
Dämpfen in der Retorte die Bildung von permanenten Gasen beeinträchtigte. * 
Ich erwähue hier eines Falles, den ich unter analogen Verhältnissen vor 
längerer Zeit einmal im grossen Betriebe zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Eine Fabrik, welche sonst gut arbeitet, und per Retorte in 24 Standen 
aus Saarbrücker Kohlen mehr als 4000 c' Gas zu machen gewohnt ist, 
hatte einen Thcil ihrer Oefen umgebaut, und brachte mit diesen neuen 
Oefen in 40 Retorten kaum 70000 e' Gas fertig, obgleich die Retorten sehr 
gut heiss waren, die Kohlen vollkommen ausstanden, und ein Entweichen 
von Gas aus den Retorten nicht zu beobachten war. Der einzig auffallende 
Umstand war der, dass sieh die Aufsteigeröhren unaufhörlich verstopften, 
und der Theer in der Vorlage so dick wurde, dass er kaum noch zum Ab- 
fliessen gebracht werden konnte. Der Grund lag in einer unzweckmässigen 
Anordnung der für jeden Ofen gesonderten Vorlagen, indem man die Ab- 
zugsröhren derselben seitlich derart angebracht hatte, dass bei derSchwankung 
der Sperrflüssigkeit, die in der That viel bedeutender zu seiu scheint, als 
mau oft anzunehmen geneigt ist, der Abzug des Gases wie durch Wellen- 
schlag von der in das Abzugsrohr hinein spülenden Sperrflüssigkeit unter- 
brochen werden musste. Also auch hier wurden die dampfförmigen De- 
stillationsproducte in der Hydraulik, in den Aufsteigeröhren und in den Re- 
torten zurückgehalten, und die Destillation geschah in einer Atmosphäre 
von gespannten Dämpfen. Der Ausfall in der Produciou betrug mindestens 
90,000 e' in 24 Stunden, oder fast 4000 c' iu der Stunde. Ist es denkbar, 
dass dies Quantum durch die Retorten entweichen konnte, ohne dass man 
die geringste Undichtigkeit wahrnahm? Die Retorten, sämmtlich neu, waren 
so glatt und ohne Risse und Sprünge, wie man sie nur wünschen mochte- 
Ist es nicht eher denkbar, dass die gespannte Dampf - Atmosphäre einen 
naebtheiligen Einfluss auf die Bildung der permanenten Gase haben dürfte? 
Ich nahm mir vor, zur Lösung dieser Fragen einige weitere Versuche an- 
zustellen, bin aber leider bis jetzt noch nicht dazu gekommen, sie ins Werk 
zu setzen. Ich wollte statt der Thonretorte eine gusseiserne nehmen, um 
das Entweichen des Gases auszuschiiessen, und dann durch immer weiteres 
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Schlicssen der Abströmungsöffnang den Drnck in der Retorte mehr lind 
mehr steigern. Liess sich auf diese Weise der Einflugs des in der Retorte 
befindlichen Druckes auf die Gasentwicklung erkennen, so hatte man noch 
einen Schritt weiter au gehen, und konnte durch Einfügung eines kleinen 
Exhaustors auch das Verhältnis ermitteln, welches bei Aufhebung des 
Druckes und bei negativem Druck in der Retorte stattfindet, d. h. man 
konnte die Bedeutung des Exhaustors für die Gasproduction in Zahlen 
darstellen. 

Ich kehre nach dieser Abschweifung zur Sache zurück. Wenn nach 
Verlauf von durchschnittlich 4 bis 5 Stunden die Gasentwickelung aufgehört 
hatte , so wurde der Gasbehälter geschlossen , der Exhaustor ausgehängt, 
die Retorte geöffnet, die Coke in einen eisernen Karren geleert und an 
einen reinen Platz auf den Hof gefahren, dort auf einen Haufen gebracht 
nnd unter einer Glocke aus Eisenblech luftdicht abgesperrt. Alsdann wurde 
der Reinigungskasten geleert und notirt, wie weit die Laminfj'sche Masse 
schmutzig geworden war, die Condensationsflüssigkcit mit Ausschluss der 
im Scrubber an der Coke hängen gebliebenen gewogen, und die Retorte 
eventuell zum Zwecke des Controllversuches mit 150 Zollpfund Zwickauer 
Kohlen neu beschickt. Bei diesen Controll versuchen wurde, wie schon er- 
wähnt, nur die Gasausbeute bestimmt und notirt. Das im Gasbehälter ge- 
sammelte Gas wurde im Photometerzimmer weiter untersucht. Der erste 
Versuch bestand in der Ermittelung des Kohlensäuregebaltes mittelst des 
dafür üblichen bekannten Eudiometers (Handbuch S. 53), dem folgte die 
Bestimmung des specifischeu Gewichtes mittelst des von mir modificirten 
Buitsen’schen Apparates (Handbuch S. 35) und sodann kamen die Proben 
Uber die Leuchtkraft. Was die photometrische Probe anlangt, so benutzte 
ich das ÄKrwen'sche Photoineter (Handbuch S. 3?); als Normalkerze diente 
mir die Londoner Normalspermacetikerze, deren stündlicher Consuin sich 
bei einer Reihe von Versuchen als zwischen 119 und 123 Grains schwankend 
ergab nnd von mir zu 120 Grains angenommen wurde, die Brenner, in denen 
das Gas verbrannt wurde, waren sämratlich offene Schnitt- oder Lochbrenner, 
nnd nnterschieden sich nur durch die Weite der Schnitte, resp der Löcher, 
welche ich der Natur des zu untersuchenden Gases jedesmal möglichst an- 
zupassen suchte. Nächst der photometriseben Probe unterwarf ich das Gas 
weiter noch der Prüfung mit dem ,,Erdmanri sehen Gasprüfer“, wobei ich 
jedoch den Consum an Gas durch dieselbe Gasuhr (von S. Elster in Berlin) 
bestimmte, welche für den photoinetrischen Versuch benutzt worden war. 
Nachdem ich auf diese Weise den directen Leuchtwerth des Gases und die 
Gradöffnung bestimmt hatte, welche einem gemessenen Consum am Erd- 
mann’scheir Prüfer entsprach, bestimmte ich auch noch das Quantum der 
Luft, welches das G»s zu seiner Entleuchtung bedurfte. Zu diesem Zwecke 
bediente ich mich eines Apparates, welcher genau die Einrichtung des Gas- 
prüfers von Erdmann hatte, mit dem einzigen Unterschiede, dass die Luft 
nicht durch einen Schlitz, sondern durch ein Rohr eintrat. Dieses Rohr 
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wurde mittelst eines Gummiachlauclies mit einem graduirten Gasbehälter 
in Verbindung gebracht, der mit athmosphärischer Luft gefüllt war. Ich 
hatte durch die Güte des Herrn- Professor Jolly Gelegenheit, dazu aus 
dem physikalischen Cabinet der hiesigen Universität den Gasbehälter geliehen 
zu bekommen, mittelst dessen die für die k. bayerischen Aichämter bestimmten 
Probirapparate getheilt werden , auf dessen Genauigkeit ich mich also un- 
bedingt verlassen konnte. Schliesslich schmolz ich, da ich zur Vervollstän- 
digung der Untersuchungen auch noch die quantitative chemische Analyse 
der Gase in Aussicht genommen hatte, von jedem Versuche zwei Proben 
in Glasröhren ein. Mittlerweile war die Coke unter dem Verschluss der 
Blechglocke abgeküldt, und wurde nun sowohl gemessen als gewogen. Auch 
wurden von jedem Versuch mehrere Coke-Stücke, die ungefähr die mittlere 
Qualität bezeichncten, ausgesucht, um vielleicht später auf ihreu Heizwerth 
geprüft zu werden. Die chemischen Analysen, welche weit mehr Schwierig- 
keiten zu machen scheinen, als ich mir Anfangs dachte, sind noch nicht zum 
Abschluss gediehen. 

Der erste Blick auf die Resultate der Versuche zeigt, dass die er- 
haltene Gasausbeute überall weit grösser ist, als sie in der Praxis erreicht 
wird, dass dagegen die Leuchtkraft des Gases weit hinter derjenigen im 
practischen Betriebe zurückbleibt. Ks ist diess durch das vorstehend be- 
schriebene Vcrsuchsverfahreu selbstverständlich bedingt, ich will jedoch hier 
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht und mich gegeu jede unrichtige 
Benützung meiner Zahlen verwahrt haben. 

3. Dir untersuchte# Kohlenssrten. 

A. Westphä/iec/ie Kohlen. 

1 — 3. Zollverein. Der Besitzer der Grube „Zollverein 1 ', Herr F. llaniel 
in Rubrort hatte die Güte, mir drei verschiedene Proben (zusammen 
200 Ctr) seiner Gaskohlen zukommen zu lassen, nemlich von den 
Klötzen Nr. IV, VI und XI. Die Kohlen kamen trocken an, wie 
überhaupt alle Kohlen, die in diesen Versuchen zur Verwendung 
kamen, und wurden nach etwa 3 Wochen verarbeitet. 

4 u.5. Hibernia. Herrn W. T. Mu/vany, dem Repräsentanten der Zechen 
„Hibernia“ uud „Shamrock“ verdanke ich zwei Proben dieser Kohlen 
(je 4 Ctr.) aus den Flötzeu Nr. IV und VI, welche 4 Wochen nach 
ihrer Ankunft verarbeitet wurden. 

6 — 8. V'ereinigte Hannibal. Von dieser Zeche - wurden 3 Proben (in 
Kisten von je 4 Ctr. bezogen, neinlieh von den Klötzen II (Arnold), 
III (Johann) und y (Hannibal). Die Kohleu blieben nur reichlich 
8 Tage auf dem Lager liegen. 

9 Holland. Eine Probe dieser Kohle (2 Ctr) erhielt ich durch die 
Herren Schmidborn <£• Comp, in Ludwigshafen. Leider war ich ge- 
zwungen, sie 7 Monate stehen zu lassen, bevor ich sie verarbeiten 
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konnte, was auf da« Ergebnis« einen mehr oder minder uachtheiligen 
Einfluss nusgeübt haben mag. 

Ihrem äusseren Aussehen nach gehören diese westphälischen Gas- 
kohlen au den dUnuschieferigen Schiefcrkohlen (Blätterkohlcn), die 
matten .Schichten derselben wechseln mit Schichten glänzender Pech- 
kohlen ab, auch finden sich hie und da Lagen von harzlosen Faser* 
kohlen, die ganz das Aussehen von Holzkohle haben; aber selten 
sind die Schichten von beträchtlicher Dicke, sondern vielfach so dtlnn, 
dass man sie mit blossem Auge kaum mehr unterscheiden kann, und 
dadurch gewinnen dann die Kohlen oft ein fast homogenes Aussehen 
von beinahe eisengrauer, matter Färbung, welches nur hie und da 
durch eine deutlichere Schichtung unterbrochen wird. Es sind sehr 
weiche Kohlen, sie fallen schon bei der Förderung wenig in grösseren 
Stücken und können keinen weiten Transport vertragen , ohne fast 
gänzlich zu feiner oder klarer Kohle zu werden Wenn sie, was 
beim Transport in unbedeckten Waggous leider sehr häufig geschieht, 
uass werden , so sind sic auf dem Lager schwer wieder trocken zu 
bekommen. Bei Stücken zeigeu sich auf den Bruchflächen vielfach 
dünne Lagen von Schwefelkies, obgleich ira Ganzen die Kohlen 
weniger schwefelhaltig sind, als andere deutsche Gaskohlen, von 
Bcrgmitteln sind sie, so weit meine Erfahrungen im grösseren Maass- 
stabe mit llibernia reichen, fast ganz frei , doch soll Zollverein mit- 
unter weniger rein sein. Der Gehalt an Schwefelkies, verbunden mit 
der Beschaffenheit der Bergmittel, welche aus einem sehr hygroscopi- 
schen Thon bestehen, soll Schuld sein, dass die Zollvereinskohle sich 
bei mehrmonatlicher Lagerung leicht entzündet, während dicss bei 
llibernia und llanibal nicht vorkomrat. Nach den Erfahrungen des 
Herrn Directors S. Schiele (Journ. f Gasbel. 1800. S. 322) ist die 
Zollvercinskohle auch dadurch von den übrigen verschieden, dass sie 
sich, frisch aus der Grube verwendet, weit weniger vorteilhaft ver- 
arbeitet, als wenn sie zuvor zwei bis drei Monate gelagert hat, wäh- 
rend die Hibernia- und namentlich die' Hannibalkohlc eine längere 
Lagerung nicht vertragen kann , ohne beträchtlich an Güte zu 
verlieren. 

B. Saarbrücker Kohlen. 

10. Kohlen vom Asterflotz der Grabe Ileiuitz, 620 Pfd ; 

11. Kohlen von der Grube St Ingbert, 550 Pfd.; 

12. Kohlen der Grube Altenwald, 510 Pfd.; 

13. Duttweiler Kohlen von den Mellinschächten, 725 Pfd.; 

14 Duttweiler Kohlen von den S Aa//ey-Schäckten, 700 Pfd.; 

15. Kohlen der Grube Dechen, 568 Pfd. 

Die sämmtlichen Kohlen sind durch die Herren Schmidborn in 
Ludwigshafen bezogen worden , sie waren nach Mitteilung dieser 
Herren frisch gefordert, blieben aber 5 Monate stehen, bis sie ver- 
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arbeitet wurden. Einige Versuche, die sofort nach ihrer Ankunft an- 
gestellt wurden, verglichen mit den späteren, lassen annebmen, dass 
sie durch das Lagern nicht merkbar verloren bähen. 

• Die Saarbrücker Gaskohle gehört zu den eigentlichen Schiefer- 

kohlen, und unterscheidet sich von den westphäliseben schon durch 
ihr Aussehen. Sie ist deutlich geschichtet, lallt auch in grösseren 
Stücken von ziemlicher Festigkeit und kann einen beträchtlichen 
Transport vertragen, ohne so viel klare Kohle zu geben, als die 
westphälische. 

C. Zwickauer Kohlen. 

Diese Kohlen werden im grossen Betriebe auf der Müuchener Gas- 

Anstalt gebraucht, und Bind daher nicht spccieli zum Zweck der Versuche 

bezogen worden. Es standen mir folgende Sorten zu Gebote : 

16. Kohlen aus der Grube „Frisch Glück*' in Oberhohndorf, geliefert 
durch Herrn E. Bauermeisler in Zwickau, frisch verarbeitet; 

17. Kohlen aus dem Oberhohndorf-Schader-Augustus-Schacht , 3 Monate 
auf dem Lager; 

18. Kohlen aus dem„Hülfe-Gottes-Schacht" der Zwickauer Bürgergewerk- 
schaft, 2 1 /, Monate auf dem Lager; 

19. Kohlen aus dom „Bürgerschacht“ der Zwickauer Bürgergewerksehaft, 
2'/, Monate auf dem Lager; 

20. Kohlen von den Herren Schulze f* Dietze in Zwickau geliefert , aus 
einer der Oberhohndorfer Gruben, 2 Monate auf dem Lager. 

Die Zwickauer Gaskohlen sind deutlich geschichtete Schiefer- 
kohlen, io denen die glänzenden Lagen von Pechkohlen vorherrschen, 
zuweilen so vorwiegend, dass sie zu reinen Pechkohlen werden. Sie 
sind in ihrem Aussehen den Saarbrücker Kohlen ähnlich, aber glän- 
zender, fester, fallen iu grossen Stücken (Stückkohlen) und können 
sowohl den Transport als längeres Lagern ohne wesentlichen Nacb- 
thcil vertragen. Selbstentzündungen sind mir nicht bekannt. Ein 
grosser Uebelstand der Zwickauer Gaakohlen ist der, dass sie sehr 
häufig mit Gebirgsmittel (Schecren) von Thon verunreinigt sind. 
Dieser Umstand findet sich natürlich in einigen Gruben vorherrschend, 
aber er kommt auch zeitenweise, je nach den Verhältnissen des Ab- 
baues, in solchen Gruben vor, die sonst im Allgemeinen eine ziem- 
lich reine Kohle liefern. 

D. Schlesische Kohlen. 

Diese Proben, niederschlesischo Kohlen aus dem Waldenburger 
Revier, und zwar: 

21. Kohlen aus dem Wrangelschacbt, Glückbülfgrube im Hermsderfer 
Revier, und 

22. Kohlen aus dem Bradeschacht oder dem sogenannten Fuchstollen im 
Weissteiner Revier 
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verdanke ich der Ottte des Herrn Directors R. Firle in Breslau. 

Herr Firle bemerkt dazu in seiuera Schreiben: 

„Die Kohle von beiden Sorten ist, sobald sie in StUcken ge- 
fördert wird, ziemlich erheblich mit Adern von Schiefer durchsetzt, 
und wird desshalb soviel als möglich mehr in Würfelform verarbeitet, 
damit der Schiefergebalt geringer ausföllt. Beide Sorten backen gut, 
namentlich aber die Kohle aus dem Wrangelschacht. Ich erhalte 
durchschnittlich aus der Tonne Kohlen von circa 360 1’fd. 1,4 Tonnen 
Coke, die jedoch der aus englischen Kohlen erzielten wesentlich an 
Qualität nachsteht, und namentlich durch längeres Lagern bedeutend 
verliert. Die Breslauer Anstalt verarbeitet seit Jahren die obigen 
beiden Kohlen; die gesandten Proben haben etwa 2 Monate auf dem 
Lager gelegen. Von oberschlcsischer Kohle wird in der Breslauer 
Anstalt nichts verwandt, weil dieselbe bedeutend schlechter backt; 
die Gasausbeute ist jedoch fast dieselbe, und die Kohle erfordert viel we- 
niger Reinigung als die niederschlesische.“ 

Ich war leider genöthigt, diese Kohlen nach ihrer Ankunft noch 
weitere 5 Monate liegen zu lassen, bevor ich sic verarbeiten konnte. 

E. Kohlen aus dem Plaum’achen Grunde bei Dresden. 

Herr Commissionsrath G. M. S. Blochmann jun. in Dresden hatte 
die Gefälligkeit, mir zwei Sorten dieser Kohlen zu besorgen, nemlich : 

23. Beste Gaskohlen des Potachappler Actien-Vereins von dem Windberg- 
Schachte in der Nähe von Potschappel; 

24. Gaskoblen von dem Oppeltschachte der kgl. sächsischen Steinkohlen- 
werke Zauckerode bei Dresden. 

Die Kohlen sind denen von Zwickau im Aeussern ähnlich, sie 
gehören auch zu den doutlich geschichteten Schieferkohlen, nur sind 
sie bedeutend weicher, als die Zwickauer, und sind die Schichten der » 
Pechkohle weniger vorherrschend, als bei letzteren. Sie blieben 
6 Monate stehen, bevor sie verarbeitet wurden. 

F. Böhmische Kohlen. 

Von diesen Kohlen aus dem Pilsener Revier standen mir folgende 
Sorten zu Gebote, und zwar die ersteren zwei in Proben von einigen 
Centnern, die von den Grubenbesitzern für den Zweck der Unter- 
suchung geliefert waren, die letzteren in Quantitäten von einer oder 
mehreren Wagenladungen. 

Kohlen vom Mantauer Oberflötz Nr. I, 

Kohlen von Mantauer Oberflötz Nr. II, 

Schwarzkohlen vom ersten Flötz der S. Pankraz-Zeche bei Nürschan, 
Plattenkoblen vom ersten Flötz der S. Pankraz-Zeche bei Nürschan, 
Schwarzkohlen, geliefert von Klauber & Sohn. 

Keine dieser Kohlen blieb länger als 4 Wochen auf dem Lager. 

Die Pilsener Schwarzkohle hat mit jener aus dem Plauen'soheu Grunde 

17* 
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die meiste Aehnlichkeit, die Plattenkohlo dagegen ist eine Cantielkohlc 
von schieferigem Bruch, grauem Aussehen und grosser Härte. Diese 
Plattenkohlo kommt meines Wissens in dieser "Qualität nur im hän- 
gendsten Klotz der S. Pankrazzeche vor; das Klotz hat im Ganzeu 
30 Zoll Mächtigkeit, ncmlich 24 bis 28 Zoll Schwarzkohle, 2 bis 3 Zoll 
Letten als Zwischenmittel und 8 bis 12 Zoll Plattenkohlo. 

O. Bayerische Kohlen. 

30. Kohlen aus den v. Stcai ne sehen Stcinkohlcngrubcn in Stockholm bei 
Kronach, in mehreren Wagenladungen frisch verarbeitet. Dieselben 
gehören zu den Russkohlcn, und fallen fast gar nicht iu grösseren 
Stücken, sondern als klare, pulverige Kohle. Die einzelnen grösseren 
Stücke lassen eine Schichtung fast gar nicht erkennen, sondurn ha- 
ben ein beinahe homogenes Aussehen von bräunlich schwarzer 
Karbe, mattem Glanz, färben stark ab und sind sehr mürbe. Die 
Eigenschaft zu backen ist ihnen iu hohem Grade eigen. 

31. Braunkohlen vom Flötz Antinlohc bei Ostin, Landgerichts Tegernsee 
iu Oberbavern, 5 (Jtr. , nach einigen Wochen verarbeitet; eigentlich 
keine Gaskohlc, aber auf den Wunsch der Grubcnverwaltung mit 
in die Versuche hineingezogen. 

II. Englische Kohlen. 

Dieso Kohlen, nemlich 

32. Old Pelton Main-Kohle von Newcastle, 

33. Lesmahago-Cannel Kohle, 

34. Boghcad, 

verdanke ich der Güte des Herrn Diroctors B. W. Thorsten in Hain 
bürg. Die Old Pelton Main -Kohle ist ähnlich der westphälischeu 
Kohle, eine sehr fein geschichtete Sohieferkohlc von fast homogenem 
Aussehen, besitzt aber wegen Vorwaltens der Pechkohlenschichten 
einen lebhafteren Glanz und eine etwas schwärzere Karbe, als die 
westphälische Kohlo. Sie ist, wenn auch etwas weniger mürbe, als 
letztere, doch eine weiche Kohle, die wenig in grösseren Stücken 
fallt und bei weiterem Transport sehr viel klare Kohle giebt. Die 
Lesmahago Oanncl-Kohle besitzt das den Canuelkohlen eigentüm- 
liche schieferige Aussehen, flachmuschcligen, fast cbeucn Brach, grosse 
Härte, matt schwarzgraue Karbe, von der Boghead-Kohle ist es be- 
kanntlich heute noch nicht entschieden, ob sie zu den Steinkohlen 
oder zu den bituminösen Schiefern zu rechnen ist. Sämmtliche 
Kohlen wurden etwa 4 Monate nach ihrer Ankunft verarbeitet. 

Die vorstehenden 34 Kohlensortcn enthalten so ziemlich alle Gaskohlen, 
welebc in den deutschen Gasanstalten zur Verwendung kommen, mit Aus- 
nahme der mährischen Kohlen, deren Bezug für mich augenblicklich mit zu 
grossen Umständen verbunden war. Ucbrigens sollen es folgende Gruben sein, 
von welchen die besten Gaskohlen dort bezogen werden: Die „Hefmeufegilde- 
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Zeche“ bei Polnisch-Ostrau, die „Michaeli-Zeche“ in Michalkowitz, beide 
der Kaiser Ferdinand Nordbahn -Gesellschaft gehörig, die „Jaklowetzer 
Grube“ des Freiherrn v. Rothschild bei Polnisch-Ostran, uud die „Josepbi- 
Zeche“ von Joseph Zwicrzina's Erben ebendaselbst. 

\ <■ ■ I 


Die Ymmbs-Prslokslle. 

A. Weslphälieche Kohlen. 

\. „Zollverein“, Flötz Nr. IV. — 20. August 1862i 


Ladung: 
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4,9 c' ergaben am Photometer — 7 Kerzen 
1,81 c' zeigten am Erdmannsckcn Prüfer 30 * 

1,71 c' brauchten zur Entleuchtung 3,94 c' Lufl 
Cokeausbeutc 103 Zollpfd. = 5 1 /, c' 

Theer und Wasser 19 Zollpfd. 

Ausbeute nach Gewicht: „ , . . / „ ; 
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806 c' Gm 

Coke 

Tbeer und Wasser 
Reinigung und Verlust *) 


= 25,92 Pfd. 
= 103,00 „ 
= 19,00 „ 
= 2,08 „ 


150,00 Pfd. 


2. „Zollverein“, Flötz Nr. VI. — 16. August 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 3'/r c' engl. 
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899 c' 868 c' 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ' = 0,40 

4,8 c' ergaben am Photometer 6,25 Kerzen 
1,89 c' zeigten am Arrfmann’schen Prüfer 29 1 /, ° 

1,85 c' brauchten zur Entleuchtung 4,13 c' Luft. 
Cokeausbeute 103 Zollpfd. = 5 1 /, c' 

Theer und Wasser 16,8 Pfd. 


*) Bier iit auch der Theer einbegriffen, der in den CondensstionsrSbren und n»n>en - 
lieh im Scrubber sitxen geblieben war; ich hätte sonst die Coke im Scrubber vor 
nnd nach jedem Versuche wägen müssen. 
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Ausbeute nach Gewicht: 

868 c ' ^as = 24,27 Zollpfd. 

^ ok e = 103,00 „ 

Tbecr und Wasser = 16,80 „ 

Reinigung und Verlust =: 5,03 „ 

150,00 ~ 

3. „Zollverein 11 , 1 lötz XI, — 15. AuguBt 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 3'/, c' engl. 
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Kohlensäure = 0 

öpec. Gewicht = » = 0,41 

4,8 c' ergaben am Photometer = 5 Kerzen 
1,92 c' zeigten am Erdmann sehen Prüfer 28° 
1,92 & brauchten zur Entfeuchtung 3,98 c' Luft. 
Cokeausbeute 107 Pfd. = 6 1 /, c' 

Theer und Wasser = 9 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

870 c' Gas — 24,93 Pfd. 

Coke — 107,00 „ 

Iheer und Wasser = 9,00 „ 

Reinigung und Verlust = 9,07 „ 

150,00 Pfd. 
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Pilsen. Im Jahre 1858 wurde die Errichtung eines Gaswerkes auf 
Acticn vom Gemeinderath beschlossen, und zu diesem Bchufc eine Sub- 
scription veranlasst. Die Sache fand jedoch bei dun Stadtbewohnern keinen 
Anklang, und man liess sie wieder fallen. Im Jahre 1800 trat eine Gesell- 
schaft zur Wiederaufnahme des l’rojectes zusammen, und nachdem die dies- 
fallsigen Unterhandlungen mit der Stadtgemeinde ihren Abschluss erhalten, 
wurde noch in demselben Jahre mit dem Bau des Werkes begonnen. Die 
erste Anlage wurde von dem Prager Maschinenfabrikanten F. Binghofer 
unter Leitung seines Ingenieurs, Herrn Haneberg, bewerkstelligt, allein schon 
nach Verlauf eines Jahres stellte sieh heraus, dass die ganze Anlage zu 
klein und mangelhaft war, wesshalb zur Errichtung neuer Oefen und Rei- 
nigungsapparate, sowie eines zweiten Gasbehälters geschritten werden musste. 
Die erste Gaserzeugung erfolgte am 15. Juli 1860. Die gegenwärtigen 
EigcnthUmer sind die Herren: Belani,lfyra,Kolb, Förster und Wanka. Dirigent: 
Herr Belani. Der' Vertrag mit der Stadtgemeinde läuft 20 Jahre. Nach 
Umfluss dieser Ze|t steht cs der Gemeinde frei, das Unternehmen abzulösen 
oder mit den Eigentümern einen neuen Vertrag abzuschliessen. Für eine 
Strassenflamme, die bis 11 Uhr brennt, bezahlt die Gemeinde 2lfl. öst W. 
per Jahr, Priyate bezahlen 5 fl. ö. W. pro 1000 c’. Lichtstärke 12 Kerzen 
für 5 c' Consum per Stunde. Die Anstalt hat 4 Oefen mit je 5 Retorten 
und 4 mit je 3 Retorten. 150 Strasscnflammcn , 1280 Privatflammen. Im 
Jahre 1861 betrug die Production 3,100,000 c', im Monat November 540,000 c', 
im Juni 110,000 c'i Im Jahre 1862 dürfte die Production um 70 "/, gestiegen 
sein. Als Rohmaterial werden die Steinkohlen aus den gräfl. Waldstein’schen 
und Hyraischen Gruben Littiz bei Pilsen benutzt. Die Anstalt hat 2 Wasch- 
Apparate von 4' &' Durchmesser, 4 Kalkreiniger von 3‘ 3" Weite, 3 des- 
gleichen 5' laug und 2' 6" breit, 2 Wechsel und 2 Gasbehälter von je 

13.000 c' Inhalt. Exhaustor ist keiner in Anwendung. Die Reinigung ge- 
schieht mit Kalkhydrat. Die Röhrenleitung von 6" bis 1" Weite hat im 
Ganzen 4850 öst. Klafter oder 29,100 Fuss Lange. 230 nasse Gasmesser 
sind aus der Fabrik von Stoll in Görlitz und aus Prag. Nebenproducte, 
Theer und Coke werden zu billigen Preisen verwerthet Anlage-Capital 

115.000 fl. öst. W. 

Leipzig Aus der Stadtvcrordncten-Sitzung vom 4. Febr. ergiebt sich, 
dass der Haushaltungsplan für die hiesige Gasanstalt auf das laufende Jahr 
einen Gewinn von 2000 Thlrn. in Aussicht stellt, während demnächst der 
Preis des an Privaten abgesetzten Gases auf 2 Thlr. pro 1000 c' sächsisch 
herabgesetzt werden soll. 

Fulda. Am 28. Febr. wurde der Vertrag wegen Anlage der hiesigen 
Gasfabrik mit Herrn E. Spreng in Nürnberg abgeschlossen. Derselbe erhält 

35.000 Thlr. mit Ausschluss der Hochbauten und der Gasbehälterbassius. 
Letztere werden auf ohngefähr 10,000 Thlr. kommen. 


Digitized by Google 



Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


137 


Srhwfidoiti. Die von Herrn Director Fir/e in Breslau übernommene 
Anlage der hiesigen Gasbeleuchtungsanstalt wird bis October d. Ja. voll- 
endet sein. 

Xirdliigto und Weissenborn am Sand in Bayern, sowie Rotteuliurg-Ebiagea 
am Neckar in Württemberg werden durch Herrn E. Spreng in Nürnberg 
im Laufe des gegenwärtigen Jahres mit Gasbeleuchtung versehen werden. 

Schwabach (Bayern). Durch einstimmigen Beschluss der beiden städti- 
schen Collegien wurde die Errichtung der hiesigen Gasanstalt dem Herrn 
C. Knoblauch-Diez in Frankfurt a. M. übertragen, und demselben der Betrieb 
zugleich auf 36 Jahre verpachtet. 108 Strassenlaternen. Gaspreis für Pri- 
vate 5 fl. 48 kr Gaspreis für Strasscubcleuchtung 3 fl. per 1000 c' bayer. 
Die Stadt verpflichtet sieh zur Abnahme von 400,000 c'. Rabatt von 12 kr. 
für Abnehmer von 50,000 c‘, desgleichen von 24 kr. von 100,000 c'. 

Oblao (Schlesien). Die hiesige Gasanstalt wird durch Herrn Director 
Fiele in Breslau erbaut. 

Kochern (Rheinprcussen). In unserer Stadt wird die Gasbeleuchtung 
eingeftthrt, auch rn Bernkastel geht man mit derselben Absicht um. 

üarkenlrbea (bei Magdeburg). In der hiesigen Zuckerfabrik explodirte 
der Gasbehälter, und zerstörte nicht allein diesen vollständig, sondern legte 
auch das Gebäude in Trümmer und beschädigte mehrero Arbeiter. 

Lissa. Die Stadtverordneten haben in Betreff der projectirtcn Gas- 
Anstalt den Beschluss gefasst, dieselbe definitiv dem Director der Breslauer 
Gasfabrik, Herrn Firle, zu übertragen. Man hofft noch im Laufe dieses 
Jahres mit der Anlage zu Stande zu kommen. 

Leobtrhhtz (Schlesien). Hier beabsichtigt die Stadt, eine Gasanstalt 
für eigene Rechnung anzulegen. 

Prag. Der Vertrag zwischen der Stadt und den Besitzern der hiesigen 
Gasanstalt läuft im September 1867 ab. Die Gemeindc-Collegien haben in 
ihrer Sitzung vom 20. Nov. v. Js. beschlossen, den Vertrag nicht zu er- 
neuern, sondern eine Gemeindcgasanstalt zu errichten, und den Bau und 
Betrieb Herrn Coramisaionsrath Dr. Jahn in Dresden zu übertragen. Mittler- 
weile geht auch die Nachricht durch die Blätter, die bestehende Anstalt, 
welche nach Ablauf der Concession noch die Berechtigung behält, Gas au 
Private zu verkaufen, sei von ihren jetzigen Besitzern, den Herren Stefieck 
$ Friedland, um die Summe von 1,700,000 fl an die neue „Belgische Ge- 
sellschaft“ verkauft worden. 

Liiabark (Sachsen) wird demnächst Gasbeleuchtung erhalten. 

Backktli (Sachsen) geht gleichfalls damit um, die Gasbeleuchtung ciu- 
zuführen. 
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Deutsche Contiuental-Oas-Gesellschaft in Dessau. 


Dem achten Geschäftsberichte des Direktorium» dieser Gesellschaft, welcher in der 
die «jährige n am 26. Mär* abgehalteuen Geueralversummliing vorgetragen wurde, entnehmen 
wir Folgende«: * 

1. Frank furt a. d. O. 


Production. Flammenzahl. 

1861: 16,944,904 Cubikfus». 7,071 

1862: 18.728,295^ „ , 7 465 

Zunahme 1,783,391 ,, » 394 

Die Zunahme de» Gasverbrauch» stieg hiernach »ehr erfreulich, ln der Herbstmesse 
steigerte »ich die Abgabe an einzelnen Tagen bi« auf 165,000 Cubikfus». Hiermit ist aber 
auch die ttnsserste Grenze der Leistungsfähigkeit der Apparate and de« inneren Rohrsystems 
erreicht, die ursprünglich nur auf etwa die Uälftc diese» Consuma berechnet waren E« 
stellt sich somit für das laufende Jahr da» Bedürfnis» einer ansehnlichen Vergrößerung der 
Anstalt heraus ; ebenso wird mit der Erweiterung des Hohrsystems . die vor zwei Jahren 
begonnen ward, planmäßig weiter gegangen. Es können somit die Resultate de» Frank- 
furter Betrieb» nur als günstige bezeichnet werden ; ungünstig ist dort nur der Umstand, 
das» die wenigen Wochen der Messzeiteu eine Ausdehnung der Anstalt, also eine Erhöhung 
des Capita's beanspruchen , wie sie der normale Gasverbrauch der 8tadt noch lange nicht 
nöthig machen würde. 

2. Mülheim a. d. Ruhr. 


Production. 

1861: 10,506,800 Cubikfuss. 
1862: 10,516,600 
Zunahme 9,800 ., 


Flam me nzabl. 
4,130 
4,448 

318 


lm ersteh Semester war das Fortschreiten der M Ul hei mer Anstalt ganz befriedigend 
und betrug der Mehrverbrauch beinahe ’/ r Million Cubikfuss Im zweiten Halbjahr da- 
gegen wirkte die ArbeitscinschrUnkung der dortigen grossen Baumwollfabriken so empfind- 
lich, das» jener Fortschritt vollständig aufgehoben ward. Die stattgehabte Vergrößerung 
der Flammenzahl lässt übrigens erwarten, dass nach Beendigung der Krisis in der Baum- 
Wollindustrie die Mülheimo r Anstalt wieder kräftig vorwärts schreiten werde. Wie im 
vorigen, so finden auch in diesem Jahre mehrfache Erweiterungen und Verlängerungen des 
Rohrsystems statt. Ira Ucbrigcn hat sich im verflossenen Jahre der Einfluss der neu er- 
öffneten Witten-Duisburger Eisenbahn bereits dnreh Verminderung der Kohlenfrachteu 
und Vermehrung der Flammenzahl erfreulich geltend gemacht. 

3. Potsdam. 


Production. 

1861: 19,306,500 Cubikfuss. 
1662: 20,728,000 „ 

Zunahme 1,421,500 „ 


Fiammenzahl. 

6,903 

7,455 

552 


Die Zunahme war also hier fast so bedeutend wie in Frankfurt. Obgleich aber 
die Production Pot »da m’s um 2 Millionen Cubikfuss höher kam als in Frankfurt, und die 
Apparate beider Anstalten gleich gross sind, tritt hier doch die Not k Wendigkeit einer Ver- 
größerung du. h nicht hervor, weil die Gasabgabe eine weit gleich mässigere ist und ein 
solches Maximum wie in Frankfurt noch nicht erreicht. Die erhöhte Fabrikthätigkeit von 
Potsdam undNowawes hat bedeutend zu der Vermehrung des Gasverbrauchs beigetrageu 


4. Dessau. 

Production. 

1861: 5,187,780 Cubikfuss. 
1862: 5.599,680 „ 

Zu u ahme 411,900 „ 


Flammenzahl. 

3,235 

3,259 

24 


Die verhaltnissmässig bedeutende Zunahme entfällt hauptsächlich auf den vermehrt«!! 
Consum der Wollgarnspinnerei , der öffentlichen Beleuchtung u. s. w. Es ist somit der 
seit zwei Jahren hervorgetretene Rückgang der Consumtion wieder ausgeglichen und die 
bisherige höchste Production von 1859 sogar um eine Kleinigkeit überschritten worden 
Ersparnisse durch den Uebergang von englischer zu westphKlischer Kohle, sowie in' der 
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Feuerung, haben inzwischen den Ertrag nicht unansehnlich gehoben, so dass dio vorjährigen 
Resultate befriedigend sind. 

5. Luckenwalde. 


Production. 

18(51 : 4,895,300 Cubikfusa. 
1862: 5,849400 „ 

Zunahme 953,800 „ 


Fl ammen za hl. 
2,267 
2,655 
388" 


Auch hier war die Zunahme sehr bedeutend, was atif Rechnung der verstärkten 
Thltigkeit der dortigen Wollmanufacturen kommt. Eine planmäasige Erweiterung de» 
Kohrsystems ist begonnen und wird auch in diesem Jahre fortgesetzt Dem Procentsatz 
nach steht der Gewinn dieser Anstalt übrigens am niedrigsten, weil der Bau ungewöhnlich 
theuer kam. 


6. Gladbach-Rheydt. 


Production. 

1861 : 13,944,800 Cubikfusa. 
186 2: 13,876 227 „ 

Abnahme 68,57 3 „ 


Flammenzahl. 

5.649 

6,545 

Zunahme 896 


Im ersten Semester war die Consumtion um fast */ v Million Cubikfuss gestiegen, 
im zweiten ging sie um ein noch grosseres Quantum zurück. Der amerikanische Krieg 
und die dadurch verursachte Gescb&ftstocknng in der Baumwoll-Indnstrie erklären den Rück- 
gang hinlänglich, und ist es relativ noch erfreulich, dass derselbe nicht stärkere Dimensionen 
angenommen hat. Die bedeutende Zunahme der Flamraenzahl , die auch sn.sehnliche Ver- 
längerungen des Rohrsystems bedingte, beweist überdiess, wie der Unternehmungsgeist für 
Errichtung neuer Etablissements trotz dieser momentanen Krisis keineswegs erlahmt ist, 
und darf mit Wiederherstellung normaler Zustände in der Baurawollinduatrie einer sofortigen 
bedeutenden Steigerung des Gasverbrauchs entgegengesehen werden. 

Da insbesondere auch in Rheydt stets neue Fabriken errichtet werden, so wird 
mit der vor zwei Jahren begonnenen Auswechselung des von Gladbach dahin führenden 
5zölligen Rohres, gegen ein solches mit vierfachem Querschnitt, im laufenden Jahre fort* 
gefahren. 


7. Hagen. 

Production. 

1861 s 8,825,300 Cubikfuss. 
1862 ; 10,208,593 „ 

Zunahme 1,383,293 


Flamm ensahl. 


3,135 

3,569 

434 


Die Zunahme des Gasverbrauchs in Hagen war hiernach sehr bedeutend und ist 
eine Folge der lebhafteren Fabrikthfttigkeit, die »ich dorten trotz ungünstiger Conjuncturen 
in der Eisen- und Baumwollindustrie entwickelte. Der Einfluss der stattgehahten Preis- 
herabsetzung des Privatgases von 3 Thlr. auf 2'/, Thlr, kann sich noch wenig für Ver- 
mehrung des Consums geltend gemacht haben, da sie erst am 1. October eintrat. Sie war 
die Folge eines mit der Stadt Hngcn vereinbarten Contract-Nachtrags , wonach die Ge- 
meinde die Rechte des Ankaufs und der unentgeltlichen Uebernahme der Anstalt anfgibt 
Mit den Gemeinden Haspe und Wehringhausen ist ein ähnlicher Nachtrag bereits 
abgeschlossen. Allem Anscheine nach dürfte diese Acnderung des früheren (untractverhält- 
nis&es in ihren Folgen beide Thoile befriedigen. — Der Bau des zweiten Gasometers von 
40,000 Cubikfuss Inhalt ist im October v J. glücklich vollendet worden und somit für die 
Verbrauchszunahme einer langen Reibe von Jahren Fürsorge getroffen. Das Bassin ist 
vollkommen dicht; der Bau hat gegen 13,000 Thlr. gekostet. 


8. Warschau. 


Pro du otion. 

1861: 42.652,000 Cubikfuss. 
1862 : 44,924,000 „ 

Zunahme 2,272,000 „ 


Flammenzahl. 
9,488 
19,676 
1 188 


Durch Verminderung des Verlustes erhöht sich die Verbrauchszunahme noch um 
etwa eine Million Cubikfuss. 

Das Steigerungsverhältniss frührerer Jahre ist damit ebensowenig erreicht, als die 

18 * 
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absolute Höhe der Production der Verbrauchsfäbigkeit einer Stadt von mehr als 
200.000 Einwohnern angemessen ist. Immerhin aber wird mau relativ von diesem Re- 
sultat befriedigt soin können , wenn man die durchgreifende Einwirkung des nun schon 
gegen \ x /% Jahre andauernden Belagerungszustandes auf alle Erwerbs- und Verkehrsverhält- 
nisse ins Auge fasst. Um nur oin Beispiel dieser Einwirkung anzuführen, sei bemerkt, 
dass der Gasverbrauch der kaufrnKnnischeu Rcsource sich itn vorigen Jahre um 453,500 Cubik- 
fuss niedriger stellte als 1860. Gegen Ende des vorigen Jahres trat eine ersichtliche 
Besserung in dieser Beziehung hervor und der Fortschritt des Gasconsums nahm weit 
stärkere Dimensionen an; die im Januar im Königreiche ausgebrochenen Unruhen haben 
indes» zu einer abermaligen Verschärfung des Belagerungszustandes und zu einer Stockung 
des Verkehrs geführt, welche jener Besserung wieder für geraume Zeit Halt gebieten wird. 
— War aber schon die Gaszunahmo relativ nicht unbefriedigend, so hat sich das finanzielle 
Ergebnis» noch entschieden günstiger gestaltet. Hierzu trugen billigere Kohlen, höhere 
Verwerthung der Nebenproducte und Ersparnisse in der Feuerung die Hauptsache bei. Die 
Kohlen betreffend , so bewirkte der vollständige Uebergang auf schlesische Kohlen schon 
für sich eine ansehnliche Ersparnis», der im Laufe des Jahres noch die Aufhebung der so- 
genannten Chausseegelder hinzutrat, eines bis dahin unter der Form eines Wegegeldes er- 
hobenen Eingangszolles auf schlesische Kohlen, der nicht weniger als 14 Kopeken per 
Tonne betrug. Die Besserung des Courses in der zweiten Hälfte des Vorjahrs hat überdies» 
die Valuta-Verluste gegen 1861 um 1 Procent vom Umsatz verringert, indem durchschnittlich für 
100 Rubel 97 statt 96 Thlr. erzielt wurden ; immerhin war der absolute Verlust noch bedeutend. — 
Mit Rückkehr geordneter Verhältnisse muss der Gasverbrauch in Warschau sehr bedeutend 
steigen; zu dieser Hoffnung berechtigt insbesondere auch die wachsende Ausdehnung des 
Fabrikbetriebes, welcher im Vorjahr, trotz Belagerungszustand, schon 2'/ 4 Mill. Cuhikfuss in 
Anspruch nahm. Die Freigebuug der Tabaksfabrikation wirkt dabei sehr günstig mit. — 
Wie aus der Zusammenstellung der Special-Absclilüsso ersichtlich ist, hat die Tilgung des 
Bl och m a n n sehen Ablösungsconto’s bereits mit einer ansehnlichen Quote begonnen. — 
Schliesslich wird bemerkt , dass im abgclaufcnen Monat ein Wechsel zwischen den bis- 
herigen Dirigenten der Warschauer und Frankfurter Anstalten, Herren Voss und 
Mohr jun., stattgobabt bat, indem Fsmilienverhältnisse dem Erstcren , der uns 7 Jahre 
lang in W a r s c h a u treue Dienste geleistet hat, die Rückkehr nach Deutschland wünschens- 
wert!» machten. 


9. Erfurt. 


Production. 

1861 : 11 345,300 Cuhikfuss. 
1862 : 12,215,400 
Zunahme 870,100 „ 


Flammenzahl. 

4,759 

5,134 

375” 


Unter Berücksichtigung der allgemeinen Verhältnisse dieser Stadt kann die statt- 
gehabte Zunahme nur befriedigen. Sie darf zum Theil vielleicht schon als eine Folge der 
Preisherabsetzung des Gases von 3 Thlr. auf 2 l / t Thlr betrachtet werden, welche dort * 
seit 1. Juli in Kraft trat Erfurt war nämlich die erste, Hagen, wie schon erwähnt, 
die zweite Stadt, mit der dio Gesellschaft sich wegen Aufhebung der Verpflichtung zur 
späteren unentgeltlichen Uebergabe geeinigt hat ; die Anstalten bleiben also dauernd deren 
Eigenthum. Von dem Ausgange dieser Verhandlungen ist den Magistraten der übrigen 
Städte denen gegenüber ähnliche Verpflichtungen bestehen, nämlich G 1 a dbac h - R h eyd t, 
Mülheim a. d. R , Nordhausen. Dessau, Luckenwalde, Frankfurt a. O.. 
Krackau und Lemberg durch Circular Konntniss gegeben und ist nicht zu zweifeln, 
dass im Laufe der Zeit dio meisten vielleicht alle, dem Beispiele von Erfurt und Hagen 
folgen werden. 


10. Krakau 

Production. 

1861: 13,241,500 Cuhikfuss 
1862 : 13,512,300 „ 

Zunahme *270,800 


Flammenzahl. 

3,600 

3,800 

* 200 


Dio Stockung im Verkehr und öffentlichen Leben, deren schon im letzten Geschäfts- 
bericht erwähnt wurde, hielt auch das ganze vorige Jahr hindurch au. Inzwischen stieg 
der Ertrag in etwas stärkerem Verhältnis» als die Production, einmal wegen höherer Preise 
der Nebenproducte, dann wegen Besserung der Valuta um 8 Procent des Umsatzes; sie 
stieg nämlich von 71, nach dem Durchschnitt von 1861, auf 79 in 1862. Hält diese 
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Besserung des Geldmarktes Stand and kehrt die frühere Lebhaftigkeit in Handel und Ver- 
kehr nur einigermassen zurück, so werden die Resultate der Krakauer Anstalt sich 
bald befriedigend gestalten. — Mit dem auf dem anderen Wuichselufcr belegenen galizischen 
Städtchen Podgorce sind wegen Verlängerung des liohrsystcms und Uebernabme der Be- 
leuchtung Unterhandlungen im Gange. 

11. Nordbaasen. 

Production. Flammenzahl. 

1861s 4,709.147 Cubikfuss. 2,627 

1862: 5 189.968 „ 2.913 

Zunahme 480,821 „ 286 

Die Zunahme dos Gasconsums hat hiernach, wie dies schon im vorigen Geschäfts- 
bericht erwartet wurdo. weit stärkere Progressionen angenommen , als in den Vorjahren. 
Der nunmehr gesicherte Bau der Eisenbahn wird die rasche Entwickelung dieses gewerb- 
thätigen Ortes fördern und die auf die Anstalt gesetzten Hoffnungen verwirklichen. 


12. Lemberg. 

Production. Flammenzahl. 

1861: 13,142.300 Cubikfuss. . 3,503 

1862 : 14 336,200 „ 4,212 

Zunahme 1,193 900 „ 709 


Lemberg ist hiernach wiederum bedeutend vorwärts geschritten und hat nnter 
den Zcitverbältnissen weit weniger als K r a k a u zu leiden gehabt. Der Einfluss der 
Eisenbahn auf Vermehrung des Gasverbrauchs muss ebenfalls mit der Zeit durchbrechen ; 
bis jetzt hat sie der Gesellschaft durch Verthcuerung der Holzpreise noch mehr geschadet 
als genützt. Ersparnisse im Betrieb und eine Besserung der Valuta um 9 Procent (von 
70 auf 79) haben den Ertrag der Anstalt noch befriedigender gestaltet. 

13. Pachtung der Gothaer Anstalt. 


Production. 

• 1861; 7,938,141 Cubikfuss. 
1862: 7,926,033 
Abnahme 12,108 „ 


Flammen zah 1. 
4,024 
4,320 


Zunahme 296 


Die kleine Abnahme hat in der Verminderung des Verlustes um circa 200,000 Cubik- 
fuss ihren Grund; es hat also in Wirklichkeit eine wenn auch nicht bedeutende Zuuahmo 
stattgefunden. Das Gowinn-Resultat stieg in stärkerem Vorhältuiss und war wiederum sehr 
zufriedenstellend. 


Die G es a m m tres u 1 1 ate aller 13 Anstalten! J. 1862 stellen sich also folgendermassen : 


1. 

Frankfurt a. O. 

Producilso. 

rubikfoM 

18.728.295 

l'limmrouhl 
in JibreiichlnM. 

7,465 

2. 

Mülheim a. d. K. 

10 MG 600 

4,448 

3. 

Potsdam 

20.728.000 

7,455 

4. 

Dessau 

5,599.680 

3,259 

5. 

Lacken walde 

5,84!) 10, T 

2,665 

6 

Gladbach-Rheydt 

13,876,227 

6,545 

7. 

Hagen 

10,208.593 

8,56!) 

8. 

Warschau 

44 924,18)0 

10,676 

9 

Erfurt 

12 215,400 

5,134 

10. 

K r a kau 

13 512,300 

3,800 

11 

Nordhauscn 

5,189,968 

2,913 

1-2. 

Lemberg 

14,336,200 

4,212 

13. 

Gotha 

7,926 033 

4,320 


Summa 

183 610,396 

66,451 


1861: 

172 639 772 

60,391 


Zunahme 

10 970.624 

6,060 



oder 6. 36 Procent 

oder 10,03 Procent. 


Der Gasverlust stellte sich sehr günstig , nämlich auf 5,45°/o der Production, 
gegen 6°/# im Vorjahr. Oer Sei bst verbrauch, einschliesslich aller unentgeltlichen 
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Gasabgaben, war 1,63° ' 9 gegen 1,67° 0 im Vorjahr; dieser Selbst verbrauch wird den An- 
stalten in Rechnung gestellt und zur Hälfte dem General-Unkosten-, zur andern Hälfte dein 
Betrieb8-Unkosten-Conto belastet. 

Der durchschnittliche Jahresverbrauch einer Strassen flamme war 81 36 Cubik- 
fuss oder 141 Cubikfuss weniger als 1861 ; einer Privatflnmme 2287 Cubikfuss oder 65 Cubik- 
fus» weniger; der Durchschnitt 2701 Cubikfuss oder 113 Cubikfuss weniger, als im vor- 
hergegangenen Jahr. Deu geringsten Verbrauch einer Strassenflammo hatte wiederum Erfurt 
mit 3798 Cubikfuss, einer Privatflamme ebenfalls wieder Dessau mit 1330 Cubikfuss. 
Den stärksten Verbrauch ejncr Strasscnflnmmr hatte , wie im Vorjahr , Warschau reit 
15,039 Cubikfuss, und einer Privatflamme ebenfalls Warschau reit 3277 Cubikfuss. ~ 

An Steinkohlen wurden vergast: 

Englische 20,367 Tonnen oder 21,16 Procent, 

Westphälische 37,122*. t * „ 38 58 „ 

# Schlesische 38,744V* ,. 40,26 „ 

Summa 96, 233 n /|* Tonnen oder 1Ö0 Procent 

Der Procentsatz der englischen Kohle hat sich also abermals bedeutend ermässigt, 
da er im vorigen Jahre noch 33,88®/« betrug. 

Der Durchschnittspreis einer Tonne Kohlen loco Anstalt im Jahre 1862 war 
1 Thlr. 4 8gr. I Pf oder nberraals 3 Sgr billiger wie im Vorjahr. Trotz der 1 1 Millionen 
Cubikfuss Mebrproduction hat sich hiernach die Gesammtausgahe für Kohlen dennoch um 
3655 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf vermindert Die Haupterspamiss entfiel auf Warschau; die 
Frachtherabsetzungen auf den mitteldeutschen Eisenbahnen trugen auch nicht unerheblich 
dazu bei. Im laufenden Jahre sind Herabsctzun en von solchem Betrag durchaus nicht 
mehr zu erwarten. 

Aus der Tonne Kohlen wurdeu durchschnittlich 1759 Cubikfuss Gas gezogen. 
12 Cubikfuss mehr sls im Jahre vorher. 

ln der Retorten feuorung ist abermals durch verbesserte Ofcnconstruotionen eine 
bedeutende Ersparn iss erzielt, indem 100 Pfd. Kohlen mit 23,2 Pfd. Couks destillirt worden sind, 
also 1,6 Pfd Feuerung weniger wie im Vorjahr. Es wurden 624 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. auf die- 
sem Conto weniger verausgabt trotz der .Mebrproduction von 1 1 Millioneu. 

Thonrotorten sind im Vorjahr 74 Stück au «gewechselt worden, also etwa eine 
auf 2 1 /* Million Cubikfuss Gas. 

Der Verkauf der Neben producte stellto sichern Vorjahr ira Ganzen günstig, indem 
auf jede Tonne Gaskohlen 1 Pfennig mehr für Coaks und 8 Pfennige mehr für Theer ver- 
einnahmt worden sind, trotz der Verminderung der Coaksausbcute, die der Ersatz englischer 
durch schlesische Kohle mit sich brachte. 

Die Einnahme vou Ammoniakwasser blieb unbedeutend. Gegen Ende des 
Jahres jedoch gelang es, auf einer Anstalt einen gönsigen Abschluss für den mehrjährigen 
Verkauf dieses Nebenproducts za raschen, während auf einer anderen, Frank fort, mit 
Errichtung einer besonderen Anstalt zu dessen Weiterverarbeitung nach den neuesten 
Methoden vorgegangen ist. 

Die Bau-Conti der zwölf eigenen Anstalten haben eich im abgelaufenen Jahre um 
36,282 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. erhöht. Der Hauptbetrag davon entfällt auf den Bau des 
neuen Gasometers und verschiedener Rohrstrecken in fingen (15.095 Thlr. 13 Sgr 8 Pf ); 
demnächst auf bedeutende Rohrverlängerungen . Verstärkungen u. s w iu Gladbach 
(755& Thlr. 26 Sgr. 2 Pf) , Mülheim a. d. R.(3463 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf.) Lemberg 
(2689 Thlr 5 Sgr. 11 Pf.) und Frankfurt a O (2180 Thlr 1 Sgr. 11 Pf ); der Rest- 
betrag vertbeilt sieh auf die übrigen Anstalten mit alleiniger Ausnahme von Dessau, 
dessen Bau-Conto sieh seit drei Jahren gar nioht erhöht hat 

Der Brutto-Gcwinn der Anstalten war 261,977 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. oder 
40 445 Thlr. 2 8gr 7 Pf. mehr als im Vorjahr. Bei einer Productionszunahme von 6'/, % 
ist der Gewinn also um 18*/j 0 o gestiegen, woraus sich der beste Schluss auf die Be- 
deutung der bewirkten Ersparnisse und Verbesserungen ziehen lässt, Resultate, die zu einem 
grossen Theil der gewissenhaften Thätigkeit unserer Ober- und t'nterbeamten , sowie der 
Poliere und Arbeiter zn verdanken sind. 

Zu der Oesterrei cb ischen Gasbele uc h t ung s - A c t »o n - G e se 1 1 sch aft 
übergehend, stellt sich die Production der drei Anstalten im Jahre 
1861 47 058,860 Cubikfuss 

und 1862 49,988,5 40 

also Zunahme 2,929,680 ,. 

oder 6,23%. 
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Diese Zunahme entfällt nur auf Gaudcnxdorf, dessen Lage zwischen dem Süd- 
und Westhahnhof W i e n 's sich immer günstiger gestaltet und noch eine sehr bedeutende 
Ausdehnung in Aussicht stellt, lin laufenden Jahre wird deshalb auch ,der zweite Gaso- 
meter erbaut — Dressburg und Tetnesvar litten dagegen sehr unter den bekannten 
politischen Verhältnissen Ungarns. Am letzteren Ort ward im vorigen Jahr der zweite 
Gasometer erbaut, was unumgänglich nöthig geworden war. 

Dank dem Fortschreiten von Gaudenzdorf war das Ergebnis» des Abschlusses 
nicht unbefriedigend. Derselbe hätte erlaubt, gegen 7 '/, °/ t zu vertheilen ; mit Zustimmung 
der Gesellschaft ist jedoch die Dividende nur auf 7 4, / 0 (’/, °/o mehr als für 1801) fest- 
gesetzt und der Uebersohuss zu verstärkten Abschreibungen verwandt worden. Der Gewiun- 
Autbeil steigt natürlich in stärkerem Verhältnis« , weil die Dividende diesmal iin Cour» 
»'/. % höher als iin Vorjahr, nämlich zu 79 (Durchschnitt von Krakau und Lemberg) 
iuventarisirt werden konnte . ein Cours . der wiederum so bedeutend unter dem jetzigen 
Tagescourse steht, dass bei der Rcalisirung zu Gunsten des diesjährigen Abschlusses auf 
eiuen noch höheren Agiogewinn, als sich schon* im vorigen Jahre bei dieser Operation 
ergab, gerechnet werden darf * 

Zum General-Absohluss übergehend , zeigt die Bilanz zum ersten Mal d.is 
erfreuliche Bild einer vollständig geordneten Finanzlage, indem die früheren hohen Schuld- 
posten auf Conto-Corrent-Conto Litt A. und Accept-Conto kaum mehr die Ilöho des Cnssa- 
und Wechselbcstandes überschreiten, Banquicrcrcdit also nur noch vorübergehend Mir Zeit 
der Dividenzahlang in Anspruch genommen zu werden braucht. In der Bilanz des Jahres 
1858 erreichte die durch die Saldi beider Couten repräscutirto schwebende Schuld den 
enormen Betrag von 617,834 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. und selbst nach Abzug des Werthes der 
im Portefeuille befindlichen unverkauften Actieu incl Dividendenscheinen noch 12*2,321 Thlr. 
3 Sgr 4 Pf. In der heute vorliegenden Bilanz betragen diese beiden Schuldposten nur 
14,430 Thlr. 25 Sgr., also 107,890 Thlr. 8 8gr 4 Pf. weniger wie 1858, obgleich in der- 
selben Zeit auf den Bau-Conten der Anstalten für Vergrößerungen nicht weniger ah 
173 688 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. verausgabt worden sind. Der steigende Jahresgewinn , die 
Verminderung der Betriebscapitalien (Kohlcnvorräthc und Ausstftnde). die Abschreibungen 
in den Special-Inventuren, die Amortisation«- und endlich die Reservefondsquoten haben zu- 
sammengenommen die disponiblen Mittel der Gesellschaft in so ausserordentlichem 
Maassc vermehrt. Die Actionftre werden aus dieser fortschreitend günstigeren Gestaltung 
der Finanzen im Allgemeinen die beruhigende Ucbcrceugung schöpfen, dass die bisher ige» 
Bilanzen solid aufgewtcllt waren, nnd dass nach erfolgter Deckung der Schulden die künftigen 
Abschreibungen, Amortisation»- und Kescrvcfondsquotcn nicht bloss hinreichende Mittel für 
die fortwährend nöthige Ausdehnung der Anstalten gewähren, sondern ancb der Amortisation*- 
quote entsprechende, eiTectiv verwendbare Ucberscbüsso lassen werden, die, zu neuen An- 
lagen verwendet, den Werth der später unentgeltlich ahzugebenden Anstalten sener Zeit 
thatsächlicb compensiren 

Das günstige Resultat des diesjährigen Abschlusses veranlasst dazu, in noch höherem 
Grade als bisher, Abschreibungen eintreten zu lassen. Zu welchem bedeutenden Betrage 
dieselben in den Spccialnbschlüssen der einzelnen Gasanstalten stattfind • n, ist aus der ab- 
gedruckten Zusammenstellung derselben nicht mit bestimmten Zahlen ersichtlich, da die- 
selben keine besonderen Reservefonds bilden , auch die Natur vieler der inventarisirten 
Gegenstände gleicbmässige procentische Abschreibungen nicht gestattet, der Grad der Ab- 
nutzung oder Werthverminderung vielmehr speciell bemessen werden muss. Indem diese 
Abschreibungen also an den einzelnen Posten der Special-Inventuren vorgenommen werden, 
vermindern sie direct den Gewinn, resp. vermehren sie den Verlust, womit die betreffenden 
Conten abschliessen , ohne , wie beim Generalabschluss , in der Form procentischer Ab- 
schreibungen und Reservefondsquoten hervorzutreten. Wie bedeutend diese Abschreibungen 
der Special-Inventuren aber auf dio Vermehrung der Geldmittel eingewirkt haben, 
ergibt schon eine einfache Vergleichung mit den Saldi der betreffenden Conten im Jahre 1858 
Die Gegenstände, auf welche sich die Special-Abschreibungen vornehmlich erstrecken, sind 
die Mobilien, Utensilien. Werkzeuge, vermiethete Gasuhren, Fittingsvorräthe u s. w. In 
den Abschlüssen pro 1858, wo doch auch bereits schon zwei Jahre stark abgesehrieben 
worden war, figurirt auf den betreffenden Conten noch die Summe von 165,138 Thlr. 
6 Sgr. 1 Pf,, in dem jetzigen Abschluss nur mit 115,252 Thl. 16 Sgr. 2 Pf, also 
49.885 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. niedriger, welche Verminderung nur zum kleinsten Theil in 
einer Verringerung der Vorrätbe zum bei weitem grössten durch Abschreibungen bewirkt ist. 

Im General-Abschluss treten nun die verstärkten Abschreibungen zunächst iu der 
Erhöhung der bisherigen Procentsätzc auf Immobilien, Mobilien und Instrumente von resp. 
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2’/., 5 und 10 Procent auf 5, 10 und 15 Procent, demnächst in der vollständigen Ab- 
setzung der Vorräthe von Drucksachen, in der Nichtinventarisirung übergezahlter Zinsen, 
Provisionen u. s. w. hervor, weit mehr aber noch in der Verstärkung des Reserve- 
fonds. Ks sind zunächst die auf den Amortisationsconten der Städte Erfurt und Hagen 
bereits angesammelten 0305 Thlr. 10 8gr 8 Pf. nicht als Gewinn verrechnet, sondern auf 
Reservefonds-Conto überschnellen; das Gleiche ist hinsichtlich der 1892 Thlr. 9 Sgr. ge- 
schehen, welche auf Beschluss der vorigen General-Versammlung als Tantifeme-Antheil eines 
Mitgliedes des Directorii zurückgchalten worden sind. Die dem Keservcfond im Laufe des 
vorigen Jahres zugeführten Extraquoten betragen also 8197 Thlr. 25 8gr 8 Pf. Ausser- 
dem hat aber das Directorium die normale Reservequote (§. 4 des 1 .Statut-Nachtrags) von 
5 auf 7 */,•/• dos Gewinnes erhöht was abermals gegen den früheren Procentsatz eine Er- 
höhung von 0300 Thlr. 12 Sgr. ausmacht. Während es also Statuten mässig geboten war, 
5% oder 12,720 Thlr. 24 Sgr. zum Reservefonds zu nehmen, erhöht sich derselbe um 
27.279 Thlr 1 8gr. 8 Pf. und erreicht somit den Betrag von 06,306 Thlr. 14 Sgr. 5 PC. 
während die Amortisationsconten sich 'auf 48,103 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. und das Feuer* 
Yensicherungsconto auf 4946 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. erhöht habeu. 

Wenn nun, laut General-Abschluss, trotz diesen ausserordentlichen Abschreibungen, 
dennoch die Verthcilung einer Dividende vou 8*/,°/ 0 möglich blieb, während noch 
1047 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. auf neue Rechnung vorgetragen werden, darf ein solches Er- 
gebnis« gewiss befriedigen, namentlich wenn man auf das Jahr vorher zurückblickt, wo 
die Mehrproduction der Anstalten die diesjährige um 2'/ f Millionen Cubikfuss überschritt 
(1861 Zunahme 13/ t Millionen Cubikfuss, 1862 nur 11 Millionen) und die Zunahme der 
Dividende gegen 1860 doch nur °/ 0 betrug, während sio diesmal l'/ t % ausmacht 

Es ist dom Directorium daran gelegen , bei deu Actionttrcn nicht die sanguinische 
Erwartung rege zu machen, als wären solche ausserordentliche Steigerungen in Zukunft 
regelmässig zu erwarten. Es geht aus den vorhergehenden Schilderangen hervor, wie im 
ahgelaufcnen Geschäftsjahr ausserordentliche günstige Umstünde mitgewirkt habeu 

Der erzielte Mehrgewinn entfällt allerdings zu einem sehr bedeutenden Theil, etwa 
zur Hälfte, auf die normale Zunahme der Gasconsumtion und diese war durchaus 
nicht ungewöhnlich hock ; im Gegentheil, mau hat Ursache anzunehmen, dass sie dauernd 
in gleichem Verhältnis« steigen und den Gewinn erhöhen wird. Einen zweiten Factor des 
Mehrgewinnes bilden die Ersparnisse und Verbesserungen in Verwaltung und Be- 
trieb ; auch in dieser Beziehung dürfte der weitere Fortschritt durchaus nicht abgeschlossen 
sein. Was dagegen eine dritte ansehulich einwirkende Ursache des vorjährigen Mehrgewinnes, 
die geringeren Preise derKohlen (3 Sgr. Abschlag pr. Tonne macht allein 9623 Thlr. 
Mehrgewinn aus), sowie bessere Vcrwcrthung der Xebenproducte betrifft, so ist im laufenden 
Jahr auf eine noch weitergehende Besserung schwerlich zu rechnen , da Kohlenpreise und 
Frachten ziemlich auf einem Minimum angelangt sind, auch die Preise der Nebeuproducte 
eher fallen als steigen dürften. Und was endlich die vierte Ursache des Mehrgewinnes, 
die Besserung der österreichischen und russischen Coarse, betrifft, so sind 
diese allerdings noch in fortwährendem Steigen und stehen zur Zeit bereits ansehnlich über 
den Darchschnittscoursen des Vorjahrs, die sich auf 79 bei der österreichischen und 97 bei 
der russischen Valuta stellten. Auch ist der Betrag der vorjährigen Coursverluste , iu 
Summa 26075 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., immer noch so bedeutend, dass eine Besserung hierin 
wesentlich auf Steigerung der Dividenden cinzuwirken vermag. Auf der anderen Seite ist 
aber nicht zu verkennen, wie die politischen Verhältnisse, wovon der Stand jener aus- 
ländischen Valuten abhHngt, so unsicherer IVatur sind, dass jeden Augenblick Rückschläge 
kommen können, die alle Vorausberechnungen zu Schanden machen. Ks ist hiernach zum 
Mindesten höchst unsicher, auf Mehrgewinn aus dieser Quelle zu rechnen. 

Die Aussichten für das laufende Jahr sind im Vorstehenden schon gezeichnet. Zu 
Befürchtungen ist, trotz des in Polen ausgebrochenen traurigen Aufstandes, keine Veranlassung, 
namentlich da das Geschäft so weit verzweigt ist, dass ungiiustige Conjuucturen oder selbst 
Unglücksfälle einzelner Anstalten auf das Fortschreiten des Gauzen nur verhältnissmässig 
geringen Einfluss haben könnten. Warschau speoiell betreffend, so ist an die contraot- 
liche Bestimmung zu erinnern, wonach die Stadt für Beschädigungen durch Krieg aufzu- 
kommen hat. Die Gesellschaft darf also mit aller Zuversicht einer fortschreitend günstigen 
Entwickelung ihres Geschäfts entgegensohen und sich des in dein bedeutenden Aufschwünge 
der Course bekundeten Zutrauens der Börse und der Capitalisten freuen. 
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I. Zusammenstellung der Special-Abschltisse 
der 13 Anstalten: Frankfurt a. d. O., Mülheim a. d. R., Potsdam, Dessau, 
Luckenwalde, Gladbach-Rheydt, Hagen, Warschau, Erfurt, Krakau, Nord- 
hausen, Lemberg und Gotha 
am 31. December 1862. 


Special-Bilanz-Conto. 

Hebet. 


An Ca.s*A-Coilti, für die haaren Casaenbestände .... Th 1. 

„ Wechsel-l'onti, für den Bestand an Rimessen 

„ Mobilien-Conti , für die Bureau-Einrichtungen und Mobilien, 
einschliesslich der photometrischen Instrumente und 10 

Feuerspritzen . . 

„ Conti der Privat-Einrichtungen , für die Ausstände aus ge- 
lieferten Gas-Einrichtungen , Beleuchtungsgegenst&nden etc. 
„ Conti der veraittheten Privat-Einr ich taugen, für die nach 
jährlicher Abschreibung von 7 1 /, bis 8 l / t °/ 9 des Ncuwerthes 
verbliebenen Werthe der vermietheten Zähler und Einrich- 
tungen 

„ Zinsen-Conti, für unser Guthaben an Zinsen rächten etc. . 
„ Beleuchtungs-Utensilien und Unkosten-Conti, für den Werth 
der Geräthschaften, Materialien etc. zur Strossenbeleuchtung 
„ Betriebs-Utensilien- and Unkosten-Conti, für deu Werth der 
Gerätschaften und Werkzeuge zur Gasfabrikation 
„ Mtspann-Conti, für deu Werth der Pferde und Fuhrwerke iu 

Warschau und Lemberg ...... 

„ Reinigungs-Material-Conti , für die Vorräthe an Materialien 

zur Gas-Reinigung 

„ Dampftuaschinen-Betriebs-Conti , für Vorräthe an Maschinen- 
schmiere, Reservetbeilen etc 

„ Oefen-l'nterhaltungs-Conti, für Vorräthe an Thonretorten, 
feuerfesten Steinen, Chamotte etc 


Thl. 8,907. 6. 1. 


08,068. 28. 7 # 


Thl 15,856. 20. 6 
„ 640. 17. 2. 


Thl. 26,982. 9. 7. 
„ 0,496. 16. — 


Transport 


„ Magazin- und -Werkstatts-Conti, 
a. für die gesammten Werkstatts- 
Utensilien und Apparate, Feld- 
schmieden, Schlosser- und Rohr- 
leger-Werkzeuge etc 

b für die Vorräthe au Metallen, 
schmiede- und gusseisernen Röhren, 
Verbindungsstücken, Hähnen, Gas- 
zählern . Beleuchtungsgegenstän- 
den , Fittings und Materialien 
aller Art, im Hau begriffenen Privat - 
Leitungen etc 

(Jao-Coati, 

a. für die Ausstände für geliefertes 
Privatgas (December) .... 

b. für die Vorräthe in den Gasometern 

„ tiaskohlen-Conti, für die auf 12 Anstal- 
ten vorhandenen Steinkoblen-Vorräthe 
von 22,061 Tonnen 

Lenberger Holz-Conto, für den Holz- 
vorrath von 838 */£ Klflr. . • . 


9,008 

14 

6 

7,200 

15 

3 

9,095 

28 

9 

34,106 

16 

2 

22,955 

21 

3 

38 

28 

6 

631 

— 

11 

5,043 

20 

7 

946 

23 

t 

1,012 

4 

3 

96 

27 

6 

1,264 

3 


77,026 

4 

8 

16,497 

7 

8 

32,478 

25 

7 

218,403 

1 

11 


19 
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An ('oakK'f 'uuti, a. fiir die auf 12 Anstalten 
vurr&thigen 1 3,918 
Tonnen Coaks 
b. fÜrAusstlludeiin Coaks* 
verkauf .... 

„ Lember^er Holzkohlen-Conto, für den 
Vorrath an Holzkohlen . ‘ . . . 

Transport 

Thl. 8,275. 3. 9. 

Thl. 1,405. 28. 4. 
Thl. 9j68l7 2. I. 

ThL 341. 14. 1. 

218,402 

10,022 

1 

16 

11 

2 


„ Theer-Conti, a. für den Vorrath von 






8043'/, C’tr. Tbeer . 

Thl 8 137. G. 9. 




£ j«U| 

b. für Flaser und Uten- 






silien .... 

,. 483 10. 4. 





c. fiirAusstÄnde iuiTheer- 





t »UV 

verkauf 

„ 1,048 11. 9. 

9,668 

28 10 


„ Conti der öffentlichen Oel- (Photogen-) Belenchtnng. ftlr Vor- 





rfttho au diesen Beleuchtnngsmatcrialien 

30 

— 

10 


„ ltnu-Conti. dir den Gesammtwerth der Anlagen (Grundatilcke, 





GebAude. Apparate, Röhrensysteme etc.) 

2,147,834 

7 

3 


„ tiencral-l'nkostcn-Conli , für diverse 

Vorauszahlungen an 




i 1 IV 

Feuerversicherungen Beit tilgen etc. 

pro 18G3 .... 

198 

27 

G 


„ Conto der Uothaer Actieu-GesellsrIinfI für Gasbeleuchtung. 





für unsere contractliclien , nach Ablauf der Pachtzelt rück- 




1 1 

zahlbaren Vorschüsse nn diese Gesellschaft 

10 002 

17 

7 


„ Conti der verschiedenen Stndtgemeinden, 




1 

a. für unser Guthaben durch Gas- 






Lieferung 

Thl 4,518. 16. ~. 





b. Restguthaben an 3 Stiidte aus der 






Lieferung von C’andelabern , La- 






ternen u. s. w 

„ 7,230. 21. 9. 

1 1.749 

7 

9 


„ BlorhmannVhrs Ablösungs- Conto, 

für dio Ablösung der 





Tantieinen-Ansprüche an Warschau, nach Abzug derTiiguugs- 





quoto pro 18G2 


26.219 

12 

— 


„ Conti diverser Debitoren, für unsere 

Guthaben aus diversen 





Lieferungen, Vorschüssen etc. . . 


4,153 

18 

11 


Summa | 

2,438,282 

18 

9 


Cretiit. 



Per Conti diverser Creditoren, 



1 



a. Kette , resp. noch nicht fUUige 






Raten des Kaufschillings verschie- 





dencr Grundstücke 

b. Sonstige Guthaben diverser Lie- 

Thl. 15,131. 2. 5. 



l 


fera nten 

,. 6,903 7. 7. 

22,034 

10 



„ Conti der Direetorial-Haupt-Cas.se in 

Dessau , für die vom 




Centralbureau für den Bau und Betrieb der Anstalten ver- 





ausgabten Summen: 
a. Saldi pr. 31. December 18G1 (siehe 






die ßpecification im General-Bilanz- 
Conto 

Tbl. 2,154,270. 19. 2 





b. Saldi der Special - Gewinn • und 


•»diNvJ , 




Verluat-Conti pro 18G1 . . . 

„ 261,977. 19. 7. 

2,416,248 

8 

9 








Summa 1 

2,438,282 

“1 

9 
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Special-Gewinn- und Verlust-Conto. 

Bebel. 


An (ift.Hkohl6n-€onti , für den Verbrauch 
von 96,238 1, /| 1 Tonnen Steinkohlen 
zur Gasfabrikation von 12 Anstalten 
„ Lemberger Holz-Conto , für den Ver- 
brauch von 1197 Klafter Holz zur 
Gasfabrikation 


Thl. 109,207. 26. 2. 


7,144. 21. 6 U6,352 17' 8 


Betriebs-Arbfiter-Lohn-Conti, ftir die Löhne und Remunera- 
tionen der Poliere und Betriebs-Arbeiter ...... 

Retortfü-Feuernngs-Coilti, für Verbrauch an Coaks, Stein- 
kohlen und Holz (Lemberg) zur l.'nterfeucrung der Retorten 
Dampfmaschinen-Betriebs-Conti, für die Kosten des Betriebs 
und der Unterhaltung der Dampfmaschinen ..... 

Betriebs-Utensilien- und Unkosten-Conti, fiir Abschreibung 
und Reparaturen der Werkzeuge, Betrieb-Unkosten aller Art, 

Beleuchtung der BetriebsrÄume u s. w 

Mobilien-Conti , für Abschreibung von dem Werthe der Mo- 
bilien, Instrumente, Feuerspritzen u s. 

Oefen-Unterhaltongs-Conti , für Auswechslung von Retorten 
Umbauten und Reparaturen der Oefcn. Feuerungen u. s w. 
Re parat ar-Conti, für die Reparatur und Unterhaltung der Ge- 
bäude nnd Apparate, Untersuchung der Rohrsysteme. Aus- 
wechselung von Apparaten, Umlegung von Rohrstrocken, 

Pflaster* und Wegereparaturen u. s 

, Rfinigungs-Material-Couti, für die Kosten der Gasreinigung: 

a. auf den 12 Steinkohlenanstaltcn 

( Laming’sche Masse) .... Thl. 1,823. 19. 3. 

b. in Lemberg (Kalk) » 1,845. 16. 9. 

, Laternenwirter-Lohn-Conti, für die Löhne der Laternen- 

Anzünder und Aufseher 

, Beleuchtungs-Utensilien- und Unkosten-Conti, für Reparatur 
und Abschreibung an den BeleuchtHngs-Utensilien Anstrich 
nnd Reparatur der Uandelaher nnd Laternen, Putzzeug und 
sonstige Unkosten der öffentlichen Beleuchtung .... 

, Zinsen-Conti, für verausgabte 1’ftchte, Zinsen und Wechsel- 

Zinsen, nach Abzug der Einnahmen 

, Conti der öffentlichen Oel- (Photogen-) Beleuchtung, für Ver- 
lust an der contractlich übernommenen Oclbeleuchtung in 

den Nebenstrassen verschiedener StAdte . 

, Salair-Conli , a. für GehAlter und 
Tantiemen von 12 

Anstalts - Dirigenten Thl. 13,555. 1* — . 

b. für Gehälter und Re- 
munerationen von 1 1 

Buchhaltern . . „ 5287. 5. — . 

c. Löhne der Unter- 
Beamten anf den 
grösseren Anstalten 
Vergütung für Auf- 
nahme der Gas- 

z&hlerst&nde u. s w. ,, 2,676. 16 8. 


18.233 23 5 
33,889 9 1 

1,531 5 11 


6,349 18 5 
558 14 1 
9,200 15 11 


8.689 2 7 


3,669 6| — 


9,484 14! 3 


1(520 23 3 
275 19 10 


120 17 1 


21,518 22 1 8 


Transport I 232,394 I— 2 
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Transport 

An General-Unkosten-fonti der 13 Anstalten: 

a. für Beleuchtung der Bureaux 

und Beamten Wohnungen u. 
sonstige unentgeltliche Gas- 

Abgabe ThL 1,948. 1. 2. 

b. „ Beisung der Bureaux und 

Beamten Wohnungen ... „ 1,311. 15 10 

c. „ Bureau • Unkosten , Schreib- 

hülfe. Reinigung, Bewach- 
ung etc. „ 1,028. 1. 7. 

d. ., Schreib- und Zeichnenmate- 

rialicn , Buchbinder - Arbei- 
ten etc „ 650. 2. 2. 

e. „ Drucksachen, Formulare. Cir- 

culare „ 623 11. 6 

f. ,, Insertionen und Journale . ., 294. 5. 1 

g. ,, Steuern : — 

l Staatssteuern . . Thl 3,119. 4 2. 

Communalsteuern „ 1,621. 1.10. 

3. Einquartierungs- 

gclder etc. . . ., 111.12. 7. 


h. 


Thl. 4,851. 18. 7. 

„ Feuer- Versicherung: 

1. Selbstversicherung Tbl. 1,689. 7. 3. 

2. Bei F.-V.-Gesell- 

„ 349. 1 -. 


schiften etc. 

„ Reisekosten : 

1. des Gen. -Direct, 
u. Bctr.-Inspect, 
xurControlle der 
Anstalten 

2. der Beamten u. 
Arbeiter , ein- 
schlicssl. Um- 
zugs kosten . 


Thl. 2,038. 8. 3. 


Thl. 792 9. 3. 


847.-. 7. 


k. 

1 . 


Wechsel-, Werth- und Quit- 

tungsstempel 

Erbzinsen 

Agio’s und kleine Verluste 
Porti u. Telegraphengebühr. 
Sporteln. Mandatar- u. No- 
tariatsgebühren .... 
Remunerationen u Geschenke 
diverse Spesen, Fuhrkostcn, 
Trinkgelder, Almosen, Kosten 
von Anpflanzungen u. s. w 
Remuneration des War- 
schauer Agenten laut Ces- 
sions-Vertrag 


Thl. 1,639. 9. 10. 

„ 374 29. 7. 

„ 71. 28. 9. 

„ 170 16. 5. 

867. 17. 3. 

„ 316 25. 6. 

„ 227 25. - . 


836. 26 2. 


2,230 27. 6. 


• An Conti der Privat-Leitnngen , für Verluste an ausstchenden 
j Forderungen 


Transport 


232,394 


19,483 
276 
252, 1*53 


28 1 


28 
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Transport 

252,153 

Ü 4 


An (iothaer PncM-Conto, für die contractlieh gezahlte I’achtsumino 

4,887 

16 - 


•i (Jothaer Ran-f'on to, für besondere Abschreibungen 
„ lUmhmannVhes Abliisungs-Conto, Abschreibung als Tilgnngs- 

52 

17 6 

1 


quote pr. 1862 

„ Canti dar I)irectorial Haupt-Caa^ in OesMjaa . filr die Ge- 

1,426 

|14; l 


winn-Saldi 

261.977 

19 7 


Summa 

CreMt. 

520,498 

4 6 


Per (fftM-Conti, für die Einnahmen: 

a Tom Strassengas Thl. 61,477. 8. 9. 

b. Tom Privatgas , einschliesslich 

Selbst verb rauch „ 335,159. 26. 10. 

„ Coaks-Conti, für den Ertrag der Coaks 

auf 12 Steinkohlen-Gasanstalten Thl. 83,182. 9. 2. 

„ Lemberger Holzkohlen-Conto, für den 

Ertrag der Holzkohlen .... „ 2,151. 10. 7. 

„ Theer-Conti. für den Ertrag rom Theer 

„ Ammoniak -Conti, für die Einnahme ans Ammoniak wasser . 

„ Magazin- nnd Werkstatts-Conti . für die Einnahme aus dem 
Werkstattsbetrieb, Ausführung von Privatleitungen, Verkauf 
von Fittings u. s. w. nach Abzug der Abschreibangen von den 
Vorr&then und Utensilien und der Kosten für Materialien, 

Löhne u. s w . . . 

„ Conti der vermietheten Privat-Einrichtungen, für die Ein- 
nahme von vermietheten Gaszählern u. s. w nach Abzug von 
jährlichen 7'/, bis 8'/, °/ 0 Abschreibungen vom Neuwerthe . 
„ Conti von 2 Ntadtgemeinden, für Zinsgewinn von den rück- 
ständigen Summen für gelieferte Candelaber u. s. w. . . 


Summa 


396,637 

5 

85,333 

19 

18,237 

10 

121 

10 

18,993 

20 

1.000 

12 

174 

15 

520,498 

4 


9 

10 


II. General-Abschluss am 31. December 1862. 


General-Bilanz-Conto. 

Bebet. 



An Csaan-Cont», für den baaren Cassenbeatand .... Thlr. 

10,580 

12 

11 


„ Rimfuaen-Cnnto. für vorrülhigo Wechsel 

358 

127 

— 


„ Immobilien-Conto für den Werth des Directorial-Gebliudes 

16,299 

8 

— 


„ Mobilien-Cnnto, für das Inventarium des ( entral-Bureaus . . 

„ Conto der photometriwhen Instrnmente, für das Inventarium 

2.096 

25 

9 


der Photometer-Kammer and des Laboratoriams .... 
„ Conto der geleisteten Caationen, für die von ans in 8 Städten 

842 

6 

10 


bestellten Cautionen 

20,631 

14 

6 


Transport 

50,809 

5 

— 
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] An Iteamten-CauliunH-fontii, für bei uu» deponirte Cautionen von 

Caasen-Beamten 

Verseil USs-Cont«, für diverse Vorschüsse 

„ Zilisen-Coilt». für diverse Zinsguthaben . 

i „ Aetien-Canto der Oesterreirhisrlien <*iwMe«fhtnnp*-Artien- 
| Gesellschaft , für im Portefeuille befindliche 2,307 Stück 
Actien ii fl 202 r österr. WÄhr. mit Dividendenscheinen 

J pro 1862 

Oesterreich isehe Gasbeleuchtungs-Artien-Gesellschaft in Wien. 

für unser Guthaben 

Effecten-Conto. für im Portefeuille befindliche Effecten . 
Effecten-Cont« des Yersic heruussfonds, für im Portefeuille be- 
findliche Effecten 

Conti der 13 Anstalten, für deren Bau u Betriebs-Capitalien 




50,809 



126 — 


19 2 


Saldi per 31 Dccembcr 1862: 


1 . 

Frankfurt a d. 0 


Thl. 

189,911 

21 

6. 

2. 

Mülheim a d K. 



105,575 

23. 

7. 

3. 

Potsdam . 



198,835. 

14. 

2 

4. 

Dessau . . . 



76,567 

10 

— . 

5. 

Luckenwalde 



89,716 

11 . 

11. 

6. 

Gladbach-Rheidt 


♦ 1 

130.894 

12. 

1 . 

7. 

Hagen 



89,042. 

11 


8. 

Warschau 



579.497. 

26. 

8. 

9. 

Erfurt .... 



144.519 

29 

1 . 

10. 

Krakau 



233.100 

21. 

11. 

11. 

Nordhausen . . 



103,769. 

7. 

2. 

12. 

Lemberg 



201,280 

13. 

6. 

13. 

Gotha .... 



11,658 

26. 

7 




Thl. 

2,154,270 

19 

2. 


Gewinn Saldo nach 

den 






Special-Abschlüssen die- 






ser Anstalten 


„ 

261,977. 

19. 

7. 



Thl. 12,880,066 14 11 


Cretifi. 



Per Artien-Capital-Conlo, für das Stamm-Capital von 25,000 Stück 

Action h 100 Thlr . 

„ Adioi-Zinsen-Coilto , fiir einen noch nicht erhobenen Zins- 

2,500,000 

1 


- 


Coupon . 

2 1 

15' 

; — 


,. Dividenden-Conti pro 1857—1861, fiir noch nicht erhobene 





Dividendenscheine - 

1,014 

17 

6 


„ voll SüWgen'sckcs Fidriroinmitis. für dessen Hypotheken- 




•’ * i 

forderufig . . , * 



— 


„ Arrrpt-Conto. für unsere Wcchsel-Acccpto 

2,727 

20 

7 


„ ('onlo-Corrcnt Conto Ul. A., für die Guthaben von lianquiers, 





die Beaintcn-Cautionen etc 

11,708 1 

4 

5 


„ Conto-l'orrenl-l'oilto Ul. B., für Guthaben von Lieferanten 

1,662 




T ransport 

2,521,429 

‘27 

1 ! 

i 6 

1 
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:Per Kener-Y'ersifheruiipi-Conlo, Bestand 

aus dem Voijabr 

Quote pro 1862 ...... 

Zuschlag der Zinsen 

Amortisations-Conti von 8 Anstalten, 
Bestand aus dem Vorjahr .... 
Hiervon ab don Bestand der Conti 
in Erfurt und Hagen 


Transport 


und 


Iliertu Amortisations- Zinsen 
Quote pro 1862 

Reservefonds-Conto, Bestand ans dem 


Tbl 

3,051. 

25. 

1. 


1,689 

7. 

3 

1» 

205. 

15 

— . 

Thl. 

41,568. 

26. 


•1 

6,305. 

16 

8. 

Tbl. 

88.203. 

9. 

4. 

•* 

9,840. 

8 

5a 

Thl. 

39,087. 

12. 

9 

»» 

1 892 

9. 

— • 

„ 

6,305. 

16. 

8. 


l.’ebertrag von Tantiemen -Conto 
Cebertrag von den Amort -Contis der 
Anstalten Erfurt und llagcn 

Gewinn- und \ erlnsl-Conto, für den Gewinn 

Yerthcilung des Saldo des Gewinn- und Verlust-Conto’s: 

Saldo laut Bilanz Thl 268,301. 3 11 

Hiervon ab: 

1. Tantieme des Di- 
rektoriums mit 10 
Proc von Tblr. 

266,722. 18.7. = Tbl. 25,672. 6. -. 

2. Quote desKeserve- 
fonds mit 7 •/, Pro- 
vom Ertrage der 
eigenen Anstalten 
de Thlr. 254,416. 

12. 5. = . . . 


19,081. 6. — . 


Dividende an die Actinnit re, 25,000 
Stück Actien 1 6J/, Tbl. . 

Bleibt Saldo-Vortrag auf Gewiun- u. 
Verlust-Couto pr. 1863 .... 


Tbl. 


44,768. 12. — . 

213,547. llfä 

'212,500. -. — . 
1,047. 21. 11. 


2,521,429 {27 6 


4,94 G 


17 


48,103 ; 17 


47,285 
258 301 


I 8 
i 3 


I 


Thl. J2, 880, 066 |14|11 

General-Gewinn- und Verlust-Conto. 

Bebet. 


An Immobilien-Conto. 

Für 5 % Abschreibung vom YVerth des Directorial-Ge- 
büudes . ■ . rpi.i 

„ Mcbilien-Cont«. 

bür 10 °/ 0 Abschreibung vom Bureau-Inventarium . 

,. Conto der photometrischen Instrumente. 

Fiir 15 % Abschreibung vom Inventarium und Verbrauch 

an Materialien 

„ Salair-Conto. 

bür Gehälter, Pensionen und Remunerationen 


857 25 8 
232 29. 6 


290 

9,012 


26{11 


Transport 


10,393 |22| 1 


1 
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An Zinsen-Conto. 


Transport 

10,393 

«1 

1 


Für Banquier- und Wechsel-Zinsen 
,, Provisions-Conto. 


• • 


* * 

4,002 

I 

9 


Für Banquier-Provisionen, Courtagen etc. 

. , 

• 

. . 

1,759 

7 

3 


,, Amortisations-Zintru-Conto. 









Für 5 0 /„ Zinsen des Amortisationsfonds 

. . 



1,913 

0 




., tieneral-l'nkosten-Conto. 









Für Reparaturen. Unterhaltung der 



19. 






GebÄudc etc 

Tbl. 

506 

9. 





,, Werth- nnd Wechsel Stempel . 


140. 

24. 

— • 





Insertionen und Zeitungen 
„ Reisekosten (einschliesslich der 

»9 

104. 

10. 

6. 





Commissionen) 

„ Schreib- und Zeichnenmateri&l, 

•* 

776. 

13. 

• 


j 



Buchbinderarbeiten etc. . . . 

1» 

108. 

7. 

2. 





,, Notariatsgebühren . . • . 

n 

20. 

13. 

9. 





„ Porti u. Telegraphengebühren 

t» 

200. 

20. 

11. 





„ Beleuchtung und Heizung . . 

„ 

411. 

7. 

9 


1 



„ Drucksachen 

»i 

135. 

20. 

— . 





„ Steuern und diverse Ausgaben 

n 

194. 

16. 

ii 






Thl 

2 095 

15. 

9. 





Für Abschreibung des ganzen Vor- 
rathes von Drucksachen und For- 
mularen . 

Tbl. 

364. 

18. 

6. 

3,060 

4 

1 3 


Bilanz -Conto. Für den Reingewinn * 

258,301 

3 

i 11 


Thlr. 

279,429 

14 

3 


Credit. 


I 

Per Vortrag ans dem Rechnungsjahre 1861 

„ Actien -Conto der OesterreiehMcu (iasbrleuclitungs-Actien- 
(iesellwbaft. 

Für 7 % DWidende pro 1802 fl. 42,391. 4 kr. h 79 . . 

„ Agio-Conto. 

Für Conrsgewinn an fremden Valuten nnd Doriseu . . . 

„ Conti der 13 Gag-Anstalten. 

Für den Reingewinn aus der Betriebs- 
periode 1802 Thl. 201,977. 19. 7. 

Ab Amortisationsquote pro 1802 . „ 7,927. 3. 5. 


Thlr. 


1,578 

" 

22,325 

29 

1,474 

13 

254,050 

16 

279,429 

14 


Druck reo Dr. C. Welf * Scho to Mflorheo. SltcDthSaor: t. OKcohcors lo MOochco. 

* 
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Hai 1863. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuohtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmiinnern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Direktor 4er GasbelrachUofs-GaieUtchaft ln München. 


Manchen. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 

Jikrtlth 4 KtUr. 10 Sr 
BilOJUiHI.il 1 ntblr. io sr. 

J»4en Monat erscheint ein Heft. 

Dm Abonnement kann itattflnden bei eilen Buch- 
kaodimafen und Postämtern Deutschlands und des Auslandes. 


Inserat«. 

Der Inserat lonsprei* betritt : 
für eine *«nie Octevnelte 8 Blhlr. — Kff. 

„ Jede achtel „ 1 „ — s» 

Kleinere Brachtheile ela eine Achtelaelte können nicht 
berücksichtiget werden; hei Wiederholung eine* Inserate* 
wird nur die Hüfte berechnet, für dieselben Jedoch aech 
die nebenstehende innere Belte des l'msehlages benüttt. 


Oie Thonretorten - und Cliamottgtein- Fabrik 

von 

J. R. GEITH MN COBITR« 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von TllOliretorteil halte ich Ton 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in ftusserat corrckter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können , hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz (glatten und risafrelcn innereu Flächen wird die Graphit- 
entfernung in hohem Grade erleichtert. 

Vorinstellie liefere ich in allen Grössen bla zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorrüthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

stein« für Eisenwerke tu Hochöfen, ScliwelssSfen etc., 

rar Glasfabriken, Forzcllanfabrikcn etc.; dann Glasschmelzhäfen, 
Mufieln, Röhren and alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten Tlion aus eignen Graben , der nach vielfachen Drohen 
von competenter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Hörtelsnaaea fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be« 
dienung za. » 

•I. R. Geitb, Gasfabrikant. 

20 
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EL t J. Yygen <fc Comp. 

Fabrikaoten feuerfester Producte 

za 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verchrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1802 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

JOS. CO WEN & C? 

Blaydon Iturn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feiierOstt'r Cliainolt - Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Prtls-Modaille für 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Vortrefflichkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

J. L. BAHMAJER in Mögen am Neckar 

empfiohlt 

schmiedeeiserne Röhren and Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Couipositious-, Kupfer-, Messing- und aidere Rlhreu 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 


Retorten und Steine 

tou feuerfeste« Thoue in allen foraen und Dimeisisuet. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, rolle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt welche auf die Aufertigang 
verwendet wird, sehr vortheilbift. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-GraslDreimer 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Akrj^niid- und DumüB" 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarz’ sehe , von 
Bunten ’ sehe Röhren und Kochapparato. 

Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von E. Landtiberg. 

Berlin. Commandanlenstrasse Xro. öS 

empfiehlt den verehrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gasstnesscrn, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Preiscourante und Proben stehen zu Diensten. 


ROBERT BEST 


Lampen- & Fittings -Fabrik 

Nro. 10 Ludgate Hill 

Birmiagham 


Fabrik von schmiedeeisernen 
Gasröhren 

Great Bridge, 

Stalferdahire 


empfiehlt »eine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Omaröhren und dazu gehörige Vorbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wunde man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

Carl Hw nel , 

16 Grosse Iieichenstrassc in Hamburg. 


P. T» Berlin, März 1863. 

Meinen geehrten Geschäftsfreunden und den löblichen Gas-Anstalten bringe hiermit 
ganz ergebenst zur Kenntnis« dass ich, seit 8 Jahren Theilhaber der Firma: Th Spiel- 

en A Comp. , jedoch bereits ira 3. Jahro allcinigor Inhaber dieser Firma , von jetzt ab 
auf Grund des neuen Handelsgesetzes zeichnen werde : 

Theodor Spielhagen. 

Indem ich bitte, hiervon gefälligst Notiz nehmen zu wollen, erkläre gleichzeitig, 
dass damit die Verpflichtungen und die Garantie för das mit der Firma: „Th. Spiel- 

tilgen h Comp.“ bezeichnete Fabrikat selbstverständlich auf die gegenwärtige F irma über- 
gegangen sind. 

Es wird wie bisher stets moin Bestreben bleiben , durch wirklich gutes , practisch 
construirtes und gewissenhaft gearbeitetes Fabrikat mir das Wohlwollen und Vertrauen der 
geehrten Herren Auftraggeber zu gewinnen und zu erhalten. 

Mit aller Hochachtung Ergebenst 

Theodor Spielliagcn, 

G as messer fabri k an t. 

20 * 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BAEUMER m AUGSBURG 

empfiehlt ihr - iim Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Pr&parat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Direetoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent aasmachte, 
dabei ersteres Gefass blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für feil Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren glcichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 

Feuerfeste Produete, die Dicht dem Schwinden unterworfen sind. 

Vlla Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Produete 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classc der „Acadetnie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Contincnt. 


NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gcnderniasHCD aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher t welcher sehr gut verfertigte 
Betörten ausgestellt hat, eine Proismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelinUssiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Bissen waren. 1 * Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Betörten vor allen andoren derartigen Fabrikaten 
des Continenta erlheilt worden. *' 


Correspondenz. 

AlUaa, 5. Mai 1863. 

Lieber Herr Schilling! 

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 4 Ihres geschätzten Journals ent- 
haltene „ Correspondenz u erlaube ich mir Ihnen die für Sie und Ihren Herrn 
Corresjiondenten K. K. vielleicht nicht uninteressante Mittheilung zu machen, 
dass ich hier 1861 einen solchen seitwärts von der Gasanstalt und ca. 30 
Fuss höher als dieselbe belegeneu Gasbehälter, und zwar in einer Böhren 
Entfernung von ca. 1500 Fass gebaut habe, welcher wirklich, wie Herr K. K. 
vorschlägt, nur durch ein Rohr mit der Anstalt verbunden ist. Der Platz 
unsrer Anstalt ist, wie Ihnen bekannt, zu beschränkt, um neben den beiden 
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ursprünglich vorhandenen Gasbehältern den Bau eines dritten zu gestatten, 
und so ist derselbe auf einem zwischen der geneigten Ebene der Eisenbahn- 
Gesellschaft und der von der Faltnaille zur Elbstrasse hinabführenden ge- 
wundenen („Elbberg“ benannten) Strasse belegenen dreieckigen , früher ver- 
tieften, jetzt aber auf gehöhten Platze erbaut. Das von der Anstalt zum Ga- 
someter führende Rohr ist zugleich Eingang und Ausgang , auf der Anstalt 
selbst ist dasselbe jedoch verzweigt und sowohl mit dem allen Gasometern ge- 
meinschaftlichen Eingangsrohre vom Stationsmesser, als auch mildem zu den' 
beiden Regulatoren und von diesen zur Stadt führenden Ausgangsrohre ver- 
bunden, und jede dieser Verbindungen mit einem Verschlüsse versehen. Hätte 
ich den Gasometer mit der Anstalt einerseits nur durch ein Eingangsrohr, 
und andererseits direct mit dem städtischen Röhrennetze durch ein Ausgangs- 
rohr verbinden wollen, so wären dazu, da wir zwei getrennte Röhrendistricte 
haben, einen Hoch- und einen Niederdistrict , nicht allein ziemlich lange Ex- 
tra- Röhr enleitungen, sondern auch zwei Extra-Regutatoren erforderlich gewe- 
sen, und folglich zur Bedienung dieser letzteren das ganze Jahr hindurch ein 
besonderer Stationsmann, während bei der getroffenen Einrichtung' die Be- 
aufsichtigung und Bedienung des ganzen Apparats nur nebenbei von der An- 
stalt aus geschieht. Von den von Ihnen befürchteten Uebelständen habe ich 
niemals Etioas gespürt, wobei ich allerdings bemerken muss, dass der betref- 
fende Gasometer niemals gleichzeitig einnimmt und ausgiebt, weil nämlich 
unsrer höchst beschränkten Raumverhältnisse wegen der Exhaustor sich nicht 
hat anders anbringen lassen als zwischen Reinigern und Stationsmesser , und 
die Schwankungen des Exhaustors daher auf die Regulatoren wirken würden. 

Uebrigens ist mir früher einmal mitgetheilt, dass Herr Kornhardt in Stettin 
bei sonst gewöhnlicher Einrichtung seiner Gasbehälter mit separaten Ein- und 
Ausgängen, absichtlich ein directes Umgangsrohr angebracht habe, um das 
frische Gas nicht erst den Gasometern, sondern direct den Consumenten zuzu- 
führen. 4 • ' ' • : 

Vielleicht interessirt es Sie , auch über den Bau {fieses Gasometers, 
welcher ziemlich beträchtliche Schwierigkeiten bot, einige kurze Notizen zu em- 
pfangen; Die Glocke ist 78 Fuss engl, im Durchmesser und 24 Fuss hoch. 

Der Bauplatz ist so beschränkt, dass der gemauerte Wasserbehälter an zwei 
Seiten die Strasse resp. das Nachbargrundstück vollständig berührt und an 
einer dritten Seite in die ca. 20 Fuss hohe Böschung der geneigten Eisenbahn- 
Ebene einschneidet. Es war nicht ganz leicht, unter solchen Umständen ein 
24 Fuss tiefes Bassin in die Erde zu bringen , da an Ausgrabung einer ge- 
böschten Baugrube natürlich nicht zu denken war. Ich habe daher die Ring- 
mauer in einer vertikal ausgegrabenen und von unten bis oben ausgesteißen 
ringförmigen Baugrube von 10 Fuss Breite auf geführt, und erst zum 
Schluss, nachdem der innere stehengebliebene Erdkörper herausgeschafft war, 
den Boden gelegt. Beim Hinuntergraben fing die geneigte Eisenbahn - Ebene 
an zu rutschen, und es musste auf ca. '/, des Gasometer-Umfanges an der 
bedrohten Stelle eine sehr starke Spuntwand geschlagen werden , welche nun die 
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Unterauchungen Ober Gsakohlen. 


Wider läge für die Aussteifung der Baugrube bildete. Endlich ist aber deck 
Alles überwunden , und der gante Gasometer in einem Jahre bis tum Winter 
fix und fertig geworden, wie derselbe sich denn auch in jeder Beziehung aus- 
gezeichnet bewährt. 

Mit freundlichem Grusse etc. 

Hiilitikrg. 


Untersuchungen Aber Gaskohlen 

von N. H. Schilling. 

(Fortsetsung.) 

4 „Hibernia", Flötz IV. — 23. Angust 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. s= 3'/« cf engl. 


7 Uhr - Mt. 

^ ii 

Stand der 
der Gasuhr 

560 

650 

Production 

90 c' 

Temperatui 
nach Cela. 

14 • 

15 „ 

r Produotton 

bei 10° Cela. 

7 

„ 30 

81 

740 

90 „ 

15 „ 

} 305 C' 

7 

» 45 

18 

805 

65 „ 

15 „ 

l 

8 

1) 

n 

870 

65 „ 

15 „ 

) 

6 

„ 15 

11 

930 

60 „ 

15 „ 


8 

„ 30 

n 

980 

50 „ 

15 „ 1 

216 

8 

». 45 

81 

1030 

50 „ 

15 „ | 


9 

11 

11 

1090 

60 „ 

15 „ ] 


9 

» 15 

11 

1140 

50 „ 

i4 „ : 

| 

9 

„ 30 

11 

1180 

40 „ 

14 „ 

| 183 „ 

9 

„ 45 

81 

1230 

50 „ 

14 „ 

10 

*1 * 

88 

1275 

45 „ 

14 „ ] 


10 

„ 15 

18 

1320 

45,* 

i4 ; ; 

| 

10 

„ 30 

11 

1360 

40 „ 

14 „ 

153 „ 

10 

„ 45 

11 

1395 

35 „ 

14 „ 

11 

fi ' 

»1 

1430 

35 „ 

14 „ ) 


11 

n 15 

M 

1450 

20 „ 

14 „ 

1 

11 

„ 30 

18 

1470 

20 „ 

14 „ 

54 „ 

11 

„ 45 

81 

1485 

15 „ 

14 „ 

1 

925 c' 

Kohlensäure = 0 
Spec. Gewicht = ’ = 0,42 

,5 c' ergaben am Photometer 7,5 Kerzen 

911 c' 

,8 c' 

zeigten 

am 

Erdmann' sehen Prüfer 28“ 



1,81 o' brauchten zur Entleuchtung 3,88 c' Luft. 
Cokeausbeute — 99,7 Pfd. s= &'/, c' 

Tbeer und Wasser = 17,9 Pfd. 

Ausbeute nach Gawioht; 
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5 . 


911 c* Gas = 36,74 Pfd. 

Coke = 99,70 „ 

Theer und Wasser = 17,90 „ 

Reinigung n. Verlust = 5,66 „ 

“ 150,00 Pf'd. 


„Hibemia“, Flötz VI. — 22. Aug. 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 3 1 /, c' engl. 
Stand der 


Gasuhr 


Production Temperatur 


nach Ceii 


tij 1 > 


Production 
bei 10* Cela 


7 Uhr 

— 

Mt. 

9625 


14 • 

. ..1 

7 * 

15 

ff 

9700 

75 c' 

H „ , 

I ‘ 

7 „ 

30 

11 

9770 

70 „ 

M„ 

281 c' 

7 „ 

45 

n 

9840 

70 „ 

14 „ I 


8 . 

— 


9910 

70 „ 

14 „ i 

l'.l 

8 w 

15 

ff 

9980 

70 „ 

14 v ; 

ii ! , 

8 „ 

30 


10045 

65 „ 

15 „ | 

! 266,, 

8 „ 

45 

11 

10115 

70 „ 

15 „ I 

9 „ 

— 

11 

10180 

65 „ 

15 „ ! 

!• i 

9 » 

15 

11 

10240 

60 „ 

15 „ 


9 „ 

30 

11 

10300 

60 „ 

16 „ | 

l 206,, 

9 „ 

45 

ff 

10350 

60 „ 

• 16 „ 1 

10 ,y 

— 

11 

10390 

40 „ 

16 „ I 

1 

10 „ 

15 

11 

10430 

40 „ 

-iß,, : 

| 

10 „ 

30 

fl 

10460 

30 „ 

16 „ 

' 123 „ 

10 * 

45 

ff 

10490 

30 „ 

16 ,, 

11 „ 

— 

ff 

10515 

25 „ 

17 „ 

1 , 

11 „ 

15 

ff 

10540 

25 „ 

17 „ 

1 

11 „ 

30 

if 

10555 

15 „ 

17 „ 

• . 44 „ 

11 „ 

45 

ft 

10560 

5 „ 

17 „ 






935 c' 


920 V 

Kohlensäure 

= 0 




Spec. Gewicht =: * — 0,42 

5 c' ergaben am Photometer 9 Kerzen 
1,80 c' zeigten am Erdmann sehen Prüfer 30° 
1,64 c' brauchten zur Entleuchtung 3,68 c' Luft. 
Cokeausbente 106,4 Pfd. = 57. & 

Theer und Wasser 10,8 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 


920 c' Gas = 27,01 Pfd. 

Coke = 106,40 „ 

Theer und WaBser = 10,80 „ 

Verlust = 5,79 „ 

150,00 Pfd. 

V/, Lagen Laming sehe Masse schmutzig. 

M • "i • 
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6. „Vereinigte Hannibal“, Flöte II (Arnold). — 28. August 1862. 
Ladung: 150 Zollpf. = 3Y« c' engl 






Stand dor 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach (ein. 

bei 10° Cell. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

1485 


15 • 


7 

tt 

15 

tt 

1530 

45 cf 

15 „ 


7 

7 

tt 

)t 

30 

45 

tt 

tt 

1600 

1660 

70 „ 
60 „ 

15 „ 

15 „ 1 

231 c' 

k 1 : ^nuba.i 

8 

tt 

— 

tt 

1720 

60 „ 

15 „ 


8 

t> 

15 

tt 

1780 

60 „ 

15 „ 


8 

tt 

30 

tt 

1840 

60 „ 

16 „ 

250 „ 

8 

tt 

45 

n 

1910 

70 „ 

16 „ 

9 

tt 

— 1 

tt 

1975 

65 „ 

16 „ 


9 

tt 

15 

tt 

2040 

65 „ 

16 „ 


9 

tt 

30 

tt 

2105 

65 „ 

16 „ 

240 „ 

9 

ft 

45 

tt 

2165 

60 „ 

16 „ 

10 

ft 

— , 

tt 

2220 

55 „ 

17 „ 


10 

ft 

15 

tt 

2270 

50 „ 

17 „ 


10 

V 

30 

tt 

2310 

40 „ 

17 „ 

i32,; 

10 

tt 

45 

tt 

2340 

30 „ 

17 „ 

11 

tt 


tt 

2355 

15 „ 

17 „ 


11, 

tt 

15 

tt 

2370 

15 „ 

17 „ 

15 „ 


885 c' 868 c' 

Kohlensäure =s 0 
Spec. Gewicht = * — 0,45 

4,4 c' ergaben am Photometer 6,5 Kereen 
1,82 c' zeigten am Erdmann' schea Prüfer 29° 

1,73 c' brauchten zur Entleuchtung 3,67 c' Luft. ’ . 

Cokeausbeute 101 I’fd. = b'/ t c' 1 

Theer und Wasser 15,7 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

868 c' Gas = 27,30 m f ‘' ’* 

C ° ke .1 , Tf Wllö^,,.,,. ,(') (UJ; 

Theer und Wasser = 15,70 ,, 

Reinignng und Verlust — 6,00 „ 

150,00 Pfd. 

2 Lagen Laming’sche Masse schmutzig. 

7. „Vereinigte Hannibal“, Flötz III (Johann). — 29. August 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c'. 


7 Uhr 

-Mt. 

Stand der 
Gasuhr 

2370 

Production 

1 1 ^ 1 , 

Temperatm 
nach Celsiu 

15« , 

Production 
s bei 10° Cela. 

7 

tt 

15 „ 

2430 

. 60 c' 

15 „ J 

! 236 c' 

7 

tt 

30 „ 

2490 

60 „ 

15 „ 


7 

tt 

45 „ 

2550 

60 

15 „ 


8 

tt 

tt 

2610 

60 „ 

15 „ J 

1 
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1G1 


8 

tt 

15 

tt 

Staud der 
Gasuhr 

2670 

Production 
60 „ 

Temperatur 
nach Celsius 

15 „ 

Production 
1 bei 10° Cels, 

8 

tt 

30 

tt 

2730 

60 „ 

15 „ 

236 c' 

8 

ft 

45 

tt 

2790 

60 ,. 

ft 1 

9 

ff 

— 

tt 

2850 

60 „ 

15 „ 

) 

9 

ft 

15 

tt 

2920 

70 „ 

16 „ 


9 

ft 

30 

tt 

2970 

50 „ 

16 ,, | 

l 216 „ 

9 

ft 

45 

tt 

3020 

50 „ 

16 „ 

10 

ff 

— 

tt 

3070 

50 „ 

16 „ J 


10 

ft 

15 

tt 

3120 

50 „ 

16 „ 


10 

t) 

30 

ft 

3160 

40 „ 

16 „ 

l 142 

10 

ff 

45 

tf 

3190 

30 „ 

16 „ 

11 

ff 

— 

tt 

3215 

25 „ 

16 „ 


11 

ft 

15 

tt 

3230 

15 „ 

16 „ j 

Oft 

11 

tt 

30 

1» 

3240 

10 „ 

16 „ j 



870 c' 855 c' 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ( 245 ) * = 

5,1 c' ergaben am Photoraeter = 7 Kerzen 
1,75 c' zeigten am Erdmanri sehen Prüfer 29° 

1,72 c' brauchten zur Entlenchtung = 3,89 c' Luft. 
Cokeausbeute = 99,7 Pfd. = 5 ’/, c' 

Theer und Wasser = 17,9 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

855 c' Gas = 26,29 Pfd. 

Coke = 99,70 „ 

Theer und Wasser = 17,90 „ 

Reinigung und Verlust = 6,11 „ 

150,00 „ 

2 Lagen Laming ' sehe Masse schmutzig. 

8. „Vereinigte Hannibal‘‘, Flötz V (Hannibal). — 30. Aug. 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c'. 






Stand der 

Production 

Temperatu 

r 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius 

bei 10 # Cela 

7 Uhr 

— 

Mt. 

324t) 


12 « 



7 

• 

15 

9 

3310 

70 c' 

12 . - 



7 

9 

30 

9 

3370 

60 . 

12 , 1 


243 c' 

7 

» 

45 

9 

3425 

55 . 

12 . | 



8 

9 

— 

9 

3485 

60 , 

12 . t 



8 

* 

15 

9 

3560 

15 „ 

12 . 

I 


8 


30 

9 

3620 

60 , 

12 , 

f 

253 . 

8 

» 

45 

9 

3680 

60 . 

12 . 



9 

9 

— 

m 

3740 

60 . 

12 . ] 
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Stand der 

Production 

Temperatur Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei 10“ Cels. 

9 

9 

15 

• 

3790 

50 „ 

13 . 


9 

» 

30 

M 

3850 

60 „ 

13 . 

208 „ 

9 

» 

45 

9 

3900 

50 „ 

13 , 

10 

n 

— 

K 

3950 

50 „ 

14 „ 


10 

9 

15 

9 

4000 

50, „ 

H . 


10 

9 

30 

9 

4045 

45 „ 

14 . 

148 „ 

10 

n 

45 

9 

4080 

35 „ 

14 , 

11 

9 

— 

9 

4100 

20 „ 

14 . 


11 

n 

15 

9 

4115 

15 . 

14 . 

15 . 


875 c' 867 c* 

Kohlensäure = 0 

( 159 \ 

245 / * = 

5,9 c* ergaben am Photometer 11 Kerzen 
1,81 c' zeigten am Erdmann' sehen Prüfer 31“ 

1,65 c' brauchten zur Entleuchtung 3,83 c' Luft. 
Cokeausbeute = 100,9 Pfd. = 5V« c' 

Theer und Wasser = 19,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

867 c' Gas = 25,45 Pfd. 

Coke = 1C0,90 . 

Thßer und Wasser = 19,40 . 

Reinigung und Verlust = 4,25 „ 

150,00 Pfd. 

2 ’/, Lagen Laming’sche Masse schmutzig. 


9. „Holland*. — 1. Sept. 1862. 


Ladung: 

150 Pfd. 

= 3 '/, c' 

engl. 







Stand der 

Production 

Temperatur Produation 





Gaauhr 

nach Cola. 

bei 10“ Cels. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

4115 


15 • , 


7 

9 

15 

9 

4190 

75 c' 

16 . i 


7 

9 

30 

9 

4260 

70 „ 

16 „ 1 

| 279 c' 

7 


45 

9 

4330 

70 „ 

16, | 


8 

9 

— 

9 

4400 

70 „ 

16 „ , 


8 

9 

15 

9 

4450 

50 „ 

16 . 

1 

8 

9 

30 

9 

4510 

60 . 

16 , | 

f 

i 216 „ 

8 

9 

45 

9 

4565 

55 . 

16 . 1 

9 

9 

— 

9 

4620 

55 „ 

16 . ! 


9 

9 

15 

9 

4680 

60 „ 

17 . 

I 

9 

9 

30 

9 

4730 

50 „ 

17 . | 

* 190 , * 

9 

9 

45 

9 

4775 

45 „ 

17 ■ 

10 

9 

_ 

9 

4815 

40 „ 

17 . ] 
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Stand der 
Gasuhr 

Production 

Temperatur 
nach Celsius 

Production 
bei 10° Cels. 

10 

» 

15 


4850 

35 . 

17. 

| 


10 

» 

30 

» 

4885 

35 . 

17. I 

1 

122 . 

10 

» 

45 

» 

4920 

35 . 

17 * 

1 

11 

• 

— 

» 

4940 

20 , 

17 . ) 



11 

» 

15 

* 

4956 

16 , 

17 . 


16 . 


841 c‘ 823 c' 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = * = 0,47 

6,1 c' ergaben am Photometer 6 1 /, Kerzen 
1,85 c' zeigten am Erdmann schau Prüfer 29“ 

1,79 c' brauchten zur Entleuchtung 3,89 c' Luft. 
Cokeausbeute 107,5 Pfd. 

Theer und Wasser 13,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

823 c' Gas = 27,04 Pfd 

Coke = 107,50 , 

Theer und Wasser = 13,40 , 

Reinigung und Verlust = 2,06 „ 

150,00 Pfd. 

1 Lage Laming %cha Masse schmutzig. 

B. Saarbrücker Kohlen. 

10. ^Heinitz“. — 3. Juli 1862. 

Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c' engl. . 


1 Uhr 45 Mt. 

Stand der 
Gasuhr 

6686 

Production 

Temperatui 
nach Celsiu 

15 0 , 

Production 
s bei 10° Cels. 

2 

ft 

— 

V 

6766 

80 c' 

16 ,, j 


2 


15 

ff 

6850 

84 „ 

16,5 „ 

| 315 c' 

2 

ff 

30 

ff 

6928 

78., 

17 „ 1 


2 

ff 

45 

ff 

7007 

79 „ 

17,5 „ i 


3 

ff 

— 

ff 

7080 

73 „ 

18 „ : 


3 

ff 

15 

ff 

7150 

70 „ 

CO 

tH 

l 253 „ 

l 

3 

ff 

30 

ff 

7215 

65 „ 

18,5 „ 1 

3 

ff 

45 

ff 

7271 

56 „ 

18>5„ ! 

1 

4 

ff 

— 

ft 

7320 

49 „ 

18,5 „ ] 

| 

4 

ff 

15 

ff 

7363 

43 „ 

00 

f 

174 „ 

4 

ff 

30 

ff 

7406 

43 „ 

18 „ 1 

4 

ff 

45 

ft 

7450 

44 „ 

18 „ 1 

1 

21 * 
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Untersuoliuiigen über Gukohlen, 





Stand der „ . 

r, . Production 

Gasuhr 

Temperatur Production 

nach Celsius bei 10° CeU. 

9 „ 

— 

ff 

7490 

40 „ 

i8 „ ; 


5 » 

15 

» 

7522 

32 „ 

18 „ 1 

! 109 „ 

5 „ 

30 

n 

7550 

28 „ 

18 „ 1 

5 „ 

45 


7562 

12 „ 

17 „ i 

1 

6 „ 

— 

71 

7571 

9 v 

17 „ 

9 „ 





885 c* 


860 c' 

Kohlensäure 

= 0 




Spec. 

- • , / 145 \ 
Gewicht = 1^1 

' = 0,415 



5,15 c' ergaben am Pbotometer 9 Kerzen 
1,82 c' zeigten am Erdmann sehen Prüfer 28,5' 
1,81 c' braucliten zur EntleuchtUDg 4,0 c' Luft 
Cokeausbeute 99 Pfd. = 5,33' 

Theer und Wasser 19 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

860 c' Gas = 24,90 Pfd. 

Coke = 99,00 „ 

Theer und Wasser = 19,00 „ 

Reinigung u. Verlust = 7,10 ,. 

150,00 Pfd. 

1 Lage /rfimfm/sche Masse schmutzig. 

11. „St. Ingbert* 1 . — 5. Juli 1802. 


Ladung: 150 Zollpfd. = 3 

V« c' engl. 







Stand der 

Production 

Temperatur Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei 10° Cels. 

2 Uhr 

— 

Mt. 

9419 


17 0 , 


2 

ft 

15 

ff 

9509 

90 c' 

19 „ | 

I 

2 

ff 

30 

ff 

9590 

81 „ 

19,5„ 1 

} 297 c' 

2 

» 

45 

ff 

9662 

72 „ 

20 „ | 


3 

ff 

— 

ff 

9725 

63 „ 

20,5 „ J 


3 

ff 

15 

ff 

9790 

65 „ 

21 „ 


3 

ff 

30 

ff 

9850 

60 „ 

21 „ 

l 228 „ 

3 

ff 

45 

ff 

9906 

56 „ 

2t „ 

4 

ff 

— 

ff 

9962 

56 „ 

21 „ 


4 

„ 

15 

ff 

10016 

54 „ 

21 


4 

1» 

30 

r 

10069 

53 „ 

21 „ | 

l 195 „ 

4 

ff 

45 

ff 

10118 

49 „ 

21 „ I 

5 

ff 

— 

ff 

10164 

46 „ 

21 „ ] 


5 

ff 

15 

ft 

10207 

43 ., 

21 „ ; 


5 

ff 

30 

tt 

10246 

39 „ 

21 „ | 

l 146 „ 

5 

ff 

45 

ft 

10285 

39 „ 

21 „ 1 

6 

ff 

— 

ff 

10316 

31 „ 

21 „ ] 

1 
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Stand der 
Gasuhr 

Production 

Temperatur 
nach Celaius 

Production 
bei 10° Cela. 

6 „ 

15 „ 

10342 

26 „ 

20,5,. 


6 „ 

30 „ 

10363 

21 „ 

20,5 „ 

57 „ 

6 „ 

45 „ 

10375 

12 ., 

20,5 „ 





956 c' 


923 c' 


Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ' — 0,415 

4,9 c' ergaben am Photometer 10,5 Kerzen 
1,75 c' zeigten am JSrrfmann'schen Prüfer 29'/ 0 
1,78 c' brauchten zur Entleuchtung 4,02 c' Luft. 
Cokeausbeute 103 Pfd. = 5 c' 

Theer und Wasser 15 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

923 c' Gas = 26,8 Pfd. 

Coke = 103,0 „ 

Theer und Wasser = 15,0 „ 

Reinigung und Verlust — 5,2 „ 

150,0 Pfd. 

1 Lage Laming'ache Masse schmutzig. 

12. „Altenwald.“ — 4. Juli 1862. 

Ladung: 150 Zolipfd- = 4 c* eigl. 


7 Uhr - 
7 „ 15 

Mt. 

tf 

ßtand der 
Gaatihr 

7571 

7647 

Production 

76 c' 

Temperatur 
nach Celaiu. 

14 0 
14 „ 

Production 
» bei 10* Ce! ». 

7 

tt 

30 

tt 

7729 

82 „ 

14 „ 

( 296 c' 

7 

ff 

45 

tt 

7802 

73 „ 

14,5 „ 1 

[ 

8 

tt 

— 

tt 

7870 

68 „ 

15 „ , 


8 

ff 

15 

»j 

7940 

70 „ 

15 „ 


8 

tf 

30 

tt 

8000 

60 „ 

16 „ 

\ 237 „ 

8 

ff 

45 

tt 

8055 

55‘ „ 

16 „ 

9 

ff 

— 

tt 

8110 

55 „ 

17 „ 

1 

9 

ff 

15 

tt 

8168 

58 „ 

17 „ 


9 

ft 

30 

tt 

8225 

57 „ 

17 „ 

! 213 „ 

9 

tf 

45 

ft 

8276 

51 „ 

17 „ 

10 

tt 

— 

tt 

8327 

51 „ 

17 „ 

1 

10 

tf 

15 

tt 

8375 

48 „ 

17 „ 

I 

10 

tt 

30 

i 

•> 

8412 

37 „ 

17 „ 

1 

133 „ 

10 

tt 

45 

tt 

8441 

29 „ 

17 „ 

11 

tt 

— 

tt 

8463 

22 „ 

16,5 „ 


11 

tt 

15 

tt 

8477 

14 n 

16,5 „ 1 

! 22 

11 

tt 

30 

tt 

8485 • 

8 „ 

16,5 „ j 

** ff 






914 c' 


901 c' 
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Untersuchungen Aber Gaskohlen. 


Kohlensäure = 0 

Spcc. Gewicht = * = 0)40 

5,55 c' ergaben am Photometer 10 Kerzen 
1,79 c' zeigten am Erdmann achcn Prüfer 28“ 
1,79 c' brauchten zur Entleuchtung 3,81 c' Luft. 

Cokeausbeute 100 Pfd. = 5'/> c' 

Theer und Wasser 18 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

901 c' Gas = 25,2 Pfd. 

Coke = 100,0 „ 

Tbeer und Wasser = 18,0 „ 

Reinigung u. Verlust = 6,8 „ 

150,0 Pfd. 

1 Lage Laming' tche Masse schmutzig. 

13. „Duttweil 1 ' — Mellinschacht — 3. Juli 1862. 


Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 


7 Uhr 
7 „ 

15 

Mt. 

11 

Stand der 
Gasuhr 

5838 

5902 

Production 

64 c' 

Temperstur 
nach Ceisin 

12 “ , 

12 „ j 

Production 
• bei 10° Cab. 

7 

w 

30 

tl 

5961 

59 „ 

12,5 „ 

| 260 c' 

7 

II 

45 

1t 

6030 

69 „ 

13 w I 


8 

tt 

— 

II 

6100 

70 „ 

13,5 ,, i 


8 

»» 

15 

1» 

6160 

60 „ 

14 


8 

11 

30 

tt 

6220 

60 „ 

14 „ | 

232 

8 

II 

45 

tt 

6280 

60 „ 

14,5 „ 1 

* 0£t tt 

9 

11 

— 

tt 

6335 

55 „ 

14,5 „ ] 


9 

ft 

15 

11 

6388 

53 „ 

14,5 „ 


9 

tt 

30 

tt 

6440 

52 „ 

15 „ 

! 198 „ 

9 

tt 

45 

tt 

6490 

50 „ 

15 „ 

10 

tt 

— 

fl t 

6536 

46 „ 

15 „ 

1 

10 

tt 

15 

tt 

6576 

40 „ 

15 „ 

1 

10 

11 

30 

tt 

6603 

27 „ 

15 „ | 

1 105 „ 

1 

10 

tt 

45 

tt 

6623 

20 „ 

15 „ 

11 

tt 

— 

tt 

6643 

20 „ 

15 „ 1 

1 

11 

tt 

15 

tt 

6(563 

20 „ 

15 „ : 


11 

tt 

30 

tt 

6681 

18 „ 

15 „ 

42 

11 

tt 

45 

tt 

6686 

5 n 

15 „ ] 







848 c' 


837 c' 


Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ' == 0,405 
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5,26 c' ergaben am Photometer 10 Kerzen 
1,78 c' zeigten am AVJmann’acben Prüfer 28’/,» 
1,75 c' brauchten zur Entleucbtung 3,8G c' Luft 
Cokeausbeute 102_Pfd. = 5 c' 

Tbeer und Wasser 19 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

837 c' Gas = 23,7 Pfd. 

Coke = 102,0 „ 

Tbeer und Wasser = 19,0 „ 

Reinigung und Verlust = 5,3 „ 

150,0 Pfd. 

1 Lage Lamtng'schc Masse schmutzig. 

14. „Duttweil“ — Kallejschacht. — 5. Juli 1862. 


Ladung: 150 Pfd. = 4 & 

Stand der 
Gasuhr 

7 Uhr — Mt. 8485 
7 „ 15 „ 8675 

engl. 

Production 

90 c' 

Temperstm 
nach Celalu 

14,5» 
14,5 „ 

r Production 

» bei 1U* Ccls. 

7 

„ 30 

1» 

8656 

81 „ 

” 1 
15 „ 

316 c' 

7 

„ 45 

11 

8730 

74 „ 

15,5 „ 1 


8 

1» 

*1 

8806 

76 „ 

16 „ , 

) 

8 

„ 15 

11 

8884 

oo 

r* 

17 „ 


8 

„ 30 

• 1 

9966 

82 „ 

17 „ 

J 305 „ 

8 

„45 

11 

9043 

77 „ 

17,5 „ 

9 

11 ' 

11 

9118 

75 „ 

17,5 „ 1 


9 

„ 15 

11 

9196 

78 „ 

18 „ 


9 

„ 30 

11 

9279 

83 „ 

18 „ 


9 

„ 45 

1t 

9337 

58 „ 

17,6 „ 

( 252 „ 

10 

11 

11 

9377 

40 „ 

17 „ 


10 

„ 15 

11 

9402 

25 „ 

16,5 „ 1 


10 

„ 30 

11 

9415 

13 „ 

16,5 „ f 

41 „ 

10 

„ 45 

11 

9419 

4 „ 

16,5 „ I 



934 c' 914 c‘ 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ? = 0,4 

5,56 c' ergaben am Photometer 11 Kerzen 
1,80 c' zeigten am Erdmann’achcn Prüfer 29» 

1,75 c' brauchten zur Entfeuchtung 4,13 c' Lüft. 
Cokeausbeuto = 103 Pfd. = 5 1 /, c' 

Theer und Wasser = 15 P|'d. 

Ausbeute nach Gewicht: 
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914 c' Gas = 25,5 Pfd. 

Coke = 103 „ 

Theer und Wasser = 15 „ 

Reinigung u. Verlust = 6,5 „ 

150 Pfd. 

1 Lage Lamiiiyacha Masse schmutzig. 


15. 


„Dechen.“ — 7. Juli 1862. 


Ladung: 150 Pfd. 

II 

engl. 




St*nd der 






Gasuhr 

Production 


7 Uhr - 

Mt. 

1193 


e % 

1 

15 

tt 

1276 

83 c' 

o « 

7 

„ 30 


1360 

84 „ 

$ eC 

7 

„ 45 

i» 

1440 

80 „ 

•*-» 

o ^ 

8 

ff 

tt 

1610 

70 „ 

CJ o 2 fi 

8 

„ 15 

ti 

1575 

65 „ 

2 « S 
■o a B 

8 

„ 30 

ti 

1630 

55 „ 

9 . O 

~ g 

8 

„ 45 

fi 

1675 

45 „ 

S2 SP 

9 

»» " 

fi 

1725 

50 „ 

8> g 

G s ^ 

9 

„ 15 

ti 

1770 

45 „ 

« o -a 

9 

„ 30 

if 

1810 

40 „ 

9 

u U 3 

: v jo 

9 

10 

10 

„ 45 

ft 

„ 15 

i» 

ft 

ft 

1850 

1880 

1910 

40 „ 
30 „ 
30 „ 

• 

i* ns i> 

9 

a 83 
fl 5 9 
g . 2 öo 

10 

„ 30 

tt 

1940 

30 „ 

£ -s -c 

tn = g 

10 

11 

11 

„ 45 

n 

„ 15 

fi 

ft 

ti 

1957 

1975 

1987 

17 „ 

18 „ 
12 „ 

.s ’S ’S 
QM g 

Qi ** 

.2 9 

"ö -O 


794 c' 


Production 
bei 10 w Celsius 


782 c‘ 


Kohlensäure = 0 


( 145\ 

22ü) * = 

5,42 c' ergaben am Photometer 9% Kerzen 
1,78 c' zeigten am Er dmann ach eil Prüfer 29“ 

1,77 c' brauchten zur Entleuchtuug 4,02 c' Luft. 

Cokeausbeute 101 Pfd. (sehr mit Schiefer verunreinigt) 
Theer und Waases 23,5 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht : 


782 c' Gas = 21,86 Pfd 

Coke = 101,00 „ 

Theer und Wasser = 23,50 „ 

Reinigung u. Verlust = 3,64 ,, 

150,00 Pfd. 

1 Lage Laming'»cke Masse schmutzig. 
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C. Zwickautr Kohlen. 

16. „Frisch Glück, Oberhohndorf.“ 

Erster Versuch: 7. Mai 1862. 

Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 

Stand der Temperatur Production 

Gasuhr Production nach Celsius bei 10° Cola. 

8 Uhr — Mt. 3662 12 • . 

8 „ 15 „ 3635 73 c' 12,2 „ i 

8 „ 30 „ 3707 72 „ 14,8 „ J 309,5 c' 

8 „ 45 „ 3795 88 „ 17,5 „ I 

9 „ - „ 3878 83 „ 19,5 „ ) 

9 „ 15 „ 3968 90 „ 21,5 „ 

9 „ 30 „ 4056 88 „ 23, 0„ 

9 „ 45 „ 4142 86 „ 24,5 „ 

10 „ - „ 4222 80 „ 25,0 „ 

10 „ 15 „ 4291 69 „ 23,5 „ 

10 „ 30 „ 4343 52 „ 22,5 „ 

10 „ 45 „ 4375 - 32 „ 21,0 „ ° 

11 - „ 4393 18 „ 19,0 „ 

11 „ 15 „ 4401 8 „ 17,5 „ 8 „ 

839 c' 809 c' 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = * — 0,45 

4,775 c' ergaben am Photometer 10,5 Kerzen 
1,656 c' zeigten am Erdmanri sehen Prüfer 30,5' 

1,652 c' brauchten zur Entleuchtung 3,9 c' Luft. 

Cokeaasbeute 84 Zollpfd. = 4 1 /» c' 

Theer und Wasser 19 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

809 c' Gas = 25,45 Pfd. 

Coke = 84,00 „ 

Theer und Wasser = 19,00 „ 

Reinigung u. Verlust = 21,55 „ 

150,00 Pfd. 

2 Lagen Laming’ache Masse schmutzig. 


Zweiter Versuch: 30. Juni 1862. 
Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c* engl. 





Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 




Gasuhr 

nach Celsius 

bei 10°Cels 

8 Uhr 

-Mt. 

2685 


10 « . 


8 

M 

15 „ 

2745 

60 c' 

10 „ 


8 

n 

30 „ 

2797 

52 „ 

10,5 „ \ 

218 c 4 

8 


45 „ 

2849 

52 „ 

11 „ 


9 

M 

t 

n 

2903 

54 „ 

11,5 „/ 

oo 
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9 „ 

15 

11 

Stand der 
Gaaubr 

2961 

Production 

58 „ 

Temperatui 
nach Celaiu 

12 „ 

Production 
s bei 10° Cola. 

9 „ 

30 

11 

3020 

59 „ 

13 „ 

227 „ 

9 „ 

45 

11 

3077 

57 „ 

14 „ 

10 „ 

— 

11 

3132 

55 „ 

14 „ 


10 „ 

15 

11 

3190 

CO 

o 

14,5 „ 


10 „ 

30 

11 

3245 

55 „ 

15 „ 

214 „ 

10 „ 

45 

11 

3297 

52 „ 

15 „ 

11 „ 

— . 

11 

3350 

53 „ 

15,5 „ 


11 ,, 

15 

11 

3398 

CO 

15 „ 


11 „ 

30 

11 

3444 

46 „ 

14,5 „ 

131 „ 

11 „ 

45 

1» 

3473 

29 „ 

H „ 

12 

— 

11 

3483 

10 „ 

14 „ 



798 c' 790 c' 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = 1 = 0,44. 

4,9 c' ergaben am Photometer 9,5 Kerzen 
1,85 c' zeigten am Errfmann'schen Prüfer 30” 

1,70 c' brauchten zur Entleuchtung 4,00 c' Luft. 
Cokeausbeute = 80 Pfd. = 4'/, c' 

Theer und Wasser 28 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

790 c‘ Gas = 24,3 Pfd. 

Coke = 86,0 „ 

Theer und Wasser = 28,0 „ 

Reinigung u. Verlust = 11,7 „ 

150,0 Pfd. 

1 Lage Laming ’ sehe Masse schmutzig. 

Dritter Versuch. 14. August 1862. 

Ladung: 150 Pfd. = 4 c 1 






Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Gaauhr 


nach Uelaiua bei 10° Cela. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

4805 


12 0 , 


7 

tt 

15 

tt 

4870 

65 c' 

12 „ | 


7 

tt 

30 

tt 

4925 

55 „ 

13 „ 

232 c' 

7 

tt 

45 

ft 

4990 

65 „ 

14 „ I 


8 

tt 

— 

tt 

5040 

50 „ 

15 „ 1 


8 

tf 

15 

V 

5100 

GO „ 

16 „ 

| 

8 

ft 

30 

tt 

5170 

70 „ 

17 „ 


8 

») 

45 

tt 

5225 

55 „ 

18 „ 

244 „ 

9 

tt 

— 

V 

5290 

65 „ 

18 „ , 

t’ 
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9 

n 

15 

ff 

Stand der 
Gasuhr 

5345 

Production 

55 ., 

Temperatur 
nach Celsius 

18 „ 

Production 
i bei 1 0° Cels. 

9 

tf 

30 

ft 

5410 

65 „ 

18 „ | 

| 213 „ 

9 

tt 

45 

tf 

5400 

50 „ 

19 v 1 

10 

tt 

— 

ft 

5510 

60 „ 

19 „ ] 


10 

ff 

15 

tf 

5560 

50 „ 

19 „ 


10 

ff 

30 

V 

5595 

35 „ 

19 „ | 

| H2 „ 

10 

f> 

45 

ff 

5615 

20 ,. 

21 „ 1 

11 

tf 

— 

ff 

5626 

11 „ 

21 „ ] 

1 


821 c' 801 c' 

Kohlensäure = 0 
Spec. Gewicht = * =: 0,48 

4,44 e' ergaben am Photometer 11 Kerzen 
1,56 c' zeigten am Erdmannechen Prüfor 31° 

1,51 c' brauchten zur Entlcuchtung 3,81 c' Luft. 

Cokeausbeute 79, 5 Pfd. 

Theer und Wasser 28 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

801 c* Gas = 20,87 Pfd. 

Coke = 79,50 „ 

Theer und Wasser = 28,00 „ 

Reinigung u Verlust = 15,03 „ 

150,00 Pfd. 

1*/, Lagen Lamtn</’nche Masse schmutzig. 

17. „Augustusschacht dos Oberhohndorf-Schader Stcinkohlenbau-Vereins.“ 
Erster Versuch. 29. Juni 1802. 


Ladung 150 Pfd. 

7 Uhr - Mt. 
7 „ 15 „ 

— 4 c' 

St nd der 
Gasuhr 

1872 

1946 

engl. 

Production 

74 c' 

Temperatur 
nach Celsiu 
10 0 
10 „ | 

Production 
9 bei 10° Cola. 

7 

tf 

30 

ft 

2020 

74 „ 

io „ 

303 c' 

7 

ft 

45 

ft 

2099 

79 „ 

11 „ I 


8 

ff 

— 

ft 

2175 

70 „ 

11 „ ' 


8 

ft 

15 

ft 

2252 

77 „ 

12 „ 

i 

8 

ff 

30 

n 

2331 

79 „ 

13 „ 

f 

i 304 „ 

8 

ft 

45 

tf 

2409 

78 „ 

14 „ 

9 

ft 

— 

tf 

2482 

73 „ 

14 „ 

1 

9 

ff 

15 

tt 

2550 

08 „ 

i5 „ ; 


9 

ft 

30 

n 

2615 

05 „ 

15 „ 

t 185 „ 

9 

tf 

45 

tt 

2652 

37 „ 

14 „ 

10 

tf 

— 

ff 

2070 

18 „ 

13 „ 


10 

ft 

15 

r> 

2680 

10 „ 

13 „ 

10 „ 






808 c' 


802* c, 
22* 
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Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = * = 0,43 

5,40 c' ergaben am Photonieter 8,5 Kerzen 
1,80 c' zeigten am Erdmann ’ sehen Prüfer 27° 
1,74 c' brauchten zur Entleuchtung 3,81 c' Luft. 
Cokeausbente 84 Pfd. = 4V, c' 

Theer und Wasser 28 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

802 c' Gas = 24,11 Pfd. 

Coke =84 „ 

Theer und Wasser = 28 „ 

Reinigung u. Verlust = 13,89 „ 

“150,00 Pfd. 

1 Lage Laming %cha Masse schmutzig. 


Zweiter Versuch. 22. Juli 1862. 
Ladung 150 Pfd. = 4 c' engl 

Stand der „ , .. 

Gasuhr 

2 Uhr — Mt. 5030 
2 „ 15 •„ 5082 52 c' 

Temperatur 
nach Celaiui 

14 • 

15 „ 

Production 
bei 1 0° CeU 

2 

11 

30 

„ 5130 

48 „ 

16 „ 

203 c' 

2 

1t 

45 

„ ' 5182 

52 „ 

17 „ 


3 

11 

— 

„ 5237 

55 „ 

19 „ 


3 

11 

15 

„ 5295 

00 

o 

20 „ 


3 


30 

„ 5355 

60 ,. 

20,5 „ 

235 „ 

3 

1» 

45 

„ 5420 

65 „ 

21 „ | 

4 

11 

— 

„ 5480 

G0 „ 

21 „ 


4 

11 

15 

„ 5541 

61 „ 

21 „ 


4 

11 

30 

„ 5598 

57 „ 

20,5,, 

213 ,, 

4 

1» 

45 

„ 5650 

52 „ 

20 „ | 

5 

11 

— 

„ 5700 

50 „ 

20 „ 


5 

11 

15 

„ 5740 

40 „ 

19 „ 


5 

11 

30 

„ 5777 

37 „ 

19 „ 

124 „ 

5 

11 

45 

„ 5805 

*0 

oo 

18 „ 

6 

11 

— 

„ 5827 

22 „ 

17 „ 


6 

11 

15 

„ 5837 

10 „ 

16 „ 

10 „ 


» * v I) sv |, 

807 c' 785 c' 


Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ' = 0,45 

4,82 c' ergaben am Photometer 10 Kerzen 
1,65 c' zeigten am Erdnumn'sciien Prüfer 29’/, 0 
1,64 c' brauchten zur Entleuchtung 3,91 c' Luft. 
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Cokeaasbeute 84 Pfd. = 4% c' 

Theer und Wasser 31V» Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

785 c' Gas = 24,7 Pfd. 

Coke =84 „ 

Theer and WasBer = 31,5 „ 

Reinigung und Verlust = 9,8 „ 

150,0 Pfd. 

1 Lage Laming’ »che Masse schmutzig. 

18. „Hilfe Gottes Schacht der Zwickauer Bürgergeworkachaft “ 1. Juli 1862. 


Ladung 150 Pfd. 

7 Uhr - Mt. 
7 „ 15 „ 

= 4 c' 

Stand der 
Gssuhr 

3483 

3551 

engl. 

Production 

68 c' 

Temperatur 
nach Celaiui 

ii» , 
ii ,, j 

Production 
i bei 10* Cola. 

7 

7» 

30 

1* 

3613 

62 „ 

ii „ 1 

| 260 c' 

7 

If 

45 

11 

3679 

66 „ 

115, , | 

i 

8 

11 

— 

11 

3744 

65 „ 

12» J 

1 

8 

1» 

15 

11 

3813 

69 „ 

13 „ 


8 

11 

30 

11 

3882 

69 „ 

14 „ | 

J 273,, 

8 

»1 

45 

11 

3951 

69 „ 

14,5 „ | 

9 

11 

— 

11 

4020 

69 „ 

15 „ 


9 

I) 

15 

11 

4078 

58 „ 

15 „ 

M * 

9 

11 

30 

11 

4125 

47 „ 

14 „ , 

178 „ 

9 

11 

45 

11 

4170 

45 „ 

14 

' 10 

11 

— 

11 

4200 

30 „ 

13,5 „ 

1 

10 

11 

15 

11 

4220 

20 „ 

13 „ 

1 

10 

11 

30 

11 

4230 

10 „ 

12,5 „ 

35 „ 

10 

11 

45 

11 

4235 

5 „ 

12 „ 


Kohlensäure 

= 0 

752 c' 


746 c' 


Spec. Gewicht = * = 0,43 

4,32 c' ergaben am Photometer 9,5 Kerzen 
1,70 c' zeigten am Erdmann ' sehen Prüfer 30° 
1,65 c' brauchten zur Entleuchtung 3,98 c' Luft 
Cokeausbeute 86 Pfd. = 4’/* c* 

Theer und Wasser 26 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht : 

746 c' Gas = 22,42 Pfd. 

Coke =86 „ 

Theer und Wasser = 26 „ 

Reinigung u. Verlust = 15,58 „ 

150,00 Pfd. 

IV, Lagen Lamincf sehe Masse schmutzig. 
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19. . Bürgerschacht der Zwickauer Btlrgergewerkschaft.“ — 2. Juli 1862. 
Ladung 150 Zollpfd. =4 c 1 engl. 


7 Uhr 
7 „ 

15 

Mt. 

11 

Bund der 
Gasuhr 

4231 

4300 

Production 

69 c' 

Temperatur 
nach Celsiu 
12 0 x 
12 „ 

Production 
b bei 10° Ccla, 

I 

7 

11 

30 

11 

4359 

59 „ 

12, 5„ 

) 244 c' 

7 

11 

45 

11 

4418 

59 „ 

13 „ | 

1 

8 

11 

— 

11 

4477 

59 „ 

14 „ i 


8 

11 

15 

11 

4536 

59 „ 

15 „ 

1 

8 

n 

30 

11 

4600 

64 „ 

16 „ 

I 

| 247,, 

8 

ii 

45 

11 

4663 

63 „ 

16,5 „ 

9 

ii 

— 

11 

4727 

64 „ 

17 „ , 


9 

ii 

15 

11 

4785 

58 „ 

17 „ 


8 

ii 

30 

11 

4835 

50 „ 

17 „ | 

18T» 

9 

ii 

45 

11 

4880 

45 „ 

17 „ | 

AOU 

10 

ii 

— 

11 

4918 

38 „ 

16, 5',, 


10 

ii 

15 

11 

4955 

37 „ 

16 „ 


10 

ii 

30 

11 

4985 

30 „ 

15 „ | 

| 104 

10 

ii 

45 

11 

5005 

20 „ 

14,5 „ | 


11 

ii 



11 

5023 

18 „ 

14 „ 


11 

ii 

15 


5030 

7 „ 

14 „ 

? ii 





799 c' 


788 c' 


Kohlensäure = 0 


Spec. Gewicht = 0,45 
4,72 c' ergaben am Photometer 10 Kerzen 
1,00 c' zeigten am Er dnuwiri scheu Prüfer 29,5 c' 

1,61 e' brauchten zur Entleuchtung 3,96 c' Luft. 

Cokeausboute = 84 Pfd. = 47, c' 

Theer und Wasser = 28 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

788 c' Gas = 24,7 Pfd. 

Coke =84 „ . 

Theer und Wasser = 28 „ ' 

Reinigung u. Verlust = 13,3 „ 

150,0 Pfd. 

1% Lagen Laming’ache Masse schmutzig. 

20. Kohlen von Schulze u. Dietze in Zwickau. (Kästner’s Schacht, Ober- 
hohndorf.) — 10. Mai 1862. 

Ladung 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 






Stand de» 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei 10° Cels. 

8 Uhr 

— 

Mt 

5244 


11,5 \ 


8 

11 

15 

11 

5307 

63 c' 

11,7 j 


8 

11 

30 

11 

5375 

68 „ 

12,0 


8 

11 

45 

11 

5445 

70 „ 

13,0 1 

| 278V. c' 

9 

11 

— 

11 

5525 

80 „ 

14,0 ‘ 
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Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius , 

bei 10° Cels. 

9 


15 

11 

5610 

85 „ 

15,0 


9 

» 

30 

11 

5695 

85 „ 

16,0 

325% c' 

9 

11 

45 

11 

5780 , 

85 „ 

16,2 

10 

11 

— 

11 

5855 ' 

75 „ 

16,4 



10 „ 15 „ 5920 65 „ 16,7 

10 „ 30 „ 5969 49 „ 15,7 

10 „ 45 „ 6005 36 „ 15,0 

11 „ - „ 6020 15 „ 14,0 

11 „ 15 „ 6029 9 „ 13,0 

11 „ 30 „ 6035 6 „ 13,0 20 „ 

11 „ 45 „ 6040 5 13,0 

796 c' 786 c' 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht =' ’ — °> 47 - 

4,70 c' ergaben am Photometcr 9,5 Kerzen 
1,76 c' zeigten am Erdmann'ichev Prüfer 29’ 

1,75 c' brauchten zur Entleuchtung 3,92 c' Luft. 
Cokeausbeute = 85 Pfd. 

Theer und Wasser = 23,5 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

786 c' Ga» = 25,82 Pfd. 

Coke = 85 „ 

Theor und Wasser •— 23,5 „ 

Peinigung u. Verlus t — 15,68 „ 

150,00 Pfd. 

1’/, Lagen Lamirujiche Masse schmutzig. 

D. Schlesische Kohlen. 

21. „Wrangelschacht, Glückhilfsgrubo im Ilcrinsdorler Revier.“ 
Erster Versuch. 10. Juli 1862. 

Ladung: 150 Zoll-Pfd. = 3% c' engl. 






Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Qaaubr 

nach Celsius 

bei 10° Cels. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

4395 


13 • ^ 

1 

7 

ff 

15 

1) 

4500 

105 c' 

14 „ 

1 

7 

W 

30 

ff 

4580 

80 „ 

16 „ 

) 329 c' 

7 

#1 

45 

ff 

4650 

70 „ 

10 „ | 

l 

8 

n 

— 

ff 

4730 

80 „ 

17 „ J 

1 

8 

ft 

15 

ft 

4800 

70 „ 

17'/,,, 


8 

tt 

30 

ff 

4880 

80 „ 

18» < 

| 268 „ 

8 

ff 

45 


4945 

65 „ 

17 „ 1 

9 

ff 

— 

ff ' 

5005 

60 „ 

17%»] 
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Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsins 

bei 10° Cels, 

9 

ff 

15 

ff 

5070 

65 „ 

W/t» 


9 

9 

tt 

» 

30 

45 

ff 

tt 

5115 

5155 

45 „ 
40 „ 

17« | 
17 „ 1 

186 c' 

10 

ft 

— 

1t 

5195 

40 „ * 

17« ! 


10 

n 

15 

tt 

5225 

30 ,, 

17 ” ; 

1 

10 

tt 

30 

tt 

5255 

30 „ 

16’/.,, 

f 

• 93» 

10 

ft 

45 

ff 

5275 

20 „ 

16 „ 

11 

ft 

— 

tt 

5290 

15 „ 

16 „ 

I 

11 

tt 

15 

*f 

5301 

11 „ 

16 „ 

11 » 






906 c‘ 


887 c' 


Kohlensäure = 0 


Spec. Gewicht = * = 0,44 

6,8 c' ergaben am Photometer 7,25 Kerzen 
1,94 c' zeigten am iWmann’schen Prtifer 27,5" 
1,91 c' brauchten zur Entleuchtung 3,875 c' Luft. 
Cokeausbeute = 105 Pfd. 

Theer und Wasser = 15,68 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

887 c' Gas = 27,28 Pfd. 

Coke = 105,00 „ 

Theer und Wasser r= 15,68 „ 

Reinigung und Verlust = 2,04 „ 

150,00 Pfd. 

2 V, Lagen Laming sehe Masse schmutzig. 


Zweiter 

Ladung: 

7 Uhr 
7 „ 

Versuch. 12. Juli 1862. 
150 Zollpfd. = 3 V* c' engl. 

Stand der 

Gasuhr Production 

— Mt. 6312 

15 „ 5410 98 c' 

Temperatur Production 

nach Celsius bei 10* Cels. 

n • 

u„ 

7 

fl 

30 

ff 

5485 

75 „ 

n» 1 

1 311 c' 

7 


45 

ff 

5555 

70 „ 

12 „ 1 


8 

ff 

— 

ff 

5625 

70 „ 

13,. , 

1 

8 

ff 

15 

ff 

5700 

75 „ 

13 „ 


8 

ff 

30 

ff 

5760 

60 „ 

13 „ | 

J 247 „ 

8 

ff 

45 

ff 

5820 

60 „ 

14« | 

9 

ff 

— 

f> 

5875 

55 „ 

14« 


9 

ff 

15 

ff 

5935 

60 „ 

14» , 


9 

ff 

30 

ff 

5985 

50 „ 

14« 1 

j 197 „ 

9 

ff 

45 

ff 

6035 

50 „ 

14« I 

10 

ff 

— 

ff 

6075 

40 „ 

14 „ 1 

1 
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10 

ft 

15 

» 

Stand der 
Gasuhr 
6110 

Production 

35 „ 

Temperatur 
nach Celaiua 

13 „ ] 

Production 
bei 10° Cela. 

10 

10 

ff 

)) 

30 

45 

ff 

ft 

6135 

6155 

25 „ 
20 „ 

13 

13 „ 

94 c' 

1 

11 

f> 

— 

r 

6170 

15 „ 

13 „ 

1 

11 


15 

ft 

6187 

17 „ 

13 „ 

17 „ 






875 c' 


866 c' 


Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht = ( 2 ^ 7 ) ' = 0,43. 

5,5 c' ergaben am Pliotometer 5,5 Kerzen 
2,01 c' zeigten am Arrt&nann’schen Prüfer 27,5* 

1,98 c' brauchten zur Entleuchtung 3,96 c' Luft. 
Cokeausbeute 106 Zollpfd. =äc' • 

Theer und Wasser 14,56 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

866 c' Gas = 26,03 Pfd. 

Coke = 106,00 „ 

Theer und Wasser = 14,56 „ 

Reinigung u. Verlust = 3,41 „ 

150,00 Pfd. 

2 1 /, Lagen Laming 'sehe Masse schmutzig. 

22. „Bradcschacht oder Fuchsstollen im Wcissteiner Revier.“ 
Erster Versuch. 13. Juli 1862. 

Ladung: 150 Zollpfd. = 4 c 1 engl. 






Stand dor 
Gasuhr 

Production 

Temperatur Production 

nach Colüius bei 10° Cela. 

7 Uhr 

15 Mt. 

6190 


12 0 , 


7 

ff 

30 

ff 

6275 

85 c' 

12» | 

| 297 c‘ 

7 

ff 

45 

ff 

6352 

77 » 

13 » 


8 

n 

— 

ff 

6415 

63 „ 

13» | 


8 

15 

15 

ff 

6490 

75 » 

13 » J 


8 

rt 

30 

n 

6558 

68 „ 

14V, » ; 


8 

r> 

45 

ff 

6(328 

70 » 

15 » 1 

j 261 » 

9 

n 

— 

ff 

6695 

07 „ 

15» | 

9 

n 

15 

r> 

6755 

60 „ 

15 » 


9 

15 

30 

ff 

6820' 

65 » 

15 • i 


9 

n 

45 

ff 

6870 

50 „ 

15 » 

j 206 , 

10 

15 

— 

f> 

6925 

55 „ 

15 » 

10 

» 

15 

n 

6965 

40 » 

15 » i 


10 

ff 

30 

ff 

7000 

35 „ 

i5 » : 

| 

10 

ry 

45 

f> 

7025 

25 , 

14'/,» 

’ 87 » 

11 

ff 

— 

» 

7043 

18 » 

14*/, » | 

11 


15 

ff 

7053 

10 , 

14 „ 1 

1 


863 c' 851 c* 

23 
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TJmerbtichungenlüber (iukohlen. 


Kohlensäure — 0 

Spec. Gewicht = ' = 0.43. 

5,8 c' ergaben am Photomctcr 7% Kerzen 
1,89 c' zeigten am Erdmannachen Prüfer 29° 

1,85 c' brauchten zur Kntlcuchtung 3,870 c‘ Luft. 
Cokeausbeute 97 Pfd. = 5’/« c' 

Thecr und Wasser 19 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

851 c' Gas = 25,58 Pfd. 

Coke j= 97 „ 

Theer und Wasser =19 „ 

Iteinjgung u. Verlust = 8,42 „ 

150,00 Pfd. 

2 V'i Lagen Laming ac\\e Masse schmutzig. 


Zweiter Versuch, 14. Juli 1802. 
Ladung 150 Zollpfd. = 4 c' engl. 






Stand der 


'I’emperatur Production 





Gasuhr 

Production 

nach Celsius bei 10° Cel», 

7 

Uhr 

— 

Mt. 

7053 


12 

O 

L 

7 

»1 

15 

1> 

7140 

87 c' 

12 

77 | 


7 

77 

30 

77 

7220 

80 „ 

12 

1 

77 

\ 299 c' 

7 

;> 

45 

77 

7290 

70 „ 

13 

77 


8 

77 

— 

•7 

7355 

05 „ 

14 

•# 

) 

8 

77 

15 

-77 

7426 

71 „ 

14 

77 


8 

8 

77 

77 

30 

45 

77 

77 

7490 

7550 

64 „ 
60 „ 

15’ 

16 

^7 77 | 
” 1 

243 „ 

9 

» 

— 

77 

7603 

53 „ 

16 

77 , 


9 

1) 

15 

77 

7055 

52 „ 

10 

77 


9 


30 

77 

7705 

50 „ 

10 


‘ 193 

9 


45 

77 

7755 

50 „ 

10 

77 

10 

»» 

— 

77 

7800 

45 „ 

16 

77 


10 

t» 

15 

77 

7845 

45 „ 

15’ 

7 77 1 


10 


30 


7880 

35 „ 

15 



10 

1» 

45 

77 

7910 

30 „ 

15 

H 1 

126 „ 

11 

1* 

— 

77 

7928 

18 „ 

15 

77 

1 

11 

M 

15 

77 

7930 

8 „ 

IS , 

)7 

8 


883 c' 869 c' 

Kohlensäure = 0 

/145\ 

Spec. Gewicht = ~ 0,43. 
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5,16 c' ergaben am Photometcr 7 Kerzen 
1,92 c' zeigten am Erdmann s eben Prüfer 29" 

1,82 c' brauchten zur Entleucbtung 3,94 e' Luft. 

Cokeausbeute 97 Pfd. = 5’/* c' 

Thecr und Wasser 19 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

869 c' Gas = 26,12 Pfd. 

Coke = 97 „ 

Theer und Wasser = 19 „ 

Reinigung u. Verlust = 7,88 „ 

150,00 Pfd. 

2V, Lagen Laming ' sehe Masse schmutzig. 

E. Kohlen aus dem Plauen’ sehen Grunde hei Dresden. 

23. „Windbergschacht des Potschapplcr Acticn-Vereiues.“ — 8. Juli 1862' 


Ladung 150 Zollpfd. == 4 c‘ 

Stand der 
Gasuhr 

7 Ubr 5 Mt. 1986 

7 , 20 „ 2050 

’ engl- 

Production 

64 c' 

Temperatu 
nach Cclsiu 

13 » , 

14 » . 

r Production 

s bei 10° Celfl, 

7 

8 

35 , 

2120 

70 . 

14 , 1 

| 265 c' 

7 

8 

50 „ 

2195 

75 „ 

14» 1 


8 

n 

5 , 

2255 

60 , 

14 B . 


8 

8 

20 , 

2320 

65 „ 

15 , 

l 

8 

n 

35 „ 

2380 

60 „ 

15 » 

> 231 , 

8 

n 

50 „ 

2440 

60 „ 

16 . 

9 

n 

5 

2490 

50» _ 

16 » I 


9 

» 

20 , 

2560 

70 , 

16 » 

| 

9 

i) 

35 „ 

2600 

40 „ 

16 » 

• 187 „ 

9 

n 

50 , 

2640 

40 . 

15 , 

10 

ff 

5 » 

2680 

40 » 

15 , 


10 

n 

20 , 

2715 

'35 „ 

15 , 

| 

10 

Ti 

35 „ 

2735 

20 , 

15 » 

' «o „ 

10 

8 

50 „ 

2750 

15 » 

15 „ 

11 

8 

5 » 

2761 

11 . 

15 » 

1 

Kohlensäure 

= 0 

775 c' 


763 c' 


Spec. Gewicht — ^ ' — 0,426. 

5,30 c' ergaben am Pliotometor 8'/, Kerzen 
1,85 c' zeigten am Erdmann ' sehen Prüfer 28" 
1,81 c' brauchten zur Entfeuchtung 3,89 c‘ Luft. 
Cokeausbeute 96 Pfd. — • 5 c' 

Theer und Wasser 16,8 Pfd. 


23* 
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U ntersuctrangrn Aber 0 »«kohlen 


% 


Ausbeute nach Gewicht: 

7G3 c' Gas . = 22,72 Pfd. 

Coke = OG „ 

Tlieer und Wasser = 1(1,80 „ 

Reinigung u. Verlust = 14,48 „ 

150,00 Pfd. 

1’/, Lagen Lamingache Masse schmutzig. 


24. 


„Oppeltschachtdcrk.sächs.SteinkohlenwcrkcZaukeroda.“ — 9. Juli 1862. 
Ladung 150 Zollpfd. = 4 c‘ engl 


7 Uhr 
7 „ 

15 

Mt. 

il 

Stand der 
Gannhr 

3550 

3645 

Production 

95 c' 

Tempo ratu 
nach CeUiu 

12 • 
12.. 

r Production 

s bei 10° Cela. 

7 

11 

30 

11 

3730 

85 „ 

13'/,., , 

326 c' 

7 

« 

45 

Jl 

3810 

80 „ 

14,. 1 


8 

11 

— 

1 f 

3880 

70 „ 

15 ., i 


8 

11 

15 

11 

3960 

80 „ 

16 „ 


8 

11 

30 

11 

4030 

70 ,. 

16 „ | 

| 269 

8 

11 

45 

11 

4100 

70 

16 „ | 

9 

11 

— 

H 

4155 

55 „ 

1« „ ] 


9 

1i 

15 


4215 

60 „ 

17 „ 

| 

9 

yf 

30 

11 

4205 

50 „ 

17 „ j 

, 181 „ 

9 

ii 

45 

11 

4305 

40 

17 „ 


10 

>i 

— 

11 

4340 

35 „ 

17 „ 


10 

ii 

15 

11 

4365 

25 „ 

17 „ 

1 

10 

n 

30 

11 

4380 

15 „ 

IO 1 /» ,, 

49 ., 

10 

ii 

45 

11 

4390 

10 „ 

10 



840 c' 


b25 c' 


Kohlensäure — 0 


Spec. Gewicht = ^ ’ — 0,44. 

5,05 c' ergaben am Photometer 7’/, Kerzen 
1,85 c' zeigten am AV(/»ia»n’sclien Prüfer 26,5° 

1,88 c' brauchten zur Entleuchtung 3,81 c' Luft. 

Cokeausbeute = 95 Pfd. = 4y t c' 

Tlieer und Wasser = 21 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

825 c' Gas = 25,37 Pfd. 

Coke — 95 „ 

Theer und Wasser = 21 ,, 

Reinigung u. Verlust ~ 8,63 „ 

150,00 Pfd. 

1’/, Lagen Laming ’ sehe Masse schmutzig. (Forts, folgt.) 
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Uelser den Schwefelgehalt verschiedener ätherischer Belenchtnngsmaterialien. 

Von Dr. TL Vohl in Bonn. 

(Aus Dinglcrs pol. Journa 1 .] 

Man hat stets die grösste Sorgfalt darauf verwandt, den Schwefel in 
dem Leuchtgase zu beseitigen, um während der Beleuchtung nicht durch 
das unangenehme Auftreten der schwefligen Säure belästigt zu sein. Das 
schwefligsaure Gas, welches sich bei der Verbrennung schwefelhaltigen 
Leuchtgases bildet, wirkt nicht allein schädlich auf die Athmungswerkzcuge, 
sondern bleicht auch die meisten Pflntizenfarbcn . so dass in Ladenräunien, 
wo schwefelhaltiges Gas zur Beleuchtung benutzt wird, manche Stoffe das 
Feuer ihrer Farben einbüssen- Man glaubt, dass das Leuchtgas seinen 
Schwefel in der Form von Schwefelwasserstoff uud Schwefelkohlenstoff ent- 
halte, und dass man diese beiden Verbindungen durch absorptionsllihige 
Metalloxyde beseitigen könne. 

Ich habe (n neuerer Zeit das im Haudel vorkommende Benzol einer 
genaueren Untersuchung unterworfen, und dabei gefunden , dass die Gele, 
welche einen niedrigeren Siedepunkt als SO’ C. haben, schwefelhaltig sind. 
Der Schwefel dieser Kohleuwasserstoffverhindung kann nicht isolirt werden, 
ohne Zerstörung der Verbindung. Wenn man Leuchtgas, aus Steinkohlen, 
dargestellt, durch sehr kalt gehaltene Metallröhreu streichen lässt, so erhält 
man neben Wasser. Naphtalin und Benzol eine stinkende, bräunliche ölige 
Flüssigkeit, welche einen niedrigeren Siedepunkt als 80° C. hat und diesen 
oben erwähnten schwefelhaltigen Kohlenwasserstoff in grosser Menge ent- 
hält. Der Apparat, den ich dazu anwaudte, bestand aus einem .'10 Fass 
langen und '/, Zoll weiten enggewundenen Sehlangcnrohr von gezogenem 
Zinn, welches mit einer Kältemischung von Eis und Kochsalz umgeben war. 
Das Benzol, Wasser und Naphtalin verdichteten sich zu festen Massen in 
der Röhre, und nur dieses schwefelhaltige Oel gelangte in die Vorlage, die 
aus einer zweihalsigcn Flasche bestand, welche ebenfalls mit eiucr Kälte- 
mischung umgeben war 

Es war mir nicht möglich, auch nur eine Spur vuu Schwefelkohlen- 
stoff in dem Gase nachzuweiscn ; ebenso war das Gas durch Behandeln mit 
basisch-essigsaurem Bleioxyd von allem Schwefelwasserstoff befreit worden. 
Um den Schwefel in dem durch Destillation des Benzols erhaltenen schwefel- 
haltigen Product des Leuchtgases nachzuweisen, habe ich folgende Methode 
angewandt: In einen Probecylinder. der vorher getrocknet war, wurde das 
wasserfreie Oel, welches zur Untersuchung angewandt werden sollte, gegeben 
(circa 2 bis 3 Gramme), und nun ein Stückchen Kalium, welches reine, 
klare Schnittflächen hatte, von der Grösse einer halben Linse zugefügt und 
alsdann einer Temperatur, welche den Siedepunkt des Oeles nicht über- 
stieg, 10 bis 15 Minuten lang aussetzt. Besitzt das Oel einen Schwefel- 
gchalt, so bedecken sich die Flächen des Kaliums mit einer rothen, auch 
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braunrothon Substanz, die zum grössten Theil aus Einfach-Schwefelkalium 
besieht; gleichzeitig nimmt man eine schwache Gasentwickelung wahr. Man 
gibt nun ein gleiches Volumen dcstillirtes Wasser in das Proberöhrchen, 
welches ohne alle Gefahr der Entzündung geschehen kann. Das Kalium 
oxydirt sich sofort auf Kosten des Sauerstoffs des Wassers und es entwickelt 
sich Wasserstoff; das Schwcfelkalinm wird von dem zugegebenen Wasser 
gelöBt. Taucht man nun einen Glasstab in eine verdünnte Lösung von 
Nitroprnssidnatrium und rührt mit demselben das Gemisch um, so entsteht, 
wenn das Ocl schwefelhaltig war, sofort eiue prächtige purpurblaue Färbung. 

Das meiste im Handel vorkommende reine Benzol hat stets einen Schwefel- 
gehalt, der nach dieser Methode sehr leicht zu erkennen ist. Statt des 
Kaliums kann man auch Natrium verwenden. Ich habe vermittelst dieser 
Methode den Schwefelgehalt der meisten ätherischen Beleuchtungsmaterialien 
bestimmt und gefunden, dass nachfolgende bedeutend schwefelhaltig sind 
und sich nicht zu Beleuchtuugsmatcrialien eignen: 

1) Das württembergiseke Schieferöl, aus Posidonicuschiefer in Reut- 
lingen dargestellt. — Das leichte Oel besitzt einen bedeutenden Schwefel- 
gehalt und ist von Herrn Dr. Carl Ilarbordt (Inauguraldissertation, Tübin- 
gen 1862) dieser Schwefelgehalt übersehen worden, daher die Formel, welche 
er diesem Oele gibt, keine Wahrscheinlichkeit bat. 

2) Das leichte Schieferöl aus dem Blätterschiefer von A. Wiea- 
nurnn Comp. in Bonn. 

3) Das Photogen von Weissenfcls. 

4) Das leichte Photogen von Bitterfeld, von Hübner dargestcllt, und 

5) und 6) die französischen Photogene von Autun und diejenigen aus 
den bituminösen Liasscbiefern der Pyrenäen, dargestellt von Lebome. 

Letzteres Oel besitzt einen so hohen Sehwefelgehalt , dass cs nicht 
zur Beleuchtung zu verwenden ist, indem binnen ganz kurzer Zeit der zu 
beleuchtende Raum mit schwefliger Säure erfüllt ist; auch wird sich dies 
letztere Oel nie zur Firnissfabrikation eignen, da es stets einen unangenehmen, 
höchst belästigenden raucbähnlichcn Geruch ausstösst und viele Metallfarbcn 
verändert. 

Ich habe eine Menge Oele im Handel vorgefunden, die von Hause 
aus schwefelfrei waren und erst während der Reinigung durch eiue falsche 
Behandlung schwefelhaltig wurden. Betrachtet man die öligen Products 
der trockenen Destillation bitumiuöscr Fossilien näher, so findet man, dass 
sie Gemische von Acetonen und Aldehyden darstellen, und berücksichtigt 
man nun, mit welcher Lcichligkeit sich diese Verbindungen mit sauren 
schwefligsaurcu Alkalien vereinigen, so ist es klar, dass bei mangelhafter 
Reinigung diese Oclo schwefelhaltig, resp. schwefligsäurehaltig in den Handel 
kommen. 

Wie leichtfertig man beim Reinigen ätherischer Oele verfährt, mag 
durch Nachfolgendes bewiesen werden. Im November vorigen Jahres liess 
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ich aus einer chemischen Fabrik hicrselbst gereinigtes Petroleum holen, 
welches ich zur Aufbewahrung von Kalium benutzen wollte. Dasselbe war 
aber so mit schwefliger Säure geschwängert, dass der Stopfer durch das 
Gas im warmen Zimmer ausgestossen wurdo. Ich sandte dasselbe zurück 
und bat um roines Petroleum. Der dortige Cbomiker sandte mir nun reines 
Petroleum, mit der wörtlichen Bemerkung: 

„Bitte, solches zu entschuldigen, es ist diess eine so zufälli ge Ver- 
unreinigung, entstanden durch Reinigen des rohen Oeles mit Soli wefel- 
säure, dass es uns nicht einfiel, die Nasenprobo anzuwendeu.' 1 A. H. 

Wenn der Schwefel in Form von schwefliger Säure in dem Oele 
enthaltet) ist, so wird ebenfalls durch ZufUgen von Kalium oder Natrium 
die schweflige Säure ruducirt und ein Sckwefelmetall gebildet. Das Gelb- 
werden des Kaliums und Natriums iu der Aufbewahrungsflüssigkeit rührt < 
meistentheils von einem Schwcfelgobalte der letzteren her. 

Bonn, im Jauuar 1863. 


Protokoll Aber die technische Prüfung der Gasanstalt Frankenthal. 

Aufgenommen den 29. Januar 1863. 

Gegenwärtig: 

1) Seitens des Vcrwaltungsrathes der „Gasanstalt Fraukenthal“, be- 
stehend aus den Herren: 

0. Lekmann, k. Rath und Bürgermeister. 

Ph. Meintz , k. Advokat Anwalt, 

Fr. Bupri, Gutsbesitzer, 

Ph. Karcher, Fabrikant, 

M. Biel, Gutsbesizer, 

M. Meydweiler, Adjunkt, 

L. Wille, Wirth, sämmtlicb aus Fraukentbal, 

der für dieselben bandelnde Experte 

Herr Professor Beglich aus Kaiserslautern , jetzt Professor am 
Polytechnikum in München; 

2) Seitens des Unternehmers Herrn Martin Aleiter , Maschinenfabrikant 
aus Stainz und dossen Ingenieurs Herrn Heinrich Langen aus Mainz 

der von denselben gewählte Experte 

Herr Maschinenmeister Dürr aus Ludwigsbafcn. 

Die Obengenannten, als technische Commission berufen, um die 
UebernahmsprUfung der neu erbauten Gasanstult in Frankcnthal, nach 
Maassgabe des §.22 dos Vertrages, welcher zwischen dom Verwaltuugsratbe 
der „Gasanstalt Frankentbal“ und Herrn Martin Aleiter aus Mainz unterm 


Digitized by Google 



184 Protokoll Aber die taokmseh« Prüfung der Gasanstalt Frankenthal. 

19. Mailäß2 abgeschlossen worden ist, vorzunehmen, — und zwar Maschinen- 
meister Dürr von Herrn Martin Aleiter und Professor Beglich vom Ver- 
waltungsrathc genannter Gesellschaft committirt, — fanden sich am Don- 
nerstag den 29. Januar d. J. Morgens auf dem Gaswerke der ..Gasanstalt 
Frankeuthal" ein, nahmen daselbst zuvörderst geuaue Kenntnis» von dem 
der Prüfung zu Grunde zu legenden, bereits oben erwähnten Vertrage nebst 
dessen sürnmtlichen Beilagen, und begannen darnach sofort die nöthig er- 
scheinenden Besichtigungen und Operationen, welche am Nachmittage des 
genannten Tages fortgesetzt, auch soweit als möglich auf die Beleuchtungs- 
Einrichtungen in der Stadt ausgedehnt, uod Abends geschlossen wurden. 
Dieselben haben die nachfolgenden, nach der Reihenfolge der Vertrags- 
bestimmungen aufgeführten Ergebnisse geliefert 

Die von Herrn Martin Aleiter nach §• 1 und Beilage Nr. 1 über- 
nommenen Lieferungen und Arbeiten sind ziemlich genau mit den ursprüng- 
lichen Stipulationen übereinstimmend, ausgeführt wordon. Einigo Apparate, 
wie der Condensator, der Scrubber und die Reiniger haben etwas grössere 
Dimensionen erhalten, als vorgcschricbcn ist, dasselbe gilt von dem Koaks- 
kasten. Ferner ist ein Schieber mit ß Zoll weiter Ocffnung mehr geliefert 
und die gesammte Belenchtungseinrichtung des Gaswerks bedeutend voll- 
ständiger bergcstcllt worden, als' verlangt war. 

Die Mehrleistungen des Uebcrnchmers in letzterem Betroffe sind fol- 
gende: 1 Gelen kann mit Schirm, 2 Zuglampen, 1 Geleukarm mit Koch- 

krahn, 4 steife Armlampcn und zwei Wcrkstättenleuchtcr mit Schläuchen 
und Erahnen, nebst den zugehörigen Rührculcitungon. Ferner ist zu be- 
merken, dass statt eiucr, wie ursprünglich gemeint gewesen, an der Wand 
befestigten Hcbmaschine, für die Deckel der Reiniger ein drehbarer Ileb- 
k rahn zwischen den Reinigern errichtet worden ist, was ebenfalls als eine zweck- 
mässige Leistung von grösserem Werthe als vorgeschrieben war, bezeichnet 
werden darf. 

Als Minderleistungen sind dagegen namhaft zu machen: die Röhren 
zum Abflüsse des Theers aus der Vorlage sind statt von 2 Zoll nur von 
1 Zull Durchmesser im Lichten hergestellt worden. Das Wasserreservoir 
iin Reinigungslocale hat statt zwei Fuder nur kuapp 1 Fuder Inhalt. In 
Betreff dieser beiden Punkte dürfte von einer Beanstandung voreVst Um- 
gang genommen werden, da der bisherige Betrieb ergeben hat, dass die 
vorhandenen Dimensionen genügend sind, und wahrscheiulich auch noch 
für spätere Bedürfnisse genügend sein werden, worüber indes« während der 
Garantiezeit des Uobernchmcrs noch genauer die Erhebungen gemacht 
werden können. Eudlich ermangeln die zwei Lampen im Reinigcrlocale, — 
von welchen allerdings nur eine vorgesclirieben ist, — noch der durchaus 
nothwendigeu Sicherheitsvorkehrung zur Vorbeugung von Explosionen. 

Die Herstclluug einer gemauerten Syphongrube bei den Gashalter- 
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bassins, wozu dem Uobernehmer nur Aufsichtsverpflichtung auferlegt war, 
ist mit Zustimmung des Vcrwaltungsratkes unterblieben. 

Die Röhrenliefcrungen Uberschreiteu nach Angabe des Gasmeisters 
zum grössern Theile die Positionen der Zusammenstellungen, Belege Nr. 1 B. 
Deren Berechnung hat vertragsmässig nach dem laufenden Meter zu ge- 
schehen. Es erscheint demgemäss anerkennungswerth, dass Herr M. Aleiter, 
wie der Commission berichtet ist, sämmtlichc Zweigleitungen nach den 
Häusern zum Preise der lzölligen gusseisernen Röhren berechnet, während 
viele derselben gänzlich oder tlieilweiso aus V.zölligou schmiedeisernen Röhren 
hergestellt sind, deren Preis 15 kr per laufenden Meter höher ist. 

Die Beschaffenheit der Lieferungen und Arbeiten des Unternehmers 
ergab sich im Allgemeinen als vollkommen gut und tilchtig. Bei den ver- 
wendeten Materialien wurden, soweit dieselben untersucht werden konnten, 
nirgends Fehler wahrgenommen, und die Ausführung erschien in allen Fällen 
als den Anforderungen gemäss solid und zweckmässig. 

Die Gebäulichkeiten, zwar in besondern Accorden, aber unter Auf- 
sicht des Herrn M. Aleiter hergestcllt, sind im Allgemeinen sehr gut aus- 
gcfiihrt. Das Kamingemäuer ist freilich, in Folge zu später Vollendung 
und der raschen Erhitzung, welcher cs unmittelbar darauf ausgesetzt war, 
stark gesprungen, und muss mit eisernen Gürtelbändern gebunden werden, 
wodurch aber alle wünschenswerte Solidität sicher erroicht werden wird. 
Die Kosten dieser Reparatur dürften Herrn M. Aleiter billigcrwcisc nicht 
auferlegt werden. Die Gashaltcrbassius haben der Deposition des GasmcisterR 
gemäss seit längerer Zeit das Wasser ganz befriedigend gehalten , und cs 
möchte deswegen auf eine besondere Untersuchung in diesem Betreffe ver- 
zichtet werden dürfen, um so mehr, als dieselbe mehrtägige Beobachtungen 
erheischen würde. 

Die Retortenöfen sind zweckmässig construirt und höchst sorgfältig 
ausgeführt, der in Betrieb gestandene, mit 3 Retorten, zeigte eine gehörig 
intensive und gleichmässige Erhitzung der Retorten. Sämmtlichc Retorten 
besitzen die vorgeschriebene Ladfähigkeit und eine noch höhere Productions- 
fäbigkeit. Bei Verwendung der besten Kohlen sind nach dem Betriebs- 
journale bis 533 Kubikfuss vom Ceutner destillirt worden, während die be- 
treffenden Vertragsbestimmungen nur 480 Kubikfuss bei den thönernen und 
460 Kubikfuss bei den eiserueu Retorten zur Bedingung macht. Eine be- 
reits eingotretenc Beschädigung der eisernen Retorte kann Herrn Aleiter 
nicht wohl zur Last gelegt werden. Durch eine leicht zu bewerkstelligende 
Reparatur ist diese Retorto übrigens noch für längere Zeit brauchbar her- 
zastellen. 

Die sämmtlichen Condensations- und Reinigungs-Apparate mit Ein- 
schluss der Umgangshahnen befriedigen sehr, sowohl in Bezug auf ihre 
Construction, bIr auch auf die Güte der Arbeit. Die Reinigung des Gases 
kann mit diesen Apparaten auch noch bei der stärksten in Aussicht steheu- 
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dun Production höchst vollkommen bewirkt werden. Das eben vorräthige 
Gas wurde bei Anwendung der bekannten Reagentien vom Schwefelwasser- 
stoff und Schwefelkohlenstoff gänzlich frei und vom Amoniak bis auf eine 
Spur frei befunden. Die Leuchtkraft ergab sich zu dreizehn und ein Drit- 
theiL Kerzen bei 5 Kubikfuss stündlichem Verbrauche unter normalem 
Drucke. Bei allen Condensations- und Reinigungsapparaten sind die An- 
ordnungen so getroffen, dass der Gasdruck sich innerhalb der richtigsten 
Grenzen bewegt. 

Die Abführung des Theers und Ammoniakwassers nach der dazu 
bestimmten Grube ist regelrecht ausgeführt. 

Die Stations-Gasuhr besitzt die vorgeschriobene Grösse. Ein Cer- 
tificat über die amtlich vorgeschriebene Aichung dürfte von Herrn M. Aleittr 
noch beizubringen sein. 

Die beiden Gashalter sind mit allen im Vertrage zur Bedingung ge- 
machten Einrichtungen versehen und die verwendeten Bleche haben die 
vorgeschriobene Dicke. Undichte Stellen konnten nirgends entdeckt werden. 

Auch das hydraulische Wechselvcntil und sämmtliche Schiebventile 
sind entsprechend construirt und gehörig gearbeitet. Der Druckregulator 
ist zwar vou ganz geeigneter Construction , besitzt aber, wahrscheinlich 
wegen nicht ganz genauer Aufhängung des Conus , nicht die genügende 
Empfindlichkeit, indem geringe Drucke, wie solche während der Tageszeit 
erforderlich sind, nicht hergestellt werden können. Dieser Apparat bedarf 
demnach jedenfalls einer Nachbesserung, welche indess leicht zu bewerk- 
stelligen ist. 

Die Probirapparate, als: die Manometer, das Photometer und die 
Controll-Gasuhr entsprechen in jeder Beziehung. 

Die zur Gasleitung verwendeten Röhren sind nach Erklärung des 
Gasmeisters zum Theil am Platze nachgeprüft und, soweit diess geschehen, 
ohne Ausnahme dicht befunden worden. Auch ist die Arbeit des Röhren- 
lcgens und Verdichtens durch den Gasmeister controllirt worden. ' Die Com- 
mission unterwarf Uberdiess die gesammte Gasleitung der im §. 10 des 
Vertrags vorgeschricbenen Dichtigkeitsprobe. Zu diesem Zwecke waren 
die Gasconsumentcn aufgefordert worden, die Benützung des Gases von 
2 bis 4 Uhr Nachmittags zu unterlassen. Der Gasverlust wurde bei Ab- 
schluss der Gashalter und bei Communication des Regulators mit dem 
Röhrcunetze aus dem Sinken der Regulatorglockc bestimmt. Während der 
Operation brannte eine Laternenflammo ausserhalb der Gasanstalt, wodurch 
constatirt wurde, dass die beabsichtigte Communication mit dem liöhren- 
Netze hergestellt war. Diese Flamme wurde zu 5 Kubikfuss stündlichem 
Verbrauche angenommen. 

Wiederholte Versuche ergaben, dass die Regulatorglocke, deren 
Durchmesser im Lichten 0,82 Meter beträgt, sich in fi Minuten durchschnitt- 
lich 14,7 Centimeter senkte, wenn der Druck 4 Centimeter Wassersäule betrug. 
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Hieraus berechnet «ich die Volumenverminderung de» Gases in der gesammten 
Röhrenleitung auf 77,6 Liter oder pr. Stunde auf 776 Liter, das sind 27,4 Kubik- 
fuss engl. Hievon den Verbrauch der brennenden Laternenflammc in Abzug 
gebracht, ergiebt als Verlust per Stunde: 22,4 Kubikfuss. Nachdem Ver- 
trage durfte der stündliche Verlust bis 35 Cubikfuss betragen. Die Be- 
schaffenheit der Gasleitung muss demnach als eine ganz ausgezeichnete 
anerkannt werden, was für die Gasanstalt von höchstem Werthe ist. Dem 
gewonnenen Resultate gemäss sollte , bei Anwendung eines verminderten 
Tagesdruckes der Gcsamratgasverlust im Jahre 5 Prozent der Gesammt- 
production nicht übersteigen, ein Verhältnis», welches wohl noch nirgends 
günstiger befunden worden sein dürfte. Die Wiederherstellung des Stras- 
senpflasters über den Gasröhren ist , soweit dies wahrgenommen werden 
konnte, in befriedigender Weise geschehen. 

Endlich die Laternen für die Strasscnbeleuchtung sind von bewähr- 
ter Construction und solider Ausführung. Auch die Befestigung derselben 
ist gut hergestellt. Die vorgeschriebenc Signatur der Richtungslatcrncn 
ist noch nicht angebracht, weil diese selbst noch nicht bestimmt sind. Die 
durch die Anbringung der Zuleitungsröhren zu den Laternen verursachten 
Mauorbcschädigungen , sind, soweit bemerkt werden konnte , gehörig repa- 
rirt worden. 

Auf Grund der im Vorstehenden niedergelegten Prüfungsresultate 
sehen sich nunmehr die Unterzeichneten veranlasst, ihrer Ueberzcuguug 
gemäss zn erklären, dass Herr Martin Aleiter die auf Grund des Vertra- 
ges vom 19. Mai 1862 übernommenen Verbindlichkeiten im Ganzen sehr 
vollkommen und anerkennuugswürdig erfüllt habe, indem die Gasanstalt 
zu Frankentbal durchaus als eiu höchst gelungenes Werk bezeichnet wer- 
den darf, dessen Ausführung dem Uebcrnehiuer in jeder Beziehung Ehro 
macht. Die wenigen Herrn Aleiter noch zustehenden Nacharbeiten, von 
welchen in diesem Protokole Erwähnung gothan ist, sind von so gering- 
fügiger Art, dass sie die Vollgiitigkeit vorstehenden Ausspruches nicht be- 
einträchtige^ können. Worüber vorstehendes Protokoll aufgenommen wur- 
de, welches von beiden Experten eigenhändig unterzeichnet worden ist, 
am Tage wie Eingangs. 

Frankenthal. 

0. Beglich. Dürr. 
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Ron&dorf, den 8. April. Sitzung der Stadtverordneten- Ver- 
sammlung der Bürgermeisterei Bonsdorf. (Auszug aus dem Pro- 
tokolle). Zur Verhandlung kamen folgende Gegenstände: 1) Auszahlung 
des Honorars an den Gas-Ingenieur Herrn Kellner. — Der Bürgermeister 
theilte der Versammlung mit, dass der Gas-Ingenieur Herr Kellner in Deutz 
bei der Fertigstellung der hiesigen Gasfabrik die erste Hälfte seines Ho- 
norars empfangen habe und dass die zweite Hälfte desselben nach dem 
Contracte dann zu zahlen sei, wenn nach einem dreimonatlichen ungestörten 
Betriebe der Gasfabrik die zu berufenden Experten ein billigendes Gutachten 
über Ausführung der Anlagen würden abgegeben haben. Die Bau-Com- 
mission halte mit Rücksicht auf die gelungene Ausführung der Gasfabrik- 
Anlage die vorbehaltene Expertise für überflüssig, und schlägt der Versamm- 
lung vor, dem Herrn Kellner den Rest des Honorars auszahlen zu lassen 
und den von ihm eingegangenen Vertrag als erfüllt zu betrachten. — Ver- 
- Sammlung erklärte, von der ßefugniss der Vornahme einer Expertise Ab- 
stand nehmen zu wollen, indem, soviel bis jetzt in Erfahrung gebracht, die 
Ausführung der ganzen Anlage eine gelungene sei, und wurde Bürger- 
meister autorisirt, dem Herrn Kellner die zweite Hälfte seines Honorars 
auszahlen zu lassen, indem man annahm, dass derselbe die übernommenen 
Verbindlichkeiten erfüllt habe. - Vorgclcsen, genehmigt und unterschrieben. 
Für die Richtigkeit: Der Bürgermeister (gez.) Gericke. 

Leipzig. Die Idee, in den Ortschaften Liudenau und Plagwitz bei 
Leipzig Gasbeleuchtung einzuführen, wurde zuerst von Dr .Heine in Plag- 
witz angeregt, und der Ingenieur A Grüner jun. von ihm beauftragt, die 
erforderlichen Kostenanschläge hierzu zu entwerfen. — Lindenau zählt gegen- 
wärtig ca 5000, Plagwitz 1000 Einwohner, doch hofft man, dass diese Ein- 
wohnerzahl schon in wenigen Jahren verdoppelt, besonders durch die um- 
fangreichen Bauprojecte des Dr. Heine. 

Bei einer vorläufigen Flammenzeichnung wurden über 1000 Flammen 
gezeichnet. Die ganze Anlage ist auf 40,000 Tblr. veranschlagt, welche 
Summe durch 800 Stück Actien it 50 Tbl. aufgebracht wurde. 

Der Acticnvercin constatirte sich am 30. Decombcr 1802, und wählte 
einen Vcrwaltungsrath, welcher Herrn Grüner jun. im Februar d. J. mit 
Ausführung des Baues der ganzen Anlage betraute, und soll die Vollendung 
derselben im Monat November erfolgen. 

Den Betrieb der* Gasläbrik nimmt Herr Grüner in Pacht, und zahlt 
derselbe für je 1000 sächs. Cbfss. einen Thaler als Pachtquote an den 
Acticnvercin. Der Preis des Gases istauf2Thlr pr. 1000 Cbfss. festgesetzt. 

Herr Grüner steht gleichzeitig auch in Begriff, für die Dörfer auf der 
östlichen Seite Leipzigs eine Gasanstalt zu errichten, und. hat hiorzu bereits 
ein Grundstück in Volkmarsdorf angekauft. Das Röhrennetz soll 8 in un- 
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mittelbarer Nähe Leipzigs liegende Ortschaften berühren, nämlich die 
Dörfer Alt- und Neu-Reudniz, Ncu-Srhönefeld, Volkmarsdorf, Neuseller- 
hausen, Anger, Crottendorf und Thonbergstrasscnhäuser, welche zusammen 
ca. 25,000 Einwohner zählen, und viele zum Theil grossartige Fabrik- 
Etablissements enthalten. 


Gasanstalt zu Grossenhain. 

Die hiesige Gasanstalt hat im 6. Betriebsjahre vom 1. Jan. 1802 bis 
31. Dec. producirt 4,515,200 CubikfusB Gas. 

Davon wurden verbraucht 4,289,510 c' 147,460 c' mehr gegen 1861. 
Verbrauch der Anstalt . 126,300 „ 

Verlust 99,390 „ 

4,515,200 c' 

Zu deren Production wurden verbraucht 
2934 Ctr. engl. Kohlen 
286 „ Candle 
6592 „ Zwickauer 

8812 Ctr., Ausbeute pr. Ctr. 512,39 Cbfss. 

Die Zahl der Privatabnehmer betrug 

1861 161 mit 1871 Flammon u. 110 Strassenlaternen 

186 2 171 „ 2m „ ; , lis 

Zuwachs 10 mit 269 Flammen u. 5 Strassenlaternen. 

Obiger Consum vertheilt sich auf 

ISAboebam sehr all SO nlll. •atvtrbraarh mit 7, t47,9«0 Cbf. pr. nlll. 7 Rlhl. 4 8gr. Vrrbraarh pr.P1. 1111,7 c' 

1» » „ „ 111,040 „ „ H I „ S „ „ „ „ 1111 „ 

» „ » f» 1 0 „ «• * sii.no „ H .. * .. U n „ „ ms „ 

SS „ TWI 1 — 10 „ „ „ 4SJ.OS4 „ „ M 1 „ 10 fl „ 

SlraiacnbclevcbtaBg „ „ *44.711 „ „ „ 1 „ 1 „ „ „ „ 4 711,4 „ 

Ergibt einen Durchschnittsverbrauch pr. Flamme von 1901,4 c' und 
einen Durchschnittsverkaufspreis von 2 Rthl. 7 Ngr. 0,5 Pf. 

Seit Monat Octbr. 1862, wo die Zweigeisenbahn bis hier in Betrieb 
gekommen, ist auch eine bescheidene Frachtermässigung eingetreten. Früher 
kostete 1 Ctr. Kohlen von Zwickau bis Pristewitz 33,75 Pf. 

jetzt 81,11 „ 

Ermässigung 2,64 Pf. pr. Ctr. 

Der stärkste Verbrauch pr. Nacht betrug 38,500 c' 
der geringste „ „ „ „ 900 „ 
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Sechster Rechnungsabschluss pro 1862. 
Einnahme. 

Für verkaufte 4,289,516 c' Gas 

„ Nebenproducte 

„ Rabatte . 

„ Pachtgelder 

„ verkauftes Material 

Vorschuss des Reservefonds zur Deckung des Verlustes 

von E. Presuprich jun 

Zinsgewinne 

Saldo von 1861 


Rthl. 9,688. 14. 7 

„ 353. 17. 1 

„ 183. 1. — , 

„ 107. 

„ 350. 23. 


306. 20. 
34. 13. 
395. 10. 


8 , 

6 . 

1 . 

9. 


Rthl. 11,419. 11. 2. 


Ausgabe. 


Für Kohlen und Frachten 

Rthl. 3,911. 

24. 

2. 

Betriebslöhne 


776. 

23. 

8. 

Laternenwärter 


120. 

— . 

— . 

Zur Tilgung der Bauanleibe von 1861 


250. 



Bauaufwand 


581. 

23. 

2. 

Honorar und Besoldung 

• • * • • 11 

692. 

15. 

. 

Expeditionsaufwand 

* • • • • »1 

189. 

26. 

6. 

Capitalzinsen 

11 

579. 

6. 

— . 

Steuern . 

• * • • • 

127. 

9. 

1. 

1% erhöhte Dividende pro 1861 . . 

11 

350. 


. 

Abschreibung 5% vom Reingewinn 

11 

190. 



An den Reservefond zur Deckung des 

Pr. Verlustes 




pro 1861 und 1862 

* * * * * 11 

77. 

14. 

6. 

Zum Reservefond pro 1862 .... 


360. 


. 

Dividende an dio Actionäre 9 "/„ . . . 

• • • * • 11 

3,150. 

. 

. 

Saldo 


72. 

18. 

7. 


Rthl. 

11,419. 

11. 

2. 


Grossenhain, den 4 April 1863. 


C. F. Kühn. 
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Betriebs -Resultat 

der städtischen Gasanstalt in Halle vom 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862. 

Kohlen zur Vergasung: Englische 10,870’/» To. 

Westphälische 1,46V/, „ 

Zwickauer 1,215 „ 

Summa 13,553'/, To. 

Durchschnittspreis & To. 1 Thlr. 9 Sgr. 9'/» Pf. 

Von 13,563'/« To. Kohlen wurde producirt: Gas 1 9,806,800 Cf. G as ä To. 1461 Cf 

Cokes 1 8,958’/, To. 

Breeze 523 '/, „ 

Kleine Breeze und Asche 1,033 „ 

Summa 20,515’/« To. 

Mithin ergaben 100 To. Kohlen 151'/, To. Cokes. 

Zur Uuterfenernng wurden verwandt 5,630To. Cokes oder 27'/, %• 
Das producirte Gas betrug 19,806,800 Cf. 

Das consurairte Gas betrug 17,629,344 „ 

'Verlust 2,171,456 Cf. oder 11°/.. 

Die Retorten wurden durchschnittlich in 4 Stunden chargirt 
1 Retorte ergab in 24 Stunden 4095 Cf. 1 Gas. • 

Die Sdbstkosten für 1000 Cf. Gas betragen: 

Für Kohlen nach Abzug der Nebenproducte . 1 Sgr. 5 Pf. 

Für Unterhaltung, incl. Dampfkessel .... 6 „ 11 „ 

Arbeitslöhne 3 „ l'/,„ 

Reinigungskosten — „ 6 

Generalunkosten 4 „ 8'/,,, 

Erhaltung der Oefen, Geräthe und Gebäude . 2 „ 2 „ 

Verzinsung des Anlagekapitals 16 „ 3 „ 

Summa 1 Thlr. 5 Sgr. l‘/„Pf. 

Schröder, 
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Deutsche Continental - Gas - Gesellschaft in Dessau. 

Betriebs-ResillMr des I. Quartal* 1843. 


Lauf. 

Nr 

Gas- Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubtkf. engl. 

Flammenzahl 

am Schluss 
der Periode. 

| Zunahme. 




Ga«-Vrrlsft 1 



i. 

Frankfurt a. O 

6,593,042 

408,933 

7583 

120 

2 

Mühlheim a. d. R 

3,573,000 

265,681 

4499 

54 

3. 

Potsdam 

7,074,800 

336,212 

7668 

133 

4 

Dessau 

2,055,120 

71,224 

3260 

25 

5. 

Luckenwalde 

2,495,000 

125,097 

2702 

33 

6. 

Gladbach-Rheydt 

4,468,600 

278,236 

6605 

100 

7. 1 

Hagen 

3,430,900 

251,505 

3586 

39 

8. 

Warschau 

15,636,500 

346,711 

! 10,752 

103 

9. 

Erfurt 

4,323,300 

218,347 

5156 

46 

10. 

Krakau . . 

4,228,300 

238,274 

3814 

22 

11 

Nordhausen 

1,883,910 

34,550 

2919 

13 

12. 

Lemberg 

4,614,600 

339,958 

4244 

49 

13 

| Gotha . 

2,919,323 

108,302 

4350 

43 


Summa 

63,296,395 

3,003,090 

67.038 

780 

In der gleichen Periode des Vorjahrs | 

60,168,778 

3,308,967 

61,162 

771 


Zunahme j ^ ! 

3,127,617 | 305,177 

5,75 

5,876 



Dessau, den 18. April 1863. 


Das DirffUri» der DeitsrkfR OtRtiReit&l-Gai-GfKelUrkaft. 


Druck von Dr. C. Wulf * S«ba Io Morbsa. 


Kiff othllBcr : I. Oldfobeorf Io Mlotbfs. 
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Nr. 6. Juni 1863. 

Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachinännern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Director der üasheleachtiings-Gesdnchafl in Mtnrhen. 


München Verlag von Rudolph Oldenbourg. 

Abonnements. 

Inserate. 

Jlhrllch 4 Rthlr. 20 N«T. 

Halbjlhrflch 2 Rthlr. 10 »ff. 

Jrfti Monat erscheint rin Bett. 

Das Abonnement kann «uttflnden bei allea Sach- 
handlungm und Postämtern Deutschland* and des Auslandes. , 

Der Inserat Ions preU betritt : 
für eine ganze Octavselte 8 Rthlr. — Nur. 

„ Jede achtel „ 1 „ — tg 

Klein «re firurhthelle «1* eine ArMHielte klonen nicht 
berücksichtiget werden; bei Wiederholung «Ines late rate« 

. wird nnr die Bllfte berechnet, für dieselben Jedoch auch 
| die nebenstehend# Innere Seite dos Cm schlaget benutzt. 


Ille Thonretorten - und diamottstein- Fabrik 


von 

J. K. GGITH I V COBUK« 


empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte besten«. 

Von Tliouretorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in Ausserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können, hat »ich seit nahezu 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz glatten und rissfreien inneren Flächen wird die Graphit- 
entfernung in hohem Grade erleichtert. 

Porillfeitelifte liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

steine rar Eisenwerke *u Hochöfen, Scliwelssöfen etc.. 
rar Glasfabriken, Porzellanfnbrlken etc. ; dann Glasschmelzhttfen, 

Mutlein. Röhren und alle in dieses Fach einschlagcnde Artikel. 

Feuerfesten Tlion aus eignen Gruhen, der nach vielfachen Proben 
von competenter Saite in den basten des In- und Aus-Landes gehört. 

mörtclniassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige uud prompte Be- 
dienung zn. 

•I. R. Gcitll, Gasfabrikant 
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H. J. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

za 

Duisburg a. Rhein 

UL.U 

empfahlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—8 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

JOS. CO WEN & C * 

Blaydon Iturn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamo tt - (Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Relorlen , feuerfeste Steine ctc., für Vartrefflirhkeit der Qualität“- 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
■Grossbritannien. ' 


J. L. BAHMAJER in Mögen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gutniui-, Oompositiens-. Kupfer-, Messing- und andere Rührei 

zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 

Retorten und Steine 

von feuerfestem T turne iu allen Farmen und Dimensionen. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt welche auf. die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaft. 
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J. von SCHWAKZ 

• in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis - Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften , in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstem-Gh isb r eruier 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, .Irgnnd* und IBuniH8~ 
Kreimer mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarz' sehe , von 
Bungen’ sehe Röhren und Kochapparate. < 

Die Email Zifferblatt-Fabrik 

von E. Ijau<lsber)c. 

Berlin. (lomHaadantenstrasse Nr», öfi 

empfiehlt den verebrlichen Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassraessern, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden; so dass diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem andern Fabrikat concurriren. 
Proiscourante und Proben stehen zu Diensten. 


ROBERT BEST 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. io Ludgate Hili Gasröhren 

„ . . . Grc»t Bridge, 

Birmngkam Staffordshire 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas- Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Frei« aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

€ari Huftein 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 

P. T. Berlin, März 1863. 

Meinen geehrten Geschäftsfreunden und den löblichen Gas-Anstalten bringe hiermit 
ganz ergebenst zur Kenntnis«, dass ich, seit 8 Jahren Theilhaber der Firma: Th Spiel- 

hagen A Comp., jedoch bereits im 3. Jahre alleiniger Inhaber dieser Firma, von jetzt ab 
auf Grund dos neuen Handelsgesetzes zeichnen werde : 

Theodor Spieih&gen* 

Indem Ich bitte, hiervon gefälligst Notiz nehmen zu wollen, erkläre gleichzeitig, 
dass damit die Verpflichtungen und die Garantie für das mit der Firma: „Th. Spiel— 

hagen A Comp . 44 bezeichnet« Fabrikat selbstverständlich auf dio gegenwärtige Firma über* 
gegangen sind. 

Es wird wie bisher stets mein Bestreben bleiben, durch wirklich gutes, practisch 
construirtes und gewissenhaft gearbeitetes Fabrikat mir das Wohlwollen und Vertrauen der 
geehrten Herren Auftraggeber zu gewinnen und zu erhalten. 

Mit aller Hochachtung Ergebenst 

Theodor Npielhagrcn, 

Gasmesserfabrikant. 

25* 
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Din Chemicalien-Fabrik von F. Z Zaillenthall jnn. in Peneing bei Wien 
empfiehlt den seit Jahren in gleicher Güte .erzeugten 

ett - Zucker S8° (reinstes Glycerin) 

Dir Apotheker, Amte, haolleule, Fabrikallen. Gasfabriken elc. 

von grossem Vortheile und Nutzen 

10O Pfund Zoll-Getv. um 13 TJmler. 

Verwendung dieses Fett-Zuckers : 

j%|ioäHelkpr uuil als Heilmittel für Haut-, Brust- und Skropbel- 

Krank liehen, zum Mischen mit flüchtigen Oelen, als Lösungsmittel für Alkaloide, reget* 
bilischen Päurcn. zu Salben und Einreibungen; auch löst sich derselbe im Wasser, Wein- 
geist, Essigsäure etc. vollkommen, wird nie ranzig, daher sehr vortheilhaft zur Verwendung 
und Erzeugung von Parfümerien. 

Als bestes Haut- und Ilaar-Toilottenroittel dient das aus diesem Fett-Zucker erzeugte 
und seit Jahren als bewährt anerkannte „Huile sucree rosate“ (ICirton G Flatjon iVjThlr.) 

Für Ilrtac laftalirllarn zum Auflösen von Anilin-Farben, zur längeren Auf- 
bewahrung und Weichmachung von Albumin-, Casein- und Gummi- Auflösungen, Appretur- 
Massen, weil derselbe antiseptisch ist, d. h den Uebcrgang in Fäulnis« verhindert 

Ferner ist er sehr vortheilhaft hei den Präcipitat- und sänuntlichen Schaf woll- 
Druckfarhcn. indem vor dom Eiudämpfen die Farben in beständig gleichartiger Feuchtig- 
keit erhalten werden; bei Baum w ol 1 - D r u cke rei e n zur schnelleren und besaeren 
Oxydation der Mordane vor der topischen Färberei . sowie auch fUr ^das Papier zur Er- 
zeugung von feinen, reinen Mustern in der Tapetenfabrikation 

Die Anilin-Kristalle werden in */ 4 Thcil Weingeist -08** 2 Stunden lang gekocht, 
dann X / K Theil Fett-Zucker zugesetzt, wodurch eine vollkommene Lösung hergcatellt 
wird ; — auch setzt sich bei der Verdickung das Anilin nicht ab. Zu obigen Auf- 
lösungen, Appretur- Massen, Schlichten, Farben, Mordane Und Papierzeug werden pr. 1 Mas« 
3 Loth Fett-Zucker verwendet. 

Für Weher. Durch Gebrauch des Fett-Zuckers wird die Schlichte nie übel- 
riechend und der Weher kann bei offenem Fenster oder trockener Luft ohne Gefahr ar- 
beiten, da ihm die Kette nicht spröde wird, auch werden dadurch der Schimmel und 
die M orsc h flcc ken vermieden. 

Für lieilrrlfabrlUrn. Zur Erhaltung der natürlichen Schwere, Vermeidung 
von Sprödigkeit und Schimmel des Leders. 

Das schwach lohgar gegerbte Leder wird auf 24 Stunden in Fett-Zucker , welcher 
zur Hälfte mit Wasser gemischt ist, (15°) eingelegt und dann abgctrocknct 

Für Oasf'abrikeil zum Fullen der Gasmesser. Besonders ist 
zu bemerken: 

1. Es bleibt der Gasfabrik vom Ankaufspreise dieses Fett-Zucker« nach 
Jahren nach Kapital gesichert; 

2. werden die Gasmesser bedeutend länger in gutem Zustande erhalten, 
weil die Oxydation des Metalles verhindert wird; 

3. bei richtiger Füllung' darf sieh der Flüssigkeitsstand in den Gasmessern 
in einem Jahre höchstens um %> vermindern, daher das lästige Sach- 
füllen erspart und dem bisherigen Verluste an Gas gesteuert wird; 

4m für eingefrorene liöbren zum Auflösen des Eises ist dieser Fett-Zucker 
besser und billiger als Weingeist, weil er die Schnecbildungen in den 
Röhren, sowie das Einfrieren des Gasmessers verhindert. 

WR. Bereits wird obiges Fabrikat laut Circulare ron verschiedenen Fabriken des 
ln- und Auslandes seit Jahren abgenommen. , 

Von Seite der gefertigten Anstalt wird Herrn Zaillenthall bestätiget, dass wir 
von ihm seit dem Jahre 1861 Glycerin zur Füllung der Gasmesser beziehen. 

Wien den 27. August 1862. 

pr. k. k. pr. G asbeleuchtungs- Anstalt der Imp. Cent. Gas- Association. 

Im Aufträge des Direktors 

Ilerrn Bengough. 

Anton Dudeum m. p. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BAEUMBR IW AUGSBURG 

empfiehlt ihr - mm Füllen der Gasmesser — «eit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlicheu Herren Gaswerk-Besitzern und Directorcn zu geneigtiy 
Verwendung 

Ihr sorgftiltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Kost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25“ K. und ver- 
dunstet iiusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefassen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gcfäss blank blieb , bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ - — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
NachfUllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigeu Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 

, Ein Gasingenienr, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gnswerke, so 
wohl für grössere Städte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ausgeführten Gaswerke dirigirte, und welchem die besten 
Zeugnisse, auch über kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle als Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder auch als Ingenieur für 
den gänzen Bau eines solchen. 

Nähere Auskunft erthcilt gefälligst Herr Director Schilling in München. 

Die Ghamott- Retorten- and Stein -Fabrik 

von 

F. S. OKSTS Wittwe & Comp. 

in lleriin , Schönhauser- Allee Nr. 128, 

erlaubt eich ihre Fabrikate, als Chamott - Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie ChamottMteine in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird I^ger gehalten und für solche sowohl als filr etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug eflektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ieb hiermit, dass die von F. 8. Oeat’8 Wittwe U. 
Comp., hiersclbst, Schonhauser- Al f ec Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas-Erlcucht- 
ungs- Anstalten gelieferten ('hamott-Gas-Rutorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottstcincn gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /» bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehnlten haben, so das« ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Cotnmunal-Gaswerkc. 
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EDMUND SMITH* in HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 


Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist eiii einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862 , welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umständen nie 2 V* übersteigen kanu. 

Ein ferneror Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Constructipn 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quUat. Prinzip umAndern lassen 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco Übersandt werden, wende 
man sich gef. au 

Edmund Smith, Hamburg, Grasbrook, 

Fabrikant von Patent-Gasuhren Regulatoren, Experimentir- und 

Stationsuhren und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstinde. 

Verwechselter üeberzieher. 

Bei dem Diner am 23. v. M. in den ., Drei Mohren 1 in Augsburg wurde ein dunkel- 
blauer Üeberzieher, mit Seide gefüttert, gegen einen ganz ähnlichen verwechselt. 

Wegen Umtausch bittet man sich zu wenden au : 

<1 K. Gelt l i in C oburg. 

Wegen Erweiterung der älteren Gasanstalt in Barmen sind da- 
selbst mehrere Gasapparate billig zu verkaufen. 

4 Reiniger von Blech, 37,' □ , 3’/,' hoch, nebst Deckeln. 

1 Wechaclhahn von Blech, mit 4 stehenden 7" Röhren, nebst Glocke. 

4 Kappenhähne für 7" Rohr. 

1 Stationsgasmesscr, 4000 Cbf. pro Stunde messend. 

30 ovale Retortenraundstücko 20'': 13" lichte Weite. 

12 Retortenmundstücke in D Form, 18 1 /," : 12'/,". 

6 Theercvlindor rund, 13'/," innerer Durchmesser, 8'/,' lang. 

Sämratlichc 4" resp. 3" Steigeröhren für 42 Retorten. 

Verschiedene 7" Flanschknieröhren. 

Kauflustige können auf Wunsch Zeichnungen dieser Apparate er- 
halten und wollen sich deshalb an die fSaaanstalt in Barmen wenden. 
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Feuerfeste Produde, die nfcht dem Schwinden unterworfen sind. 

Th. Boucher, Fabrikant Und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Produete 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1850;. 

Seine Anstalt ist die älteste auf dem Contincnt. 

. » 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Kissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 


Gebrauchte wohlerhaltene Gas-Apparate! 

2 Kalkreiniger mit Deckel von starkem Eisenblech und 195 Cubik- 
fuss Inhalt; 

1 Olegg ’ scher Halm von 70 Zoll Durchmesser, 32 Zoll Höhe und 
7 Abgängen; 

30 Retortenköpfe vollständig montirt mit Steig, Uebergangaröhrcn 
und Trommeln ; 

8 beschlagene Vorstellplatten, Wasserschiffe, Rostbalken und Rost- 
stäbe; 

30 gusseiserne Beschwergewichte; 

2 englische, starke Patentketten, ca. 40 Fuss lang. 

Das Maas ist englisch, Zeichnungen werden bereitwilligst übersandt. 

Sämmtliche Apparate sind nach den neuesten Prinzipien construirt 
und werden zu billigen Preisen abgegeben von 

Jacob Trier Sohn 

in Darmstadt. 


Rundschau. 

Die ftinfte Jahresversammlung des „Vereins der Gasfachmänner 
Deutschlands“ fand am 21., 22. und 23. Mai zu Müuehen statt. Es hatten 
sich auf derselben 54 Mitglieder und 24 Gäste eingefunden, deren Namens- 
Verzeichnis» wir an einer andern Stelle dieses Heftes mit dem Sitzungsprotokoll 
mittheilen. Im Ganzen verlief das Fest sowohl in geschäftlicher, als ge- 
selliger Beziehung, gleich den früheren, in der erfreulichsten Weise, 
nur der Umstand, dass eineB der thätigsten Mitglieder des Vereins, 
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Kundschaft. 


Herr J uatizrath Braun aus Coburg, durch traurige Gesundheitsverhältuisse 
fern gehalten war, brachte nicht nur eine Lücke in die Tagesordnung, in- 
dem der Bericht Uber den „Eiupfennigtarif“ ausfiel, sondern warf einen 
ernsten Schatten auf die Stimmung der Anwesenden, und erfüllte sie mit 
inniger Thcilnahme. Herr Director Schiele von Frankfurt schilderte in be- 
redten Worten die ungeheuren Verdienste, die sich Herr Braun in der 
Kohlentariffrago erworben, sowie den Ernst des Leidens, welches ihn nieder- 
geworfen, und seinem unermüdlich thätigeu Geiste eine Schranke gesetzt 
hat. Auch wir haben den Mann seit Jahren in seinem Wirken begleitet, 
wir kennen die Arbeit, die er geschaffen, die colossalen Schwierigkeiten, 
die er überwunden hat, wir haben seine uneigennützige Selbstverleugnung 
bewundernd angestaunt; — wir vereinigen unsere Stimme mit der des Herrn 
Schiele, indem wir bitten, den „Aufruf an die Industriellen Deutschlands,“ 
den wir in gegenwärtigem Hefte zur weiteren Kenntniss bringen, unter- 
stützen zu wollen. ,,Ja, suche Jeder in seinem Kreise, diesen Aufruf nicht 
nur zu verbreiten, sondern emsig zu unterstützen. Nur so sind wir im 
Stande, von Seite der Industrie einem Mann Anerkennung seiner TMtigkeit 
zu spenden, die durch und durch eine verdienstliche ist, und ihn von seinem 
Leiden einigermassen zu befreien. Nur so kommen wir dahin, dass wir den 
Mann, der für die deutsche Industrie wirkte, nicht wie so Manchen schon, 
dahin siechen und dahin kranken lassen , dass wir ihn stärken in seinem 
Leiden, welches er sich im Interesse der Industrie zugezogeu hat. Warm, 
recht warm sei es Ihnen an's Herz gelegt: Wirken Sie, schaffen Sie, und 
was Sie thun wollen, das thun Sie rasch.“ 

Ueber den geschäftlichen Theil der Versammlung werden wir, wie 
in früheren Jahren, durch Mittheiluug des Sitzungsprotokolls und der Vor- 
träge in diesem und den folgenden Heften des Journals ausführlich be- 
richten. Namentlich reich war die diesjährige Verhandlung an interessanten 
Diskussionen, welche hauptsächlich durch Anfragen verschiedener anwesender 
und nicht anwesender Mitglieder veranlasst wurden, und welche zu einem 
lebhaften Austausch der Meiuungep über wichtige Gegenstände unseres 
Faches führten. Auch eine Anfrage des Verwaltuiigs- Ausschusses der 
Münchener Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, ob cs nach den bisher gemachten 
Erfahrungen thunlich sei, das Ammoniakwasser auf den Gasanstalten zu 
verarbeiten, ohne dass dadurch eine Belästigung für die Nachbarschaft her- 
beigeführt werde, und welche Vorkehrungen und Vorsichtsmassregeln zu 
diesem Ende zu treffen seien, gelangte zu einer gründlichen Erörterung, 
und wurde durch eine Commission, ähnlich wie im vorigen Jahre in Berlin, 
beantwortet. Herr J. R.üeith in Coburg hatte eine Anzahl sauberer Thon- 
retorten zur Ausstellung gebracht, eine andere glasirte Thonretorto von 
gutem Aussehen war von der Thonwaarenfabrik Zabdhlitz von Herrn 
A. Richter in Königsaal eingesandt worden. 

München bietet keine solche Fabrikthätigkeit, wie z. B. Berlin; in dieser 
Richtung beschränkte sich die Versammlung daher auf den Besuch eines. 
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Herrn t>. Maffei gehörigen, Eigenwerke« Hirschau und auf die Besichtigung 
der Gasanstalt. Der Besuch der Hirschau am Nachmittago dos ersten Ver- 
sammlungstages bot zugleich Gelegenheit zu einer angenehmen Fahrt durch 
den englischen Garten, und führte die Gesellschaft nachher Uber die neuen 
Anlagen auf der rechten Isarhöhe nach der Au, wo in dem „Zacherlkeller“ 
abseiten des Verwaltung«- Ausschusses der Münchener Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft eine gemüthlichc Abendnnterhaltung veranstaltet war. Die 
Herren Fachgenossen befanden sich in den hübsch geschmückten Lokalitäten, 
beim Klange der Musik und bei dem berühmten Münchener Bier in der 
behaglichsten Laune, es wurde manches schöne Wort gesprochen und die 
Sympathieen aus allen Enden unseres Vaterlandes flössen in manchem guten 
deutschen Liede zusammen. Für den dritten Tag .hatte Herr Riedinger die 
Gesellschaft nach Augsburg eingeladon, und wurde dieser Tag sehr interessant 
und vergnügt in der Nachbarstadt zugebracht. Nachdem die Theilnebmer in 
Augsburg angelangt waren, wurden sie in bereit gehaltenen W ögen zunächst auf 
die Gasanstalt geführt, wo Herr Director Bonnet, dessen freundliche Einladung 
sich jener des Herrn Riedinger angeschlossen hatte, es verstand , durch ein 
willkommenes Gabelfrühstück das Angenehme mit dem Nützlichen zu 
verbinden; dann wurde die gegenüberliegende Fabrik des Herrn J. Haag 
besucht, wo die Herstellung der schmiedeeisernen Röhren das Interesse in 
Anspruch nahm, und von dort ging es in die Fabriketablissements des Herrn 
Riedinger, deren Gediegenheit, Ausdehnung und Eleganz alle Anwesenden 
mit grosser Befriedigung erfüllte. Um 5 Uhr versammelte Herr Riedinger 
seine Gäste zu einem Festdiner im Hotel „zu den drei Mohren“, und in der 
heitersten Stimmung verliefen die Stunden bis zur Rückfahrt Der Abschied 
auf dem Bahnhof konnte Herrn Riedinger sagen, welch’ herzliche Aufnahme 
seine dem Vereine bewiesene Aufmerksamkeit bei allen Mitgliedern gefunden 
hatte, er bildete einen schönen Schluss für da« ganze diesjährige Fest. 


Correspondenz. 

Herrn M. R. in Thoru. 

Verdorbene Luft in Gasthäusern etc. lässt sich allerdings mit Hülfe 
von der durch Gasflammen erzeugten Wärme ableiten , nur muss der Meine 
Schornstein, in dessen unterm Theile die Flamme brennt , ndch oben zur Decke 
hinaus und nicht seitwärts in den Flur geleitet werden. 
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202 Sltznngsprotokoll der fünften Hauptversammlung deutscher Gasfachmänner. 


Sitznngsprotokoll der fünften Hauptversammlung des Vereins der 6as- 
fachmänner Deutschlands zu Mönchen am 21., 22. und 23. Hai 1863. 

Als Mitglieder waren anwesend die Herren: 

Appenzeller, Reutlingen. Leonhardt, Bremen. 

Auemheimer. Fürth. Meyer , Crefeld. 

Baitmgärtel, Hof. Mörstadt, Carlsruhe. 

Blochmann, Dresden. 

Boehm, Stuttgart. 

Bonnet, Augsburg. 

Bruns, Celle. 

Busch, Braunschweig. 

Dennerl, Passau. 

Dullo, Paderborn. 

Elster, Berlin. 

Franke, Dortmund. 

Franke, Gera. 

Geüh, Coburg. 

Geyer, Gmünd. 

Hafner, Ulm. 

Hartmann, Zürich. 

Heineken, Cannstadt. 

Hertlein, Erlangen ' 

Joran, Schweinfurt. 

Karl, Spandau. 

Kausler, Nürnberg. 

Klenze, Freiburg i. d. Schweiz. 

Knoblauch-Dietz, F rankfurt. 

Kraekow, Köln. 

Lang, Emden. 

Leininger, Würzburg. 

Als Gäste nahmen an der Versammlung Theil die Herren: 

Beylich , Professor an der polytech- Ilempl, Verwalter der Gasanstalt 
nischcn Schule in München. Kempten. 

Blume, Fabrikant aus Berlin. Krausse, Fabrikant aus Mainz. 

Boucher, Thonretortenfabrikant aus i Kaiser, Dr. , Professor an der Uni- 
St. Ghislain. ! versität in München. 

Carnot, Banquier in München. j Knapp, Dr., Professor an der Uni- 

Faas, Agent und Unternehmer aus versität in München. 

Frankfurt a. M Lang, Verwalter der Gasanstalt Re- 

Fassols, Vorwalter der Gasanstalt gensburg. 

Memmingen. I Oldenhourg , Buchhändler in München. 

Geiger, Cassier der Münchener Gas- Pettenkofer, Dr., Professor an der 
Anstalt. i Universität in München. 


Müggenburg, Zwickau. 

Müller, Lübeck. 

Neef, Chur. 

Opfermann, St. Gallen 
Petzer, Botzen. 

Biedinger, Augsburg. 

Rudolph, Cassel. 

Schaedlich, Glauchau. 

Scharf, Bamberg. 

Schiele, Frankfurt a. M. 
Schilling, München. 

Schmidt, Homburg. 

Schnuhr, Berlin. 

Schroeder, Halle a. d. Saale. 
Schroeder, Danzig. 

Schwarzer, Görlitz. 

Speck, Kiel. 

A. Spreng, Freiburg in Baden 
E. Spreng, Nürnberg. 

Struof Düren. 

Thomas, Zittau. 

Treelsen, Hameln. 
Winterwerber, Augsburg. 
Ziegler, Hanau. 
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Schels , Seeretär des polyt. Vereins 
in MUnuhen. 

Schmidt, Ingenieur aus Frankfurt a. M. 
Stuntz, Inspector der Leipziger Feuer- 
versicberungs- Anstalt. 

ITiiem, Betriebs- Inspector der Gas- 

Anstalt Manchen. 

% 

Ente Sitzung 

im Saale der Westendhalle, Donnerstag den 21. Mai 1863. 

Der Vorsitzende, Herr Commissionsrath Blochmann, eröffnet die Sitz- 
ung, begrüsst die Anwesenden und schlägt der Versammlung als Schrift- 
führer vor die Herren Böhm aus Stuttgart und II. F. Ziegler aus Hanau, 
welche, nachdem die Versammlung stillschweigend ihre Zustimmung gege- 
ben, diese Wahl aunehmen. 

Hierauf verliest der Herr Vorsitzende den Jahresbericht über das ab- 
gelaufene Vereinsjahr (s. d. Beilage 1), welchem er einen Bericht über den 
Stand der Kasse anreiht und bemerkt, dass die stenographischen Protokolle 
der Sitzungen des vorigen Jahres zur Einsicht der Mitglieder in dem Ver- 
sammlungslokale aufliegen. 

Der auf der Tagesordnung stehende Bericht des Herrn Justizrathes 
Braun Uber die Kohlentransportfrage muss ausfallcu, da derselbe nach einem 
von ihm eingelaufeneu Schreiben durch Krankheit verhindert ist, der Ver- 
sammlung beizu wohnen, und ergreift hieran anknüpfend Herr Schiele das 
Wort, um die grossen Verdienste des Herrn Braun hervorzuheben, welche 
sich derselbe um die Erstrebung des Pfennigtarifs fUr den Kohlentransport 
auf den deutschen Eisenbahnen erworben habe. Das hartnäckige Augen- 
ttbel, welches Herrn Braun, unzweifelhaft in Folge seiner rastlosen Be- 
strebungen fUr diese Sache, befallen habe, welches ihn unfähig gemacht, 
seinen Berufsgeschäften obzuliegen, und welches ihn in eine betrübende 
Gemüthsverfassung gebracht habe, mache es den Mitgliedern des Vereins 
zur doppelten Pflicht, sich den Bestrebungen, Herrn Braun nicht nur seine 
grossen Auslagen im Dienste dieser Sache zurück zu erstatten, sondern 
ihm darüber hinaus durch Gewährung einer Ehrengabe eine Anerkennung 
für seine Verdienste zu zollen, auf das kräftigste anzuschlicssen. Das von 
dem Vorstande des Vereins zu diesem Zweck erlassene Cirkular sei be- 
kannt. Man habe aber geglaubt, dass diese Sache wichtig genug sei, um 
auch grössere Kreise, die gesammte Industrie Deutschlands überhaupt, die 
so bedeutende Dienste von diesen Bestrebungen zu erwarten habe, heran 
zu ziehen, damit die beabsichtigte Ehrengabe eine dieser Industrie und der 
Sache selbst würdigen Betrag erreiche. Zu diesem Zwecke sei eine An- 
zahl Männer aus allen Theilen Deutschlands zusammengetreten, welche 
einen Aufruf (s. die Beilage 2) erlassen hätten, (derselbe wurde unter die 
, 26* 


Pintech , I abrikant aus Berlin. 
Redaction des „Bayerischen Courier«.“ 
Redaction des „Bayerischen Land- 
boten.“ * 

Redaction der „Bayerischen Zeitung.“ 
Redaction der „Isar-Zeitong.“ 
Redaction der „Neuesten Nachrichten.“ 
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Anwesenden vertheilt) nnd fordert der Redner insbesondere die Mitglieder 
des Vereins nuf, sicli dieser Sache warm anznnehmen und rasch zu helfen. 

Hierauf ergreift Herr Schilling das Wort zu seinen „Bemerkungen 
über Gaskohlen.“ Diesem längeren Vortrage*) schlicsat sich eine Discussion 
an, an welcher sich die Herren Baumeister Schnuhr aus Berlin, Professor 
Knapji aus München und Herr Schilling betheiligen. 

( Pause. 

Der Herr Vorsitzende theilt mit, dass Herr Geith in Coburg und die 
Fabrik in Königsaal Proben von Retorten eingesandt hätten, welche in 
der Gasfabrik zur Ansicht der Mitglieder ausgestellt seien. 

Vortrag des Herrn Vorsitzenden, Herrn Commissionsrath G. M. S. 
Blochmann, „lieber eine Normalflamme,“ welchem Herr Elster aus Berlin 
einige Bemerkungen hinzufügt (s. Beilage 3). 

Hierauf Mittheilung einer Abhandlung Uber den Verwitterungsprozess 
von Steinkohlen von Grundmann, durch Herrn Baumeister Schnuhr aus Ber- 
lin. (Beilage 4.) 

Herr Schiele ergreift nun das Wort zunächst zu einer Mittheilung des 
Herrn Boucher aus St. Ghislaiu, welcher als Gast den Sitzungen beiwohnt, 
über die Frage: Sollen Thonretortcu rasch oder langsam augefeuert wer- 
den, und welche der Herr Vortragende in deutscher Uebersetzung verliest. 
(Beilage 5.) Hieran sehliesst sieh eine Discussion, an welcher sich die 
Herren Spreng aus Freiburg, Stroof, Spreng aus Nürnberg, Rudolph, Böhm 
und Baumgärtcl betheiligen, welche sämmtlich die Erfahrung des Herrn 
Boucher bestätigen. — Hierauf regte Herr Schiele die Frage an, ob Je- 
mand der Anwesenden Erfahrung habe über das Ausschmieren der Retor- 
ten von Aussen bei Anwendung von Exhaustoren, um das Ansaugen von 
Gasen ans dem Fcucrungsranm zu verhindern An der hieran sich knüpfen- 
den Discussion betheiligen sich dio Herren Schwarte, Böhm, Schilling, 
Elster, Schnuhr, Baumgiirlel , Thiem , Schmidt, Stroof, Carl, Leonhard , Geith, 
Spreng aus Freiburg, welche verschiedene Ansichten hierüber und damit 
verwandte Gegenstände anssprechen. 

Schluss der Sitzung 

Zw eite Sitzung den 22 Mai 1863. 

Der Vorsitzende cröffnot die Versammlung. Herr Geith trägt die 
Thonretortenfabrikation vor und beginnt mit der Geschichte derselben, 
wünscht die mannigfaltigen Formen auf wenige rcducirt, um den Bedürf- 
nissen besser entsprechen zu könQeu. (Beilage 6.) 

Der Vorsitzende dankt Herrn Geith für dcu ausführlichen Vortrag. 
Herr Schiele ergreift das Wort und stellt den Antrag, der Vorstand möchte 
dahin wirken, dass die Formen der Retorten vereinfacht werden. Der An- 
trag lautet: „Einleitung zu treffen, um für die deutschen Gasanstalten eine 

*) Wir verweisen seinetwegen auf die in diesem Journal erscheinende Abhandlung 

„Untersuchungen über liaskehlen.“ 
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thunlichst geringe Anzahl Normal-Retortenformen festzustellen/ 1 Die Herren 
Leonhard , Schnuhr eröffnen noch eine Debatte, wodurch ein Zusatz beantragt 
wird , dass Rücksicht genommen werde , die Retortenköpfe beibehalten zu 
können. Der Antrag nebst Zusatz werden einstimmig angenommen. 

Herr Schnuhr hält einen Vortrag über die Thonretortenfabrikation, 
namentlich über das Qlasiren der Retorten von Oest WiUice in Berlin- An 
einem Ofen mit 2 glasirten und 4 nnglasirten Retorten, seit Januar 1863 
im Betriebe, zeigte sich, dass bei den glasirten Retorten viel schneller der 
Graphit sich löste, als bei den übrigen, in 6—8 Stunden, gegen 24—36 
Stunden bei den gewöhnlichen. Ausserdem waren die glasirten Retorten 
nach dem Entfernen des Graphites vollkommen dicht. (Beilage 7.) 

Herr Qeith aus Coburg erklärt nochmals, seine Versuche über Glasur 
von Thonretorten fortsetzen zu wollen. 

Herr Schnuhr setzt seinen Vortrag fort, und beginnt mit der Reini- 
gung mit Rasenerz, als mindestens halb so billig als Laming'sche Masse, 
ausserdem die Dauer bedeutend länger ist, der Druck geringer, die Rege- 
neration schneller. Ohne Sägespähne steigerte sich der Druck um Zoll. 

Herr Schiele, Herr Leonhard, Herr Bloohmann machen Bemerkungen. 
(Beilage 8.) 

Herr Blochmann bemerkt ferner, dass bei einer Ausbesserung eines 
Gasbehälters io Dresden in den Ein- und Ausgangsröhren Schmutz vor- 
handen war, welcher deutlich als Theile der Reinigungsmasse zu erken- 
nen war. 

Herr Schnuhr spricht sieb über die Oefen mit 6 Retorten dahin aus, 
dass namentlich strenge und grössere Chargen verhältnissmässig we- 
niger Unterfeuerung bedürfen, im Allgemeinen ein Vorzug der Oefen mit 
6 Retorten statt solcher mit 7 Retorten nicht stattfinde. (Beilage 9.) 

Die Herren Leonhanl, Böhm sprechen gegentheilige Ansichten aus. 

Herr Schnuhr über Ansatz von Naphthalin: Bei geringer Hitze ent- 
stehe mehr Ansatz als bei starker Hitze. Temperaturwecbsel habe keinen 
Einfluss, glaubt aber, dass der Druck hauptsächlich die Ursache des Napli- 
talinansetzens ist 

Herr Meyer findet regelmässig im Frühjahre den Ansatz von Naph- 
talin in dem Eingang eines Gasometers, und entfernt dasselbe am besten 
durch heisses Wasser. 

Herr Schiele bespricht einen Fall von Naphtalinansatz am Ende eines 
Eingangsrohres in den Gasbehälter unmittelbar über der Wasserfläche, er- 
sucht die Versammlung darüber Mittheilung zu machen, ob Glycerin Naph- 
talin löse. 

Herr Schnuhr sagt, dass die Verstopfungen an den Laternen nur Eis, 
nicht Naphtalin sei. 

Herr Schilling bespricht denselben Gegenstand, glaubt aber sicher, dass 
diese Verstopfungen von Naphtalin herrühren, stimmt mit Herrn Schnuhr 
überein, dass neben mechanischen Ursachen auch chemische zu Grunde 
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liegen, da nauientlicli verschiedene Kolilensorten verschiedene Mengen Naph- 
talin absetzen. 

Herr Blochmafin stimmt mit Schilling Uberein. 

» Herr Thomas, Herr Carl, Herr Schnuhr betheiligen sich noch an der 
Debatte. (Beilage 10.) 

Herr Blochmann liest ein Einlaufschreiben von Herrn Jobdmann aus 
Stade vor, verschiedene Anfragen betreffend. (Beilage 11.) 

An der Debatte hierüber betheiligen sich die Herren Ziegler, Schnuhr, 
Schwarzer und bemerken, dass, da der Fragesteller überhaupt nur einen 
Zoll Druck in der Ganalisation nöthig habe, diese Fragen im Gasjournal 
im Allgemeinen genügend beantwortet seien. 

Pause. 

Der Vorsitzende gibt Herrn Oeith als Cassarcvisor das Wort. Herr 
Geith thcilt mit, dass der zweite Revisor, Herr Wagner, ausgetreten sei und 
daher er allein darüber berichte. Die Revision ergab, dass die Richtigkeit 
in keiner Weise zu beanstanden sei und wird beantragt, dass die Versamm- 
lung dem Vorstande Decharge ertheile, welchem Anträge die Versamm- 
lung beitritt. 

Der Vorsitzende liest mehrere Fragen von Herrn Schwarzer in Görlitz 
vor über Gasuhren und Regulatoren. 

Herr Böhm gibt Notizen Uber dieGasuhren von Brunt& Comp, in Paris. 

Die Herren Schnuhr, Schiele, Blochmann geben Erläuterungen über 
Regulatoren. (Beilage 12.) 

Der Vorsitzende liest ein Schreiben der Münchener Gasbeleucbtungs- 
gesellscliaft vor, eine Anfrage Uber Verarbeitung des Ammouiakwassers in der 
Fabrik betreffend. (Beilage 13.) 

Herr Schilling gibt in kurzen Worten Erläuterung der Fragen. 

Der Discussion hierüber treten bei die Herren Schnuhr, Buuniyärtel, 
Faas, Schiele, Schädlich, Blochmann, lleinehe. 

Herr Ziegler stellt den Antrag, dass der Vorstand das Schreiben der 
Münchener Gesellschaft im besprochenen Sinne beantworte. Herr Schiele 
wünscht, dass dieses eine Commission übernehme und der Versammlung in 
der Schlusssitzung darüber berichte Dieser Antrag wird einstimmig an- 
genommen. Die Herren Schnuhr, Meger und Busch werden hiezu be- 
stimmt. 

Vorschlag des Vorstandes Uber Abänderung des $. 2 der Statuten. 
Der Autrag des Vorsitzenden geht dahin, dem $. 2 der Statuten folgenden 
Nachsatz beizutugen: 

„Anstalten dagegen, welcho ausserhalb der Grenzen Deutsch- 
lands liegen, oder Beamte solcher Anstalten, die dem Vereine bei- 
zutrctcu wünschen, müssen sich durch ein Mitglied dea Vereins 
beim Vorstande Vorschlägen lassen. Der Vorstand bat die An- 
meldung zugleich mit der Einladung zur Jahresversammlung der 
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Mitglieder zur Kenntnis« zu bringen, und beachliesst die Ver- 
sammlung über die Aufnahme in den Verein.“ 

Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Ein weiterer Antrag des Vorsitzenden, eine Preisaufgabe zu stellen, 
wird ebenfalls einstimmig angenommen. 

Herr Ziegler stellt den Antrag, dass die Mitglieder binnen 4 Wochen 
dem Vorstände Vorschläge machen und der Vorstand selbstständig endgül- 
tig zu entscheiden habe, welche Preisaufgabe zu wählen und welcher Preis 
biefür ausnsetzen sei. Der Antrag wird angenommen. Herr Biedinger 
ladet die Versammlung zu einem Besuche nach Augsburg als seine Gäste 
ein. Herr Btmnet benützt diese Gelegenheit, die Versammlung auch zu 
einem Besuche der Gasfabrik daselbst aufzufordern. Der Vorsitzende er- 
sucht noch zu pünktlichem Erscheinen zur Schlusssitzung Punkt 8 Uhr 
und schliesst die Sitzung. 

Dritte Sitzung. 

München, den 23. Mai 1863. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung Vormittags 9 Uhr. 

Der Vorsitzende thcilt mit, dass dem Herrn Justizrath Braun in Co- 
burg telegraphische Mittheilung gemacht worden sei von dem Toast, der 
bei dem gestrigen Mittagessen auf ihn ausgebracht wurde, und verliest ein 
von Herrn Justizrath Braun eingcgangencs Antworts-Telegramm. 

Herr Schiele berichtet Namens der betreffenden Commission über das 
an die Münchener Gasbeleuchtungs- Gesellschaft zu erlassende Antwort- 
schreiben und verliest den von der Commission vorfassten Entwurf, welchem 
die Versammlung einstimmig beitritt. (Beilage 14.) 

Wahl eines neuen Vorstands-Mitgliedes an Stelle des nach $. 5 der 
Statuten durch Loos ausgeschiedenen Herrn Schiele , und ersucht der Herr 
Vorsitzende, bei der Wahl gleichzeitig den nächstjährigen Vorsitzenden 
des Vorstandes zu bestimmen. — Hieran könne sich die Wahl des Ortes 
der nächstjährigen Versammlung anschliessou, welche mit der Vorstauds- 
wahl in engem* Zusammenhänge stehe. Eine Einladung hiezu sei von 
Dortmund und von der Zeche Hanniba), wie von Herrn Mulvany cinge- 
gangen, und in Vorschlag sei Kassel und Braunschweig gebracht worden. 

Herr Schnuhr schlägt vor, den nächstjährigen Versammlungsort durch 
Acclaination zu bestimmen und empfiehlt Braunschweig. Die Versammlung 
tritt diesem Vorschläge bei und wählt mit grosser Mehrheit Braunschweig. 

Herr Busch nimmt diese Wahl mit einigen Worten des Dankes an. 

Der Herr Vorsitzende verliest ein Schreiben von Herrn 0. Wagner 
in Coblenz, eine Anfrage über Verarbeitung von Petroleum zur Darstell- 
ung von Leuchtgas betr. Herr Schiele und Herr Meyer machen darüber 
Mittheilungen , bezüglich welcher der Fragesteller auf die demnächst im 
Druck erscheinenden stenographischen Protokolle verwiesen wird. (Bei- 
lage 15.) 
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Der Herr Vorsitzende theilt nunmehr das Resultat der inzwischen 
festgestellten Wahl mit, wonach durch Stimmenmehrheit 

Herr Schiele zum Mitglied« des Vorstandes: 

„ Blochmann zum Vorsitzenden 

für das nächste Vereinsjahr ernannt wurden, und nahmen beide Herren 
diese Wahl an. 

Der Vorsitzende theilt endlich mit, daBi nachstehende Gasanstalten 
sich zur Mitgliedschaft in unseren Verein gemeldet haben: 

Ansbach , lyortheim, Lübeck, G-münd, Schweinfurt , Bassatt, Emden, 
Reutlingen, Homburg v. d. Höhe, Landshut, Chur, Hameln, Botzen, 
Cronach, Freiburg d. Schweiz und Cottbus, 
und werden sftmmtliche Anstalten von der Versammlung einstimmig zu 
Mitgliedern des Vereins angenommen. 

Hierauf wurden die Sitzungsprotokolle verlesen, welche die Versamm- 
lung mit einigen Abänderungen genehmigte und die fünfte Jahresversamm- 
lung des Vereins durch den Herrn Vorsitzenden geschlossen. 

So geschehen München den 23. Mai 1863. 

J. II. Geith. G. M. S. Blochmann. 

J. O. Heitteken. Simon Schiele. 

A. Karl. N. H. Schilling. 

H. Leonhardt. 

J. Schädlich. 


ftellagen 

zu dem Sitzungsprotokoll der fünften Hauptversammlung des 
Vereins von Gasfachmännem Deutschlands in München am 
21., 22. und 23. Mai 1863. 

Beilage Nr. 1. 

Jahres- und l’assenbericht, 

erstattet vom Vorstande, Herrn Commissionsrath G. M. S. Blochmann jun. 

Meine Herren! Ein schönes Zedgniss für die Theilnahme an unsern 
Verhandlungen gibt unsere Präsenzliste. 

Die Präsenzliste unsrer Versammlung in Berlin ergab eine Anwesen- 
heit von 59 Mitgliedern, dann 31 Herren von Berlin und 12 von auswärts, 
welche als Gäste unsere Versammlung besucht haben. Bedenkt man die 
grosso räumliche Ausdehnung, so ist die Betheiligung von mehr als der Hälfte 
der Mitglieder gewiss ein höchst günstiges Verhältnis. Der Verein nahm 
in seiner letzten Sitzung 9 Mitglieder auf und stieg die Zahl derselben da- 
durch auf 116; durch diese sind 112 Gaswerke Deutschlands vertreten. Die 
Zahl der Gaswerke, welche als solche, wie §. 2 unserer Statuten bestimmt, 
Mitglieder geworden sind, beträgt 21. 17 Gaswerke sind durch ihre Besitzer 


W. Böhm. 

H. F. Ziegler. 
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oder Pächter nml zwar durch 15 Mitglieder vertreten und 74 Gaswerke wer- 
den dureli 68 ihrer Beamten vertreten. Ausserdem gehören dem Vereine 
noch 8 Ingenieure an, welche sich mit Errichtung von Gasanstalten beschäf- 
tigten und ihren Wohnsitz in Deutschland haben. Von 112 Gasanstalten be- 
finden sich 37 in Preussen, 18 in Sachsen, 12 in Bayern, 7 in Thüringen, 
je 6 in Oesterreich, Württemberg, Hessen und Baden, je 3 in Hannover und 
der Schweiz, 2 in freien Städten, je 1 in Mecklenburg, Nassau, Dessau, Ol- 
denburg, Holstein und Braunsehweig. Von allen diesen Anstalten liegen in 
Städten von mehr als 100,000 Einwohnern 6, von mehr als 50,000 Einw. 
21, von mehr als 25,000 Einw. 24; es befinden sich 44 in Städten von über 
10,000 Einw., 30 in Städten von Uber 5000 Einw. und 6 in Städten unter 
5000 Einw. 

So günstig sich nun die Vertretung der Anstalten gezeigt hat, so 
können wir dies auch von dem Berichte über die Kassenverhältnisse bei- 
fügen. Einestheils durch die Vermehrung der Mitgliederzahl, andcrutheils 
durch möglichste Bedachtuahme auf Verminderung der'Ausgaben gestaltete 
sich das Verhältniss folgcudermasseu: 

Es sind ausgegeben worden für die Berliner- Versammlung und die 
dazu nöthigen Vorarbeiten 147 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. Ausserdem im Laufe 
des Vorjahres für Circulaire, Briefporti’a u. dgl., Schreibgebühreu 26 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. Dagegen betrugen die Einnahmen iu Berlin 371 Thlr. und 
eingesendet wurden in Dresden 104 Thlr. Im vorigen Jahre waren wir ge- 
nöthigt, die Restbeträge dazu zu rechnen, so dass die reinen Einnahmen be- 
trugen 436 Thlr. und nach Abzug der gehabten Auslagen beträgt der Kasscu- 
bestand noch immer 260 Thlr. Wenn wir nun dazu rechnen, dass die neuen 
Beiträge wieder hcrcinkommcn, und dass .eine grosse Anzahl von neuen Gas- 
Austaltcn angemeldet wurde, nämlich Ansbach, Botzen, Chur, Emden, Frei- 
burg i d. Schweiz, Gmünd, Hameln, Homburg v/d. Höhe, Kronaeh, Lands- 
hut, Lübeck, l'assau, Pforzheim, Reutlingen, Schweiufurt, und dass nur ein 
einziges Mitglied, Herr Höher, in Homburg ausgetreten ist, so fliessen wieder 
reichliche Mittel zu, so dass sich Ihr Vorstand iu der Lage sieht, am Sonn- 
abend einen Antrag auf Ausschreibung einer Preisfrage zu stellen. Ich er- 
suche daher die Mitglieder mit sich zu Rathe zu gehen, welche Gegenstände 
dabei berücksichtigt werden sollen, auf welche Höhe der Preis gestellt werden 
soll und was sonst noch dabei zu bemerken ist. 

Vor Kurzem erlaubte sich Ihr Vorstand, durch ein Circular die Mit- 
glieder aufzuforderu in Betreff der Verhältnisse des Vereins gegenüber der wirk- 
samen Thätigkeit unsres Mitgliedes Herrn Justizrath Braun Bericht zu erstatten, 
und durch Extrabeiträge den Vorstand iu den Stand zu setzen, die Auslagen, 
die Herr Braun bei seiner umfassenden Thätigkeit in der Koldeutarifangele- 
genheit gehabt hat, wieder erstatten zu köuuen. Es sind bis jetzt von 9 Gas 
Anstalten uns Nachrichten zugegaugeu, und zwar zustimmeude von 7. 

Es steht auf der Tagesordnung, dass Herr Braun uns einen Bericht 
über diese Kohleutariffrago geben werde. Es ist aber zu unserem allseifigen 

27 
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Bedauern ciu Brief eingegangen , der die Nachricht gibt, dass die Gesünd- 
igte Verhältnisse des Hrn. Braun oa ihm nicht gestatten, uns zu besuchen, 
u^t|; cs fttr ihn ebenso unmöglich gemacht haben, eine grössere Arbeit zu 
feigen und uns durch ein anderes Mitglied vorlegen zu lassen. Einzelne 
lfpfxen des Vereins sind in ihrer Thätigkcit weiter gegangen, um Herrn Braun 
s^yjji fhr den Verlust, den er an Zeit gehabt hat, Ersatz zu gewähren. Von 
djv^cn Herren ist ein Aufruf aufgesetzt worden und zum Versandt gekommen 
alle Industriellen Deutschlands, dahin gehend, dass sic sich bei dieser für 
djp, .ganze Industrie Deutschlands so wichtige Frage betheiligen möchten, 
ljg» Schiele wird so freundlich sein, der Versammlung mitzuthcilen , was in 
dieser Angelegenheit noch geschehen soll. 

Ihr Vorstand hat diesmal die stenographischen Berichte nicht drucken 
lassen und zwar zunächst aus dem Grunde, die Kassaverhältnisse möglichst 
aäfzubessern. Dann sind auch durch die Redaction des Gasjouruals diese 
Berichte so umfassend und ausführlich gebracht worden, dass es dem Vor- 
stand überflüssig erschien, Weiteres zu thun. 

Für diejenigen aber, welche davon noch Einsicht nehmen wollen, lie- 
gtih dieselben liier auf. 

u bj Ihr Vorstand sieht sich dabei verpflichtet, die geehrte Versammlung 
attteufordern, der Rcdaction dieses Journals,' welche mit grosser Thätigkeit 
sHt unsrer Sache annimmt, und unser Interesse vertritt, ohne irgend welche 
Unterstützung von Seite des Vereines in pecuniärer Beziehung zu bekommen, 
eilt* Zeichen Ihrer Anerkennung durch Erheben von den Sitzen zu geben. 

' Es wurde in unsrer letzten Versammlung eine Acnderung in Betreff 
des §. 2 unsrer Statuten vorgesch lagen. In unsrer letzten diesjährigen Sitz- 
ung, welche den Vercinsangelegenheitcn gewidmet sein wird, wird Ihr Vor- 
stand die Ehre haben, Ihnen einen Vorschlag zu macheu. Sodann werden 
dar in unsrer letzten Sitzung uns auch mit der Wahl des nächsten Versamm- 
lungsortes zu beschäftigen haben. Ich erlaube mir Sie inzwischen davon zu 
liduachricbtigen , dass uns aus Bochum eine spcciellc Einladung zugegangen 
fst, unterschrieben von Ilm. Ru/ipel im Namen der Gewerkschaft Hannibal, 
ühd dass auch llr. Mulwani / , der Repräsentant der Kohlenzechen Hibernia 
^'Shamrock in einem Briefe an Ilrn. Schilling in sehr freundlicher Weise 
i'ihe Stadt in Westphalen in Vorschlag bringt. Wenn die Herren weitere 
Vorschläge zu machen beabsichtigen, so bitte ich, sich vorher darüber zu be- 
ruhen, damit die Sache am Sonnabend vorbereitet ist. 

.j 

Ferner sind von einem Mitgliedc, welches mittheilt, an der Anwesen- 
heit dahier verhindert zu sein, uns Anfragen mit dem Ersuchen zugegangeu, 
dieselben in dieser Sitzung zur Debatte zu bringen. Diese Anfragen sind 
gedruckt worden und ich ersuche Sie, dieselben in Empfang zu nehmen, um 
darüber in der nächsten Sitzung debattiren zu können. 

j. Gleichzeitig ist eine Anfrage von dem Verwaltuugs- Ausschuss der ' 
unebener Gasanstalt dem Vorstande zugegangen und ich ersuche Sie, sich 
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auch in dieser Beziehung zu informiren , damit die Debatte möglichst ab- 
schliessend und erledigend vor sieh gehen kann. 

Sollte noch Jemand für die morgige Sitzung derlei Anfragen dlifi 
notirt haben, so ersucht der Vorstand, sie schriftlich einzurcichen, damit imVnftt - 
die zusammengehörigen Gegenstände zur Vorlage gebracht werden könSefed. 

nllJ 


Beilage Nr. 2. tifim 

. Aufruf an die Industriellen Dentschlands. ,,,,ia 

Wo eine gewichtige und eingreifende Frago auf dem Felde der In- 
dustrie und des Verkehrs auftaucht, da findet sich auch in der Hegel ein 
Mann, der sich voll Muth an das oft schwere Werk der Lösung macht,' der 
keine Zeil, keine Mühe, der keine Schwierigkeiten und keino Opfer scheut, 
um den Gedanken zu beleben und ihn in die Wirklichkeit einznführe^. 
Eine solche, alle Verkehrs- und Industrie- Verhältnisse eng berührende Frage 
ist der sogenannte Eia-Pfennig-Tarif für die Kohleubeforderung auf deutschen 
Eisenbahnen. Er soll alle Kohlen -Consumenten in die Lage setzen, den 
Bezug der Steinkohlen, diesen Lebensnerv fast jeder industriellen Tbätig- 
keit, selbst in weitester Entfernung von den Gruben möglichst zu erleicmerju 
und bo den Preis derselben auf das geringste Mass herabzudrückon. 

Angeregt von Grubenbesitzern Westphalens und von ihnen in den 
nördlichen Richtungen glücklich verfolgt, schlug der Gedanke zündend h m 
einem Manne ein, der ihn besonders für das mittlere und südliche Deutsch- 
land zur Wahrheit zu machen sich bemühte. Dieser Mann ist bekanntlich 
Justizrath Braun in Coburg. Er trug ihn von Ort zu Ort, von Ejsejy 
bahn zu- Eisenbahn , von Verein zu Verein, von Regierung zu Regierung. 
Keine Mühe war ihm zu gross, keine Entfernung war ihm zu weit, kqiij 
persönliches, kein pekuniäres Opfer war ihm zu bedeutend, keine abschlägige • 
Antwort war ihm zu abschreckend, er arbeitete und strebte Jahre lang un- 
ermüdlich, die Idee zu befruchten und einflussreiche Persönlichkeiten zu 
gewinnen, um mit ihrem Beistand sie in’s Leben zu führen. Schon liegen 
beträchtliche Ergebnisse dieser umfangreichen und gemeinnützigen Thaug- 
keit vor. Leider stehen uns die statistischen Nachweise des Kohlenvcrsandes 

• • (i | j ,v | 

von ganz Deutschland nicht zu Gebote, um die bereits erzielten Erfolge 
mit Zahlen nachweisen zu können, aber Sachsens, Bayerns, Württembergs^ 
Preussens und theilweise auch Oesterreichs Industrie hat den Nutzen .der 
durch Braun erwirkten Frachtermässigung bereits direct erfahren und andere 
Gegenden Deutschlands, die noch nicht unmittelbar in diese Bewegung ge- 
zogen wurden, werden in der Kürze dem einmal gegebenen Impuls folgen 
müssen und ebenfalls bald in vollem Maasse an den hierdurch erzielten Fr- 

D HIMÜ 

sparnissen Theil nehmen, Ersparnisse, die z. B. in Bayern und Württem,- 
berg, wo das Programm der von Braun betriebenen Bewegung erst an- 
nähernd zum Durchbruch gekommen ist, bei einzelnen Fabriken bis | zu 
sechs- und achttausend Gulden in einem Jahre betragen. 

' 27* 
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In mehreren Städten Bayerns, so namentlich in Augsburg, Nürn- 
berg etc. haben dies auch dio Industriellen vollkommen gewürdigt und unter 
einander Sammlungen veranstaltet oder Solche eingeleitet, um dem thätigen 
und bewährten Manne nicht sowohl seine, mehrere Tausend Gulden be- 
tragenden Auslagen zurückzuerstatten, als ihm darüber hinaus durch ein 
Ehrengeschenk dio verdiente Anerkennung für seine unermüdliche, erfolg- 
reiche Wirksamkeit zu gewähren. Der Vorstand des Vereins der Gasfach- 
männer Deutschlands hat zu gleichem Zwecke seine Vereinsgenossen in 
einem Rundschreiben aufgefordert. Wenn die Unterzeichneten neben diesen 
dankenswerthen Bemühungen es unternehmen, in dieser Sache eine weitere 
Aufforderung für grössere Kreise zu erlassen, so geschieht dies zufolge be- 
sonderer Anregung, im Einverständnis mit genanntem Vorstand und in 
Rücksicht auf nachstehende, theilweiso neu hinzugetretenen Momente. 

Durch seine energischen Bestrebungen in dieser Sache, durch körper- 
liche und geistige Anstrengungen aller Art bei Verfolgung seines Zieles 
wurde Justizrath Braun von einem hartnäckigen Augcnübel befallen, welches 
ihn zunächst behinderte, seinen Berufsgeschäftcu ohzuliegen und ihn zu 
eiuem längeren Aufenthalte in der Klinik des Professors v. Graefe in Berlin 
nöthigte. liier fand er indess nur eine Linderung seines Leidens und die 
Aussicht, erst nach längerer Zeit der Ruhe seiner gewohnten Beschäftigung 
wieder nachgehen zu können. Diese gezwungene Unthätigkcit, verbunden 
mit der Sorge für seine Familie, zu deren Erhaltung ihm keine anderen 
Mittel als die aus seiner Berufsthätigkcit zu Geboto stehen, haben sehr 
nachtheilig auf seinen Gemüthszustand gewirkt und drohen, wenn diese Sorgen 
nicht bald gehoben werdeu, der Heilung seines körperlichen Leidens auf das 
Nacktheiligstc entgegen zu wirken. 

Hier haben zunächst die deutschen Industriellen, denen er so wesent- 
liche Dienste geleistet, für die er sich aufgerieben hat, die Pflicht, durch 
thatkräftiges Einschreiten den verdienstvollen Manu vor der dringendsten 
Sorge zu schützen, seinen zerrütteten Gemüthszustand zu beruhigen und 
die Möglichkeit zu bieten, eine solche bedeutende Kraft seiner Familie und 
dem Vaterlande wiederzugeben und zu erhalten, damit er nach seiner Ge- 
nesung. von Sorge befreit, mit frischer Kraft das begonnene Werk fort- 
setzen und zum Ziele führen kann. 

Es ist daher der Zweck des gegenwärtigen Aufrufes, unter Dar- 
legung dieses Sachverhaltes Alle, welche direct oder indirect aus den Be- 
strebungen Brauns Nutzen gezogen haben oder noch ziehen werden, an- 
zuregen, uns durch angemessene Beiträge in unserem Vorhaben zu unter- 
stützen: diesem verdienstvollen Manne durch U eber r eic hu ng 
einer Kapitalsumme als Ehrengeschenk ciue Anerkennung für 
seine unermüdliche Thätigkeit im Interesse der Industrie und 
des Verkehrslebens zu gewähren. 

Die Unterzeichneten, welche zur Beschaffung einer solchen, der 
deutschen Industrie würdigen Ehrengabe zusammengetreten sind, wenden 
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sich auch an Sie mit der angelegentlichen Bitte, dieses Unternehmen that- 
kräftig zu unterstützen und dahin zu wirken, dass in Ihrem Kreise säimnt- 
lichc davon berührte Industrielle unter Darlegung des Sachverhaltes* specicll 
angegangen werden , einen der Wichtigkeit der durch Braun vertretenen 
Sache entsprechenden Beitrag au Sie zu leisten. Ihre Sammlungen bitten 
wir hei der Dringlichkeit der Angelegenheit spätestens bis zum 15. Juni 
dieses Jahres an Einen der Unterzeichneten einzusenden, damit vor Schluss 
des gleichen Monates die Ehrengabe an Herrn Justizrath Braun überreicht 
werden kann. Nachdem dies gcschcheu, werden wir Ihnen Hechcnschatts- 
Bcricht zugehen lassen. 

Im Mai 18G3. 

BAraald, Direetor der städtischen Gaswerke in Berlin. 

t>. M. S. Blothnuiaii. Commissionsrath in Dresden. 

Dr. Eduard Braikhaut. in Leipzig. 

Hofrath ßülder in Slawentzitz in Schlesien. 

F. Euler, Fabrik-Direetor in Trippstadt hei Kaiserlautcrn. 

Direetor Unbrrlund in Hannover. 

Julius UofTiuann, Bergrath in Eisfeld in Thüringen. 

Kreuszrr, Direetor der Gasanstalt in Stuttgart. 

Kuhs, Fabrikbesitzer in Borg bei Stuttgart. 

W. Aenffer. Grosshändler iu Regensburg. 

W. Oeclndhäusrr, Gencral-Director in Dessau 

W. H. Pep}», Direetor der Gasanstalt in Köln. 

L. A. Hiedinger, Fabrikbesitzer in Augsburg. 

Sims» Schiele, Ingenieur in Frankfurt a. M. 

\ H. Schilling, Direetor der Gasanstalt in MMucben. 

Albert Sprrug, Besitzer der Gasanstalt iu Freiburg im Breisgau. 

r. Inruh, Reg.-Rath a. D. und Abgeordneter in Berlin. 

Jakt. Seltner. Fabrikbesitzer in Nürnberg. 

H. F. Ziegler. Besitzer der Gasanstalt in Hanau. 

Beilage Nr. 3. 

Ueber Photometrie and die Beziehungen der einzelnen Bestandteile des 
Leuchtgases zur Lichtentwicklung. 

Von Herrn Commissionsrath O. M. 8. Blochmann jnn. 

Man hat bisher ganz allgemein das Aethylcn (Elayl, ölbildcndes Gas) 
als den Repräsentanten der leuchtenden Kohlen Wasserstoffe des Steinkohlen- 
gases betrachtet. Man wusste zwar, dass ausserdem noch andere derartige 
Verbindungen darin vorhanden seien, mail konnte sich sogar sagen, dass 
sämmtliche im Theer enthaltenen flüchtigen Bestandthcile auch im Gase 
sich finden mussten, wenn auch zum Theil nur in äusserst geringen Mengen, 
aber man nahm thcils au, dass das Aethylcn in solchem Maasse vorwalte, 
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dass die anderen Kohlenwasserstoffe völlig dagegen zu vernachlässigen seien, 
theils betrachtete man die verschiedenen leuchtenden Körper als ziemlich 
gleichwertig in Beziehung auf Leuchtkraft, so dass man gleiche Gewichte 
derselben für einander substituiren könnte, ohne das Resultat erheblich zu 
ändern. Nur durch Bolche Anschauungsweise ist cs zu rechtfertigen, dass 
man bei den bisherigen Analysen des Leuchtgases, die doch meistens in 
der Absicht angcstcllt wurden, eine höhere Kenntniss von der Güte des- 
selben zu gewinnen, als es durch die bis jetzt ziemlich unzuverlässige Pho- 
tometrie möglich war, cs völlig versäumte, die verschiedenen Gruppen 
ähnlich zusammengesetzter Kohlenwasserstoffe von einander zu trennen und 
auf diese Weise wenigstens annähernd deren wirkliche Zusammensetzung 
kennen zu lernen ; denn die bisherige Methode der Pausch- Analyse gibt nur 
die Durchschnittszusammensetzung sämmtlicher schweren Kohlenwasserstoffe 
und somit keine genügende Grundlage für eine nur irgend der Wahrheit 
entsprechende Berechnung. Wirklich wurde auch die Ansicht, dass die 
Leuchtkraft der Kohlenwasserstoffe nur von der ahsoluten Menge des darin 
vorhandenen Kohlenstoffes abhänge, und dass man daher die Kohlenwasser- 
stoffe nach ihrem Kohlenstoffgehalte aufAethylen reduciren könne, von den 
Meisten für richtig gehalten und von Manchen sogar geradezu ausgesprochen. 
Sie beruht hauptsächlich auf der Annahme, dass der Wasserstoff der Kohlen- 
wasserstoffe sich leichter mit Sauerstoff vereinige, als der Kohlenstoff. Dies 
ist indessen ein Irrthum, der sich auffallender Weise bis auf dio neueste Zeit 
erhalten hat, obgleich bereits zu Anfänge dieses Jahrh. durch die Versuche 
von Dalton, J. Daoy und W. Henry gezeigt war, dass fast genau das um- 
gekehrte Verhältniss stattfinde. Da nun vor Kurzem durch Untersuchungen 
von Prof. Erdmann und namentlich von 0. Kersten dieser Irrthum definitiv 
beseitigt ist. so musste man nothwendig bei einigem Nachdenken die oben 
erwähnte Hypothese aufgeben , uns war daher jetzt mehr als je geboten, 
endlich einmal eine wirkliche Vergleichung der verschiedenen Kohlenwasser- 
stoffe auf ihren Leuchtwerth vorzunehmen. 

Dass bisher noch keine Versuche in der erwähnten Richtung ange- - 
stellt sind, liegt zum Theil wohl daran , dass es der Photometrie an einer 
sicheren Grundlage fehlte, die es möglich gemacht hätte, die zu verschie- 
denen Zeiten und an verschiedenen Orten angestellten Versuche unter ein- 
ander zu vergleichen. Die bisherigen meistens gebrauchten Normalkerzen 
waren sehr traurige Nothbehelfo für eine wirkliche Normalflamme, wobei 
ein Fehler von 25 und selbst 50 pCt. nicht zu den Seltenheiten gehörte, 
und auch die Lampen, obgleich um vieles sicherer als dio Kerzen, sind zu 
vielen Zufälligkeiten , hinsichtlich der Beschaffenheit des ( leies und des 
Dochtes, der Regelmässigkeit des Luftzutrittes u. s. w. unterworfen, um 
als hinlänglich zuverlässig zu erscheinen. Das erste Erforderniss um bei 
den zu unternehmenden Versuchsreihen mit einiger Zuverlässigkeit vergleich- 
bare Resultate zu erhalten, war daher die Herstellung einer wirklichen 
Normalflamme, die auch ohne grosse Schwierigkeit gelang. 
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Wenn man ein völlig niclitleuchtendes Gas, am besten Wasserstoff- 
gas mit einem genau bestimmten Verhältnisseeines chemisch reinen Kohlen- 
wasserstoffes mischt, so hat man offenbar ein Leuchtgas von stets gleicher 
Beschaffenheit; lässt man ein solches Gas stets unter demselben constanten 
Druck aus einer unveränderlichen kreisförmigen Oeffnung ausströmen, so 
hat man alle Bedingungen erfüllt, von denen die Gleichmüssigkeit der 
Flamme abhängt, und dieselbe muss jederzeit gleiche Lichtmenge liefern. 
Die ohnehin sehr geringen und gegen die übrigen Fehlerquellen völlig ver- 
schwindenden Unterschiede, welche durch die Unveränderlichkeit der Tem- 
peratur und des Barometerstandes in der Helligkeit der Flamme hervorge- 
bracht werden, gleichen sich bei Untersuchungen von leuchtenden Gasen 
schon dadurch aus, dass die Normalflamme und die Untersuchungsflamme 
denselben Einflüssen unterliegen. Als leuchtenden Kohlenwasserstoff wähl- 
ten wir das Benzol, da es für diesen Zweck alle Vortheile in sich vereinigt; 
es ist der einzige Kohlenwasserstoff, der sich ohne grosse Schwierigkeiten 
in einem Zustande fast absoluter Reinheit darstellen lässt; es ist dabei in 
beliebig grossen Mengen zu haben, und bietet die Bequemlichkeit, dass es 
als Flüssigkeit leicht genau abgewogen und gemessen werden kann. Das 
Wasserstoffgas braucht nicht chemisch rein zu sein, da das mit Zinkblech- 
Abfallen oder mit den reinen Sorten des gewöhnlichen käuflichen Zinks 
entwickelte Gas mit völlig blauer und nicht leuchtender Flamme brennt 
und daher für den vorliegenden Zweck rein genug ist. Man entwickelt cs 
aus einem continuirlich wirkenden, deb bekannten Diibereiner scheu Zünd- 
maschinen ähnlich eingerichteten, jedoch grösseren Apparat und lässt es, 
nachdem es in" einem Fläschchen mit Wasser gewaschen ist, durch ein U 
förmig gebogenes, mit irgend einem porösen Körper, z. B. Bimsstein- 
stücken, gefülltes Gasrohr streichen, in das man zuvor die bestimmte Menge 
Benzol hineingebracht hat; dieselbe war bei unseren Versuchen in der Re- 
gel so berechnet, dass das resultirendo Gas, welches wir als Normalgas be- 
zeichnen wollen, aus 3 Volumprocenten Benzol Dampf enthielt , also nicht 
gesättigt war. Das Gas wird in kleinen genau ausgetnessunen Gasometern 
mit freischwimmender, nur an einer mit Maasstab versehenen Leitstange 
gleitender Glocke aufgefangen, wie sie zu den Apparaten zur Bestimmung 
des specifischen Gewichtes durch die Ausströmungszeit angewandt werden. 
Da bei denselben demnach alle mechanische Reibung fast vollständig ver 
mieden ist, so erhält man eine völlig constante unter gleichmässigem Drucke 
brennende Flamme, denn die Gewichtsveränderung, welche die Glocke 
durch das Eintauchen in die Sperrflüssigkeit erleidet, macht sich erst ganz 
gegen das Ende hin durch etwas verlangsamte Ausströmung des Gases be- 
merklich. IJebrigens ist es leicht, solche Einrichtung zu treffen, dass nicht 
nur dieser, übrigens unbedeutende Fehler völlig vermieden wird, sondern 
auch der Druck beliebig verringert werden kann. Bei den von uns be- 
nützten, ursprünglich nicht zu diesem Zwecke bestimmten Apparaten betrug 
der Druck 29 Millimeter Wassersäule, die Ausströmungszeit für den 3'/,Liter 
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betragenden Inhalt der Gasometer etwa 6 Min., was einemConsum von etwa 
IV, Gbf. sächs. für die Stunde entspricht. Die kreisförmige Ausströmungs- 
' Oeffnung der Brenner war in einem Platiublcche angebracht; ihre Weite 
wurde bei Gasen von verschiedenem specifischcn Gewicht so abgeändert, 
dass die Ausströmungsmengen in gleichen Zeiten für alle Gase nahezu die 
gleiche war; die unvermeidlichen kleinen, durch direete Beobachtung ge- 
fundenen Unterschiede wurden auf diese Weise in Rechnung gebracht, dass 
für den Zuwachs an Ausströmungsmenge ein dreifacher Zuwachs an Leucht- 
kraft angenommen wurde, ein Verhältniss, das sich bei dem angewandten 
Drucke und innerhalb Ungehaltener Grenzen der Ausströmungsmenge ziem- 
lich übereinstimmend aus Beobachtungen au verschiedenen Gasen ergeben 
hatte. Es wurdo auf diese Weise gefunden, dass die Leuchtkraft der 
verschiedenen Kohlenwasserstoffe weder ihrem Kohlenstoff- 
Gehalte, noch dem Verhältnisse zwischen dem in ihnen ent- 
haltenen Kohlenstoffe und W'assers t offc proportional ist. Die- 
selbe Menge Kohlenstoff hat im Benzol die dreifache Lichtentwicklung wie 
im Aethylen oder oelbildenden Gase, und nahezu die anderthalbfache deg 
Amylens, denn um dem Wasseratoffgasc dieselbe Leuchtkraft zu ertheilen, 
die es durch 3 Volumprocento ßenzoldainpf erhielt, ist das dreifache Ge- 
wicht oder 27fache Volumen Aethylen und das anderthalbfache Gewicht oder 
dem Volumen nach l,8mal so viel Amylcndatnpf erforderlich. Das letztere, 
Verhältniss ist namentlich interessant, denn da Aethylen (C‘ II') und 
Aroylen (C 10 H' 11 ) proccutisch genau gleiche Zusammensetzung hoben, den- 
noch aber das Amylen den doppelten Leuehtwerth besitzt, so geht daraus 
aufs deutlichste hervor, dass cs durchaus unberechtigt ist, den letzteren aus 
der Zusammensetzung allein berechnen zu wollen, er hängt offenbar noch von 
anderen, zur Zeit noch nicht genauer erforschten Umständen ab., Wahr- 
scheinlich ist es, dass die grössere oder geringere Leichtigkeit mit der ein 
Kohlenwasserstoff sich in der Hitze der Flamme zersetzt, dabei von gros- 
sem Einfluss ist. Es würde sich dann sehr leicht erklären, dass die in der 
Hegel leichter zersetzbaren höheren Kohlenwasserstoffe ein stärkeres Licht 
geben als die gleich zusammengesetzten niederen, und ebenso, dass das 
sehr schwer zersetzbare Sumpfgas trotz seines Kohlcnstoffgehaltes, so über- 
aus wenig Licht giebt. Ein bestimmter Aufschluss darüber ist jedoch hier, 
wie überall nur durch experimentelle Untersuchungen zu erhalten. 

Nachdem somit nachgewiesen war, dass die Leuchtkraft weder vou 
dem Koldenstoffgehaltc noch von der procentischen Zusammensetzung der 
Gase allein abhängig ist, verstand es sich beinahe von selbst, dass die 
Menge von Sauerstoff oder atmosphärischer Luft, die erforderlich ist, um 
die Leuchtkraft eines Gases zu zerstören, kein Maass für die letzteren sein 
kann. Ein einziger Versuch genügte, dies in entscheidender Weise zu 
zeigen. Ein aus 97 Volumen Procenten Wasserstoff und 3 Volum. Proc. 
Benzoldampf bestehendes Leuchtgas bedurfte zur Entlcuchtung nur 0,8 
seines Volumens atmospb. Luft, ein anderes Gas von gleicher Leuchtkraft, 
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aber au» 27 pCt. Aethylen und 73 pCt. Wasserstoff bestehend, erforderte 
2,4 Volumina Luft, also die dreifache Menge. Auf diese Weise kann also 
im günstigsten Falle nur annähernd der Koblenstoffgehalt, nie aber die 
Leuchtkraft gemessen werden. 

Es blieb nur noch Übrig den Einfluss der nichtleuchtenden brenn- 
baren Gase auf die Leuchtkraft der leuchtenden Kohlenwasserstoffe zu 
untersuchen. Man scheint bisher angenommen zu haben, dass die Be- 
schaffenheit der nicht leuchtenden Thcilc des Leuchtgases keinen besondern 
Einfluss auf die Helligkeit der Flamme haben, obgleich eine einfache Be- 
trachtung zeigt, dass die grossen Unterschiede in dem Luftverbrauch und 
in der Flainmentemperatur, die durch sie bedingt werden, kaum ohne Wirk- 
ung auf den Leuchteffect sein könne. Die Versuche wurden in der Weise 
angestellt, dass gleiche Mengen Benzol zu gleichen Mengen von Kohlen- 
Oxydgas, von Wasserstoff' und von Sumpfgas gefügt wurden, und die da- 
durch entstandenen Leuchtgase unter gleichem Druck aus Brennern von 
solcher Weite uusströmten, dass die Ausströinuugsmengen iu der Zeitein- 
heit die gleichen waren. Hiebei muss man jedoch berücksichtigen, dass 
gleicher Druck auf die Flammen der Gase von verschiedenem speciflschcn 
Gewichte nicht den gleichen Einfluss ausllbt. Bei allen Leuchtgasen wird 
zwar bis zu einer gewissen Grenze der Lichteffect gleicher Volumina mit 
der Abnahme des Druckes wachsen, da die mechanische Mengung mit der 
umgebeuden Luft um bo stärker ist, je stärker der Druck; diese Abwend- 
ung wird aber bei verschieden schweren Gasen, sehr verschieden sein. Je 
schwerer das Gas, desto stärker die Mengung mit Luft, desto ungünstiger 
also die Einwirkung stärkeren Druckes. Dies zeigte sich sehr deutlich bei 
den Versuchen, dass reines Kohlenoxydgas mit 3 Vol. Proc. Benzol, welche 
Mischung fast dasselbe spec. Gewicht hat wie die atmosph. Luft, bei 29““ 
Druck und der gleichen Ausströmungsmenge wie die anderen Gase über- 
haupt, gar nicht mehr brannte. Es wurde daher mit der gleichen Menge 
Wasserstoffgas gemischt und so dem Versuche unterworfen. Es ergab 
0,72 der Leuchtkraft, welche mit ebensoviel Benzol versetztes Wasserstoff- 
gas entwickelte. 

Sumpfgas dagegen ebenfalls mit 3 Vol. Proc. Benzol versetzt, gibt 
in zwei Reihen von Versuchen, das einemal im Mittel 2,13, das anderemal 
2,2U mal soviel Licht wie das Normalgas. Um dem Sumpfgase die gleiche 
Leuchtkraft zu ertheilen, wie Wasserstoff durch 3 Vol. Proc Benzol er- 
hielt, war nur 1 Vol Proc. Benzol erforderlich. Dass ein solcher Unter- 
schied stattfindet, ist leicht erklärlich. Um ein Volumen Wasserstoff oder 
Kohlenoxyd zu verbrennen ist V» Vol. Sauerstoff oder 2 '/, Vol. Luft erfor- 
derlich, für ein Vol. Sumpfgas dagegen das Vierfache dieser Menge. In 
Folge davon ist die Flamme des Sumpfgases sehr viel grösser und dem 
entsprechend der Thuil des Gases, der unsichtbar im äussorn Mantel der 
Flamme verbrennt, weit geringer als bei den andern Ga«en. Dass dem- 
nach die Leuchtkraft nicht um das vierfache oder mehrfache stärker ist, 

23 
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als beim Wasserstoff, sondern nur um das 2 — 3fache, ist jedenfalls Folge 
der geringen Flammentemperatur, welche das Sumpfgas in athmosph. Luft 
erzeugt. Die Flammcntemperaturen (für sofortige vollständige Verbren- 
nung mit athmosph. Luft berechnet) sind nemlich ftlr Kohlenoxydgas 32;') 1“, 
für Wasserstoff 3106”, für Sumpfgas 2539°. Man erkennt diesen Unter- 
schied sofort an dem Aussehen der Flammen ; die Flamme des Kohlenoxydes 
und des Wasserstoffes mit Benzol ist klein, aber blendend weiss, die des 
Sumpfgases mit Benzol gross und gelb. Dass das Kohlenoxydgas trotz der 
höheren Flammentemperatur ein ungünstigeres Resultat gab als Wasser- 
stoff rührt offenbar von der nachtheiligen Einwirkung des starken Druckes 
her. Man darf überhaupt nicht vergessen , dass obige Zahlen nur für den 
Druck von 29 mm Wassersäule gelten ; bei geringem Drucke würden sich 
wahrscheinlich etwas günstigere, bei höherem ungünstigere Resultate für 
Koldenoxyd und Sumpfgas ergeben. Aber selbst bei gleichem Drucke darf 
man nicht mit Bestimmtheit annehmen, dass sich die Gase genau in der 
Weise in Gemengen aus mehreren derselben verhalten werden, wie sie es 
für sich allein thuu. Es scheint, dass in solchen Gemengen das Sumpfgas 
noch günstiger wirkt, wie für sich allein. Ein Gasgemenge z. B. aus 
50 p'Ct. Sumpfgas, 30 pCt. Wasserstoff und 20 pOt. Kohlenoxydgas be- 
stehend, und mit soviel Benzol versetzt, wie nach den gefundenen Verhält- 
nissen erforderlich gewesen wäre (nämlich 2,6 Vol. Proc.), um ihm gleiche 
Leuchtkraft zu geben, welche eine Mischung aus 3 pCt Benzol und 97 pCt. 
Wasserstoff oder 1 pCt. Benzol und 99 pCt Sumpfgas besitzt, gab nicht 
das gleiche, sondern das l,4fache Licht, wie diese. Wahrscheinlich wirkt 
die Erhöhung der Flammentemperatur in höherem Maasse günstig, als die 
Verkleinerung der Flamme ungünstig wirkte, denn der ungünstige Druck 
konnte hier nicht von Einfluss sein, da das spec. Gewicht der verschiedenen 
Gemenge nahezu gleich war. Es möchte sonach ausserordentlich schwer, 
wo nicht unmöglich sein, eine theoretische Leuchtkraft für ein beliebiges 
Gasgemenge selbst nur für eine bestimmte Form der Flamme und einen 
bestimmten Druck im Voraus zu berechnen. Jedenfalls aber geht aus obi- 
gen Versuchen unzweifelhaft hervor, dass auch die Zusammensetzung der 
nicht leuchtenden Gase von grossem Einfluss auf die Lichterzeugung ist. Dies 
ist in so hohem Maasse der Fall, dass man von einem gewissen GeBichts- 
puncte aus berechtigt ist, die parodoxe Behauptung aufzusteilcn , dass es 
Steinkohlengase geben kann, die ihre Leuchtkraft in grösserem Maasse 
ihrem Gehalte an Sumpfgase als dem an leuchtenden Kohlenwasserstoffen 
verdanken, insofern nämlich als in dein Falle, dass man das Sumpfgas durch 
Wasserstoff oder Kohlcnoxydgas ersetzte , die resultirende Mischung ans 
leuchtenden Kohlenwasserstoffen, Wasserstoff und Kohlenoxyd eine ebenso 
schwache oder noch schwächere Leuchtkraft haben würde, als dem ur- 
sprünglichen Gase nach Entfernung der höheren Kohlenwasserstoffe bleibt. 
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Untersuchungen Aber Gaskohlen 

von N. H. Schilling. 

(Fortsetzung.) 

F. Böhmische Kohlen aus dem. Pilsener Becken. 
25. ,.Mantauer Oberflötz Nr. I.“*) — 27 Sept. 1801. 
Ladung: 168 Zoll-Pfd. = 4'/* c' engl. 


11 Uhr 

— Mt. 

Stand der 
Gasuhr 

1)7,275 

Production 

11 

11 

30 „ 

97,380 J 

| 225 c' 

12 

11 

11 

97,500 ! 


>2 

1 

1) 

n 

30 „ 

ff 

97,650 j 
97,825 j 

325 „ 

3 

tt 

ff 

98,231 

406 „ 





956 c' 


Kohlensäure = 0 
Speo. Gewicht — * = 0,43 

4’/* c' ergaben am Photometcr 5 Kerzen 
Coke 106’/, Pfd. 

Theet und Wasser 23V» Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht : 

956 c' Gas = 28,73 Pfd. 

Coke = 106,5 „ 

Theer und Wasser = 23,5 „ 

Reinigung u. Verlust = 9,27 „ 

' 168 Pfd. 

26. „Mantauer Oberflötz Nr. II.“ — 28. Sept. 1861. 
Ladung: 168 Zoll-Pfd. — 4 1 /, c' engl. 






Stand der 
Gasuhr 

Production 

111 

Uhr 

— 

Mt. 

98,241 ) 



11 

ff 

30 

ft 

98,345 

239 

e' 

12 

ff 

— 

ft 

98,480 ) 



12 


30 


98,640 J 



1 

11 

— 

ft 

98,780 { 

300 

tt 

1 


30 

f) 

98,930 | 

250 


2 

ff 

— 

ft 

99,030 j 

tf 

2 

ff 

30 

ft 

99,070 i 

"A 


3 

ff 

— 

ft 

99,100 j 


tt 


859 c' 


*) Dieser und der folgende Versuch sind früher gemacht, als alle übrigen hier aufge- 
führten, sie gehören einer Reihe von Vorversuchen an, bei welchen der Apparat noch weniger 
vollständig und auch das Verfahren beschränkter war, als später. Ich habe sie nur deshalb 
hier mit eingeschaltet, weil dio böhmischen Kohlen in der Gasindustrie noch neu sind, und 
jeder, selbst weniger vollständige, Aufschluss über ihr Verhalten von Interesse sein dürfte. 
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l'ntersuebntigen Aber Gsskohlen 


Kohlensäure = 0 

Spec Gewicht = (gl«) * = 

4'/, c' ergaben am Photometer 8 Kerzen 
Cokeausbeute 105 Pfd. 

Theer und Wasser 18’/i Pfd. 
Ausbeute nach Gewicht: 

859 c' Gas = 25,8 Pfd. 

Coke = 105 

Theer und Wasser — 18,5 „ 

Reinigungund Verlust = 18,7 „ 

168,0 Pfd. 


27. „Schwarzkohlen der St. Pankrazzeche bei Nürschan.“ — 19. Sept. 1862. 


Laduu 

g 

150 Pfd. 

1! 

O 

engl. 







Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei lü° Cola. 

7 Uhr — 

Mt. 

6125 


13 " > 


7 

77 

15 

77 

6180 

56 c' 

14 „ j 

1 

7 

77 

30 

77 

6225 

45 „ 

14 

> 202 c' 

7 

77 

45 

77 

6275 

50 „ 

15 n | 

I 

8 

77 

— 

77 

6330 

55 „ 

16 „ J 

1 

8 

77 

15 

77 

6390 

60 „ 

17» 

| 

8 


30 


6450 

60 „ 

U „ 

1 

8 

77 

45 

77 

6520 

70 „ 

” 1 

17 „ | 

* 244 „ 

i 

9 

77 

. — 

77 

6580 

60 „ 

18 „ 

1 

9 

77 

15 

77 

6635 

55 „ 

19 „ 

| 

9 

9 

77 

77 

30 

45 

77 

77 

6690 

6740 

55 „ 
50 „ 

1» » | 
19 „ | 

» 189 „ 

i 

10 

77 

— 

77 

6775 

35 „ 

18 „ , 

I 

10 

77 

15 

77 

6805 

30 „ 

17 „ 


10 

77 

30 

77 

6815 

10 „ 

15 „ 

49 „ 

10 

77 

45 

77 

6825 

10 „ 

15» 1 







700 c' 


684 c' 


Kohlensäure = 0 


Spec. Gewicht = ’ r= 0,46. 

5,2 c' ergaben am Photometer 5 Kerzen 
2,0 c' zeigten am 2?r</mann’schen Prüfer 27” 

1,8 c' brauchten zur Entlcuchtung 3,77 c' Luft. 
Cokeausbeute =■ 97,4 Pfd. 

Theer und Wasser = 20,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 
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684 c' Gas = 21,99 Pfd. 

Coke . = 97,4 „ 

Theer und Wasser = 20,4 „ 

Reinigung u. Vorlust = 10,21 „ 

150.0 Pfd. 

V/, Lagen Lamüig'ache Masse schmutzig. 

28. „Plattenkohle der St. Pankrazzeche bei Ntlrschan.“ — 23. Sept. 1862. 


Ladung 150 Zollpfd. 


7 Uhr 


1 

Mt. 

Stand der 
Gasuhr 

6840 

Production 

Temperatur 
nach Celsius 

n • , 

Production 
hei 10° Cels. 

7 

1» 

15 

ii 

6930 

90 c* 

13 „ j 

1 

7 

1t 

30 

\« 

7010 

80 „ 

13 „ 


7 

11 

45 

ii 

7090 

80 „ 

13 „ ! 

| 327 c*’ 

8 

11 

— 

li 

7170 

80 „ 

13 „ . 


8 

n 

15 


7260 

90 „ 

14 „ 

| 

8 


30 

'■11 

7340 

80 „ 

15 „ | 

| ' 

i 315 „ 

I 

8 

ii 

45 

11 

7420 

80 ,, 

16 „ | 

9 

i> 

— 

11 

7490 

70 „ 

16 „ 

| 

9 

ii 

15 

li 

7550 

60 „ 

16 „ 

I 

8 

ii 

30 

11 

7610 

60 „ 

16 „ | 

> 216 „ 

i 

9 

ii ’ 

45 

11 

7660 

50 „ 

16 „ 

10 

ii 

— 

1) 

7710 

50 „ 

16 „ ] 

1 

10 

ii 

15 

li 

7750 

40 „ 

17 „ 

1 

10 

ii 

30 

11 

7770 

20 „ 

17 „ 1 

70 „ 

10 

ii 

45 

11 

7782 

12 „ 

16 „ 



942 c* 928 c* 

Kohlensäure = 0 

Spec Gewicht = * = 0,52 

4 c' ergaben am Photometer 18 Kerzen 
1,02 c' zeigten am Erdmann’schen Prüfer 41" 

1,08 c* brauchten zur Entleuchtung 3,85 c' Luft. 
Cokeausbeute 76,16 Pfd. 

Theer und Wasser 22,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

928 c' Gas = 33,73 Pfd. 

Coke = 76,16 „ 

Theer und Wasser r= 22,40 ,, 

Reinigung u. Verlust = 17,71 „ 

150,00 Pfd. 

1'/» Lagen Laming'ncha Masse schmutzig. 
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Untersuchungen Uber OstkoUee. 


29. Böhmische Gaskohle, geliefert von Klauber <£ Sohn. 
Ladung 150 Zollpfd- = 4 c' engl. , 






Sund der 

Production 

Totnperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei 10° Cela. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

4956 


12 * . 


7 

ff 

15 

ff 

5010 

54 c' 

12» 

1 

7 

ff 

30 

ft 

5060 

50 „ 

12 „ < 


7 

ff 

45 


5120 

60 „ 

12» 1 

| 222 c' 

8 

ff 

— 

•f 

5180 

60 „ 

12 „ 


8 

ff 

15 

ff 

5230 

50 „ 

13» ] 


8 

ff 

30 

ft 

5280 

50 „ 

14 ,, 

! 188 „ 
r 

8 

ff 

45 

ff 

5330 

50 „ 

14» 

9 

y> 

— 

\ff 

5370 

40 „ 

14 „ ] 

1 

9 

ff 

15 

ff 

5410 

40 „ 

14 „ 


9 

ff 

30 

*1 

5460 

50 „ • 

14 „ 

l 163 „ 

9 

ff 

45 

11 

5500 

40 „ 

14 „ 

10 

n 

— 

11 

5535 

35 „ 

14 „ 


10 

ff 

15 

V» 

5565 

30 „ 

14 „ 


10 

ff 

30 

11 

5595 

30 „ 

14 „ 

j 106 „ 

10 

ff 

45 

11 

5625 

30 „ 

14 „ 

11 

ff 

— 

ff 

5642 

17 „ 

14 „ 1 


11 


15 

1>1 

5650 

8 „ 

14 „ 

8 „ 


694 c' 687 c' 

% 

Kohlensäure = 0 

Spec. Gewicht — * = 0,64. 

5,5 c' ergaben am Photometer 3 1 /, Kerzen 

2,0 c' zeigten am Erdmann’ nchen Prüfer 27° 

2,0 c' brauchten zur Gntleuchtung 3,94 c' Luft. 
Cokeausbeute = 100,8 Pfd. 

Theer und Wasser — 14,9 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

687 c' Gas = 30,72 Pfd. 

Coke == 100,8 „ 

Theer und Wasser = 17,9 ,, 

Reinigung u. Verlus t = 3,58 „ 

150,00 Pfd. 

2 Lagen Laming’ache Masse schmutzig. 


G. Bayerische Kohlen. 

30. „Kohlen aus den r.Swaine’schen Gruben in Stockheim beiKronach. — 
11. August 1862. 

Ladung 150 Zollpfd. = 3 1 /» c' engl. 
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Stand der 

Productiou 

Temperatur Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei 10° Cels. 

7 Uhr 

— 

Mt 

2760 


11 * 


7 

ft 

15 

ft 

2825 

65 c' 

11 » | 

| 204 e* 

7 

ff 

30 

ft 

2875 

50 „ 

11 » 


7 


45 

ft 

2925 

50 „ 

ii» 1 

1 

8 

ff 

— 

ft 

2965 

40 „ 

li ,, t 

l 

8 

tt 

15 

ft 

3010 

45 „ 

12 „ 


8 

rt 

30 

ft 

3050 

40 „ 

12» 1 

j 172 >’ 

8 

tt 

45 

ft 

3095 

45 „ 

12» | 

9» 

ff 

— 

fl 

3140 

45 „ 

12% „ 


9 

ff 

15 

ft 

3175 

35 „ 

12» 

r 

9 

ff 

30 

ft 

3215 

40 „ 

•12» 

f 1&3 „ 

i • 

9 

ff 

45 

ft 

3255 

40 „ 

13» 

10 

ff 

— 

ff 

3295 

40 „ 

13 „ I 

1 

10 

ff 

15 

11 

3345 

50 „ 

13 „ 


10 

10 

ff 

ff 

30 

45 

ff 

ft 

3390 

3440 

45 „ 
50 „ 

13, \ 
13» 

! 183 c' 

11 

ff 

— 

ft 

3480 

40 „ 

13» J 


11 

ff 

15 

11 

3510 

30 „ 

13 „ ] 


11 

ff 

30 

11 

3530 

15 „ 

13 „ 

H», 

11 

ft 

45 

ff 

3545 

10 „ 

13» | 






785 c' 


776 e' 


Kohlensäure = 0 1 1 


Spec. Gewicht = ( — ) ' = 0,38- 

\5s3b/ 

4,9 c' ergaben am Photometer 3 Kerzen 
2,11 c' zeigten am Erdmanri sehzn Prüfer 2G° 

2,11 c' brauchten zur Kntleuchtuug 3,9(5 c' Luft. 

Cokeausbeute 112 Pfd. — & c' 

Theer und Wasser 10 Pfd. 

t 

Ausbeute nach Gewicht: 

776 c' Gas = 20,61 Pfd. 

Coke =112 

Theer und Wasser = 10 „ 

Reinigung u. Verlust = 7,39 „ 

150,00 Pfd. 

2 Lagen Laming' sehe Masse schmutzig. 

31. „Braunkohlen vom Flötz Antinlobe bei Ostin, Landgerichts Tegernsee 
in Oberbayeru. —r 18. Juli 1862. 

Ladung 150 tfd. = 3’/, c' engl 


Digitized by Google 



224 Untersuchungen über üukohlmi. 






Htand der 

Productiou 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius bei 1 0° Gels. 

7 

Uhr 

■ — 

Mt. 

1236 


10 • 

\ 

7 

11 

15 

11 

1310 

74 c' 

12 „ 


7 

11 

30 

19 

1385 

75 „ 

17 ” i 

/ 297 c' 

7 

H 

45 

11 

1460 

75 „ 

20 „ 


8 

11 

— 

11 

1545 

85',, 

32 „ - 

I 

8 

11 

15 

19 

1650 

105 „ 

41 ” , 


8 

11 

30 

11 

1760 

110 „ 

43 „ j 

353 

8 

11 

46 

91 

1850 

90 „ 

42 „ 


9 

11 

— 

11 

1940 

90 „ 

40,, ] 

1 

1 

9 

11 

15 

11 

2005 

65 „ 

3< „ 1 


9 

19 

30 

11 

2045 

40 „ 

33 „ i 

IQO 

9 

11 

45 

19 

2070 

25 „ 

26 „ | 

IO-- ,, 

10 

11 

— 


2081 

11 „ 

23 „ ) 







845 c' 


782 c' 

Kohlensäure 

— 1,75°/. 



li 

— 1 N 

It 

Spec. 

Gewicht des von 

COr befreiten Gases :: 


Schwefelwasserstoff durch essigs. Bleioxyd deutlich angezeigt. 
5,65 c' ergaben am Photometer 6 Kerzeu 
1,81 c' zeigten am Erdmann’ Bchetx Prüfer 26“ 

1,77 c' brauchten zur Kutleuchtuug 3,84 c' Luft. 

Cokeausbeute 73 Pfd. —2 c' 

Theer und Wasser 22,4 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht : 

782 c' Gas — 23,52 Pfd. 

Coke — 73 „ 

Theer und Wasser = 22,4 „ 

Reinigung u. Verlust = 25,08 „ 

150,00 Pfd. 

Skmmtliches Reiuiguugsmaterial schmutzig. 


H. Englische Kohlen. 
32. ,,Uld Pelton-Main. — 15. Juli 1862. 






.Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius 

bei 10° Gelt. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

7936 


13 „ v 


7 

11 

15 


8020 

84 c' 

13 „ / 


7 

11 

30 

11 

8080 

60 „ 

13 „ } 

246 c' 

7 

11 

45 

11 

8135 

55 „ 

13 » l 


8 

11 

— 

11 

8185 

50 „ 

14 „ ) 

\ 
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Stand der 
Gasuhr 

Production 

Temperatur 
nach Celsius 

8 Uhr 15 Mt. 

8240 

55 „ 

14 0 

8 

11 

30 

11 

8285 

45 „ 

14% „ | 

8 


45 

11 

8330 

45 „ 

15 „ | 

9 

11 

— 

11 

8375 

45 „ 

15 „ ! 

9 

11 

15 

11 

8420 

45 „ 

15 „ ) 

9 

11 

30 

11 

8475 

55 ,, 

15 „ ( 

9 

11 

45 

>n 

8530 

55 „ 

15V, „ 

10 

11 

— 

11 

8590 

60 „ 

16 „ ) 

10 

11 

15 

11 

8045 

&5 „ 

17 „ 

10 

11 

30 

8095 

50 „ 

17 „ 

10 

11 

45 

11 

8745 

50 „ 

17 „ 

11 

11 

— 

11 

8792 

47 „ 

18 „ 

11 

fl 

15 

11 

8835 

43 „ 

18 „ ) 

11 

11 

30 

>1 

8860 

25 „ 

18 „ ( 

11 

11 

45 

1 » 

8875 

15 „ 

17 „ 

12 

1» 

- 


8882 

i If 

17 „ J 


1*4« c' 


Kohlensäure — 0 

Spec. Gewicht = ^ 22 ) ’ = 5,39 

5,5 c' ergaben am Photometer 7% Kerzen 
1,89 c' zeigten am Erdmann sehen Prüfer 29%° 
1,85 c' branchten zur Entleuchtung 3,99 c' Luft 
Cokeausbeutc 104 Pfd. = 6 c 1 
Theer und Wasser 14,5 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

930 c' Gas 1 ' == 23,4 Pfd. 

Coke — 104 „ 

Theer und Wasser — 14,5 „ 

Reinigung und Verlust — 8,1 „ 

150,00 Pfd. 

2 Lagen Laming’ »che Masse schmutzig. 


rrodnetion 
bei 10° Cels. 


187 c' 


211 


»7 


198 


88 


s 


930 c' 



33. „Lesmahago Cannel.“ — 
Ladung: 150 Zoll-Pfd. 

16. Juli 1862. 



Stand dar 

Production 

Temperatur 

Production 

Gasuhr 

nach Celsius 

bei 10° Cel*. 

7 Uhr — Mt. 8882 

»1 • 

15 * . 


7 „ 15 „ 8920 

138 c' < 

15,, J 

* i 

7 „ 30 9120 

100 „ • 

ie„ 

431 c' 

7 „ 45 . 9220 

8 „ - „ 9322 

100 „ 

17 „ 


102 „ 

18 „ ) 

29 
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8 Uhr 15 

Mt. 

Stand der 
Gasuhr 

9425 

Production 

103 „ 

Temperatui 
nach Celsiui 

19 , ; 

r Production 

1 bei 10° Cels. 

1 

8 » 

30 

19 

9520 

95 , 

19 

19 ! 

! 

1 352 c' 

8 . 

45 

n 

9605 

85 „ 

19 

19 \ 

9 . 

— 

n 

9685 

80 . 

19 

19 

1 

9 . 

15 

n 

9755 

70 „ 

19 

19 


9 . 

30 

n 

9820 

65 , 

18 

. 1 

| 204 » 

9 » 

45 

19 

9860 

40 , 

17 

- I 

10 , 

— 

19 

9895 

35 . 

17 

19 


10 n 

15 

19 

9915 

20 B 

16 

» . 

1 

10 » 

30 

19 

9925 

10 , 

16 

19 

1 39 , 

10 » 

45 

19 

9935 

10 jt 

16 

19 

1 

Kohlensänre 

= 0 

1053 c' 



1026 c' 


Spec. Gewicht = ( 221 ) * = 0,56. 


3 c' ergaben am Photometer 13'/, Kerzen 
1,05 c' zeigten am AYrfmarm’aclicn Prüfer 44° 

1,1 c' brauchten zur Entleuchtung 3,876 c' Luft. 
Cokeausbeute f4 Pfd. 

Theer und Wasser 24,64 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

1026 c' Gas = 39,44 Pfd. 

Coke = 74 „ 

Theer und Wasser — 24,64 „ 

Reinigung- u. Verlust = 11,92 „ 

160,00 Pfd. 

2 Lagen Laming’ »ehe Masse schmutzig. 


34. „Bogbead.“ — 17. Juli 1862. 
Ladung 150 Zollpfd. 






Stand der 

Production 

Temperatur 

Production 





Gasuhr 

nach Celsius 

bei 10° Cels. 

7 Uhr 

— 

Mt. 

9935 


11 « 



7 

• 

15 

19 

10060 

125 c' 

n , | 


» 

7 

9 

30 

19 

10160 

100 „ 

n » 


433 c' 

7 

» 

45 

» 

10260 

100 „ 

ii’/.„ 1 



8 

19 

— 

» 

10370 

110 , 

12 « > 


• . 

8 

19 

15 


10485 

115 * 

12 , ; 


* 

8 

19 

80 

19 

10600 

115 fy 

12 % „1 


431 ff 

8 

19 

45 

19 

10705 

105 ff 

13 , I 

t 

9 

19 

— 

D 

10805 

100 yf 

13 » 1 

1 
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Stand der 
Gasuhr 

Production 

Temperatur Production 

nach Celaiua bei 10° (eis. 

9Uhr 15 Mt. 

10885 

80 „ 

13 „ 


9 » 

30 

9 

10940 

5Ö „ 

13 » 

203 c' 

9 „ 

45 

9 

10985 

45 „ 

13 n 

io „ 

— 

9 

11010 

25 „ 

13 , 


io „ 

15 

» 

11025 

15 „ 

13 » 

30 „ 

io „ 

30 

n 

11040 

15 , 

13 , 


1105 c' 1097 o' 


Kohlensäure = 0 
Spec. Gewicht = 0,6G 
2.04 c' ergaben am Photometer 14 Kerzen 
0,69 c' zeigten am Erdman »Beben Prüfer 60° 

0,67 c' brauchten zur Eutleuchtung 3,346 c' Luft. 
Cokeausbeute 67 Pfd. 

The.er und Wasser 25,76 Pfd. 

Ausbeute nach Gewicht: 

1097 c' Gas = 50,60 Pfd. 

Coke =67 

Theer und Wasser = 25,76 „ 

Reinigung u. Verlust = 6,64 „ 


t 


150,00 Pfd. 

V, Lage Laming scho Masse schmutzig. 


(Forts, folgt.) 
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Leuchtgas-Maschine von H. Moltrecht u. Comp, in Hamburg. 


Leuchtgas-Maschine von H. Moltrecht 4 Comp, in Hamborg zum 
Betriebe einer Bnchdruckerei daselbst 

, (Aus den Mitth. des Gewerbe- YereiDs für Hannover.) 

Herr Ingenieur Weinlig in Lüneburg, dem wir gegenwärtigen Artikel 
verdanken, hat eine Moltrech ? sehe Leuchtgas-Maschine (nach ZenotVschem 
I’rinzipc) längere Zeit zu beobachten Gelegenheit gehabt und zwar in der 
Hamburger Zeitungsdruckerei der Börsenhalle am Altenwalle. 

Das Gas zum Betriebe der Maschine wird von der Strasseuleitung 
genommen, welche zugleich das Gas zur Beleuchtung liefert. Eine besondere 
Gasuhr lässt den Gasconsum mit vollkommener Genauigkeit erkennen und 
ein kleiner Windkessel (2* Durchmesser bei 3' Länge), in der Rohrleitung 
nach der Maschine angebracht, verhindert auch das geringste Flackern der 
Gaslampen. Das Kühlwasser des Cylinders wird von der allgemeinen Wasser- 
leitung genommen, es wird ebenfalls durch eine Wasseruhr abgelesen undfüesst 
auf 70" R. erwärmt in Gefasse, woraus es zum Waschen etc. benutzt wird. 

Durchschnittlich arbeitet die Maschine mit tOO Umgängen, jedoch 
bringt die allerkleinste Verstellung des Gashahnes schon eine merkliche 
Aenderung in der Umgangszahl und Kraftäusserung hervor. Der Gang der 
.Maschine ist ausserordentlich regelmässig, wozu freilich das 700 Pfd. schwere 
Schwungrad das Sciuigc beiträgt ; aber im Allgemeinen ist die Behandlung 
und Wartung der Maschine so einfach und sicher, wie es bei keiner andern 
Betriebskraft möglich ist. Soll dieselbe äugelten, so setzt ein beliebiger 
Arbeiter die Batterie in Gang, öffnet den GaBhahu bis zu der angegebenen 
Stelle, ebenfalls den Wasserhahn, und sie verrichtet sofort ihre ganze Arbeit 
mit der richtigen Umgangszahl und wird bis zuin Schliessen der Hähne 
beim Schlüsse der Arbeit sich selbst ungestört (das regelmässige Schmieren 
mit Oel ausgenommen) ohne jede Aufsicht überlassen. Die abziehende 
sehr heisse Feuerluft entweicht in’s Freie, jedoch kann sie zur Heizung der 
Werkstätten sehr bequem verwendet werden. Das Geräusch, welches die 
Maschine nothwendig begleiten muss, ist etwa wie das des ausgestossenen 
Dampfes bei Dampfmaschinen. 

In der Druckerei der Börsenlialle steht die Gasmaschine in einer 
Ecke, nimmt dort einen Raum ein von 6' Länge und 3' Breite, hat die 
electrische Batterie in der holden Fundamcntplatte und treibt durch Rie- 
men 2 grosse Doppclschncllpresseu von König <$■ Hauer in Würzburg. 

Sie leistet dabei etwa 2'/, Pferdekraft und liefert 40 50 Bogen von 
circa 2 Fuss im Quadrat fertig gedruckt per Minute. 

Die electrische Batterie hat 3 klciue Kohlen-Zink-Elcmeute 3“ Durch- 
messer, 5" hoch, ausserdem ist eine Reservebatterie vorhanden. Jeden 
Abend werden die Kohlencylinder herausgenomracn, in kaltes Wasser einige 
Stunden gestellt, alsdann getrocknet und beim Bcginu der Arbeit wieder 
eingesetzt, dabei jeden Tag ein Element der Reservebatterie mit frischer 
Säure umgcwcchsclt, so dass ein Element continuirlich 3 Tage dient. 
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Regulativ Aber Ausführung von Gasrohrleitungen und Gasbelenchtungs- 

anlagen in Leipzig. 

Für die Ausführung von Gagrohrleitungen und Anlagen aller Art 
zum Behufe des Leuchtgasverbrauches in geschlossenen oder überbauten 
Räumen, sowie in llöfon und Gärten, auch bei Illuminationen innerhalb des 
Stadtbezirks gelteu folgende Vorschriften: 

§. 1. Die Aufsicht darüber, dass Gasrohrleitungen und sonstige 
techuische Anlagen, deren Zweck in dem Verbrauche von Leuchtgas inner- 
halb geschlossener Räume oder Privatgrundstücke, sowie boi Illuminatio- 
nen besteht, mit demjenigen Grade von Sorgfalt und Vorsicht ausgeführt 
werden, welcher Gefahr für Leben und Gesundheit der in solchen Räumen 
verkehrenden Personen so viel als möglich abzuwendeu geeignet ist, steht 
dem Rathe als der örtlichen Wohlfahrtspolizei zu. 

§. 2. Alle Diejenigeu, welche ihr benöthigtes Leuchtgas aus der 
unter der Verwaltung des Raths stehenden Fabrik beziehen, unterwerfen 
sich vertragsmäßig zugleich der Verpflichtung, die Herstellung uud Repa- 
ratur der in §. 1 bezeichnulen Anlagen von keinem Andern besorgen zu 
lassen, als von einem solchen Verfertiger, von Gasrobrleituugen, welcher 
sich für dieses Gewerbe bei dem Rath angemeldet hat und dessen Name 
hierauf bekannt gemacht worden ist. 

§. 3. Jeder, welcher innerhalb des Stadtbezirks Anlagen der §. 1 
bezeicbneteif Art ausführeu zu lassen beabsichtigt, hat dies schriftlich der 
Gasanstalt anzuzeigen, auch dabei zu bemerken, durch welchen Unterneh- 
mer er die Ausführung bewirkt haben will, nicht minder, wenn die Anlage 
in einem ihm nicht eigentümlich zugehörigen Grundstücke bewirkt werden soll 
die Genehmigung des Eigentümers, bezüglich Verwalters dos Grundstücks 
nachzuweisen. Zu dieser Anzeige ist das vorschriftsmässige Anmeldefor- 
mular zu benutzen, welches von der Gasanstalt unentgeltlich geliefert wird. 

§. 4. ln der Anzeige sind die zu beleuchtenden Räume ihrem Be- 
nutzungszwccko nach, die Materialien aber, aus welchen die Rohrleitungen 
hergestellt werden sollen, dann besondors zu bezeichnen, wenn die Ver- 
wendung anderer als schmiedeeiserner Röhren beabsichtigt wird. 

§. 5. Der zur Ausführung bezeichneto Verfertiger hat dieselbe in 
dem in §. 2 gedachten Falle nicht früher in Angriff zu nehmen, als bis 
ihm hierzu die Gestattuug durch die Gasanstalt schriftlich ertheilt wor- 
den ist. 

§. 6. Zu den Gasleitangen in dem Innern von Gebäuden sind vor- 
zugsweise schmiedeeiserne Röhren zu verwenden. Ausnahmsweise sind 
auch hartgelöthete oder gegossene .Röhren von Kupfer oder Messing zu- 
lässig. Röhren von Metall-Komposition, von Zinn oder Blei — letztere 
mit dem in §. 7 der Instruktion zu berührenden Ausnahmsfalle — sind 
unter allen Umständen unzulässig. Auch ist bei Reparaturen die Anwen- 
dung weichen Lothes an den Rohrleitungen unstatthaft Gummisohläucho 
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sind nur zur Uebcrleitung de* Gase* nach transportablen Leuchtern und 
nur dann zulässig, wenn jeder einzelne Gummischlauch durch einen Hahn 
von der mctallnen Zuleitung abgeschlossen werden kann. 

§. 7. Die zu einer Gasbeleuchtungsanlagc erforderlichen Röhren 
sind von den Verfertigern selbst in dem Zustande, wie sic zur Verwendung 
kommen sollen, einer vorläufigen Prüfung auf ihre Luftdichtheit zu unter- 
werfen und es haben sich die Verfertiger die dazu erforderlichen Vorrich- 
tungen selbst anzuschaffen , auch bei der Anmeldung zum Gewerbsbetrieb 
durch ein Zeugnis* der Gasanstalt deren Besitz nachzuweisen. 

§. 8. Die Verbindung der einzelnen Theile der Gasrohrleitungen 
ist dauerhaft und luftdicht hcrzustellen ln der Regel ist hierbei die soge- 
nannte Muffen • und Fianclienverbindung in Anwendung zu bringen, aus- 
nahmsweise Gestattung einer anderen Verbindungsweise bleibt dem Ermes- 
sen des technischen Aufsichtsorgans Vorbehalten. 

§. 1). Die Leitungsröhren sind so zu verlegen, dass sie möglichst 
leicht zugänglich und da, wo sie zu Tage liegen, vor zufälliger Beschädi- 
gung durch äussere Gewalt geschützt sind. Schmiedeeiserne Röhrenleitun- 
gen, in feuchten Räumen verlegt, sind durch einen geeigneten Anstrich 
gegen Zerstörung durch Oxidation zu sichern. Bei der Befestigung der 
Röhren ist darauf zu achten, dass sie bei horizontaler Durchführung durch 
Wände gehörigen, einer Beschädigung oder Brechung vorbeugenden Spiel- 
raum behalten. Sind Rohrleitungen unter Fussbüdcn zu verlegen, so ist 
Vorsorge dahin zu treffen, dass die Dielung, namentlich Uber den Verbin- 
* dnngsstellen ohne Schwierigkeit und Verzug aufgehoben werden kann. 
Führung der Rohrleitung durch verschlossene uud unzugängliche. Zwischen- 
räume ist zu vermeiden. Kronleuchter sind mit hinreichender Sicherheit 
besonders zu befestigen nml dürfen nicht an den Loitungsröhrcn selbst 
hängen. 

§. 10. Die Abschlusshähne sind so einzurichten, dass sie nur eine 
Viertelwendung machen und nicht aus der Hülse gezogen werden können. 

Sic, so wie die Gelenke an den Rohrleitungen sind vollkommen luftdicht 
einziisehleifen und eben so mit den Rohrleitungen zu verbinden. 

§. 11. An allen Punkten, wo aus einer Hauptleitung das Leucht- 
gas in ein Gebäude eingeflihrt wird, ist in möglichster Nähe am Eingänge 
ein Hauptabschlusshahn anzubringen und leicht zugänglich zu verwahren. 

Wo Gaszähler aufgestellt sind, ist dieser Abschlusshalm vor denselben, 
d. h. zwischen dem Zähler und der Ableitung von der Hauptröhre, anzu- 
bringen. Krön« uud Bchiobeleucbter müssen durch besondere leicht zu. .. 
gäugliche Hähne von der ihnen das Gas zufuhrenden Leitung abgeschlos- 
sen werden können. Die Erdröhre, d. Ji. die Zuleitung von der Strassen- 
Hauptröhre, einschliesslich des Haupthahcs, kann nur durch die Gasanstalt 
selbstverständlich auf Kosteu des Konsumenten, ausgeführt werden. Das 
Gleiche gilt von der Lieferung, Aufstellung und Verbindung der Gas- 
zähler, deren Grösse, je nach der jeweiligen Flammenzahl, die Gasanstalt 
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vorschreibt. Dagegen bleibt den Konsumenten die Beschaffung des zum 
Schutz des Hauptbahn* und des Gaszählers erforderlichen Schrankes über- 
lassen: doch wird dessen Stellung von der Gasanstalt bestimmt, wie auch 
das .Schloss desselben von letzterer bezogen werden muss, damit dasselbe 
von den Beamten der Anstalt durch den Normalschlüssol stets geöffnet 
werden kann. Die Bedienung der Gaszähler findet durch die Gasanstalt 
statt,- doch werden nnr für das AuffUlleu mit Spiritus oder Glycerin Kos- 
ten berechnet. 

* § 12. Bei Anbringung der Verbrennungsvorrichtungen ist darauf 

Acht zu nehmen, dass die höchst mögliche Stichflamme von den verbren- 
nenden Materialien, aus welchen der zu erleuchtende Raum hergestellt ist, 
so weit entfernt bleibt, als zur Verhütung einer AuzUiidung dieser Materi- 
alien erforderlich ist. 

§. 13. Nach völliger Beendigung der angemcldcten Beleuchtungs- 
anlage, jedoch vor Anbringung des Anstrichs mul des Verputzes, sowie 
jeder Bedeckung und vor erfolgter Verbindung derselben mit dem Gaszäh- 
ler hat der Verfertiger unter Bezugnahme auf den in § 5 erwähnten Ge- 
stattuugsschein bei der Gasanstalt hiervon schriftliche Anzeige zu machen. 
Letztere lässt die Prüfung der Anlage durch den dazu beauftragten Tech- 
niker nach Maasgabe der unten folgenden Instruktion vornehmen und es 
findet dabei die Verbindung der Uührcnleituug mit dein Gaszähler, und die 
Kontrole der richtigen Aufstellung des letzteren gleichzeitig statt. Bereits 
verputzte und Uberstrichenc oder sonst bedeckte Leitungen sind von der 
Prüfung unbedingt zurückzuweisen- Ueber den Befund bei der Prüfung 
ist dem Inhaber der Beleuchtungsanlage und auf Verlangen auch dem 
Verfertiger derselben durch den prüfenden Beamten ein Attestat auszustel- 
len, in welchem nach zufriedenstellender Beendigung der Prüfung zu be- 
merken ist, dass der Inbetriebsetzung ein technisches Bedonken nicht ent- 
gegenstehe. Erst wenn der Inhaber der Beleuchtungsanlage ein solches 
Attestat erhalten hat, ist ihm die Inbetriebsetzung der Beleuchtungsanlage 
zu gestatteu. Das I’rüfungsattest wird au der inneren Seite der Gaszähler- 
thür durch Aufkleben befestigt. 

§. 14. Die vorstehenden Bestimmungen leiden auch auf beabsich- 
tigte Erweiterungen oder Abänderungen bereits bestehender Beleuchtungs- 
anlagen, sowie auf Reparaturen nur dann Anwendung, wenn durch letz- 
tere die Plammenzahl oder Flammengrösse verändert wird. Beleuchtungs- 
anlagen, welche länger als ein Jahr ausser Betrieb gestanden haben, sind 
vor der Wiedereröffnung des Betriebes einer Prüfung zu unterwerfen. Bei 
den in Jicsem Paragraph erwähnten Fällen wird die Prüfung zwar nach 
der im §. 13 .erwähnten Instruction vorgenommeu, es kanu aber dabei 
die in §. 2 der Instruktion vorgeschriebene Probe nach Ermessen des Be- 
amten io Wegfall kommen. 

§. 15. Allo zurZeit ausgefübrten Gasbeleuchtung»- Einrichtungen 
sind, auch wenn an demselben eine Erweiterung oder Veränderung nicht 
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vorgeuommeu wird, innerhalb der nächsten zehn Jahre nach der in §. 13 
erwähnten Instruction zu prüfen, wobei ebenfalls nach Ermessen des prü- 
fenden Beamten die in §. 2 der Instruction vorgeschriebenc Probe iu Weg- 
fall kommen kann. Nach Verlauf von zehn Jahren müssen daher sämnit- 
lichc Gasbeleuchtungs-Einrichtungen mit den in §. 13 erwähnten Attesten 
versehen sein. 

§. 16. Im Betriebe befindliche Beleuchtungsanlagen können jeder- 
zeit den nach der Instruction vorgeschriebenen Prüfungen unterworfen 
werden, sobald dies für noth wendig befunden oder von dem Inhaber be- 
antragt wird. Zeigen sich hierbei gefahrbringende Unvollkommenheiten, 
so kann der Fortgebrauch bis zur Abstellung dieser Ucbelstände uutersagt 
werden. 

§. 17. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Regulativs 
werden gegen den Verfertiger der betreffenden Anlage oder dessen Theil- 
nchmer bis zu 25 Thlrn. geahndet. Im Falle des Zahlungsunverroögens 
wird die Geldstrafe in eine angemessene Freiheitsstrafe verwandelt. In- 
soweit durch die Zuwiderhandlung zugleich ein der strafrichterlicheu Be- 
urthcilung anhcimfallcudes Vergehen verübt worden ist, bleibt dessen Ahn- 
dung im geordneten Rechtswege Vorbehalten. Die Ansprüche wegen der 
erweislich durch Fehler der Anlage oder durch nachlässige Ausführung 
derselben * entstandenen Schäden bleiben den botheiligten Privatpersonen 
zur Geltendmachung im Civilwegc Vorbehalten. 

§. 18. Das technische Organ ist bis auf Weiteres die technische 
Oberleitung der städtischen Gasfabrik Die mit der Handhabung der ein- 
zelnen Vorschriften dieses Regulativs zu betrauenden Beamten derselben 
werden auf vorliegendes Regulativ und die demselben beigefügte Instruk- 
tion verpflichtet. 

§. 19. Die Gebühren für die Prüfung betragen bei einer Leitung 
von 1 bis 5 Flammen 1 Thlr. 10 Ngr., von 5 bis 10 Flammen 1 Thir. 
15 Ngr., von 10 bis 15 Flammen 1 Thlr. 20 Ngr., von 15 bis 25 Flam- 
men 1 Thlr. 25 Ngr., von 25 bis 40 Flammen 2 Thlr., von 4Ö bis 55 Flain- 
inen2Thlr., 5 Ngr., von 55 bis 70 Flammen 2 Thlr. 10 Sgr., von 70 bis 90 
Flammen 2 Thlr. 15 Sgr , von 90 bis 130 Flammen 2 Thlr. 20 Sgr , von 
130 bis 180 Flammen 2 Tbl. 25 Sgr. und für jede ferneren 50 Flammen 
5 Ngr. mehr. Diese Gebühr wird auch im vollen Betrage bei jeder nach 
§. 14 vorzunehmenden und nach §. 16 beantragten Prüfung erlegt. Kann 
eine angesetzte Prüfung, zu welcher sich der Beamto an Ort und Stelle 
verfügt bat, in Folge einer Schuld des Inhabers oder des Verfertigers der 
Anlage nicht stattfinden, oder kann die Prüfung in Folge der Bestimmun- 
gen der Instruktion nicht fortgesetzt werden, so ist für eine solche unvoll- 
endete Prüfung jedesmal die Gebühr von 1 Thlr. 10 Ngr. zu erlegen. Bei 
den § 4. der Instruktion erwähnten besonderen Prüfungen der Krön- und 
Schiebe- Leuchter wird pro Flamme 1 Ngr. als Prüfungsgebühr in An- 
rechnung gebracht. 
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- §. 20. Die Bestimmungen dieses Regulativs leiden auch auf andere 
bereits bestehende oder noch zu errichtende hiesige Glasfabriken Anwen- 
dung. _____ 

Instruktion flir die mit Prüfung der Gaseinrichtungen beauftrag- 
ten technischen Beamten. 

Die Prüfung einer Gaseinrichtung hat der damit beauftragte Tech- 
niker in nachstehender Art und Reiliefolge in Gegenwart des Verfertigers 
derselben zu bewirken. 

§. 1. Nachdem die Gaseinrichtung von dem Verfertiger derselben 
als vollendet erklärt und die Verbindung derselben mit der Gaszuloitung 
bis auf das Rohr zwischen dem Gaszähler und der angefcrtigteu Gaslei- 
tung eingerichtet ist , ohne dass jedoch die Röhren einen Anstrich oder 
irgend eine Bedeckung erhalten haben oder der Putz an in das Mauer- 
werk eingelassenen Röhren bereits angebracht ist, bat der Beamte sich zu- 
vörderst au der ganzen Ausführung zu überzeugen, dass die in §. G und 
8 — 12 des Regulativs gegebenen Vorschrifteu genau befolgt worden sind 
und dass, sofern Krön- und Schiebeleuchter Vorkommen, dieselben der in 
§. 4 dieser Instruction vorgeschriebenen Voruntersuchung untorlegen haben. 

§. 2. Hat sich hierbei ein die Fortsetzung der Prüfung verhindern- 
des Bedenken nicht gefunden, so wird zur Prüfung mit komprimirter Luft 
Ubergegangen. Es wird dcslialb die Röhrenleitung an ihrem Anfänge mit 
einer mit Windkessel versehenen Kompressionspumpe in Verbindung ge- 
bracht, der Verschluss sämmtUcbcr Brennerhäbne und der Abschluss der 
nach Krön- und Schiebe-Leuchtem, sowie nach Gummischläuchen führen- 
den Zwiscbenbähne bewirkt und nun die Kompressionspumpe so lange in 
Thätigkeit gesetzt, bis das an ihr angebrachte Manometer ein Drittheil 
Atmosphäre Ueberdruck der intoren Luftspannung Uber den äusseren At- 
mosphäreudruck anzeigt. Wählend nach Erfordern durch Nachpumpen 
diese Spannung erhalten wird, uitersucht der Beamte durch Oeffnung al- 
ler einzelnen Brennerhähne nacl einander, ob sich durch Ausströmung 
von Luft die Zuleitung als frei, 1. h nicht durch eine Verstopfung als 
unterbrochen erweist, und geht de Leitung durch, um sich theils durch 
das Gehör, theils durch Befeuchtung mit Wasser zu überzeugen, dass die 
Leitung and ihre Verbindung dielt sind. Wird ein Zischen gehört oder 
tritt Luft durch die mit Wasser benetzten Stellen, ohne dass der Verfer- 
tiger der Leitung durch Nachzieher, der Sehraubeu die betreffenden Stel- 
len dicht machen kann, so ist die P üfung zu unterbrechen und erst -nach- 
dem der Verfertiger anzeigt, dass di« Leitung entsprechend verbessert sei, 
von Neuem wieder aufzuuehmen. 

§. 3. Der Beamte hat, sofern lies zweckmässiger erscheint , die in 
§. 2 angegebene Probe bei grösseren öaseinrichtungen mit einzelnen Ab- 
theilungen derselben gesondert vorzumhmen. 

§. 4. Krön - und Schiebe-Leucher sind auf der Gasanstalt daroh 
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240 Betriebsbericht der städtischen Gasbeleucht nngs-Gcsellscbaft zu Görlitz. 


19,101,780 o* 


Die Production, Consuration etc. an Gas ergeben sieb 
Der Stations-Gasmesser zeigte am 31 Dec. 1801 88,035,880 

„ „ , „ „ 31. „ 1802 107,137,060 

daher wurden im Ganzen producirt 
Ain 31. Dec. 1801 botrug der Bestand an Gaß 52,000 c‘ 

31. „ 1802 „ „ „ ., 43,500 „ 

daher der Bestand 1802 mehr 3,100 

und wurden demnach überhaupt consumirt 

... , , . . (an Privatabnchmer 1 3,358,900 C‘ 

Hievon wurden abgesetzt [ 


rie folgt: 


( „ dieöffent Beleucht. 4,042,500 . 


13,104,880 c* 
17,401,400 „ 


bleiben 1,703,480 c' 
Davon wurden gebraucht zur Beleuchtung in der 

Gasanstalt 237,500 ,, 


1,40.1,380 c' 


und betrügt demnach der Verlust an Ga« 
d s. vom consumirten Gase 7. JS °/ 0 

Zur Erzeugung von 13 101,780 c‘ Gas waren 11,706 Tonnen Steinkohlen erforderlich, 
daher lieferte durchschnittlich 1 Tonne Steinkohlen : 1631, 7 „ 4 c' Gas 

Zur Reinigung waren erforderlich: 439 Tonnen Kalk, 

daher wurden durchschn. mit 1 T. Kalk gereinigt : 43512, 0J „ „ 

Zur Retortenfeuerung wurden gebraucht 0277 Tonnen Coak, 

d. h vom fabrizirten Coak 4Ö lH °/ 0 

11,706 Tonn. Steinkohlen lieferten 1 3,697 */» Tonn. Coak d. s. 119, , „ 

>, „ » 780'/, „ Brecze d. ». 6«, „ 

„ „ V 193 „ Asche d. s. 4.,, ,, 

Die Volumen-Vermehrung betrügt demnach überhaupt: 13ü wo °/„ 

Ferner lieferten 11 700 T Stcink 780 /„ T. Theer, daher 1 Last Kohlen l, t0 Tonn. 

„ , „ .. „ 1925 „ Ammoniak wasser dto. 2, a , ; „ 

Die Geiaimnt - Ausgaben für Materialien und Arbeitslohn zur Erzeugung von 
19,101,780 c' Ga« beträgt nach der obigen Zusammenstellung 18,100 Rthl 11 Sg. 2 Pf. 


dagegen der Gesomnu werth der gewonnenen 

Nebenproducte 10,704 

1» „ 8 • 

und daher kosten 19,101,780c' Gas au Materiul n. Arbeitslohn 7,401 

Rthl. 2o Sg 0 Pf. 

daher 1000 c* Ga» 

11% %,pr. 

„ 1000 c' verkauftes dto. 

12 ., IU„ ? ,, 


Es kosten 

ferner: 



10Ü0 C* fahr, Gl* 

1009 e‘ verkaufte« fca« 

a) an Arbeitslöhnen 

2. 8, J# 

2. ll,io 

b) „ Steinkohlen nach Abzug der bctr.Nehenprod. 

2. 0,,, 

l. li,,, 

c) ,, Reinigungsmaterial dto. dto. 

* hil 

* 11.51 

d) ,, Retortenfeuerung 

5. 8. f> 

« 2„ 

e) , Dampfkesselfeuerung 

— • 7 h8 

8« 

f) , sonstigen Heizungskosten 

“• 

-• 9» 

g) „ Erneuerung der Retortenöfen 

9- 4, lft 

2. ti.,. 

h) „ Unterhaltung dorGerftthe u. Apparate etc. 

1. 1<>,4« 

2. 0, 5i 

i) „ Gehalten und Burcaukosten 

4. 5 h - 

4* 11.15 

k) „ diversen Ausgaben 

— ■ H»n 

1- o,„ 

1) „ Zinsen und Amortisation 

n 4.„ 

12 


Summa Rth. 1.2Sg.ö w 

Das fabriairte Gas kostet an Arbeitslöhne!! u. Matorial 

dto dto , ., Unterhaltung der Anstalt Zinsen etc. 13,374 

Snmrna Stimmarum 

Für das verkaufte Gas wurde dngegeu eingenommen: 

für die Privat-Beleuchtung 29.S13 Rthl 27 Sg. 7 P 
„ , üffentl „ 8,085 , — , — „ 

und daher ergieht sich ein Ueberschuss von 
hierzu der Uebersohuss des Gasmesser- Conto 
„ „ „ „ VVerkstatt-Conto 

Gesammt-Gewinn 

Görlitz, den 1. April 18G3. 


Pi Rthl. 1. u Sg. ll*, 5 Pf. 
7,461 Rthl 25 8g. 6 Pf. 


20,83i>Rthl. 29 Sg. 

7 Pf. 

r. 

37,898 Rthl. 27 Sg 

7 Pf 

17,062 Rthl 28 Sg 

- ff. 

451 „ 4 „ 

11 „ 

3.230 22 ,. 

2 „ 

20,744 Rthl. »• Bg. 

i Pf. 

E. Schwarzer. 



Druck T»o Dr. C. Wolf & So ho Io ■ttorban. 


KlientbOnor : B Oldeobouri lo Manchen. 
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Nr. 7. 


% 


Juli 1863. 

Journal für Gasbeleuchtung 

. und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfacbmiinnci*» Deutschlands. 

* Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector der Gaabelenehtonfi-Gcfellicliaft Io Mttncheo. 


MQnchen. Verlag von Rudolph Oldenbourg 


' Abonnements. 

Jibrllrh 4 Rthlr. 10 5fr. 

Halbjährlich 1 Rthlr. 10 Jgr. 

Jeden Monat rrichelnt ein Heft. 

Da* Abonnement kann itattlodeo bei allen Bach« 
Hänfen and Pootimtern Deutichlando und de* Aaolandeo. 


Inserate. 

Der tnieratloDapreii betritt: 
nir eine ferne Octavieite S Rthlr. — PffT. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Brichlheile al* eine Arhtelielte können nicht 
berOekoichtlfet werden; hei Wiederboluna eine* Inte rate* 
wird nur die Bilfte berechnet, für dleielbeo Jedach anrh 
die nebeaotehende Innere Seite deo Fmichlafe* hendtit. 


Die Thonretorten- und Cliamottstein - Fabrik 

, von 

J. K. «EITH IV tOllllU; 

• empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tlionrctorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Kegel 
Vorrath. und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Ketorten, die auch in äusserst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können , hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Ansahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz glatten und rissfreien inneren Flächen wird die Graphit- 
entfernung in hohem Grade erleichtert. 

Formstelne liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

Steine für Eisenwerke *u Hörhilfen, ticliwelssöfen etc. 
nir Glasfabriken. Porzellanfabriken etc. ; dann Glasschmelzhäfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach etnschlagende Artikel. 

JFeuerfeSten TIlOll aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den beaten des In- und Aus-Landes gehört. 

Nlörtelmassa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgföltige und prompte Be- 
dienung za. 

J. R. Geith, Gasfabrikant 

31 
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H. «J. Vygen & Coinj* . 

Fabrikanten feuerfester Producte 

. *n 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verchrliclien Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 ahgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


JOS. CO WEN & C‘- E 

ßlaydtm Bura 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester C'IiumoU - Steine« 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren dio einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für YortreOlirbkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

9 ■ 1 - - -■ ■ - — * 

J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gutnini-, Compositions-, Kupfer-, Messing- und andere Uhren 
zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zn Dienste 
stehen. 


Retorten und Steine 

Ton feuerfesten Thune in allen Formen nnd Dimensionen. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benotet worden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trota aller Sorgfalt welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheükaft. 
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EDMUND SMITH* i\ HAMBURG 

PATENTERTE GASUHR. 




Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continento patentirt, zeichnet 
sioh durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und dooli vollkommen seinem Zwecke ent* 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
de« Gasconsums unter allen Umständen nie 2°/, übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändem lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Hamburg, Grasbrook, 

Fabrikant von Patent-Gasuhren Regulatoren , Experiraentir- und 
Stationsuhren und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 

Gebrauchte wohlerhaltene Gas-Apparate! 

2 Kalkreiniger mit Deckel von starkem Eisenblech und 195 Cubik- 
fuss Inhalt; 

1 Olegg 1 scher Hahn von 70 Zoll Durchmessor, 32 Zoll Höhe und 
7 Abgängen ; 

30 Retortenköpfe vollständig montirt mit Steig, Uebergangsröhren 
und Trommeln; 

8 beschlagene Vorstellplatten, Wasserschiffe, Rostbalken und Rost- 
stäbe; 4 

30 gusseiserne Beschwergewichte; 

2 englische, starke Patentketten, ca. 40 Fuss lang. 

Das Mass ist englisch, Zeichnungen werden bereitwilligst Übersandt. 

Sämmtliche Apparate sind nach den neuesten Prinzipien construirt 

und werden zu billigen Preisen abgegeben von 

Jacob Trier Sohn 

in Darmstadt. 

31* 
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Die Chemicalien-Fabrik von F. Z Zaillenthall j«n. in Penzing bei Wien 

empfiehlt den «eit Jahren in gleicher Güte erzeugten 

i^ett-Ziacker S8° (reinstes Glycerin) 

für Apotheker, Aerzte, KauUeule, Fabrikanten, Gasfabrikea etc. 

von grossem Vortheile nnd Notzen 

10© Pfand ZoII-C«e%v. um 13 Thaler. 

. Verwendung dieses Fett-Zuckers : 

F-»r %|»oCl»«'Uer mwl Arnlr als Heilmittel für Haut-, Brust- und Skrophel- 
Krankheitcu, zum Mischen mit (Wichtigen Gelen, als Lösungsmittel für Alkaloide, vegeta- 
bilischen 8äurcn, zu Salben und Einreibungen; auch löst sich derselbe im Wasser, Wein- 
geist, Essigsäure etc. vollkommen, wird nie ranzig, daher sehr vorteilhaft zur Verwendung 
uud Erzeugung von Parfümerien. 

Als bestes Haut- und Haar-Toilettenmittcl dient das aus diesem Fett-Zucker erzeugte 
und seit Jahren als bewahrt anerkannte „Huile sucrce rosate“ (1 Caj-ton 6 Flacon lVjTblr.) 

F’*P ll««*rlA|rtl»rlkr»» zum Auflösen von Anilin-Farben* zur längeren Auf- 
bewahrung und Weichmachung von Albumin-, Casein- uud Gummi-Auflösungen, Appretur- 
Massen, weil derselbe antiseptisch ist, d. h. den Ucbergang in Fftulniss verhindert. 

Ferner ist er sehr vorthoilbaft bei den rräcipitat- und sämmtlichen Schafwoll- 
Druckfarben, indem vor dem Eindämpfen die Farben in beständig gleichartige* Feuchtig- 
keit erhalten werden : bei Ba um w ol 1 - Dru cke r eie n zur schnelleren und besseren 

Oxydation der Mord. ine vor der topischen Färberei . sowie auch für das Papier zur Er- 
zeugung von feinen, reinen Mustern in der T a p et en fa b r i k a t io n * 

Die Anilin-Kristalle werden in */♦ Thcil Weingeist 38'* 2 Stunden lang gekocht, 
daun E \ Thcil Fett-Zucker zugesetzt, wodurch eine vollkommene Lösung hergestellt 
wird; — auch setzt sich bei der Verdickung das Anilin nicht ab. Zu obigen Auf- 
lösungen, Appretur-Massen. Schlichten, Farben, Mordane und Papierzeug werden pr. 1 Maas 
3 Loth Fott-Zucker verwendet. 

FV'r Wetter. Durch Gebrauch des Fctt-Zuckers wird die Schlichte nie übel- 
riechend und der Weber kann bei offenem Fenster oder trockener Luft ohne Gefahr ar- 
beiten, da ihm die Kette nicht spröde wird, auch werden dadurch der Schimmel und 
die Morsch fl ecken vermieden. 

Für Leilerfuhrlken. Zur Erhaltung der natürlichen Schwere, Vermeidung 
von Sprödigkeit und Schimmel des Leders. 

Das schwach lohgar gegerbte Leder wird auf 24 Stunden in Fett-Zucker , welcher 
zur Hälfte mit Wasser gemischt ist, (15°) eingelegt und dann, abgetrocknet. 

Für Ciiasl'alirikefl zum Füllen der Gasmesser. Besonders ist 

zu bemerken : 

1. Es bleibt der Gasfabrik vom Ankaufspreise dieses Fett-Zockers nach 
Jahren noch !/, Kapital gesichert; 

2. werden dio Gasmesser bedeutend länger in gutem Zustande erhalten, 
weil die Oxydation des Metalles verhindert wird ; 

3. bei richtiger Füllung darf sich der Flüssigkeitsstand in den Gasmessern 
in einem Jahre höchstens um %, vermindern, daher das lästige Nach- 
füllen erspart und dem bisherigen Verluste an Gas gesteuert wird; 

4 für eingefrorene Röhren zum Auflösen des Eises ist dieser Fett- Zucker 
besser und billiger als Weingeist, weil er die Scliueebildungen in den 
Röhren, sowie das Einfrieren des Gasmessers verhindert. 

WH. Bereits wird obiges Fabrikat laut Circulare von verschiedenen Fabriken des 
ln- und Auslandes seit Jahren abgenomtnen. 

Von Seite der gofertigien Anstalt wird Herrn Zaillenthall bestätiget, dass wir 
von ihm seil dem Jabre 18fil Ulycerin zur Füllung der Gasmesser beziehen. 

Wien den 27. August 1862. 

pr. k. k. pr. Gasheleuchtungs- Anstalt der Imp. Cont. Gas- Association. 

Im Aufträge des Direktors 

Herrn Bengough. 

Anton Dudeum m. p. 
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ROBERT BEST 


Lampen- & Fittings -Fabrik 

Nru. 10 Ludgste HiU 

lirmiaghaai 


Fabrik von schmiedeeisernen 
.. Gasrohren 

Great Bridge, 

Stafftrdakire 


empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eisermo 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

Cu rt tinnel. 

, 16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 

Feaerfesle Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boychar ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1802), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Gontinent. 

NB. Du Preisgericht der Londoner ^nwtellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermsssen aus : „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher, weicher sehr gut verfertigte 
Retorten ansgestellt bat. eine Preismedaille zuerkannt, da seihe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oherfittche frei von allen Flecken 
nnd Rissen waren * Ea heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der un sweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor eilen anderen derartigen Fabrikaten 
des Condnents ertheiit worden.“ 

Die Bmail Zifferblatt-Fabrik 

von E. Laiidsbcrg. . 

Berlin. Comiitandantenstrasse Sr», öl 

empfiehlt den verehrlicben Herrn Gasmesser-Fabrikanten ihre aufs 
eleganteste und zweckmässigste Fabrikate zu allen Arten von Gassmessern, 
wobei jeder Zeit die billigsten Preise berechnet werden; so dasB diese Zif- 
ferblätter in jeder Hinsicht mit jedem anderu Fabrikat concurriren. 

Preiacourante und Proben ateben zu Diensten. 


Ein Gasingenieur, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gaswerke, so 
wohl fllr grössere Städte, als auch für Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ausgeführten Gaswerke dirigirte, und Welchem die besten 
Zeugnisse, such über kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle als Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder such als Ingenieur für 
den ganzen Bau eines solchen. 

Nähere Auskunft ertheiit gefälligst Herr Director Schilling m München. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 


trtii toi'i jsfi'M/r/bft 


Jjub.'i 


i d. ! f; i ■ 


ÜJJil 


6. A. BAEUMER IST AUGSBURG 

empfiehlt ihr - mm Fällen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

dc.u sehr verohriiehen Herren Gaswerk- Besitzern und Dircctorcn zu geneigter 
Verwende ng. 

Ihr sorgfiiltigst gereinigte» spicgelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst hei einer Temperatur von — 25’' R. und ver- 
dunstet jtusserst wenig. — „In leicht gedeckten Rlechgefässen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass t^er Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur f> Procent betrug, während der des Wassers 7f) Procent ausmachte, 
dabei erstereg Gefiiss blank blieb , bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ Die Gasuhr, mit fraglichem Stof gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für mn Sommer — weil das öftere 
Kachfülleu erspart ist, und die Uhr ihren glcichmüssigen Gang behält — 
stets vvrthei/haft versorgt , und mochte gereinigtes Glycerin daher gleich ttu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfählen sei». 


J. von SCHWARZ 


VY 

;t/ 


t:i.ü. M .or' I 
!. t. ' -i: t-u/. '• 


Nürnberg, 

Inhaber der Preis- Medaillen von der Industrie- Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1802) em- 
pfiehlt »eine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-GraslDreiiiiei? 

zu * bedeutend herabgesetzten Proben , /Irgaild - und Dumas« 
■Ireiilicr mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwärt’ »che , von 
Buiisvn'ichc Röhren und Kochapparate. \ , : ... ( ; 


' • U m- i. »I *’ •! I ■ . - «' * | • »* s 

I .* * ’ 

Correspondenz. 

Geehrte- Herr EedäOeur! ' •' 

Der im Aprilheft des Ghkjournals von Ihrem Correspondttütk K. K. 
angeregte Gegenstand veranlasst mich auch, in dieser Angelegenheit das Wort 
tu ergreifen. f.' "/) "Jj J f! .1 

Die hiesige Gasanstalt hat ewei Gasometer. Die Wirksamkeit beider 
ist wechselnd , so dass immer Einer bloss einnimmt, während der Andere ab- 
gibt. Beide haben demzufolge auch nur ein- Eingangsrohr. Vor zwei fahren 
wurde der Eine asm. Teleskop umgebaut. Während der Zeit, konnte ich nur 
den Andern benutsen. Es kam ganz so, wie Sie es im Aprilheft ausgesprochen 
haben, ln den 3 bis 4 Abendstunden, wo der Verbrauch die Produktion , 
überstieg, wo also ausser dem direkten Oase der Gasometer noch mit ab geben 
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musste, brannte Jas Gas ziemlich gleichmässig. In der ganzen übrigen Zeit 
aber, wo das zum Verbrauch erforderliche Gas direct aus der Stationsuhr in 
das Rohrsystem gelangte, ohne sich erst im Gasometer zu mischen , mar die 
Leuchtkraft, entsprechend dem verschiedenen Stunden der Destillation, eine sehr 
veränderliche. Es muss dies in kleinen Anstalten und namentlich im Sommer, 
wenn wenig Retorten im Betrieb sind, das Chargiren also nur kurze Zeit in 
Anspruch nimmt, stets so kommen. Ich hatte in der Zeit zwei Retorten im 
Betrieb, und um den Uebelstand *u mildern, nahm ich stärkern Candle-Zusatz. 
Dieser. Uebelstand muss aber auch auf die Weise zu mässigen sein, dass man 
nicht sämmlliche Retorten auf einmal chargirt und sie dann zusammen ab- 
destilliren lässt, sondern sie einzeln in gleichen Zeitzwischenräumen vomimmt, 
weil dann das produzirte Gas schon von selbst viel besser gemischt ist. 

In diesem Sommer tritt bei mir derselbe Fall wieder ein, da der zweite 
Gasometer queh zum Teleskop umgebaut wird. Ich werde dann dieses Ver- 
fahren in Anwendung bringen und hoffe, die Differenzen in der Qualität des 
Gases so zu verringern , dass sie nicht mehr störend einwirken können. 

Hochachtungsvoll *' 

Stralsund, den 7. Jtlni 1863 . fl. Uegtl. 

, totellvMÜ *j!m " .uoui.i J olimU ' 

Beilagen 

zu dem Sitzungsprotokoll der fünften Hauptversammlung des 
Vereins von Gasfachmännem Deutschlands in München am 
2L, 22. und 23. Mai 1863. 

Beilage Nr. 4. 

Chemische Untersuchungen Aber die Verwitterung der Steinkohlen. 

Von Herrn Grundmann, Lehrer an der Bcrgeehule zu Tarnowitx,*) 
mitgetheilt von Herrn Baumeister Scknukr ans Berlin. 

Die Uber die chemische Beschaffenheit der Steinkohlen Oberschlesiens 
angestellten Untersuchungen hatten nicht unerhebliche Unterschiede in der 
Zusammensetzung bei frischen und bei länger der Verwitterung ausgesetzten 
Steinkohlen ergeben. Eine gründliche Erforschung der Veränderungen, 
welche die Steinkohlen durch die Verwitterung erleiden, musste daher 
wünschenswerth erscheinen. Um dabei den Verhältnissen möglichst zu ent- 
sprechen , welche beim Lagern grösserer Steinkohlenvorräthe auf Gruben- 
halden und sonstigen Lagerplätzen Vorkommen, wurde im Jahre 1861 auf 
Erbreichschacht der fiscalischen Königsgrubc bei Königshütte eine Halde 
Kleinkohlen von 3400 Tonnen aus dem Sattelflötz zur Untersuchung und 
Beobachtung der Verwitterungserscheinungen besonders aufgestürzt. 

*) Ans der Zeitschrift für daa Berg-, Hütten- und Salinenwesen im preusaischen 
Staate. X. 4. ■> 
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Es wurden von diesen Kleinkohlen folgende Proben zur Untersuchung 
genommen: 

1. in den ersten Tagen des August nach dom Auffahren der letzten Tonnen 
im frischgcfbrderten Zustande, 

2. Ende September nach zweimonatlichem Lagern, 

3. Endo Deceraber nach fünfmonatlichem Lagern von der Wetterseite, 

4. desgleichen aus dem Innern der Halde, 

5. Ende April 1862, nach neunmonatlichem Lagern von der Wetterseite, 

6. desgleichen aus dem Innern der Halde. 

Ausserdem wurden, zur Beobachtung der Verwitterungserscheinungen 
im Kleinen, Ende September 1861 zwei Tonnen Stückkohlen von demselben 
Klötze genommen, und davon cinestheils grössere StUcke, anderntheils zer- 
kleinerte Kohlen gesondert in Kisten verpackt im Freien zur Verwitterung 
aufgestellt. Die Probenahme zur Untersuchung erfolgte dabei : 

1. Ende Septomber 1861 von den frischgeförderten Stückkohlen, 

2. Ende Dccotnbcr 1861 von den grossen Stücken, 

3. desgleichen von den zerschlagenen Stücken, 

4. Ende April 1862 von den grossen Stücken, 

5. desgleichen von den zerschlagenen Stücken. 

Beide Untersuchungsreihen lieferten nachstehende Resultate : 


\ 
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_ Ueber das Verfahren bei derUntersuchongnnddiedadurch gewonnenen 
vorstehend angegebenen Resultate ist Folgendes zu bemerken. 

Das Probenehmen geschah in folgender Weise: 

Von den frischgeförderten Kleinkoblen wurde bei Beendigung des 
Auffahrens der Halde Anfang August 1861 aus mehreren Tonnen die aus 
der ganzen Mächtigkeit des 3 — 37t Ltr. mächtigen Sattelflötzes stammten, 
nach dem Zerschlagen aller grösseren Stücke bis zur Grösse einer ^fuss 
und nach sorgfältigem Mischen der ganzen Masse in 8 — 10 Gängen ein 
fractionirter Theil genommen, bis endlich nur ein Quantum von 10 — 15 Pfd. 
übrig blieb. Dieser Rest wurde in einer Reibschalc sorgfältig zerrieben 
und so lange fractionirt, bis etwa 10—12 Lth. übrig blieben. Im Labora- 
torium wurden diese Kohlen zu einem feinen Pulver zerrieben und auf ein 
halbes Loth fractionirt. Es war durch dieses Verfahren die Ueberzeugung 
gewonnen, dass dieses Kohlenpulver, welches in einem luftdicht verschlossenen 
Glase für die Elementaranalyse aufgehoben wurde, den auf der Halde 
lagernden Kohlen, die aus demselben Flötze und aus derselben Abbaustrecke 
stammten, in seiner elementaren Zusammensetzung qualitativ und quantitativ 
entsprechend sein müsste. 

Die in einem offenen Tiegel Uber der Spiritusflamme verkokten Kohlen 
waren derart zusararaengesintert, dass die feinkörnigen Theile mit dem 
Pulver eine feste Masse bildeten. 

Nach beinahe zwei Monaten, Ende September 1861, wurde die erste 
Probe zur Elementaranalysc von der Verwitterungshalde genommen. An 
der Südseite der 8 Fuss hoben Halde wurden nach der Böschung derselben 
4 — 5 Fuss abgestochen, von der frischen Fläche 2—3 Tonnen in einer Er- 
streckung von 12 Fuss von oben bis unten abgcschaufclt und in derselben 
Weise fractionirt, wie oben angegeben ist. 

Bei der Verkokung wurde eiöe zwischen den Fingern zerfallende 
Masse erhalten; einzelne gröbere Stückchen hatten das Ansehen der 
rohen Kohle. 

Ende Dcccmber 1861, nachdem also die Kohlen 5 Monate lang auf 
der Halde gelegen hatten, wurde abermals eine Probe genommen. 

Der Regen des Herbstes und der zur Zeit abgeschmolzene Schnee 
hatten der llaldo iiusscrlich ein stark verwittertes Ansehen gegeben. Es 
lag daher die Frage nahe, ob die Verwitterung im Innern der Halde mit 
der an der Oberfläche in gleichem Verhältniss stehe. Um Uber dieselbe zu 
einer befriedigenden Antwort zu gelangen, wurden jetzt zwei Proben ge- 
nommen, die erste von dem Rande der Wetterseite der Halde, wo die 
atmosphärischen Niederschläge unmittelbar cingcwirkt batten, und die zweite 
aus der Mitte der Halde, zwei Fuss unter der Oberfläche beginnend. 

Vier Monate später, Ende April 1862, nachdem also die Halde 9 Mo- 
nate gelegen hatte, wurden die Proben wieder wie das vorhergehende Mal 
genommen. 

Sowohl jetzt als das vorhergehende Mal lieferte keine der Proben 
gesinterte Koks. 
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Bei dem Probenehmen im Monat September und Deeember 1861 
war die Temperatur im Innern der Halde schon bei „einem Fuss unter der 
Oberfläche so hoch, dass man die Kohlen kaum mit der blossen Hand be- 
rühren konnte. Ende April 1862 war die Halde stark abgekühlt. Bis zu 
einem Fuss unter der Oberfläche hatten die Kohlen die Temperatur der 
Luft 5 Grad C., 4 Fuss unter der Oberfläche, also im Innern der Halde 
und auch noch tiefer war die Temperatur 12'/ Grad. 

Die Ende September 1861 zur Beobachtung im Kleinen genommenen 
zwei Tonnen Stückkohlen bestanden in Stücken von 1 — 20 Pfd. von dem- 
selben Flötze. Von jedem Stücke wurde abgeschlagen, der liest 

zurückgeiegt, in Kisten verpackt und in dem Hofraume der Bergschule zu 
Tarnowitz zur Verwitterung aufgcstcllt. Die von den grösseren Stücken 
abgeschlagenen Kleinkohlen wurden nun vollends zerschlagen bis zur Grösse 
einer Erbso und sorgfältig gemischt, und davon die Probe zur Analyse 
der „frisebgefbrderten Stückkohlen“ genommen. 

Bei der Verkokung waren crbsengrossc Stücke mit dem feinen Kohlcn- 
pulver zu einer festen Masäc zusammengebacken. 

Auch die von den grösseren Stücken abgefallenen und weiter zer- 
kleinerten Kohlen wurden in dem Ilofraumc der Bcrgschule in einer Kiste 
zur Verwitterung aufgcstcllt, und zwar derartig, dass Regen- und Schnee- . 
wasser nicht eindringen konnte, während der Zutritt der feuchten Luft nicht 
gehemmt war. Die Stückkohlen wurden dagegen von dem Wechsel der 
Witterung so weit berührt, dass sic bei Regen- und Thauwettcr von dem 
durch die Spalten und Oeflhungen in den Deckolu der Kisten cindringenden 
Wasser befeuchtet, und zu Zeiten vollkommen durchnässt wurden. 

Als Ende Deeember 1861, nachdem die Kohlen drei Monate gelegen 
hatten, von beiden Theilen die ersten Verwitterungsproben zur Analyse ge- 
nommen wurden, hatten die zerschlagenen Stückkohlen ihre Backfähigkeit 
ganz verloren, und bei den groben Stücken war dieselbe sehr gering. 

Bei der wiederholten Probenahme Ende April 1862 , nachdem die 
Kohlen also 7 Monate gelegen hatten, waren die zerschlagenen Stückkohlen 
au den Rändern mürbe und bröckelig geworden. Im Aeusseren hatten sie 
ein sammetschwarzes Ansehen, aber auf den Spaltflächen im Innern waren 
sie von zersetzten Schwefelkiesen rostbraun geworden. Diese Färbung er- 
streckte sich bis in die Mitte der grössten Stücke, bis wohin anscheinend 
das Wasser nicht gedrungen war. 

Die Backfähigkeit der Kohlen hatte bei beidun Proben aufgehört. 

Die Resultate der Untersuchung geben zu folgenden Betrachtungen 
Veranlassung. 

1. Das speciflsche Gewicht der Kohlen hat durch die Verwitterung 
keine Veränderung erlitten, denn eine Differenz von 0,,», bei den Kloinkohlen 
der Halde und von 0,,,, bei den Stückkohlen kann sowohl in der Un- 
genauigkeit der Bestimmung, als in dem ursprünglichen Unterschiede der 
Dichtigkeit der einzelnen Stückchen seinen Grund haben. 

32* 
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2. In dem Gehalte des hygroskopischen Wassers findet sich beiden 
Kleinkohlcn ein Unterschied von 2,„, pCt. und bei Stückkohlen von l,*,* pCt. 
zwischen der grössten und geringsten Menge des Wassers. Diese Differenz 
hat wesentlich ihren Grund in dem verschiedenen Feuchtigkeitsgrade der 
Luft des Laboratoriums, wo die Kohlen bei ihrer Vorbereitung znr Analyse 
zerrieben und durch ein feines Sieb gelassen wurden , und wo das feine 
Pulver stets einige Stunden auf einem Papierbogen ausgebreitet liegen 
blieb. Bekanntlich verändert ein feines Kohlenpulver seinen Feuchtigkoits- 
grad sehr schnell mit dem Wechsel der Feuchtigkeit in der umgebenden 
Luft, wenn es nicht in luftdicht schlicssenden Gefässen aufbewahrt wird. 

3. Dio durch dio Elementaranalyse nachgewiesenen stofflichen Ver- 
änderungen werden am Zweckmässigsten und Sichersten erfasst, wenn der 
Aschengehalt der frischen Kohlen zum Ausgangspunkt genommen wird. 
Da die Asche aus mechanisch cingemcngten und fein zertheilten Gebirgs- 
mitteln besteht, welche mit Ausnahme der Schwefelkiese durch dio Ver- 
witterung der Steinkohlen nicht verändert werden können, so muss die in 
einem gegebenen Quantum der Steinkohle einmal vorhandene Menge unver- 
änderlich dieselbe bleiben, und wenn daher eine zu verschiedenen Zeiten vor- 
genommono Analyse eine Vermehrung das Aschengehaltes nachweiset, wie 
cs hier bei der Verwitterung der Steinkohlen der Fall ist, so muss der 
Grund daflir in der Verminderung der übrigen Bestandteile gesucht werden. 

Sotzt man daher den in je 100 Gowichtsthcilen gefundenon Aschen- 
gehalt = 1, so ergeben sieh folgende Verhältnisszahlen fpr die übrigen 
Bcstandthcile. 
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Verwitterte Kleinkohlen 
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Verwitterte Stückkohlen 

End« 
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Endo Decera- 
ber 1861 

Endo April 
1862 

Endo Deeeui- 
ber 1861 

Eude April 
1862 

Walter- 

Seile 
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^»ooo 

oo 
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Kohlenstoff 


»2.0, 
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1 6»r*o 
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Wasserstoff 

»„so 

^*75 4 
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^1401 
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99 
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Aus dieser Zusammenstellung folgt unmittelbar, dass die Steinkohlen 
durch die Verwitterung eine Verminderung ihres ursprünglichen Gowichtes 
erleiden, indem sich, wie bei der Verwesung organischer Stoffe, gasförmige 
Verbindungen bilden, welche entweichen. Durch die Oxydation des Eisens 
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der Schwefelkiese entsteht zwar eine Vermehrung des Gewichtes , sowie 
auch dadurch, dass unter Umständen, besonders bei niedriger Temperatur, 
der Schwefel der Kiese sich vollständig oder thcilweise zu Schwefelsäure 
oxydirt, aber im Ganzen ist diese Gewichtsverraehrung verschwindend klein 
gegen die Verminderung der übrigen ßestandtheilc. Bei den vorliegenden 
Untersuchungen treten einzelne Fälle auf, wo durch die Analyse Gewicbts- 
vermehrungen einzelner Stoffe bemerkbar geworden sind. Bei den Stück- 
kohlen „Feste Stücke Ende April 1862“ hat gegen die Analyse Ende De- 
cernber 1861 eine Vermehrung des Sauerstoffs um Ü,„» Gewichtseinheiten 
in Bezug auf den Aschengehalt stattgefunden. Eine solche Vermehrung 
lässt sich aus den vorliegenden Umständen sehr wohl erklären, indem schon 
oben erwähnt wurde, dass die Schwefelkiese bis in das Innere der festen 
Stücke oxydirt waren. Berechnet man die in der Stoinkohlo enthaltene 
Menge des Eisens nach dem gefundenen Schwefel als Schwefelkies (FoS*), 
so beträgt dieselbe U, M , pCt. Zur Oxydation braucht dieses Eisen 0, (i , pCt. 
Sauerstoff; als Oxyd, verbindet es sich mit 3 Atomen Wasser zu Oxyd- 
hydrat, und in dem Hydratwasser sind 0„, pCt. Sauerstoff enthalten. Ferner 
oxydirt sich der Schwefel zu Schwefelsäure , indem er 1 W3 , pCt. Sauerstoff 
aufnimmt Die Gewichtsvermchrung an Sauerstoff beträgt daher im Ganzen 
1 )M » pCt Bezieht man diese Vermehrung auf die Einheit der vorhandenen 
Asche, so beträgt die Vermehrung 0,„j Gewichtseinheiten. Da die Analyse 
aber nur 0,„« Einheiten nachweist, so dürfte hieraus zu schliessen sein, dass 
die Oxydation der Schwefelkiese Ende April 1862 noch nicht vollständig 
erfolgt war, oder dass sich ein Tlieil des Schwefels mit anderen Stoffen zu 
fluchtigen Producten verbunden hatte. Ein zweiter Fall dieser Art findet 
sich in der Analyse der verwitterten Kleiukohlcn der Wetterseite der Halde 
Ende April 1862 gegen Ende Decembor 1861. Hier beträgt die Vermeh- 
rung des Gehaltes an Sauerstoff 0^,< Gewichtseinheiten odet 0^,, pCt. Diese 
Diffurenz würde auf Fehler in der Analyse zu setzen sein, wenu nicht die 
vorhergehende weit grössere unter analogen Umständen aufgetreten wäre. 

Die Analysen der Stückkohlen weisen auch eine Vermehrung des 
Gehaltes an Stickstoff nach, die wühreud der Verwitterung stattgefunden 
bat. Der ursprüngliche Gehalt desselben steigt nämlich von 0,m aut'Ü,.,, Ge- 
wichtseinheiten, während bei den verwitterten Kloinkohlon ein mit den 
übrigen Stoßen verhältnissmiissiges Fallen hervortritt. Allein diese Vermeh- 
rung liegt in einem Umstande, der mit der Verwitterung in keiner Be- 
ziehung steht. Die Stückkohlen standen 'lose bedeckt in der Nähe eines 
Viehstalles und einer Schlächterei , von welcher sie nur durch eine roh zu- 
sammengefügte Bretterwand getrennt waren. Es ist datier wahrscheinlich, 
dass die etaubartig zerschlagenen Stückkohlen Ammoniakgasc ubsorbirt 
haben. Alsdann ist noch zu bemerken, dass die Kohlen nicht vor der 
Aualyse bei 100 Grad C. getrocknet wurden, weil es nicht gut möglich ist, 
ein wasserfreies Kohlenpulver beim Wiegeu und Einbringen in die Ver- 
brennungsrübre vor der Aufnahme von Feuchtigkeit zu schützen. Bei der 
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Berechnung wurde daher der dem hygroscopischen Wasser augehörende 
Theil des Wasserstoffs von der gefundenen Menge abgezogen. Eine Ver- 
mehrung des Gehaltes an Stickstoff ist daher in dem vorliegenden Falle 
erklärlich. 

Die Analysen deuten endlich in einem Falle auch eine Vermehrung 
des Kohlenstoffs an, nämlich Wetterseite der Halde Ende April 1862 gegen 
Ende December 1801. Die Vermehrung beträgt 0,o» Gewichtseinheiten 
oder 0„„ pCt. Eine solche Differenz könnte recht wohl auf Fehler in, der 
Analyse gebracht werden, allein es darf dabei doch nicht unerwähnt bleiben, 
dass besondere Umstände sie als zulässig erklären. In der Böschung der 
Halde, wo Ende April die Probe zur Analyse genommen wurde, waren 
während des Winters grosse Risse und Furchen entstanden, die mit einem 
sehr feinen Koblenpulvcr ausgcfUllt waren, das offenbar als ein gewaschenes 
Kobl betrachtet werden musste und das unbedingt reicher an Kohlenstoff 
war, als die ungewaschenen Theilc der Halde. Bei dom Probenehmen war 
es nicht möglich, dieses Pulver vollständig zu entfernen, weil sonst die 
Böschung hätte müssen 8 — 10 Zoll tief abgeschaufelt werden. 

Bei Wasserstoff und Schwefel findet überall eine dem Ganzen ent- 
sprechende Abnahme des Gewichtes statt, kleine Unregelmässigkeiten dürften 
auf Fehler in der Analyse zu bringen sein. 

4. Aus der Verminderung der Gewichtseinheiten der einzelnen Be- 
standtheile in Bezug auf die Asche lässt sich unmittelbar der Gesammt- 
vcrlust berechnen, welchen eine bestimmte Kohlenraasso durch die Ver- 
witterung erlitten hat. 

Die frischgeförderten Kleinkohlen enthielten, wenn der Aschengehalt 
als unveränderliche Gewichtseinheit angenommen wird, (vgl. die Tabelle 
Seite 249) Anfang Angust 22,,» Gewichtseinheiten, nach neunmonatlicher 
Lagerung waren nur noch 9,», Einheiten vorhanden, es sind also 12,», Ein- 
heiten verschwunden. Da nun die relative Zunahme des Aschengehaltes 
mit dem Verschwinden der übrigen Bestandtheile in geradem Verhältnisse 

steht, so müssen, auf eine Einheit der Masse = 0,»,,, verschwundene 

22 ,», 

Theile kommen, von 100 Pfd. frisch geförderter Steinkohlen durch dio Ver- 
witterung 58.,,, Pfd. verschwunden sein.*) 


*) Zn demselben Resultate gelangt man durch eino andere Betrachtungsweise. In 
den frisch geförderten Kleinkohlen wurden 1 . , , , pCt. Asche gefunden , in der verwitterten 

Koblo dsgegen 10, „ 0 pCt. Ende April 1862. Man musste daher von der frischen Kohle 

10 ,,» 

— 2, m Theile nehmen, am die in der verwitterten Kohle gefundene Quantität der 

*'511 

Asche zn erhalten Da nun die frische Kohle 79, i«, pCt. Kohlenstoff enthielt, so mussten 
in einer 2,„, mal grösseren Quantität 189,», tiewichtstheile enthalten sein. Gefunden 
wurden Ende April 1862 jedoch nur 71, 10l pCt, Es fehlen demnach 117,», Gewichtstheile, 

117 

welcho 2„„ Theilen der frischen (fohle angohören. Es ist daher 
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Von der ursprünglichen Halde der frischgcforderten Kleinkohlen 
waren also Ende April 1862 nur noch 41,, pCt. vorhanden. 

5. Die Verwitterung der Steinkohlen steigt bei grossen Halden sehr 
rasch mit der Erhöhung der Temperatur, welche im Innern derselben statt- 
findet, und nimmt auch ebenso rasch wieder ab, wenn die Temperatur fällt. 

Die Kohlen an der Wetterseite der Halde waren Ende December 1861 

bis auf mehrere Zoll Tiefe schon vollkommen abgekühlt, und sie haben 
seitdem bis Ende April 1862 keine Gewichtsabnahme erfahren. (Eine Ge- 
wichtszunahme von 0, o ,s Einheiten, welche die Analyse angiebt, ist oben 
bereits erörtert worden.) Ira Innern der Halde hat von Anfang August bis 
Ende December 1861 eine rasche Abnahme stattgefunden, wenn auch etwas , 
geringer als an der Oberfläche. Von Ende Dcccmher 1861 bis Ende 
April 1862 ist dagegen die Abnahme gering gewesen, nämlich nur 0„„ Ge- 
wichtseinheiten oder 3,,| S pCt. Eine genauere Uebersicht über die Gewichts- 
verluste in den einzelnen Zeiträumen gibt folgende Zusammenstellung: 


Bestandteile 

Gewichtsverluste durch Verwitterung in Procenten 

August 

uud 

September 

1861 

Octobcr, November und 
December 1861 

Januar, Februar, Mürz und 
April 1862 

Wetterseite 

Inneres 

der Halde 

Wetterseite 

Inneres 
der llaldo 

Kohlenstoff . . 



— 

+ 0 !J» 

2 999 

Wasserstoff 

— !»»• 

- l„s 

— l*no 

- o.„. 

- 0, to , 

Stickstoff . . 

- o, !0 . 

— 0 m 

— 0-r« 


— ^*oo'v 

Schwefel . . 

— 0*ns 

- 0„„ 

— Om 

+ <>■«. 

^*0*7 

Sauerstoff . . 

^>J0* 

— “tu 

- 2 

4* °wj« 

— 0*ws 

Summe 


- 27,,,, 

- 23„„ 

+ °'K» 

3*701 


Es dürfte hiernach anzunehmen sein, dass die Halde von April 1862 
ab keine wesentliche Abnahme durch die Verwitterung erfahren werde. 

6. Durch die Einwirkung atmosphärischer Niederschläge wird dio 
Zersetzung der Steinkohlen befördert und beschleunigt, während trocken 
liegende Kohlen durch die blosse Einwirkung feuchter Luft sich nur wenig 
verändern. 


Procentgehalt des verschwundenen Kohlenstoffs. Hercchnet man nach derselben Betrachtungs- 
weise die verschwundenen Mengen der übrigen Betandtlieile der frischen Kohle, so erhalt man 

C. 411, pCt. 

H. 2„„ - 

N. 0„ 6 „ - 

8- 0,n, - 

öd, IS , pCt. 

(Dass diese Zahl Ton der nach der vorhergehenden Betrachtungsweise um 0 n , ; pCt. ab- 
weicht, liegt in der Abkürzung der Qeclmalstellcn.) 
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Die zerschlagenen Stückkohlen, welche vor der directen Einwirkung 
atmosphärischer Niederschläge geschützt waren, haben während 7 Monaten 
nur einen Gewichtsverlust von 0, 3M Einheiten oder 0,„» pCt. erlitten; die 
festen Stücke, welche nicht vor dieser Einwirkung geschützt waren, haben 
mehr verloren. 

7. Kohle in grossen Stücken verwitterte weniger rasch, als Kohle 
in pulverartiger Form. 

Die Stückkohle in festen Stücken hat bis Ende December 1861 einen 
Gewichtsverlust von 0,,o» pCt. erfahren, während die zerschlagenen Stücke 
in derselben Zeit 2,«« pCt. verloren haben. 

8. Betrachtet inan in der Steinkohle die proeentige Zusammensetzung 
der aschenfreien Bestandteile, so findet sich zwischen der frischen und der 
verwitterten Kohle kein grosser Unterschied. 

Man vergleiche hierüber die der Tabelle boigefügten Rubriken „Be- 
standtheile aschenfreicr Steinkohlen.“ Dadurch, dass Eisen und Schwefel 
sich oxydiren, findet eine Vermehrung des GehalteB an Sauerstoff statt, 
was eine relative Abnahme der übrigen Bestandteile bedingt. Aus einer 
unverkennbaren Zunahme des Stickstoft'gehaltcs dürfte zu schließen sein, 
dass die durch die Verwitterung entstehenden Ammoniakverbindungen von 
der hygroskopischen Feuchtigkeit aufgenommen und zurückgchalten werden. 
Andere, weniger erhebliche Unregelmässigkeiten dürften auf Fehler in der 
Ausführung der Analyse zu bringen sein. 

9. Die der Verwitterung ausgesetzt gewesenen Steinkohlen haben 
hauptsächlich darum einen geringeren Brennwerth, als frische Kohlen, weil 
ihr Aschengehalt ein höherer geworden ist. 

Man vergleiche hierüber die in der Tabelle (S. 249) aufgeführten 
Rubriken Wärmeeinheiten, praktischer Brennwerth und Dampf aus Wasser 
von 0 Grad C. bei 28 Zoll Barometerhöhe für 1 Pfd. Steinkohlen. Bei der 
neun Monat auf der Halde gelegenen Kohle beträgt die Verminderung des 
Brennwerthes 8*u pCt Bei der zerschlagenen Stückkohle beträgt derselbe 
nur für die Zeit von .7 Monaten 1,,,, pCt. Da nun bei der Feuerung ira 
Grossen von einer aschcnrcichen. Kohle iu der Regel weniger unverbrannte 
Koblenthcile durch den Rost gehen, als vou einer Kohle, welche arm an 
Asche ist, so ist es erklärlich, dass in der Praxis mit einer schon ziemlich 
stark verwitterten Kohle im Allgemeinen dieselben Brennwerthe erreicht wer- 
den, als mit frischer Kohle. Es ist dies um so eher denkbar und in der 
Praxis erreichbar, als eine aschenreiche nicht backende Kohle, die Gluth 
lange erhält und die Aufmerksamkeit des Heizers weniger in Anspruch 
nimmt, als frische Backkohle. 

10. Für die Praxis dürfte aus diesen Untersuchungen folgende Nutz- 
anwendung abzuleiten sein. Sollen Steinkohlen auf dem Lager möglichst 
wenig durch Verwitterung an ihren} ursprünglichen Werthe verlieren, so 
müssen sie — mit Luftzügen im Innern versehen, damit keine zu starke 
Erhitzung stattfiude, lufttrocken in Haufen gebracht und mit einem gegen 
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die atmosphärischen Niederschläge schützenden Dache versehen werden. 
Diese Regel ist zwar in der Praxis längst bekannt, aber es dürfte doch 
nicht überflüssig sein, von Neuem darauf hinzuweisen, indem durch ihre 
Vernachlässigung oft bedeutende Verluste entstehen, die häufig der Ver- 
untreuung oder dem Diebstahle zur Last gelegt werden. 


Beilage Nr. 5. 

Notiz Aber das Anfenern von Thonretorten. 

Von Herrn Th. Boucher , Thonwaarbnfabrikant in St. Ghislain (Belgien.) 

Mitgetlieilt durch Hurra Uirector Schielt. 

Frage: Sollen Thonrctorteu langsam oder schnell angefeuert werden? 

Antwort: Die rasche Anfeuerung ist nach meiner Ucberzeugung 
die bessere. Die Thonretorten, wenn sie nur £ut gearbeitet und aus 
bestem Materiale gemacht sind, werden um so besser halten, je rascher sie 
angefeuert worden sind. 

Man thut weit besser daran, sic in zwei Tagen auf volle Hitze zu 
bringen und sie dabei während oder am Schlüsse des zweiten Tages mit 
Kohlen zu laden, als dass man sie fünf, sechs und mehr Tage leer feuert. 

Viele grosse Anstalten, von denen ich nur die von Lüttich in Belgien 
nennen will, haben die rasche Anfeuerungsweise angenommen und sich von 
dem Vorzüge derselben über die langsame Anfeuerungsart hinlänglich 
überzeugt. 

Das bei der schnellen Methode befolgte Verfahren, dessen Erfolg un- 
zweifelhaft feststeht, ist Folgendes: 

Wenn ein Ofen gut ausgctrocknct ist, zündet man Morgens ein 
kleines Cokefeuer darin an, das man ganz ailmählig verstärkt, bis das 
ganze Ofeninnere anfängt, hell zu werden ; man feuert dann die ganze 
Nacht hindurch mit gröberem Coke, so dass am Morgen des zweiten Tages 
die Ofenhitze duukelrofhglühend wird und treibt von da ab das Feuern so 
stark, dass um Mittag des zweiten Tages Weissglühhitze im Ofen ist. Nun 
ladet man die Retorten zum ersten Mal und wiederholt die Ladung nach 
fünf bis sechs Stunden. Man hat al^aun die Retorten schon nach 36 Stun- 
den auf die gehörige Betriebshitze gebracht und dabei Bchon zwei La- 
dungen vornehmen können. 

Dass nur bei einer strengen und aufmerksamen Ueberwacliung vom 
Beginne des Anfcuerns bis zur ersten Ladung es möglich ist, dies zu er- 
reichen und dass diese Arbeit nur einem ganz zuverlässigen Werkmeister, 
keinenfalls aber den Arbeitern allein überlassen werden darf, versteht sich 
ganz von selbst. 

Ich will hier zwei Fälle erwähnen, welche Bich vor meinen Augen 
zugetragen haben und für eine noch weit raschere Anfeuertingsweise sprechen, 
als ich sie vorher erwähnte. * 

33 ♦ 
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Der erste Fall kam in unserer Stadt und in einer Gasfabrik vor, 
deren Anläße unter meiner Leitung geschah. Ein vierretortiger Ofen hatte, 
als er im Februar dieses Jahres still gestellt wurde, 22 Monate lang un- 
unterbrochen gearbeitet und musste schon nach 10 bis 12 Tagen wieder 
angefeuert werden. Das Feuer wurde Morgens angemacht, im Laufe des 
Tages nach und nach bis zur Rothgluth gesteigert und wurden die vier 
Retorten noch am Abend desselbigen Tages geladen. Das Resultat war 
ein sehr gutes. Der Ofen war so heiss, dass man schon eine Abtreibung 
erhielt und dies geschah 12 Stunden nach dem Beginne der Anheizung. 

Der zweite Fall trug sich in meiner eigenen Privat-Gasanstalt mit 
einem Zweier-Ofen zu. Eine der darin liegenden Retorten, die schon drei 
Jahre im Betriebe war und die gelegentlich des Ausbrennens oder der Ent- 
fernung des Ansatzes entzwei gegangen war, musste aus dem Feuer ge- 
nommen werden. Der Ofen war dabei rothglllhend geblieben, die Feuer- 
thiire wurde nur luftdicht geschlossen. Die neu einzulegcnde Ersatzretorte 
wurde, vorher möglichst erwärmt, an die Stelle der Zerbrochenen eingelegt, 
die Vordermauer geschlossen, die Verschmierung der SchUrthUren entfernt, 
in den Ofen wieder frisches Brennmaterial aufgegeben und nach und nach 
lebhafte Rothgluth hergestellt, bei der die zwei Retorten konnten geladen 
werden. 

Während der ganzen Dauer dieses Vorganges, welcher im Ganzen 
6 Stunden bis zur Ladung der neuen Retorte in Anspruch nahm, ging die 
Destillation in der alten Retorte ruhig weiter. 

Keiner von beiden Versuchen hatte Risse oder Entweichungen im 
Gefolge ; ja man kann sogar annehmen, dass die Risse und Entweichungen 
von Gas gerade fortblicben, weil die Feuerung so lebhaft un'd ununterbrochen 
im Gange erhalten wurde. Es liegt hierin sogar ein Beweis mehr für die 
Wirksamkeit der Methode des raschen Anfeuerns. 

Aus der Diskussion, die sich in Folge dieser Mittheilung ergab, ist 
Folgendes ein Auszug: 

Herr Spreng: Ich habe es immer so gehalten , dass ich in 36 Standen , wenn 
es nbthig war, — aber nie Ungar als zweimal vierundzwtmzig Stunden — angefeuert 
habe, und habe dabei ganz gute Resultate erzielt. 

Herr Stroof: Ich trete ebenfalls dies«: Ansicht bei und habe selbst davon Proben 
gemacht. Als ich voriges Jahr nach einer mise in meine Fabrik zurückkam , fand ich 
cinon sehr geringen Gaavorrath, während ich für den andern Tag eine bedeutende Menge 
Gas zu liefern hatte. Ich halte einen neuen Ofen und zündete denselben an, habe in 
15 Stunden die Betörten so weit gebracht, dass sie heiss waren und ganz unversehrt ge- 
blieben sind. 

Herr Rudolph: Ich habe dieselbe Erfahrung gemacht nnd sie auch in einem 

Privatkreise mitgetheilt . wo sie aber mit grossem Erstaunen anfgenommen wurde , ich 
weiche aber insoweit von diesem Verfahren ab, als ich die Retorte vor dem Anreisen 
des Ofens mit kleinen Koaks vollauf fülle und dann innerhalb 36 Stunden versuche, die 
Retorte in Hitze zu bringen. Ich bemerke hiebei, dass mir in den seltensten P&llen Sprünge 
vorgekommen sind, vielleicht bei 20 Retorten kaum einmal. 

Herr Böhm: Ich habe auch die gleiche Erfahrung gemacht, ich habe früher in 4, 6, 8 Ta- 
gen geheizt und heize jetzt in zweimal 24 Stunden oder gar in 36 Stunden. Früher habe ich 
auch die Retorten mit Koaks gefüllt, seit einiger Zeit fülle ich sie gleich von Beginn an 
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mit Kohlen, and befinde mich dabei besser. Selten haben die Retorten Risse bekommen ; 
ich habe Retorten im Betrieb, die fünfmal angeheizt und heute noch in gutem Stande sind. 

Herr Bsumgärtl: Dasselbe kann ich auoh bestätigen. Ich habe früher auch 
in dreimal 24 Stunden geheizt, und heize jetzt innerhalb zweimal 24 Stunden. 

Herr Kausler: Ich wollte blos die Anfrage stellen, ob auch die Oefon gehörig 
ausgetrooknet waren? das ist nämlich die Hauptsache. Ein neuer Ofen in einor neuen 
Gasanstalt kann in 36 Stunden nicht geheizt werden. 

Herr 8chie!e: Ich erlaube mir nur noch in Bezug auf dio Retorten eine Anfrage 
an die Herren zu stellen, die von wesentlicher Wichtigkeit ist. Sie alle erinnern sich, 
dass man bei Thonretorten und gleichzeitiger Anwendung von Exhaustoreu mehr oder 
weniger Kohlenoxjdgaa in don Aufsteigerühren gefunden hat, und zwar in einer grösseren 
Menge, als man es billig finden durfte. Es bat sich durch die Analyse herausgestellt, 
dass die Verbrenn ungsproducte mit in die Retorte gerissen worden sind, und Einsaugung 
in die Retorte stattgefnnden hat; ich erlaube mir desshalb an die Herren, die hierin Er- 
fahrung haben, die Anfrage zu stellen, ob sie sich irgend welcher 8chmier- oder Dichtungs- 
mittel von aussen bedient haben, um das Eindringen des Kohlenoxydgascs von aussen zu 
hindern. Ich habe keine Sauger, kann also auch keine Erfahrung machen. 

Herr Schwarzer: leb glaube, durch die Benützung von Exhauatoren, wenn ver- 
nünftige Anwendung davon gemacht wird, kann der Uebclstand niemals eintreten. Wenn nämlich 
ein solcher Exhaustor zugleich mit einem Regulator verbunden ist, und nur einigermassen 
Aufsicht über den Gang der Maschine ansgeübt wird. Dann kann nach meinem Dafür- 
halten ein Einsaugen von Luft durch die Retortenrisse gar nicht Vorkommen. Eine Ab- 
bülfe dieses Eiuatrümens von Lnft in die Retorte durch Verschmieren von aussen würde 
wohl kaum genügend hergestellt werden können, und ich glaube» auf dem Wege würde 
man den Uebelatand nicht zu vermeiden im Stande sein 

Herr Schilling: Wenn ich recht gehört habe, so hat Horr Schiele betont, 

dass Analysen von Gasen vorliegen, welche die von ihm angeführte Thatsachc bestätigen ; 
es wäre interessant, wenn Herr Schiele die Gefälligkeit haben wollte, uns diese Analysen 
miizi.it heilen. Mir sind keine bekannt von Gasen , die mit Exhaustoren erzeugt wurden, 
gegenüber solchen, die ohne Exhaustoreu erzeugt worden sind, und ich glaube, dass wir 
erst dann, wenn solche Analysen vorliegen , überhaupt über den Gegenstand weiter ver- 
handeln können 

Herr Schiele: Ich bin nicht im Sunde, dem Wansehe des Herrn Schilling zu 
entsprechen und Analysen in dieser Richtung vorzulcgen: rdata refero — d. h. ich habe, 
aufgefordert durch die Herren, dio dergleichen Versuche angestellt haben , dio Frage suf- 
geworfea, um Ihre Ansichten zu hören. Ich weiss, dass gut geführte Exhaustoren einen 
Miousdruck nicht ergeben sollen, und weiss, dass man auf der andern Seite diesen Minus- 
druok dennoch fand. Es ist danu durch die Risse, die sich bei der Anfeucrung. wenn man 
nicht vorsichtig war, gebildet haben, Luft mit hineiugekommen. 

Ich bin kein Gegner der Exhaustoreu, wenigstens nicht mehr in dem ausgedehnten 
Sinne, wie ich es früher vielleicht geschienen habe ; aber derartige Geschichten sind mir 
zu Ohren gekommen, und man sollte desshalb Analysen anstellen. Ich wünschte sogar, dass 
wer einen Exbaustor besitzt, vergleichende Versuche anstellen möge. Die Möglichkeit ist 
wenigstens vorhanden und es ist dies namentlich dann der Fall, wenn die Retorten zum 
ersten Mal geladen werden. 

HerrSch nuhr : Ich wollte nnr bemerken, dass der Druck, der in der Retorte herrscht, 
von der Zeit abhängt, während welcher die Ladung darin ist, und von der Grösse der 
Ladung Der Druck der Retorto ändert sich in den verschiedenen Stunden sehr bedeutend, 
er wechselt von l*' bis zu 4" und 5", besonders wenn die aufsteigenden Röhren von der 
Retorte zum Mundstück nach der Tbeervorlage zu eng sind. Wii sind in Berlin desshalb 
dahin gekommen, dass wir 6zöllige Röhren anwenden. Wenn wirklich der Manometerstand 
auch unter 0 sein sollte, so ist lange noch keinMinundruck in der Retorte vorhanden, sondern 
in der Retorte ist immer noch selbst in der letzten Stunde Druck vorhanden, der von den 
zu engen Aufsteigeröhren herrührt ; gleichwohl will ich nicht in Abrede stellen, dass eine 
Lu flaangung Vorkommen kann; ich haho erlebt, dass das wirklich so ist. Es schützt aber 
dagegen auch kein Regulator. Wenn der Maschinist nicht aufpasst und die Maschine zu 
schnell gehen lässt, wird immerhin Luft eingesaugt. 

Herr Elster: Ich glaube, wenn wirklich Luft in dio Rohrleitungen eingesaugt ist, 
so hat das immer nur zwischen dem Exhaustor nnd der Vorlage stattgefunden Ich glaube 
aber bestätigen zu können, dass gerade in Fällen, wo wirklich Luft in das Gas hinein-. 
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gekommen ist, dies seinen Grund lediglich darin gehabt hat, dass das Blech des Condensations- 
Apparates mit der Zeit verrostet war. 

Herr S,chwarzer: Ich kann dem Herrn Baumeister S c h n u h r nicht beipfliebten, 
dass der Druck in der Betörte sich so wesentlich verschieden gestalten sollte , und zwar 
einfach nur in Rücksicht darauf, dass der Production , dio zu verschiedenen Zeiten ver-* 
schieden stark ist. das Abführungsrohr nicht glcichrnässig genügt; bekanntlich resultirt 
der Druck in der Retorte aus dem Druck , den der Gasbehälter gibt, dann ferner 
in Folge der verschiedenen Druckverhältnisse, die durch die Reinigungsapparate her- 
vorgerufen werden; ferner durch dio Eintauchung der Abführungsröhren in die Vorlage. 
Wenn die Böhren in der Vorlage in die Sperrflüssigkeit einen Zoll eintauchen, dann kann 
unmöglich , wenn die Rühren nicht in ganz unverhältnissmässigor Engo von der Retorte 
wegführen, der Druck so wesentlich steigen. Wenn dies aber auch stattfindet, so muss 
ich immer wieder darauf zurückkommeu dass, wenn der Exhaustor mit einem genügend 
grossen Regulator versehen ist, und man nicht unter 0 saugt um nicht den Druck der Sperr- 
flüssigkeit in der Vorlagt) thcilwcise aufzuheben , meiner Uebcrseugung nach in der Re- 
torte niemals ein Minusdruck erzeugt werden kann. Ich lasse niemals unter ’/ t Zoll Druck 
zwischen der Vorlage und dom Exhaustor saugen und habe dann zur Sicherheit immer 
noch einen Druck in der Vorlage, der durch die Absperrflüssigkeit erzeugt wird. Das be- 
trägt bei mir immer einen ZolL 

Herr Stroof: Ich muss dem Herrn Schwarzer widersprochen, und dom Ilerru 
Schnull r Recht gehen; ich habe genaue Versucho Über den Gang der Destillation zu 
verschiedenen Zeiten in Bezug auf den Druck angestcllt Es wechselt dor Druck Von 
1 bis 3 x / t ,i in der Retorte, wenn der Kxhauator ruhig und sicher arbeitet. Der Grund 
liegt in der Ungleichheit der Destillation. 

Herr Schwarzer: Ich habe mir die Mühe nicht vord ries sen lassen, immer Aufsicht 
zu Üben und den Druck in den Retorten an den Retortcndcckeln zu beobachten. So lange 
ich jedoch meine Beobachtungen angestellt habo, und so viel Zeit ich mir genommen habe, 
habe ich niemals gefunden, dass in der Retorte ein luftverdünnter Raum hergestellt worden 
ist. Dio Druckverhältnisse in der Retorte haben «ich vielleicht wenig oder gar nicht ge- 
ändert. Ich denke mir, wenn dio Ocffnung, wodurch das Gas aus der Retorte entweichen 
kann, eben für das höchste Moass der Production nicht ausreichend ist, dann wird aller- 
dings eino Pressung stattfinden. 

Herr Schn uh r: Wer immer von Ihnen einen alten Ofen abgebrochen und sich 
die Sache angesehen hat, der wird gefunden haben , dass sich fast das ganze Rohr ver- 
stopft. Das kann man nicht ändern. Das liegt einmal in den Verhältnissen. Sowie ein- 
mal das Mundstück geöffnet ist, so dringen beim Chargiren mit der Entwicklung der Gase 
Kohlcn-Stauhtheile ein und setzen sich an den Thccr im Rohro fest, so dass sich die Ocff- 
nung von 4 — G Zoll auf eiu solches Minimum rcducirt, dass das Durchströmmen des Gases 
eine so bedeutende Geschwindigkeit annehmen muss, wi^ sie eben der Druckhöhe entspricht. 
Man kann das leicht beobachten. Man darf nur einen Manometer an den Mundstück- 
Deckel befestigen und seine Beobachtung während der Chargirungszcit anstellen. 

Herr Schwarzer: Herr Schnuhr bringt den Uebelstand dor Verstopfung dor 

Aufatoigeröhren zur Sprache Man hat, wie es auch mir früher passirt ist , au verschie- 
denen Orten dio Erfahrung gemacht, dass sich eiu Verstopfen derselben recht häufig ein- 
stellt. Wenn die Oeffnung dem I'roductionsquautum des Gases nicht mehr entspricht, so 
wird das immer eintreten, man kann ahor den Uebelstand sehr gut beseitigen, uud man 
soll wirklich entschieden darauf Acht gehen, dass das Verstopfen der Rohren nicht zu einem 
Uebelstand wird. Ich habe früher gefunden, dass ich oft schon an einem Tage, oder 
spätestens am zweiten solche Rohren an den Offen reinigen musste. Sie verstopften sich 
so vollständig, dass von einem Durchgehen der Gase gar nicht mehr die Rede war, was 
für den Betriob natürlich eine sehr grosse Storung ist. Ich habe mich daher bemüht, 
diesen Uebelstand zu beseitigen, und es ist mir auch vollkommen damit gelungen, dass ich , 
zwischen den Steigeröhren und zwischen den Oefcn eine Schicht habe aufmauern -lassen. 
Ich kann Sie versichern, dass seit der Zeit die Aufsteigeröhren Monato lang von einem 
solchen Ansatz befreit bleiben , und ich mache seitdem nie mehr dio Beobachtung , dass 
sich die Röhren vollständig verstopft hätten. 

Herr Schilling: Es sind bereits verschiedene Ansichten geäussert worden, ich 

glaube aber , wir haben dabei ein wesentliches Moment übersehen Es ist nämlich ein 
grosser Unterschied, mit was für Kohlen man arbeitet. Dio Herren nämlich, die mit eng- 
lischen Kohlen arbeiten, leiden durchweg au Verstopfung, diejenigen hingegen, welche mit 
"Zwickauer Kohlen arbeiten, haben darüber nicht zu klagen. 
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Herr Schn uh r: Ich glaube, dass es weniger auf die Kohlensorte ankommt, als 
vielmehr auf den Grad ihrer Grubenfeucbtigkeit. Eine Kohle, die noch Grubenfeuchtig- 
keit hat, verstopft nicht so leicht. Die englische Kohle dagegen, die Monate lang gelagert 
ist, die schon Temperaturerhöhung erlitten hat bei der die leichten Kohlenwasserstoffgase 
schon fort sind, durch die Verwitterung, die die Kohle erlitten hat, verstopft die Röhren, 
Man darf nur den Versuch machen und der englischen Kohle etwas Wasser zusetzen, 
was die Arbeiter sehr gut wissen, dann hört dieser Ucbelstand auf. 

Herr Thiem: Ich habe Jahre lang mit schlesischen Kohlen gearbeitet, die gans 
frisch gewesen sind, und habo dennoeb an Verstopfungen gelitten. 

Herr Schilling: Ich möchte nur binzufügen dass auch die englischen Anstalten, 
soviel ich mich erinnere, mit den verstopften Aufsteigeröhren viel zu leiden haben. Da« 
gegen ist es eine Thatsache, die ich 4 Jahre laug bestätigt gefunden habe, dass Zwickauer 
Kohlen nie Verstopfungen verursacht haben, obgleich sie mitunter recht lange lagerten. 

Herr Schwarzer: Ich arbeite mit schlesischen Kohlen, und kann dabei bestimmt 
versichern, dass auch diese Kohlen bei der gewöhnlichen Einrichtung der Oefen die Ver- 
stopfung der Aufsteigeröhren herbeiftihren. Die Verstopfung der Röhren kommt einfach 
daher, dass das Gas mit dem Theerdampf im Aufsteigerohr sich condensirt Wenn nun 
die Wandung der Köhren einer starken Hitze ausgesetzt wird, so entsteht durch Eintrock- 
nung eine Kruste, und daraus eine Verstopfung, verhindern Bio aber das Heisswerden der 
Aufsteigerobre, so werden Sie auch das Ausetzen einer solchen Kruste verhindern. Ich 
habe das ausgefUhrt und cs ist mir gelungen, das l’ebel der Verstopfung, an dem ich 
früher ebenfalls litt, zu verhindern 

Herr Schröder: Ich glaube allerdings auch, dass zunächst die Qualität der Kohle 
der erste Grund sein mag, wodurch Verstopfungen herheigefuhrt werden, ich glaube aber 
auch, dass der Hitzgrad der Aufsteigeröhron von sehr bedeutendem Einfluss ist. 

Herr Krakow: Ich habe die Bemerkung gemacht, dass ich bei üzölligen Auf- 
steigeröhren täglich zweimal aufmachcn musste, ich gebo aber dem Umstande die Schuld, 
dass die Röhren so nahe an der Ofenwand Hegen Bei cler englischen Compagnie in Berlin, 
wo sie wenigstens 10 Zoll von den Oefen eutfernt sind, ist höchstens alle 6 bis 8 Tage 
ein Oeffnen derselben erforderlich. 

Herr Leonhardt: Es ist erwähnt worden, dass die Verstopfung der Aufsteigeröhren 
durch eine Abkühlung vermieden werden könnte, und auf meiner Wanderung im vorigen 
Jahre durch die verschiedenen Anstalten in Köln und Hannover wurdo mir gesagt, dass 
daselbst früher ausserordentlich viele Verstopfungen vorgokotnmen sind, was nur dadurch 
beseitigt wurde, dass eine Vergrösserung der Bteigeröhron vorgenomraen wurde. 

Herr Geith: Die Erfahrungen, welche in dieser Richtung gemacht wurden, sind 
merkwürdig verschieden, bei dem Einen macht es das Wasser gut, bei dem Andern die 
Hitze. Ich fabrizire Holzgas, und der Theer desselben ist viel zäher, ich habe noch 
viel mehr mit diesem Uebel zu kämpfom Meine Aufsteigeröhren sind auch ü — 7 Zoll von 
der Wand entfernt, und dennoch habe ich fürchterlich mit Verstopfung dieser Röhren au 
thun gehabt. Ich habo Alles versucht, und konnte keine Abhilfe zu Stapde bringen. 
Endlich bin ich auf den Gedanken gekommen , meine Rohre mit einem Blechmantel zu 
umgeben und diesen mit Asche zu füllen. Seitdem habe ich gar keine Schwierigkeit mehr, 
ich hatte früher ganz zähen Theer, jetzt aber ist es ein anderer, der sich mit der grössten 
Leichtigkeit durchschlägt. 

Herr Schwarzer: Ich muss wiederholt auf mein Verfahren zurück kommen, und 
erlaube mir dasselbe den werthen Mitgliedern angelegentlichst zu empfehlen Es ist durchaus 
nicht kostspielig und wenn wir uns im nächsten Jahre Wiedersehen, werden vielleicht ver- 
schiedene von Ihnen auf diesem Wege von dem besprochenen Ucbclstaude befreit sein. Ich 
würde wenigstens bitten, es möchten mehrere der Herren einen derartigen Versuch sich 
nicht vcrdricsscn lassen 

Herr A. Spreng: Ich erlaube mir mitzutheilon , dass ich nicht an verstopften 

Röhren leide, und habe doch nur eine dreuölligo Aufsteigeröhre und 2 Zentner Ladung. Ich 
benütze aber weder die Abkühlung noch die Erwärmung. Der Uebclstand wurde bei uns 
dadurch gehoben, dass wir eine neue Hydraulik anlegten, und es scheint mir also die Ab- 
hilfe, abgesehen von der Qualität und Quantität der Kohlen, aaeh in der Anordnung der 
Hydraulik zu liegen. 
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Beilage Nr. 6. 

Ueber Thonretortenfabrikation, 

von Herrn Direktor Qeith au» Coburg. 

Meine Herren! Aufgefordert von dem verehrten Vorstande unseres 
Vereins eine kleine Skizze Uber die Thonrctortenfabrication zu geben, 
komme ieh diesem Wunsche hiermit gerne nach und möchte es für Sie 
vielleicht nicht ohne Interesse sein, etwas Speciellcres über diese Fabrika- 
tion, wenn Sie sie im Allgemeinen auch schon kennen, zu erfahren. Wie 
Sie wissen, stammt die Erfindung und Anwendung der Thonretorten, wie so 
viele der wichtigsten Erfindungen und Einrichtungen in unserem Fache 
aus England. Im Jahre 182U lies» sich der Engländer Qrafton ein Patent 
auf Anwendung von Thonretorten zur Destillaiion von Steinkohlen, zum 
Behufe der Herstellung von Leuchtgas geben. Seine ersten Retorten waren 
grosse Q Retorten , die aus einzelnen Stücken zusammengesetzt und mit 
Thonmörtel verbunden waren. Die Retorten waren 5 Fuss breit, 18 Zoll hoch 
und ca. 7 Fuss lang; er machte in denselben 6stündige Chargirungen mit 
7 Ztr. Kohlen. Trotz der alsbald hervortretenden Vortheile batten die Thon- 
rctorten einen langen Kampf bis zu einer allgemeinen Anwendung zu bestehen. 

Es währte 20 Jahre bis sie, Anfangs der 40ger Jahre, in England 
allgemeinen Eingang fanden. Man versuchte sich in den verschiedensten 
Formen; es wurden runde, viereckige, ovale, Q Retorten etc. gemacht, die 
aus einzelnen in einander passenden Stücken von 1 bis 3 Fuss Länge mit 
4 bis 6 Zoll Wandstärke oder auch ans gewöhnlichen Chamottestcinen her- 
gestellt wurden. Es wurden indessen die grossen Wandstärken, als zu 
kostspielig in der Heizung, bald verlassen und kam mau allmählig zu den 
im Wesentlichen jetzt noch üblichen ovalen und Q Formen, die bei bedeu- 
tend geringerer Wandstärke aus einem Stück hergestellt wurden. Leider 
findet aber noch, obwohl man sich auf diese beiden Formen reducirt hat, 
eine sehr grosse Mannigfaltigkeit in den Dimensionen derselben Anwendung 
Sie können sich davon einen Begriff machen, wenn ich Ihnen sage, dass 
ich in meiner Thonwaarcnfabrik, in der ich seit kaum 4 Jahren Retorten 
anfertigen lasse, bereits 34 Verschiedene Formen habe, beinahe so viel 
Formen als Gasfabrikon Retorten von mir beziehen. 

Es wäre vielleicht eine Aufgabe für unsern Verein in dieser Rich- 
tung etwas zu thun. Sie werden sich zwar nicht auf eine oder zwei For- 
men reduciren lassen, weil die Bedürfnisse zu verschieden sind, aber auf 
ein halbes Dutzend vielleicht Hessen sie sich doch zurückfÜhren. Damit 
wären sodann viele Vortheile, sowohl für die Consumenten als die Fabri- 
kanton verbunden. Es könnte diesen wenigen Formen viel grössere Auf- 
merksamkeit zugewendet werden, die Qualität würde gewinnen und die 
Preise könnten billiger gestellt werden, es könnte auch stets Vorrath ge- 
halten werden und fiele der Missstand, dass Bestellungen Uber die Gebühr 
rasch ausgeführt werden müssten , was nicht leicht ohne Beeinträchtigung 
der guten Haltbarkeit der Retorten abgeht, völlig weg. 
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Ich gehe nun auf die Fabrikation selbst Uber. 

Sie wissen , dass erst seit Anfang der 50ger Jahre die Anwendung 
der Thonretorten bei uns in Deutschland allgemein wurde. Anfangs wur- 
den dieselben aus England, Belgien und theilweise auch aus Frankreich 
bezogen. Mit der Zeit sind auch in Deutschland bis jetzt 6 oder 8 Ro- 
tortenfabriken entstanden, und dürfte es keinem Zweifel unterliegen, dass 
in sehr kurzer Zeit der deutsche Bedarf durch deutsche Fabriken in be- 
friedigendster Weise gedeckt wird. 

Vor allem ist es nothwendig sich zur Retortenfabrikation eine* vor- 
züglichen Rohmaterials zu versichern. Es passen durchaus nicht alle feuer- 
beständigen Thone dazu. Es ist unbedingt nöthig, dass der Thon sehr 
plastisch, rein, in hohem Grade feuerbeständig und dem Schwinden und 
Reisaen in möglichst geringem Grade unterworfen sei. Es giebt Thone, die 
sehr feuerbeständig sind aber zu dieser Fabrikation durchaus nicht passen, 
weil ihre Plastizität zu gering ist und sich vermöge ihres grossen Gehaltes 
von grobem Sand und dadurch bedingter geringer Mischungsfähigkeit, ein 
fester Scherben ' aus demselben nicht hersteilen lässt. Den Thon dazu 
durch verschiedene Bearbeitung geeignet zu machen , würde in der Regel 
zu kostspielig sein und wohl meistens auch nicht zum Ziele führen. Selbst 
die besten feuerfesten Thone kommen in England, Belgien und bei uns 
nicht immer ganz rein vor, sie sind häufig durchzogen von Adern, die 
Schwefelkies, Eisenoxyd oder andere schädliche Beimengungen in grösseren 
Onantitäten enthalten. Diese müssen mit grösster Sorgfalt ferngehalteu und 
der Thon Stück für Stück ausgesucht werden. Der so ausgcwählte Thon 
wird dann entweder sogleich scharf getrocknet und der weiteren Bearbei- 
tung übergeben oder es wird häufig auch, bedingt durch eigentümliche 
Eigenschaften des Thonea, vortheilhafter sein, ihn erst, und zwar von 1 bis 
5 und 6 Jahren, und hie und da sogar noch länger, an der Luft verwit- 
tern zu lassen. Eine künstliche Trocknung des Thones ist in den meisten 
Fällen nöthig, da die feuerfesten Thone häufig die Eigenschaft haben sich 
in grubenfrischem Zustande nicht zu lösen, was nach dem Trocknen und 
Uebergicssen mit Wasser, bei ruhigem Stehenlassen während eines Zeit- 
Raumes von ca. 24 8tunden, dann meistens in vollkommener Weise erfolgt. 
Der Tbon wird nach dem Trocknen gröblich gemahlen und mit der nö- 
thigen Quantität Chamotte auf einem sehr rein gehaltenen Tennen mit 
grosser Sorgfalt und Gleichinässigkoit gemischt. Diese Chamotte wird auf 
verschiedene Art hergcstellt. Entweder wird Bie aus Chomottesteinen und 
Kapselscherben etc. zwischen Walzen gemahlen und durch Sieben die 
entsprechende Körnung hergestellt, oder sie wird auB dem getrockneten 
Thon, der vorher durch Zerfallen an der Luft und Sieben die richtige Kör- 
nung erhalten bat, in Kapseln, wie sie in Porzellanfabriken üblich sind, 
eigens gebrannt. Erstere Methode ist billiger, giebt aber, abgesehen da- 
von, dass eine Verunreinigung schwer zu vermeiden ist, eine Chamotte, 
die durch theilweise, durch F'lugasche und scharfen Brand, glasurte Stücke 
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und die mehr oder minder abgerundete Form der Körner, wenig geeignet 
ist, dem Scherben der Retorte die möglichst grosse absolute Festigkeit zu 
erthcilen. Die in Kapseln gebrannte Ckamottc bleibt sehr scharfkantig, 
und weil frei vou glasurteu und gesinterten Stöcken, sehr bindungsfähig * 
und ist daher, wenn auch kostspieliger, unbedingt vorzuziehen. 

Für das Maass, in welchem nun eine so zubereitete Cbamotte mit 
Thon zu mischen ist, lässt sich ein genaues Verhältniss nicht angeben, da 
fast jeder Thon eine andere Mischungsfähigkeit besitzt Es geht das von 
1 Theil Thon und V, Theil Chamotte bis 1 Theil Thon und 1, 2 und sogar 
3 Theil Chamotte. Allordings liegt in dieser Maassbestiminung der wich* 
tigste Theil der Fabrikation, da die Grenze, die für ein gutes Fabrikat die 
geeignetste ist, eine ziemlich enge ist, eiu zu fetter Scherben wird dem 
Heissen ausgesetzt sein, eiu zu magerer wird ausser der schlechten Leitungs* 
fähigkeit und dadurch kostspieligeren Heizung, nicht die nothwendige ab- 
solute Festigkeit haben. Es muss sich hieför jeder Fabrikant nur durch 
die Erfahrung leiten lassen. 

Hat nun, wie vorher erwähnt, die trockene Mischifug mit grösster 
Sorgfalt stattgefunden, so wird der Thon in einen sogenannten Sumpf ge- 
than, mit Wasser Ubergossen und mehrere Tage bis zur völligen frei- 
willigen Lösung des Thones stehen gelassen, dann in einem sogenannten 
Thouschneider 2 bis 3 mal tüchtig gemischt. Hierauf wird er in einem 
lediglich dazu bestimmten Lokal in Schichten von ca. 4" ausgebreitet und 
von Arbeitern mit blossen Füssen in einer regelmässigen Weise so lange 
getreten, bis er die durch Erfahrung bekannte nöthige Elasticität hat und 
zur Fabrikation geeignet ist. Eine einfachere und billigere Methode besteht 
darin, dass man sich mit der mehrmaligen Mischung im Thonschneider be- 
gnügt und ilm sofort zur Fabrikation verwendet. Die erstere hat indessen 
unbedingte Vortheile und da mau bis jetzt noch keine Maschine hat, die 
diese knetende und ziehende Bewegung in entsprechender Weise ersetzt, 
so wird ein Fabrikant, der sicher gehen will, von dieser allerdings kost- 
spieligen und laugweiligen Methode noch nicht abgehen können. Ist der 
Thon auf eiue dieser Weisen genügend vorbereitet, so wird er an geeigneten 
kühlen Orten aufgespeicbert und von da in die Fabrikationslokale gebracht, 
wo er zuerst noch iu grosse viereckige Klumpen geformt, tüchtig geworfen 
und mit einem llolzschlägel geschlagen wird, um alle Luftblasen zu ent- 
fernen. Hierauf fängt der Arbeiter an , den Boden der Retorte nach einer 
Chablone anzufertigen, ist dieser in sorgfältiger Weise bcrgestellt, so bringt 
er ihn in den untersten Theil der Form. Diese Formen will ich Ihnen, 
ehe ich weilerfahrc, noch vorher kurz beschreiben. Dieselben werden 
meistens aus Holz und zwar aus ca. 1" starken und 2" breiten Brettstücken 
aufeinander geleimt und geschraubt. Die ganze Form besteht aus 4 — OTheilen 
der Höhe nach und ist jeder dieser Thcile wieder vertikal in 2 Theile zer- 
schnitten und werden diese Theile beim allmähligen Aufbau der Retorte 
bei den an jedem einzelnen Forratheile oben und unten und seitlich ange- 

§ 


Digitized by Google 



Beilagen zu dem Sitiungsprotolcoll der fünften Hauptversammlung etc. 265 


brachten Flanschen mit Schrauben fest verbunden. Die Gypsformen, die 
ebenfalls vielfach augewandt werden, bestehen aus ebenso vielen Theilen, 
und werden dieselben anstatt der Flanschen mit aussen angebrachten und 
eingelassenen Stäben mittelst Ketten oder Stricken fest verbunden. Es 
worden auch noch Gypsformen ans nur 2 Theilen bestehend angewandt, in 
jeder derselben wird eine Hälfte der Betörte eingeformt, dann beide Theile 
zusammengeklappt und von innen durch einen Mann, der in das Iunero 
der Retorte kriecht, innig verbunden. Diese Methode ist wohl die rascheste, 
aber schwerlich die zuverlässigste. Um nun in der vorhin begonnenen Be- 
schreibung der Formung fortzufahren, so wird, nachdem der Boden iu den 
untersten Theil der Form eingebracht ist, angefangen, die Wände aufzu- 
bauen. Zu diesem Behufe nimmt der Arbeiter von den glcichmässig dick 
abgeschnitteneu und auf allen Seiten gerauhten , ca. 2 handgrossen Thon- 
stücken und fängt an, dasselbe mit eiuem eisernen Hammer, der auf der 
einen Seite die Form des dicken Theils eines Eis upd auf der andern eine 
platte Bahn hat, mit kräftigen Schlägen mit dem Boden zu verbinden und 
an die Formwand auzuschlagen. So fährt er ringsum in ganz gleichmässiger 
Weise fort, von neuem aufgelegte ThonstQcke zu verbinden und damit auf- 
zubauen. 

Wie Sie wohl bereits ersehen haben werden, gibt die Holzform nur 
den äussern Umfang der Retorte nud wird der Thon gegen die Wand der- 
selben von innen angeschlagen. Um die richtige Wandstärke zu erhal- 
ten , bedient sich der Arbeiter einer Chablone, die er von Zeit zu Zeit 
anlegt, sowie des Richtscheites. Derselbe sorgt auch während des Aufbaues 
ftlr Herstellung der nöthigen Glätte und Sauberkeit der inneren Flächen. 

Ist der erste Formtheil von ca. 18" Höhe fertig, so wird der zweite Theil • 

der Form aufgesetzt und in ganz gleicher Weise bis zur Vollendung der 
Retorte fortgefahren. Die Kopfform wird sofort abgenommen und die an- 
dern StUcke nach und nach innerhalb 5 bis 8 Tagen, sobald die Thonwaud 
im Stande ist, sich selbst zu tragen. Nachdem die Trocknung entsprechend 
vorgeschritten ist, werden die Bolzenlöchcr einguformt und die Glättung 
der inneren und äusseren Flächen vorgenommen. Besonders die inneren 
Flächen müssen wiederholt mit grösster Sorgfalt und vielem Fleisse 
geglättet werden, wenn sic diejenige ganz glatte und rissfreie 
Fläche bekommen sollen, die möglich ist und die man in neuerer Zeit mit 
Recht von einer vollkommenen Retorte verlangt. Die mehr oder minder 
schwere Entfernung des Graphits hängt ungemein viel von der Sorgfalt 
dieser Arbeit ab und hat in Folge dessen auch auf die Dauer der Retorten 
beträchtlichen Einfluss, da das Abstossen des Graphits bei weitem nicht so 
gewaltsam zu geschehen braucht. Ist der ganze Arbeitsraum mit Retorten 
angefllllt und sind diese alle geglättet und fertig gemacht, so wird dieses 
Lokal, das eine gute unterirdische Heizung, sowie auch eine kräftige Ven- 
tilation haben muss, ganz langsam nach ca. 4 Wochen angefangen zu heizen 
und nach und nach eine höhere Temperatur bis zur vollkommensten Aus- 
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trocknung der Retorten gegeben; dass dabei mit grosser Vorsicht zu Werke 
gegangen werden muss, wenn nicht die Brauchbarkeit der Retorten sehr 
beeinträchtigt werden soll , wird Ihnen einleuchtend sein. Dasselbe Ver- 
fahren wiederholt sich in seiner ganzen Ausdehnung in einem zweiten, 
dritten nnd vierten Lokal etc. 

Aus dem ersten Lokal, in dem inzwischen die Retorten vollkommen 
trocken geworden sind, werden nunmehr die Retorten zum Brennen ent- 
nommen. Dasselbe geschieht in verschiedenen Formen von Oef-n, häufig 
in runden, den sogenannten französischen Porzcllanöfen ähnlichen, Oefen, 
oder auch in viereckigen oder länglich viereckigen Oefen von den ver- 
schiedensten Dimensionen, so dass von 6 bis 36 Retorten in einem Ofen 
zugleich gebrannt werden. 

Ein äusserst gleichmässiger und dabei sehr scharfer Brand trägt zur 
guten Qualität der Retorten ungemein bei. Der Brand muss mit grosser 
Vorsicht in der Anfeuerung und Abkühlung gehandhabt werden. 

Dies, meine Herren, ist der Gang der ganzen Fabrikation, die zwar 
keine besonders complicirte ist, die aber doch durchgehend» eine grosse 
Aufmerksamkeit, Sorgfalt und systematische Genauigkeit verlangt und eine 
Summo von Erfahrung voraussetzt. 

Ich will dem noch einige Bemerkungen bezüglich der verschiedenen 
Formen von Retorten anfügen. Die Meinungen darüber sind sehr ver- 
schieden; jeder hält die seiuige für dio beste. Nach meiner individuellen 
Ueberzeugung sind die Q Retorten, nicht zu hoch ira Bogen und mit ge- 
brochenen Ecken, sowie die ziemlich stark gedrückten ovalen Retorten die besten. 
Die Q Retorten mit scharfen Ecken haben den Nachtheil, dass sieh diese Ecken 
schwer vollkommen hersteilen lassen, es gibt dort leicht Risse und der Graphit 
ist schwer zu entfernen, auch brennen sie hauptsächlich an den scharfen Kanten 
leicht durch. Eine mindestens kleine Abrundung, die gar nichts schadet} 
kann , möchte zu empfehlen sein. Die gedrückten ovalen Retorten haben 
in der Fabrikation und in ihrer Anwendung mannigfache Vortheile und 
meistens eine Bohr gute Dauer. Runde und viereckige Retorten werden 
fast nirgends angewandt und kommen daher nicht in Betracht. 

Zwei Verbesserungen sind übrigens bei den Retorten noch sehr 
wünschenswert!). Erstens die Herstellung einer so glatten inneren Fläche, 
dass die Entfernung des Graphits ohne Aufenthalt der Fabrikation und 
ohne die bisher so mühselige und anstrengende Arbeit, leicht und in kurzer 
Zeit bewerkstelligt werden kann, und : zweitens die Herstellung einer viel 
dünnwandigeren Retorte, die einen dichten und compacten Scherben hat 
und in Folge dessen sich erheblich leichter und mit Rrcunmatcrialersparniss 
auf einen höheren Temperaturgrad bringen lässt als die bisherigen immerhin 
noch dickwandigen und porösen Retorten. 

Um ersteren Zweck zu erreichen, hat i^an in neuerer Zeit angefangen, 
Versuche zu machen mit glasirten Retorten, womit zugleich der Zweck 
erreicht werden sollte, die Retorten ganfc dicht zu bringen. Nach meinen 
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.Erfahrungen bezweifle ich, ob damit je das vorgesteckte Ziel in einer voll- 
kommenen Weise erreicht werde ulnl ich sehe mich darin unterstützt durch 
die Meinung des erfahrensten und ältesten Fabrikanten auf dein Coutineute, 
des als Gast unter uns weilenden Herrn Boucher aus St. Ghislaiu in Belgien, 
auf dessen Urtheil gewiss ein grosses Gewicht zu legen ist. Derselbe hat 
mir gestern, als wir zufällig auf diesen Punkt zu sprechen kamen, ganz 
entschieden seine Meinung dahin ausgesprochen, dass er durch seine Erfah- 
rungen die Ueberzeugung gewonnen habe, dass auf diesem Wege keine wesent- 
lichen Vortheile erreicht werden könnten. In der That erscheint es sehr schwer, 
eine Glasur anzubringen, die alle Bedingungen erfüllt. Eine leichtflüssige Metall- 
Glasur wird wohl leicht und ganz glcichraässig Uber die ganze Retorte zu 
vertheileu sein, sie wird aber im Gebrauche wieder weich werden und sich 
beim Ausladen und beim Entfernen des Graphits losreissen und die Uebel- 
ständo werden grösser sein, als ohne Glasur. Eine hartflüssige Mineralglasur, 
die bei einer so hohen Temperatur schmilzt, wie sie später im Gebrauche nicht 
mehr erreicht wird, könnte bessere Dienste thun. Sie ist aber bei diesen 
grossen Stücken unbedingt schwer in genügender Gleichmässigkeit zu er- 
reichen und wenn dieses erreicht ist, was allerdings nicht unmöglich er- 
scheint, so tritt ein auderor lästiger Umstand ein , der den Erfolg wieder 
zu vereiteln im Staude ist. 

Die fortwährende Bowcguug des dicken und porösen Retortenscherbens 
bei der häufig ändernden Temperatur, die eine ganz andere als die der 
dünnen Glasur ist, verursacht ein Abblätteru derselben und die gleichon 
Nachtheile, wie ich bereits vorhin beschrieben habe. Vorerst möchte ich 
daher noch die mit grosser Sorgfalt geglätteten inneren Flächen für das 
practischste halten. Es lässt sich dadurch sehr viel erreichen, mit grossem 
Fleissc ist es möglich, ganz spiegelglatte Flächen, die sogar von den ganz 
feinen Uaarrisscheu frei sind, herzustelleu Dass diess sehr gute Dienste 
thut, ist notorisch; eine so glatt gearbeitete Retorte erlaubt die Entfernung 
des Graphits gegen rauhe Retorten im dritten Thoil und noch kürzerer 
Zeit und mit viel weniger Mühe. 

Ich werde indessen nichtsdestoweniger in meinen Versuchen mit gla- 
sirten Retorten fortfahren, was sicherlich auch anderweitig geschieht und 
wird doch vielleicht ein entsprechendes Resultat zu Tage gefördert. 

Das zweite bezeichnete Ziel anlangend, so scheint es noch schwie- 
riger zu erreichen zu sein. Da indessen die bereits mit den Thouretortcn 
erzielten Vortheile dadurch noch bedeutend gesteigert würden, so muss man 
sich zur Erreichung desselben angespornt fühlen. Bis jetzt ist man ge- 
zwungen, um die nöthige Haltbarkeit der Retorte zu erreichen, den Scher- 
ben porös und ziemlich dick zu machen, was natürlich einer guten Leitungs- 
fähigkeit zuwider ist. Ein Scherben, der gut leiten soll, muss compact und 
dünn seiu, derselbe soll aber auch nicht reisson ; es sollen also ziemlich 
entgegenstehende Eigenschaften vermittelt werden. Ganz unmöglich scheint 
das indessen doch nicht zu sein und könnte cs vielleicht nach Analogie der 
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Porzellanfabrikation erzielt werden. Beim Porzellan ist, wie Sic wissen, 
das eine Ingrediens das Quasi-Gerippe, während das andere, die Glasur, das 
verbindende ist , und trotz seiner glatten Fläche und compacten Masse 
verträgt ein gutes Porzellan doch eine sehr grosse Hitze und einen raschen 
Temperaturwechsel. In dieser Richtung wäre also zu suchen, wenn man 
einen diinneu und compacten Scherben erzielen will , der feuerbestän- 
dig ist und nicht reisst. Dieser feuerbeständige und dieser compacte Scher- 
ben sind zwei Sachen, welche sich ziemlich widersprechen, da man, weil 
man nicht geradezu Porzellanretorten machen kann, eine in anderer Weise 
gesinterte Masse erstreben muss. Ein sinternder Scherben ist indessen nicht 
leicht feuerbeständig genug und ein Scherben, der nicht gesintert ist, wird 
schwer genügend compact werden. Ich habe in dieser Richtung Versuche 
gemacht uud glaube wenigstens so viel Anhaltspunkte gewonnen zu haben, 
um nicht im Voraus darauf verzichten zu müssen, die Aussicht zu eröffnen, 
dass Retorten von ca. I 1 /»" Wandstärke hergestellt werden können, die sehr 
compact und feuerbeständig sind, sich gut heizen und auch nicht reissen. 
Dazu, meine Herren, werden auch Sie sehr viel beitrageu können, wenn 
Sie diesen Versuchen hülfreicho Hand leisten. Der Fabrikant muss das 
Erste thun, aber der Cousumcnt muss auch mithelfen, ein solches Ziel zu 
erreichen. 


Beilage Nr. 7. 

Deber Thonretorten, 

von Herrn Baumeister Schnuhr aus Berlin. 

M. n. Ich schlicsse meine Mittheilungen aus dem praktischen Betriebe 
der Gasanstalten zu Berlin an den Vortrag des Herrn Vorredners an. Ich 
werde Ihnen also auch Mittheiluugon über die Fabrication der Retorten 
und zwar gerade über den Gegenstand machen, den Herr Oeith zuletzt 
berührt hat. Es wird Sie gewiss intcressiren, wenn ich Ihnen mittheileu 
kann, dass gerade dasjenige, was Herr Geitft für nicht wohl möglich ge- 
halten hat, in gewissem Grade bereits schon da ist. Sie wissen Alle, dass 
bei dem Reinigen der Chamotte von angesetztem Graphit, Risse und Un- 
dichtheiten entstehen, so dass es von höchster Wichtigkeit ist, wenn man 
eine Retorte erzeugen könnte, bei welcher derartige Unthunlichkeiten nicht 
stattfändon. Diess kann aber erreicht werden, wenn mau die Retorte im 
Innern mit einer Glasur versieht. Man hat, wie Hr. Geith schon angeführt 
hat, schon lange erkannt, dass gerade die Glätte der Retorte für das An- 
setzen des Graphits und für das leichtero Schlacken am zuträglichsten ist 
und in dieser Beziehung ist die Glasur das einzige Mittel, um dem zu ent- 
sprechen. Diejenigen der Herren, welche in der vorjährigen Versammlung 
in Berlin gewesen sind, haben bei der Gasanstalt dortselbBt eine Retorte 
gesehen, die glasirt war. Die Berliner Thonwaarenfahrik von Oest Wittw« 
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& Comp, hat glasirtc Retorten ausgeführt. Dieselben sind seit dem 15. Jänner 
ira Betrieb gewesen und zwar ein Ofen mit 6 Retorten, der ganz besonders 
für die Versuche auf der Gasanstalt eingerichtet ist und insbesondere einer 
sehr intensiven Ilitze ausgesetzt wurde. Diese Retorten sind im Innern 
mit Email versehen, deren Schmelzpunkt höher ist als die Hitze, welche 
die Retorte im Innern beim Betrieb erleidet. 

Wie der Fabrikant mitgetheilt hat, geschieht die Fabrikation in der 
Weise, dass er die Retorte in zwei Hälften anfertigt und nachdem die Masse 
i in den Boden der Form fest mit dem Hammer eingcschlcgcn ist, streut er 

sein Email in Pulverform dnrnuf und lässt es mit dem Hammer in die Masse 
hineintreiben; ebenso mit dem obern Theil, dann werden die beiden For- 
men vereinigt; es wird die so angefertigte Retorte getrocknet; wie sie in 
den Brennofen kommt, wird die innere Fläche noch ciraal mit einem Gla- 
suranstrich versehen und die Retorte wird dann im Ofen einer grösseren 
Hitae ausgesetzt, als bei gewöhnlichen Fällen der Fabrikation. In diesem 
Ofen mit 6 Retorten befinden sich nun zwoi glasirte Retorten nnd 4 ge- 
wöhnliche Retorten, und, wie gesagt, seit dem 15. Jänner ist der Ofen un- 
ausgesetzt im Betriebe gewesen nnd ist in der Zeit, ehe ich abfuhr, zum 
dritten Male geschlackt worden. Nachdem der Ofen zum Rehufe desSchlackens 
ausser Betrieb gesetzt war und, wie diess bei uns beim Schlacken geschieht, 
die Mundsttlcke offen und am Boden die Stöpsel herausgenommen waren, 
s p dass der Zug durch die Retorte nach dem Schornstein geht, so zeigte 
sich , dass bei diesen cmaillirten Retorten das Loslösen des Graphits in 
sehr viel kürzerer Zeit möglich war als bei anderen Retorten und dass, wenn 
in der Retorte etwas von dem Graphit ausgebrochen war, die andern Stücke 
beinahe von selbst heruutcrfielen; bei den gewöhnlichen ovalen Retorten, 
die man anwendet, von 15 — 18" Durchmesser, wird der Graphit, wenn er 
ganz los sein soll, an der Retorte in Spannung bleiben, und nicht heraus- 
gehen, bevor nicht eine Rinne der Länge der Retorte nach durehgestos- 
een ist. Es dauert das Schlacken der Retorten bei dem nöthigen Lüften 
und Ausschmieren mit Chamottemasse, um die entstandenen Risse zu besei- 
tigen, doch 2 4 36 Stunden bei gewöhnlichen Retorten ; es ist aber mit 
diesen cmaillirten Retorten gelungen, das Schlacken bis auf 6—8 Stunden 
abzukürzen, wodurch allerdings ein sehr bedeutender Vortheil erreicht ist. 
Es hat sich auch gezeigt , dass die cmaillirten Retorteo sofort nach dem 
Schlacken vollständig dicht waren und dicht geblieben sind und sofort mit 
Kohlen wieder beschickt werden können, während bei anderen Retorten 
das langweilige Flicken nnd Ausschmieren erforderlich war. Sie wissen wohl 
Alle das einfache Mittel, welches die Arbeiter anwenden, um zu sehen, 
ob die Retorte dicht geblieben ist. Sie werfen nur eine Handvoll Kohleu 
ins Feuer, und es wird dann, wenn die Retorte undicht ist, Rauch zum 
MundstUcke herausschlagcn , während diess, wenn die Retorte dicht ist, 
nicht stattfindet. Ich glaube daher, dass diese Art der Fabrikation — die 
Art der Zusammensetzung des Email ist noch eiu Gchcimniss — ein gros- 
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ser Fortschritt ist besonders für diejenigen Anstalten, welche keine Ez- 
haustorcu haben und für die Holzgasanstalten. 

Es wird daher wohl gut sein, wenn die Thonwaarenfabrikanten noch 
nicht ermUden möchten in ihren Versuchen, sondern wenn sie dieselben 
fortsetzen würden, um in dieser Beziehung den gestellten Anforderungen 
zu genügou. Auch scheint sich bei de» emaillirten Retorten weniger Gra 
phitansatz zu bilden Es trifft sich häufig, dass bei dem Reinigen von 
Graphit von der inuern Fläche der Retorte Stücke mitgehen, welche beim 
Losstossen losgerissen sind. Das findet bei diesen Retorten hier nicht statt. 
Allerdings sind diese Retorten etwas theurer und die Fabrik selbst möchte 
wohl nicht in der Lage sein, alle Bestellungen von emaillirten Retorten 
gleich ausfUhrcn zu könuen, da die Fabrikation der Emaille noch mit der 
Hand betrieben wird. 


Beilage Nr. 8. 

Ueber Reinigung mit Rasenerz, 

von Herrn Baumeister Sc/tnuhr aus Berlin. 

Meine zweite Mittheilung betrifft die Reinigung mit Rasenerz. Bei 
der vorjährigen Versammlung machte uns Herr üoiritz aus Kopenhagen 
Mittheilungen über das Reinigungsverfahren mit Rasenerz, wie es sich auf 
Wiesengründen fast in allen Gegenden vorfindet. Das war die Veranlas- 
sung, dass wir bei den Berliner Anstalten nach Maassgahe dieser Mitthei- 
lungen Versuche machten. Es fanden sich zwar in der Umgegend von Berlin 
derartige Rasenerze vor; cs lag aber so wenig mächtig, dass sich die Ausgabe 
für den Arbeitslohn nicht lohnte. Es konnte das Erz jedoch von auswärts 
und zwar von Schlesien durch die Eisenbahn bezogen werden. Freilich 
wurde es dadurch kostspieliger; da cs aber darauf ankam fcstzustollen, wie 
diese Reinigung im Verhältnis zum Preise sich stelle, so hatte diess we- 
niger zu bedeuten. Wir haben Eisenerz von Marienhütte bei Kotzenau in 
Schlesien bezogen und kostete der Uentner Eisenerz franco Anstalt in Ber- 
lin ll 1 / sgr., wovon mehr als die Hälfte Eiscnhahnfracht war. Dio Berei- 
tung zur fertigen Masse, welche das Trocknen, Zerkleinern und Sieben des 
Erzes, sowie das Mischen mit etwa * der Quantität nach Sägcspähncn 
erforderte kostete etwa SY, Sgr., so dass der Centner Eisenerz auf 'xRthlr. 
sich berechnete. Der Kubikfuss rheinländisch wiegt etwa 68 — 70 Pfd. 

Es ist diese Notiz insoferne wichtig, um zu bestimmen, wie viel Cent- 
ner Eisenerz man bestellen muss, um das uöthige Maass zu haben. 

Die Grösse des vorhandenen Reinigungsgefässcs — (ich muss hier ein- 
zigen, dass in Berlin ciuo Versuchsanstalt in der Weise besteht, dass ein 
Ofen mit 7 Retorten sein Gas nach besonderen Rciuigungsgefässen, Gaso- 
metern etc. schickt, so dass der Betrieb dieser Anstalt ganz unabhängig 
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ist von dem grossen Betriebe, jedoch zusammo;ihängt mit dom Betriebe im 
Retortengebäude). 

Die Grösse des Reiuiguugsgefässes, wie gesagt, erlaubte eine Beschick* 
uug von 12 Centncrn Eisenerz jedesmal. Zuerst wurde die Rcinigungs- 
mssse auf 3 Horden geschüttet, je 8" hoch. Es schien aber später vor- 
teilhafter die Masse auf 2 Horden zu schütten, je 12" hoch, da ausserdem 
der Druck erheblich niedriger war, als bei Luniugscher Masse. In der er> 
aten Zeit des Gebrauches reiuigte das Pfund Eisenerz bei jedesmaliger Be- 
schickung 35 Cubikfuss Gas. 

Das schien nun allerdings sehr unzureichend. Nach dem vicrtcumale 
aber steigerte sich diess auf 45 Kubikfuss, nach dem sechstenmale auf 53 
Kubikfuss, beim achtcu Male auf 75 und ist seitdem ziemlich konstant auf 
80 Kubikfuss geblieben. Die Zeitdauer, welche das Reinigungsgefäss im 
Betriebe bleiben konnte, war Anfangs 24 Stunden, beim siebenten Male 
fast 36 Stunden, beim achton Male 45 Stunden und ist seit dieser Zeit bei 
der 17. Benutzung derselben Masso 46 Stunden gewesen. Es sind während 
der ganzen Zeit mit 5 einzelnen Massen ä 12 Centner Eisenerz gereinigt 
worden 6,307,000 Kubikfuss englisch also per Centner Eisenerz 105,000 Ku- 
bikfuss. Es berechnet sich daraus der Preis für die Reinigung per 1000 Kn- 
bikfuss auf noch nicht l*/io Pfenning; sie ist also schon jetzt halb so billig 
als Reinigung mit Latniug’scher Ma?se. Dabei ist noch gar nicht abzu- 
tehen, wie lange die Masse noch' zu brauchen sein wird. Nach den Erfahr- 
ungen des Herrn Howüs in Kopenhagen soll sie immer benützt werden 
können, indem man dieselbe auslaugt und die Ammoniaksalze daraus ver- 
werthet. 

Die Masse empfiehlt sieh noch besonders dadurch, dass sie nicht so 
schmierig wird wie die Lamiugsche Masse; sic bleibt selbst angefeuchtet 
locker, braucht kürzere Zeit zur Regeneration als die Lamingsehe Masse, 
lässt das Gas leichter durchgehen ; der Druck ist viel geringer ; sie ist 
leichter und billiger nnd endlich auch in sehr kurzer Zeit zu be- 
reiten, da sie sofort nach der Zerkleinerung des Eisenerzes und der Mi- 
schung mit Sägespähuen fertig ist. Ich habe cs versucht die Masse auch 
ohne S&gespähnc zu bereiten, indem ich das Erz verkleinerte, und auf die 
Horden schüttete und sic reinigte ebensogut als mit Sägespähnen; nur der 
Druck war etwas vermehrt. Wenn cs darauf nicht ankommt, braucht man 
die Sägespähnc nicht dazu zu thun; mail wird daun mit seinem Keiliigungs- 
gefUss sehr viel mehr reinigen können, als wenn man die Masse mit Säge- 
spähnen vermischt. Dass die Reinigung ebensogut ist als mit Lamingschcr 
Masse, dass auch hier kein Schwefelwasserstoff und kein Ammoniak zurück- 
bleibt, ist selbstverständlich, sonst würde man sie ja nicht anwenden können. 
Ich habe den Herren einige Proben dieses Eiseucrzes mitgebracht, wie 
sich dasselbe vorfindet. Nach den Mitthcilungen des Herrn Hoiritz aus 
Kopenhagen und nach der chemischen Analyse, welche im Dinglcr’schen 
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Polytechnischen Journale steht, sind die ockorfarbigen Erze Torzuziehen 
denjenigen, welche ein metallisches Ansehen besitzen. 

(Folgte nun das Vorzeigen der Erzarten an dio Versammlung mit der 
erforderlichen Erläutcruug). 


Beilage Nr. 9. 

Ueber Gasöfen mit 6 Retorten, 

von Herrn Baumeister Schnvhr aus Berlin. 

Ich komme wieder auf die vorjährige Versammlung zurUck. Borr 
Oechelhäuser hatte damals die Mittheiluug gemacht, dass er mit Oofen von 
6 Retorten iu der neuen Construction eine sehr bedeutende Gasproduction 
erzielt habe und dass iu Folge dessen man bei seinen grösseren Austalton 
ganz zu dieser Construction Ubergehen wolle. Es war natürlich für uns 
von höchstem Interesse, der Sache näher zu treten, um bei der fortgesetzten 
Steigerung dos Gasconsnms eine genügende Menge Gas prodneiren zu 
können. 

Auf die Mittheilung, dass iu Bretneu dergleichen Oefeu in grösserem 
Betriebe seien , habe ich die dortige Anstalt besucht , und Herr Leonhard 
war so gütig, mir die nöthige Aufklärung zu geben. Es wurde der Ofen, 
der zu dieser Versuchsanstalt benutzt wurde, bei der Berliner Anstalt zu 
einem Sechserofen umgebaut; er ist seit dem 15. Januar fortdauernd iin Be- 
trieb und es sind dabei verschiedene Cbargirungszeiten angeweudet, um 
möglichst mannigfaltige Resultate zu erhalten. 

Wir haben, wie Sie wissen, englische Kohlen * hauptsächlich die 
Peltoumainkohle. Es sind Versuche in Mischungen von Peltonmain uud 
Hibernia, und von Pelton, Nettelsw. uud Hibernia gemacht worden. 
In der ersten Zeit geschah die Chargirung 6 mal in 24 Stunden mit je 
24 -27 Tonnen Pelton-Kohle, pro Charge und Retorte mit 230 — 250 Pfd. 
und das gab durchschnittlich pro Tonne 1730 c' oder pro Retorte in 
24 Stunden 7424 c' englisch, also der Ofen iu 24 Stunden 44,544 c' engl. 
Die Unterfeuerung des Ofens erforderte 50 Pfd. Coaks für 1000 c' Gas. 
Ich muss dabei anführen, ,dass die Hitze kolossal ist, reine Weisigluth; 
denn sonst wäre es nicht möglich, so bedeutende Charge zu machen. 

Da mit einem Ofen mit 7 Retorten hei 4inaliger Chargirung in 
24 Stunden, und bei geringerer Untcrfeuening eben so viel Gas producirt 
wurde, so war kein Vortheil) sondern ein Nachtheil vorhanden, uud es 
wurde nunmehr der Ofen mit 6 Retorten 5 mal in 24 Stunden mit 28 Tonnen 
Pelton, uud daun auch ’/» Pelt. und V* Hiberniakohle chargirt, also jedesmal 
in die Retorte 325 - 330 Pfd. Kohlen eingetragen. Die Retorten sind von 
15" uud J8" Durchmesser und 8‘/»' lang. Das durchschnittliche Resultat 
des Monats April war eine Production von 8018 c' engl, pro Retorte in 
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24 Stunden, 1764 o' engl, aus der T onne Kohlen oder etwas über 5 c' engl, 
aus dem Pfd. Kohlen. Die Unterfeucrung betrug für 1000 c' 47 Pfd.Conka. 

Das Maximum der Production dieses Ofens in 24 Stunden war 
52,000 c' engl, oder pro Retorte 8679; dabei war die Unterfeuerung 43 Tld. 

Coaks pro 1000 c'. Es ist interessant, dass je mehr Gas erzeugt wurde, 
desto geringer die Unterfeuerung wurde. 

Das Minimum war 42,800 c' pro Ofen oder 7132 pro Retorte in 
24 Stunden, wobei die Unterfeuerung pro 1000 c' 44 Pfd. Coaks erfordert. 

Es ist nicht möglich , täglich immer dasselbe zu produeiren ; denn dies 
hängt zu sehr von den Arbeitern ab, ob sie in der Nacht mehr oder weniger 
thätig sind, ebenso von der Witterung und Art und Weise der Chargirung. 

Da mit einem Ofen von 7 Retorten unter nicht ungünstigen ge- 
wöhnlichen Bctriebsvorhältnissen tcgolmässig bei 4maligcr Chargirung in 
24 Stunden 42 — 44,000 c' producirt wird, und die Unterfeucrung 40 Pfd. Coaks 
für 1000 c' erfordert, so ist beim Betriebe des Ofens mit 6 Retorten kein 
Vortheil ersichtlich , abgesehen von der grösseren oder geringeren Ab- 
nutzung des Ofens, die sich zur Zeit nicht fcststcllen lässt, die aber gewiss 
nicht unbedeutend sein wird, da die Hitze eine gehörige sein muss. Da 
aber unter günstigen Umständen ein Sicbcncrofcn auch 48 - 50,000 p' engl. 

Gas in 24 Stunden hergibt, so möchte wohl um so weniger Grund vor- 
liegen, diese alte Construction zu vorlassen. Ich bemerke, dass es englischo 
Kohlen sind, damit den Herren die Zahlen nicht zu gross erscheinen. Die 
Aufmerksamkeit und Thätigkcit der Gastcchnikcr wird sich vielmohr auf 
die zweckm'ässigstc Construction und Anordnuug des Feuerraums mit Rück- 
sicht auf den möglichst gcringsteu Brcnnraatcrialaufwand zu richten haben, 
welcher, gestützt auf das Herkommen, bisher wohl überall in ähnlicher 
Weise, wenn auch mit geringen Abweichungen in den Dimensionen, aus- 
gcfllhrt wird; man wird die jetzige Methode, das Brennmaterial auf einem 
Rost in nächster Näho der Retorten und deren Unterstützungen zu ver- 
brennen, wobei der Intensität der Hitze auf längere Zeit kein Material genugsam 
Widerstand leisten kann, verlassen müssen, wie dies gewissermassen beim Ofen 
mit 6 Retorten bereits angefangen ist; man wird zur Gasfeuerung übergehen 
müssen, ohne sich durch die misslungenen Versuche von Stenten* in London ab- 
schrecken zu lassen, da dieselben wegen des angleichmässigcn Wirkens 
der Regeneratoren und des hoch mangelhaft eonstruirten Umsteuerunga- 
vcntils misslingen mussten ; man wird alsdann gluiclimässigc Hitze iui Ofun 
und nach Belieben stärkere oder geringere erzeugen können und dazu we- 
niger und schlechteres Brennmaterial verbrauchen. Ich hoffe in der nächsten 
Versammlung Ihnen hierüber spocicllw Mittheilungen und günstige Resultate 
vorlegcn zu können. 

Hieran schloss sieh eine Diskussion, der wir Folgendes entnehmen: 

. Herr LeonhSrdt Ich nehme nur dis Wort, weil Schweigen tu einem Missverstehen 
in Beaug Ruf die Anlage in Bremen führen konnte, ln Uremeu wurde im vorigen Hummer 
‘Von 7 auf 0 Retorten übergegangen und ich muss erklären, dass wir keine Ursacho haben 
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mit diesem Ueborgang unzufrieden zu sein. Die speoiellen Zahlen unseres Betriebes habe 
ich leider nicht hier. 

Herr Schnuhr: Ich muss um Entschuldigung bitten, ich habe nicht den Bremer 
Verhältnissen zu nahe treten wollen. Bremen verbraucht nicht englische, sondern 
westphälische Kohlen; das macht einen grossen Unterschied ; denn man kann westph&lische 
Kohlen nicht 6, sondern nur 4 Stunden chargiren; man chargirt daher in Bremen nur 

4 Stunden, also 6 mal, während man bei diesen Versuchen mit englischen Kohlen 4 oder 

5 mal chargirt. Darin liegt der Unterschied. 

Herr Böhm: Ich habe im vorigen Jahre 5 Oefen mit 6 Retorten angelegt, statt 
wie früher mit 7 und die Erfahrung war, dass ich zum Umbau aller Oefen ging und nun 
lauter Sechseröfen mache. 


Wechselventil 

von D, Krüger, Conatructeur in der Maschinenfabrik von Gebr. Merkel in 

Chemnitz. 

(Mit Abbildungen auf T»f. G und 7.) 

Das auf Taf. 6 dargestellte Wechselventil für Gase hat den Zweck, 
irgend einen Apparat den das Gas durchströmen soll, in die Leitung ein- 
oder auszuschalten, ohne erst 3 einzelne Ventile und Umgangsleitung an- 
wenden zu müssen; und zwar soll diese Ein- und Ausschaltung durch Be- 
wegung einer einzigen Ventilspindel erfolgen. — Das Ventil ist auf Taf. 6 
Fig. 1 und 2 in zwei gegeneinander rechtwinkligen Verticalschnitten, Fig. 3 
in einer Verticalansicht, Fig 4, in einem horizontalen Durchschnitt und 
Fig. 5 im Grundriss dargestellt. 

Das ganze Ventilgehäusc besteht aus den 3 Gusstheilen A, B und C, 
die mittelst der Flantschen aa und bb zusammcngedichtet sind. Das mittelste 
Stück A ist cylindrisch und ist diametral gegenüber mit 2 zuerst weiteren, 
dann eDgereu Stutzen D und E mit dun Flantschen dd und ee zur Ein- 
schaltung in die Rohrleitung versehen. Oben und in der Mitte befinden 
sich die beiden ringförmigen Ventil verschlussflächen na und ßjij die dritte 
den Raum M nach unten zu abschliessende Ventilsitzfläche wird von dem 
Gussstück C gebildet, das jo nach der Anwenduug in einen geraden oder 
gebogenen Stutzen mit Flantsche ausläuft. — Der Stutzen D ist von dem 
Raume .y durch eine Zwischenwand getrennt, .dagegen mit dem Raume M 
durch eine halbkreisförmige OefTuung, deren Flächeninhalt der Querschnitt- 
fläche der Rohrleitung gleich ist, verbunden, während umgekehrt der 
Stutzen E mit dem unteren Raume N communicirt und vom oberen Raume M 
getrennt ist. — Das obero Gussstück B, welches den Raum K über der 
Ventilsitzfläche an umschlicsst, bildet die Fortsetzung des Cylinders gg hh\ 
die obere Dcckelfläche trägt nach oben einen Ansatz zur Aufnahme der 
Stopfbüchse s und nach unten einen ähnlichen zur Befestiguug der Messing- 
mutter m. Nach der Seite zu ist ein Stutzen L mit Flantsche angesetzt 

Durch die Achse des Ventilgehäuses geht eine Ventilspindel SS\ an 
welcher die 3 Ventilscheibeu 0, P und Q in folgender Weise befestigt sind: 
die oberste 0, die in Fig. 6 von unten gesehen gezeichnet ist, legt sich 
gegen den Bund u und wird durch 2 halbkreisförmige Platten p und y, die 
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in die Nuth v fassen, in seiner Höhe gehalten; sie kann sich um die 
Spindel drehen und ist gegen den Bund u mit einer Lederscheibe abge- 
dichtet- Die zweite Ventilscheibe P ist in gleicher Weise befestigt und 
gegen den auf die Spindel aufgedichteten Stellring ebenfalls durch eine 
Lederscheibe abgedichtet. "Die dritte Ventilscheibe Q wird durch eine kurze 
starke Spiralfeder gegen die Mutter l gepresst, die Dichtung auf der Spindel 
erfolgt durch einen in Fig. 7 im grösseren Maassstabe dargestellten 
Lederring, der die Spindel scharf umfasst und durch eine aufgeschraubte 
Blechplatte befestigt wird. Die Ventilscheiben selbst bestehen aus einfachen 
gusseisernen Scheiben, auf welche mittelst schmiedeiserner Scheiben, die 
bei 0 und P, wie schon erwähnt, aus 2 Hälften bestehen, starke Leder- 
icheiben befestigt sind,' die den Verschluss auf den ringförmigen eben ge- 
arbeiteten Sitzflächen bewirken. 

Bei t ist die Spindel mit Gewinde versehen, das durch die Messing- 
Mutter m geht; oben ist sie mit einem Handrad rr oder Hebel versehen. 
Die Verschiebbarkeit der Ventilscheibe Q ist deshalb nothwendig, damit bei 
Niederschraubung der Spindel die beiden Ventile 0 und Q sicher schliessen. 

Die Wirkungsweise des Ventils ist, aus Fig. 1 leicht ersichtlich, 
folgende : Das Gas tritt in den Raum D und m, geht von da, wenn der be- 
treffende Apparat eingeschaltet, also die Ventilspindel gehoben ist, durch 
den Raum K und den Stutzen L in den Apparat. Nachdem es denselben 
durchströmt hat, tritt es durch den Stutzen V , der direct oder durch ein 
kurzes Zwischenrohr mit dor Ausgangsöffnung des Apparates verbunden ist, 
wieder in das Wechselventil ein und kann nun ungehindert wieder durch 
den Stutzen E in die Rohrleitung eintreten. ' 

Soll dagegen der Apparat ausgeschaltet werden, so schraubt man 
die Ventilspindel herunter, dadurch öffnet man das Ventil P und verschliesst 
die beiden Ventile 0 und Q\ das Gas muss in Folge desseu sofort aus dem 
Raum M in den Raum N treten und geht daher durch das Wechselvontil 
direct durch. 

Bei der Anwendung des Ventils besteht die einfache Aufgabe darin, 
die beiden Stutzen L und G mit der Ein-, resp. Ausströmungsöffnung des 
einzuschaltenden Apparates in Verbindung zu setzen; dies kann in allen 
Fällen durch ein einfaches Zwischenstück erreicht werden. Die Stutzen 
D und E werden direct mit der Rohrleitung verbunden und es wird in der 
Regel nur nothwendig werden, dieselbe an der Stelle, wo das Wechselventil 
zu stehen kommt, durch 2 £förmigc Rohrstücke höher zu legen. — Be- 
sonders geeignet zur Anwendung ist es bei Stations- Gaszählern, wenn deren 
Aus- und Eingangsstutzen nach dem Wechselventil angeordnet werden ; 
ebenso bei Scrubbern , Kalkmilchreinigungsgefässen , Regulatoren etc. — 
Die Anlagekosten würden sich gegen die Anwendung dreier einzelner 
Ventile und Umgangsleitung mindestens auf die Hälfte verringern. 
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j Abschluss 

des Betriebes der Gasanstalt zu Stettin ftir das Jahr 1862. 


I. Ausgaben für eine Fabrikation von 39,469,000 Cbf. pr. 


1. Assecurranz, Portie, Reisekosten, Bureau- 

* 

' 

pr« 1000 CM 

Unkosten, Schreibmaterialien, Formulare, 

Thl. Sfr. 

Pf. 

Sfr. 

Pf. 

Oel und Dochte 

860. 27. 

3. 

0. 

7,82. 

2. Gehälter, Gratificationen und Tantieme . 

5,206. 16. 

2. 

3. 

11,40. 

3. Betriebsarbeiterlöhne 

2,793. 23. 

10. 

2. 

1,44. 

4. Betriebsuukosten ... . 

1,808. 25. 

6. 

1. 

5,04. 

5. Gasreinigung 

193. 27. 

9. 


1,76. 

6. Datnpfkosselheizung 

40. 



0,36. 

7. Gasöfenheizung 626 Lst. 3’/, Tonn. Coaks 





h 12 Rthlr 

7,514. 10. 


5. 

8,52. 

8. Gaskolilen 1299 Lst. 9% Tonn. & 20 Rth. 





9 Sgr. 5 Pf. 

26,398. 3. 


20. 

0,72. 

9. Reparatur der Gasöfen 

869. 24. 

10. 


8,00. 

10. Alle übrigen Reparaturen 

1,837. 19. 

8. 

1. 

4,75. 

11. Gasverbrauch der Anstalt ...... 

1,118. 15. 



10,20. 

12. Controlle der Privatflammen 

450. 


r 

4,10. 


49,152. 13. 


37. 

4,11. 


Ilicrzu treten noch fUr die öffentliche Be- 


leuchtung : 

13. Aufseher 325. — . — . 

14. Reparatur der Scheiben 126. 2. 5. 

15. 'Ansteckerlöhne . . . 1,577. 15. — . 

2.023. 17. 5. 

Gcsammtsummo der Ausgabon . 51,181. — . 5. 
II. Einnahmen 


1. Für Nebenproducte: 

a) Für l952Last ’/« Tonn. Coaks ällRtkl. 

24 Sgr. 4'/, Pf. 23,790. 4. 10. 18. 0,96. 

b) Für 1500 Tonn. Thoer ä 3 Rtbl. 13 Sgr. 2 Pf. 4,629. 29. 3. 6,24. 

c) Diverses 362. 14. 3,30. 


28,782. 17. 10. 21. 10,50. 

2. Für Gas. 

Verwcrtliet sind 37,288,316 Cbf. zum Durch- 
schnittspreise von 2 Rthl. 6 Sgr. 9 Pf. . 82,964. 12. 

Gesammte Einnahmen . . . 111,746. 29. 10. 

Der Bruttoüberschuss betrügt . 60,565. 29. 5. 

Hiervon werden abgerechnet: 

1. Für Zinsen 12,459. 10. 3. 9. 2,52. 

2. „ Reservefond 5,000. 3. 9,60. 

zusammen 17,459. 10. 3. 13. 0,12. 

so dass noch als Nettoüberschuss bleiben: 43,106 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
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Zur öfWptHthen Beleuchtung sind 9,U07,262 Cb£ Gu verwendet, und 
haben diese nach Obigem verursacht 2028 Rthl. 17 Sgr. 5 Pf Ausgaben, so 
dass auf 1000 Cbf. derselben sich ergeben 6 Sgr. 9 Pf. 

Die Berechnung der Selbstkosten pro 1000 Cbf. pr. ergiebt nun 
Folgendes: 

Die Ausgaben pro 1000 Gbf. betragen . . i 37 Sgr. 4,11 Pf. 
hiervon ab die Einnahmen fUr Nebenproducte 21 „ 10,50 r 
bleiben noch als Fabrikationskosten . . . . 15 Sgr. 6, Gl Pf. 

hierzu gerechnet die Zinsen und Beserrefond . 13 ,, 0,12 „ , 

erhält man flir die Selbstkosten pro 1000 Cbf. 28 Sgr. 5,73 Pf. | 
Dem Gase sur öffentlichen Beleuchtung treten 

noch hinzu die Unkosten mit . G „ 9 „ 

so dass die Selbstkosten hierfür sind .... 35 „ 2j73 Pf. 

Die Selbstkosten sind um 3 Sgr. 3,58 Pf. niedriger als 1861. 

Zu 1299 ; Lst. 9' , Tonn. Kohlen ä 63 Ctr. = 81900 Ctr. sind an 
Feuerung verwendet 626 Lst. 3'/, Tonn. Coaks a 27 Ctr. = 16907'/, Ctr.; 
also auf 100 Pfd. Kohlen 20,64' Pfd. Feuerung; und zu 1000 Cbf» Gas 
42,5 Pfd. Coaks. Die Last Kohlen = 63 Ctr. hat geliefert 30,445 Cbf. pr. 
Gas und 1 Tonne 1691 Cbf. pr. 

Stettin, den 4. Mai 1863. 

V. Kornhardt. 

• • "i 
. :i-*i 
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Bericht Aber du 8. Betriebsjshr des Gaswerkes tu Stede. 


Bericht Iber das 3. Betriebsjahr des Gaswerkes xo Stade, 

erbaut im J. 1858— 59, auf Rechnung und unter Verwaltung der Commune, 

vqd Herrn Thurston, tccbn. Director d. Hamburger Gaswerke. 

P'*n ; 7 ' ,* » 

Rechnungsjahr 1. Juli 1861 — 62. f ’i 

I. Umfang und Einrichtung. 

Röhrcnnetz 22,672' engl., Röhrendurchm. 7" — 2" engl. Vier Oefen 
mit 2, 3, 5, 5 Thonretorten. Ein Condens., 2 Scrubber, 4 Trockenreinig., 

2 Gashalter a 36'/,- 18*/,' engl. Eine Dampfheizung für Reinig. -Haus und 
Bassins. Kein Exhaust. Oeffentl. Lat. 156. Brennzeit pptr. 1290 Stil, 
h 5 c' Hamb. Privatanl. 215 mit 983 Uhrfl. = 1479Nutzfl. Consum einer 
öffeutl Fl. 6020 c', einer Nutzfl. 2292 c'. 

Manometerdruck in d. Vorlage 4 — 5" engl. Gasometerdruck 3,2' 
engl. Druck im Röhrensystem, bei voller Beleuchtung 1—1,1'' engl. Gas- 
preise pr. 1000 c' Hambrg. Oeffentl. Lat. 1 Thlr. 16 Sg. 7 Pf., Private 
2 Thlr. 12 Sg. 5 Pf., Selbstkosten 1 Thlr. 21 Sg. 8 Pf. 

Lichtstärke und Gewicht noch nicht genau festgestellt. 

II. Technische Rechnung. ■ • . 1 ' 

Vergaset: incl. 2*% Schwindmaass , 226,,,, Last h 4000 : Pfd. metr. 
diverse Newcastler Kohlen. 

Producirt: Aus verwogenen 221„„ Last 4.664,130c' = 5, tu c'hannov. 
pr. Pfd. 333 Last. Coaks. 1 Last Kohlen = 1’/, Last Coaks. 45,383 Pfd. 
Theer = 100 Pfd. Kohlen 5, m Pfd. Theer. GrUnkalk, Breeze etc. 28 Fuder. 

Auf respect. producirte und vorräthig gewesene 4 696,930 c' Gas ist 
Verlust 226,398 c' = 4,, M 0 /«. 

Feuerung im Werke 38,, M */o der erzeugten Coaks. 

Reinigungsmaterial pr. 1000 c' Gas 6,«» Pf. 


III. Geldrechnung. 


Einnahme: Thlr. Sg. Pf. 

Ueberschuss d. Vorrech, rect 1900. 7. 3. 

Vorräthe 2376. 14. 8. 

llausmiethe 45. — . — . 

Zinsen 87. 13. — . 

Leuchtgas 9941. 28. 2. 

Nebenproducte 2848. 28. 1. 

Laternen bedien 37. 22. 6. 

Insgemein 54. 13. 5. 

Gasmesserv erkauf und Mietho 152. 10. 8. 

Extraordinair 25. — . — . 

Restanten 2. 16. 8. 


Einnahme-Summa 17,472. 5. 1. 
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i >. ( Ausgabe: Tblr. Sg. Pf. 

Compens. weg. der Vorrech. 25. — . — • : 

Nicht verwendete ältere Vorrth ; 720. 8. 6. 

Oeffentl. Lasten 29. 22, , 3.; 

Zinsen ä 4% auf 04,449. 13. 4. ...... 2577. 29, 3:i 

Amortisation 2% . . . . . . . . . . . . . . 1288. 29. <5.;i 


Verwaltung. Gehalt . . 550. 

Bureau- und Reisekosten. 47. 22. 2. 

- - , 597. 22. 2. 

Technischer Betrieb. 

Gehalt und Löhne 1 Werkf. 400. 

2 Heirer t ....... 487. 15. 

'• 3 Laternenwärter . . . v 289. 20. 

Hillfsar beiter 272. 7. 4. 

, ;i , , . 1399: 12. 4. 

Material. , ,, )t . . t . „ 

Kohlen 331„„ Last (ä lly, Tblr. . 3861.15. 8. 


Feuerung, incL Deputate . . . 1005. 5. 4. 

Reinigungsmat. , . . . . . . 118. 16.: -i-:« . • 

Erleuchtung, incL Diensthäus. .. 314. 3. 8. 

Uebernomm. Theer, Fässer, Reparat. 123. 20 1. 

5423. 1. 1. 

Utensilien und Geräthe ......... 75. 6. 6. 

Werkstatt u. Material ............ 238. JO. 2. 

Bauliche Erhaltung . . ... . . . ^ ... . . , , 286. 15. 1. 
Bauliche Erweiterung . . ( . . ... . t , 361. 25. 3. 

Gasmesser , . ^ . 413. 22. 2. 

Extraordinair , ' 25. — . — . 

Restauten / 2. 16. 8. 

Ausgabe-Summa 13,465. 11. 77 

Einnahme 17,472. 5. 1. 

Ausgabe 13,46**. 11. 7. 


Ueberschuss 4U06. 23. 4. 
Davon versirt in den Capitalfond der Betriebsrechn ung 2300. — ■ — . 

Bleiben im Betriebe 1706. 23. 4. 
Reingewinn incl. 4 % Zins u. 2 % Amortis. 10, u. °/»- 


IV. Vermögensbestand. 

Activa. Passiva. 

Thlr. Sg. Pf. Thl. Sg. Tf. 
Anleihe bei d. Sparkasse . ... 61,981. 25. 9. 

, bei St. Cosmar 1,200. — . — . 

„ bei d. Betriebsrechnnng . . 1,722. 7. 9. 

Bauwerth d. Anlage 56,243. 16. 2. 

Bauliche Erweiterung 361. 25. 3. 

86,606. tr: 5. — 

„ .1 , . «I .i | | . . k «» H : * t • M ■* «i .1 - f $. V 1 i •! mmt t ,U 
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Bericht aber du 3. Betritbsjahr de» G «werke« in Bude 


Utensilien n. Geräthc ...... 482. 9. 1. 

Hau werth beider Diensthäuser . . . 4957. 10. 4. 

Guthaben d. Betriebsrech, bei der Anstalt 1722. 7. 9. 

Vorräthe 2444. 19. 2. ' 

Ueberschuss dieser Rechnung . . . 4006. 23. 4. 

Restanten 2. 16. 8. 


Activa 70,221. 8. 3. 64.904. 3, 8. 

Passiva 64,904. 3. -8. 

\ ■ 

In 3 Jahren Ueberschuss . . 5317. 4 5. 

Zur Erläuterung dieser Rechnung diene Folgendes: 

a) Die Commune hat die Anstalt erbaut und verwaltet dieselbe. 

b) Die Anstalt wird nach beschallter Amortisation (pL ni. 30 Jahre) 
freies Eigenthum der Commune. 

c) Die Commune hatte in dem betreffenden Rechnungsjahre das Gas 
flir öffentliche Erleuchtung 533 Thlr. unter dem Selbstkostenpreis. 

d) Die Betriebsüberschüsse Bind Eigenthom der Privatconsuraenten 
und miissen zur Herabsetzung des Gaspreiscs verwendet werden 
(pr. 1863/64 bereits auf 2 Thlr. ermftssigt.) 

e) Vorschüsse des Betriebes zur Erweiterung der Anstalt werden 
dieser als Schuld zugcschrieben, jedoch aus dem Betriebe ver- 
zinset und amortisirt. 

V. Amortisatiousfond. 

Bestand ult. Juni 1862 : 3576 Thlr. 16 Sg. 2 Pf. 

VI. CapitaTfond der Betriebsrechnung. 

Bestand pr. ult. Juni 1862 : 2300 Thlr. 

Stade, den 5. Mai 1863. .* 1 

V. H. Jtbrlsuia, 

Verwalter der städt. Gasanstalt. 

I .» . ‘ . • * I .... .... * ■ / I »• 1 
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August 1863. 


Journal für Gasbeleuchtung 

> und 

. verwandte Beleuohtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmiinnor» Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

DlrccUr d#r Gsibelenchtunp-Ge>cll*ch*rt ln MDUchen. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg; 


Aboimemeots. 

J Chrllcb 4 Ithlr. 36 X p. 

Halbjährlich 3 Rthlr. 16 Ngr. 

Jeden Hob«! er»chelfit «In Heft. 

Das Abonnement bann itattftnden bei allen Buch* 
bandl«n«en and Poetin tarn Deutschlands und des Auslandes. 


bunt«. 

Der laieraüeospreit betrügt : 
für eine ganze Octaaieft* 8 Rthlr. — Rgr. 

„ jede achtel 1 „ — „ 

Kleiner« Brachihelte als eine Achte leeit« hinnen nicht 
ber8<-h*irhttret werden; bei Wiederholung eioei Inserates 
wird nur die Hallte berechnet, für dieselben Jedoch auch 
die nebenstehende Innere Belte des Umschlages bonfltit. 


J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(18&4) und der AUgeraeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasbreruier 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Argand- und Dumas- 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von ScJiwarzache , von 
Bungen icho Röhren und Kochapparate. ' • 

Da ich von mehreren Seiten die Mittbeilung erhalten habe, daaa in neuerer Zeit 
Gasbrenner unter der Benennung 

Speckstein - Gasbrenner , 

verfertigt «u« künstlichem Material, verkauft werden, so »ehe ich mich veranlasst, die ver- 
ehriiehen Gas-Directoren und da» Publikum auf Nachstehendes aufmerksam zu machen : 

„Ich als der einzige Besitzer von Speckstein-Gruben in Europa verfertige allein 
,,nnr aus dem Natturmateriil Speckstein - Gasbrenner , und durch die Einstellung 
„des „Verkaufes des rohen Specksteins ist jedem Gaabrennerfabrikaoten die Möglichkeit 
; „benommen, aus .Speckstein Gasbrenner ansufertigen. 

- „Bedient sich daher ein Fabrikant dieser Benennung; , so hat er blos 
„den Zweck, ein schlechtes Fabrikat an den Mann zu bringen, und dadurch den bereits 
„überall anerkannten und erprobten Vorzügen der Spcckstoin-Gashrenncr au schaden.“ 

«#. *\ Schwarz, 

Nürnberg. 

36 
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EDMUND SMITH’ S in HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 



Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges ror allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862 , welche eine 
eingeheude Besprechung dieser Gasuhren enthalten. % 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben , wird bemerkt , dass eine Differenz 
des Gasconsuni» unter allen Umständen nie 2 °/ 0 übersteigen kann. 

Gin fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construotion 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip nmAndcm lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco Übersandt werden, wende 
man sich gef. an 

Edmund Smith, Hamburg, Grasbrook, 

. Fabrikant von Patent- GaAihreu, Regulatoren, Experimcntir» und 
Stationaubren und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 


J. L. BAHMAJER in Esslingen am Neck« 

* empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren and Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Ciiuuui-, Composilioos-, Kupfer-, Mes«i*g- uud andere Röhren 

zu ilen verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen 

Retorten und Steine 

tob feuerfeste« Tkone in allen Fermen und DimeBiionea. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, volle Aner- 
kennung grftihden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 
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Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Snpplement zu 
Schillings Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für ' 

Holz- und Torfgtiii- Beleuchtung 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W. Reissig. 

Anhang snm Handbnche der Steinkohlengas-Belenchtnng 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 lithogntpbirten Tafeln und 35 Holzschnitten. , 

Prei» cartoanirt: fl 7 — oder Rthlr. 4. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. Mt, Olttenbourg. 


J, G. MÜLLER, 

Emailleur 

und 

ZilTerhlätter-Fahrikant 

in 

Berlin. 



J.G.MULLER 

Emailleur uZifferblätter-Fabrikant 

BERLIN. 


J.G. MÜLLER, 

Emailleur 

nnd 

Ziflcrblattcr-Fabrikant 

in 

Berlin. 


ROBERT BEST 

Lampen- ft Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. io Ludgate hui Gasröhren 

Great Bridge, 

Biraiagkaa Staffsrdshire 

empfiehlt seine Fabriken fflr alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und daau gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent * 

Carl Kusel, 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 


Für einen jungen Mann, welcher fertiger Maschinenzeichner ist, sowie 
das Maschinenbaufach praktisch gelernt hat, wird eine Stelle gesucht. Der- 
selbe kennt das Gasfach gründlich und hat schon mehrere Bauten geleitet. 
Nähere Auskunft ertheilt gefälligst Herr Director Schilling in München. 

36* 
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JOS. CO WEN & C‘- E 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamolt- Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen &c. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille fttr 
,, Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Pr eis- Me- 
daille für „Gas-Retorten, fenerfeste Steine etc., für Vortrefilirkkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grosabritannien. 


Die Chamott* Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwfi & Comp. 

in Berlin , Schönhauser-Alle e Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Charaott-Botorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie Chamottsteiue in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Borten wird I>ager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträgo T^rdon ohne Vorzug effektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oest'a Wittwe U. 
Comp., hicrselbst, Schönhauser- Allee 2fr, 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungg-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /* bi® 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unYorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzöglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühneil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

Ein Gasingenienr, 

welcher seit einer Reihe von Jahren die Ausführung ganzer Gaswerke, so 
wohl für grössere Städte, als auch fttr Fabriken, leitete, sowie auch den 
Betrieb seiner ausgeflihrten Gaswerke dirigirte, und welchem die besten 
Zeugnisse, auch Uber kaufmännische Bildung zu Grunde liegen, sucht eine 
Stelle als Dirigent einer grösseren Gasanstalt oder auch als Ingenieur für 
den ganzen Bau eines solchen. 

Nähere Auskanft ertheilt gefälligst Herr Director Schilling in München. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

G. A. BAEUMER XST AUGSBURG 

empfiehlt ihr — iam Fallen der Gasmesser — seit Jahren bewahrtes Priparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfaltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25“ R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedockten Blechgefäasen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Proeont ausmachte, 
dabei ersteres Gefltss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff (gef üllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
NaclifUllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigcn Gang behält — • 
stets vortheilhaft versorgt, und mochte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


Gas - Inspector - Stelle. 

Bei der hiesigen städtischen Gas-Anstalt soll Anfang Oktober d. Js. 
ein Inspector angestellt werden. 

Meldungen, unter Einreichung der Qualifications- Atteste , nehmen wir 
bis zum 25. Aug. d. Js. entgegen. 

Gas Techniker, welche gleichzeitig für das Bauwesen wissenschaftlich 
und praktisch gebildet sind, haben eventuell den Vorzug. 

Gehalt bei freier Wohnung, Beleuchtung und Beheizung jährlich 

Ohl au in Schlesien, den 3. August 1863. 

Der Magistrat. 


Rundschau. 

In der Rundschau zum Februarhefte dieses Journals befindet sioli 
ein Referat über verschiedene Versuche, welche die Leuchtkraft und den 
Leucbtwerth von Beleuchtungsmaterialien betreffen, und spricht sich 
dieses Referat gegen einige von Herrn Rector Zängerle in Landau ge- 
machte Angaben aus, nach welchen der Leuchtwerth des Steinkohlengases 
unter einem Druck von 21 Millimetern untersucht worden ist, und sich er- 
geben hat, dass die Leuchtkraft bei 4'/, c' engl. Gasconsum per Stunde der- 
jenigen von nur 7% Stearinkerzen (4 auf 1 Pfd. mit 10 Grm. Stearin- 
verbrauch per Stunde) entsprach. Wir finden im Maiheft des „Bayerischen 
Kunst- und Gewerbeblattes“ einen darauf hin gegen die Redaction unseres 
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Journal» gerichteten Artikel, und dieser Artikel veranlasst uns, hier noch- 
mals auf die Sache zurUckzukommcn- 

Der Vorwurf, den wir Herrn Rector Zängerle gemacht haben, besteht 
darin , dass derselbe einen allgemeinen Schluss Uber die Leuchtkraft des 
Gases gegenüber der Leuchtkraft anderer Materialien aus Versuchen ge- 
zogen hat, bei denen das Gas unter ungünstigen Verhältnissen verbrannt 
worden ist. Herr Zängerle meint nun, dass das von ihm angewandte Ver- 
fahren demjenigen entspreche, welches nicht nur in Landau, sondern über- 
haupt gewöhnlich angewandt werde, und dass die von ihm gefundene Leucht- 
kraft somit diejenige sei, welche das grosse Publikum in der Praxis wirk- 
lich erziele, und führt zur Hechtfertigung dieser seiner Ansicht verschiedene 
Belege an. 

Wenn man, wie Herr Rector Zängerle, den praktischen (gegenüber 
dem theoretischen) Lcuchtwerth des Gases, und zwar nicht nur des Landauer, 
Bondern des Leuchtgases überhaupt bestimmen will, ho ist darunter offen- 
bar derjenige Werth zu verstehen, der Bich ergiebt, wenn man ein GaB von 
mittlerer Qualität unter denjenigen vortheilhaftesten Bedingungen verbrennt, 
wie sie dem grossen Publikum überall ohne Schwierigkeit zu Gebote stehen. 
Ob das Publikum in Landau cs versteht, oder sich die Mühe gibt, diese Be- 
dingungen zur Anwendung zu bringen, kann gar nicht in Betracht kommen ; 
ist es nicht der Fall, so sind die Verhältnisse eben nicht geeignet, als 
Grundlage für einen allgemeinen Schluss zu dienen. Einen guten Brenner 
kann sich der (Jonsument überall kaufen, und einen vortheilhaften Druck 
kann er sich überall herstellen, thut er es nicht, so ist das seine Schuld, 
und nicht die Schuld des Gases; Versuche aber, welche dem vervollkonim- 
neten Zustande der Praxis keine Rechnung tragen, können auch nicht be- 
anspruchen, als Maassstab für denselben gelten zu wollen. Herr Zängerle 
behauptet, nur Lampen und Leuchtmaterialien, wie sie in Landau im Ge- 
brauch sind, ohne alle Auswahl, verwendet zu haben, das waren für 
Petroleum die amerikanische Petroleumlampe , für Rüböl die Moderatetir- 
Lampe und für Gas — ein offener Brenner bei 21 Millimeter Druck, und zieht 
aus seinen Versuchen dann den Schluss, dass das Gas (es ist nicht gesagt 
das Landauer Gas unter den in Landau bestehenden Verhältnissen) bei 
einem Preise von 5 fl. pro 1000 c' um 12% theuerer sei, als amerikanisches 
Erdöl. W'enn der Zufall gewollt haben sollte , dass man in Landau auch 
Argand-Brenner gebrauchte, wie das anderewo der Fall ist, und Herr 
Zängerle, da er ohne alle Auswahl verfuhr, einen solchen genommen hätte? 
ln einem späteren Versuche ist wirklich ein solcher angewandt worden, und 
ergab sich für 3,2 c' Consum eine Leuchtkraft von 6,6 Normalkerzen (wäh- 
rend sieh beim offenen Brenner für 4,5 c' Consum 7,5 Kerzen ergeben 
hatten) also ca. 24° o mehr; da hätte sich also das Resultat ganz anders 
herausgcstcllt, und das Gas wäre tim ca. 24° « billiger geworden, als Erdöl, 
während es jetzt um 12% theuror sein soll. Und wenn ferner der Zufall 
gewollt haben sollte, dass im Laboratorium des Herrn Zängerle ein Druck 
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von 10 Millimetern, anstatt von 21 Millimetern stattgefunden hätte, so 
würde das wiederum einen bedeutenden Ausfall zu Gunsten der Gasbeleuch- 
tung ergeben haben, und das Petroleum wäre gar noch schlechter weg- 
gekommen. 

Den Zufall, welchem sich Herr Zängerle überlassen hat, können wir, 
wie gesagt; für Versuche, die auf Werth Anspruch machen, durchaus nicht 
gelten lassen. Wenn aber Herr Zängerle jetzt weiter behauptet, dass er 
zufällig gerade die Verhältnisse so getroffen habe, wie sie in der grossen 
Praxis gewöhnlich wirklich Vorkommen, so ist auch das wieder ein grosser 
Irrthum. Wenn einmal bloss der offene Brenner berücksichtigt wurde, und 
dies den allgemeinen Verhältnissen der Praxis entsprechen soll, so dürften 
ja die Argandbrcnner überhaupt in der Welt nicht vorhanden sein. Diese 
Logik widerlegt sich von selbst. Dass aber ferner auch der Druck von 
21 Millim. der allgemein gebräuchliche sein soll, ist eine durchaus irrige 
Annahme. Herr Rector Zängerle führt zunächst Herrn Dr. Frt'elc in Frei- 
burg als Autorität für die Behauptung an , dass ein Druck von 20 Millim. 
zweckmässig und deshalb in Freiburg vorgeschrieben sei. Wir haben nicht 
das Vergnügen, die betreffende Arbeit des Herrn Dr. Frick zu kennen, und 
wissen nicht, welcher Druck in Froiburg gegeben wird, was aber die Zweck- 
mässigkeit anlangt, so dürfen wir versichern, dass cs in Freiburg wie überall 
genügen würde, wenn das Gas mit dem halben Druck, also mit 10 Millim. 
aus den Brennern ausströmen würde. Wenn Herr Zängerle ferner darauf 
hiuwcist, dass in „Schil/ing's Handbuch für Steiukohlengas -Beleuchtung“ 
S. 71 ein Fall mitgctheilt wird, wo das^Publikum an einen Druck von 
l'/t b*s 2 Zoll (dort ist allerdings von dem Druck in den Leitungsröhren 
die Rede) gewöhnt war, so müssen wir dagegen bemerken, dass dieser Fall 
von dem Verfasser ausdrücklich als eine Abnormität, als ein warnendes 
Beispiel hingestellt worden ist, keineswegs aber als derjenige Druck, welcher 
in der grossen Praxis gewöhnlich ist. 

Weiter wird angeführt, dass Herr Prof. Dr. Vogel (Bayer. Kunst- 
und Gewerbcblatt, Februarheft) das Münchener Gas untersucht und es auch 
nicht besser gefunden hahe, wie das Landauer Gas nach den in Rede 
stehenden Versuchen war Wir hätten gewünscht, die Versuche des Herrn 
Prof. Vogel mit Stillschweigen übergehen zu können, denn wie es möglich 
war, mit dem Münchener Gase ein solches Resultat zu erzielen, ist uns ein 
vollständiges Räthsel. Die Münchener Gasbeleuchtungs- Gesellschaft hat 
keinen Anstand genommen, eine Vertragsstipulation einzugehen, nach welcher 
„eine Flamme mit 4'/, c' engl. Gasverbrauch in der Stunde die Leucht- 
kraft haben muss von mindestens 10 Stearinkerzen, welche aus einem 
Stearin von 76 bis 76, G Prozent Kohlenstoffgehalt angefertigt sind, und in 
einer Stunde 10,2 bis 10,6 Grra. Stearin verbrennen.“ Dass diese Leucht- 
kraft wirklich eingehaltcn wird, davon dürfte Jeder leicht Gelegenheit haben, 
sich zu überzeugen, den) cs um eine wirkliche Untersuchung zu thun ist. 
Die Leuchtkraft, welche Herr Zängerle aus seinem Landauer Gas heraus- 
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gemessen hat, entspricht eben so wenig, wie der angewandte Druck von 
21 Millira. den allgemein bestehenden Verhältnissen, und wir müssen uusern 
Protest gegen die daraus gezogenen Schlüsse nach wie vor in ihrem ganzen 
Umfange aufrecht erhalten. 

Die „Willkühr“, welche wir Herrn Zängerle zur Last legen, 
wird uns für die Aufstellung der vergleichenden Tabelle in unserem 
Februarhefte vorgewo.rfen. Wir haben Wachskerzen zu Grunde gelegt, 
weil das in unserem Industriezweige vielfach üblich ist, und weil es 
dem Zweck, den wir vor Augen hatten, vollkommen entsprach. Wir haben 
die Stearinkerzen des Herrn Zängerle mit 128 iu die Tabelle eingesetzt, 
weil sich diese Zahl aus den Versuchen des Herrn Dr. Marx ergeben hatte, 
und weil uns namentlich ein Vergleich zwischen den einzigen beiden Ver- 
suchen, welche sich zugleich auf das Petroleum bezogen, wünschens werth 
erschien. Den Versuch des Herrn Dr. Marx Uber Leuchtgas bei 21 Millim. 
Druck haben wir unberücksichtigt gelassen, weil wir ihm nach unserer Auf- 
fassung der Sache keine maassgebende Bedeutung zugestehen können, 
und auch nicht glauben, dass Herr Dr. Marx ihm eine solche Bedeutung 
hat beilegen wollen. Bei Herrn Elster haben wir die unterste Grenze beim 
Wachs angenommen, weil uns das nach dem ganzen Ergebniss seiner 
übrigen Versuche angezeigt schien. Uebrigens wolle Herr Rector Zängerle 
bedenken, dass jene Tabelle nur ein ohngefähres Bild hat geben sollen, 
in wie weit man auf derartige Zahlen überhaupt Werth zu legen hat, und 
dass die grossen Schwankungen, welchen die Resultate der Natur der Sache 
nach unterliegen, unsere, übrigens unvermeidliche, Willkühr vollständig 
rechtfertigen. 

Wenn schliesslich Herr Rector Zängerle betont, dass unser ihm ge- 
machter Vorwurf vom Parteistandpunkte der Gasbeleuchtungs-Interessen ein- 
gegeben worden ist, so dürfte für eine solche Behauptung wohl schwerlich 
ein positiver Grund gefunden werden können, wir rechnen es uns übrigens 
zur ehrenden Pflicht, die Interessen uuseres Faches zu vertreten, so gut es 
in unseren Kräften steht. 

Herr C. V. Kühn, Inspector der Gasanstalt in Grossenhain, macht 
uns auf eine Art gusseiserner Röhren aufmerksam, welche von dem gräfl. 
Kiusicdel’schen Eisenhüttenwerk Gröditz bei Grossenhain angefertigt werden, 
und sich namentlich dadurch von den gewöhnlichen Gussröhren unterscheiden, 
dass ihre Verbindung durch Zusammenschrauben bewirkt wird Es werden 
die an den Enden der Röhren befindlichen Schraubengewinde einfach in 
einander geschoben. Das erforderliche Dichtungsmittel ist eine dünne Blei- 
scheibe, welche zwischen die angegossenen 
Bunde gelegt, von diesen fest zusammen- 
gepresst wird. Die Bleischeiben liefert 
die Fabrik gleichfalls, und zwar ohne be- 
sondere Berechnung und in der erforderlichen Anzahl zu den bestellten 
Kühreu- Vor dem Zusammeuschrauben sind die Gewinde der Mutter und 

\ 
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der ScLraube mit einem in Fett getauchten Pinsel reichlich auszustroichen,; 
da sonst leicht Brtiche entstehen- Die Röhren haben dicht an den Enden; 
eine sechseckige Form zum Ansetzen der Schraubenschlüssel, welche letztere, 
aus Gusseisen, gleichfalls aus der Fabrik zu beziehen sind. Ein Rohr von 
2 Zoll sächs- Weite und 6 Fuss sächs. Baulänge wiegt ca. 32 Pfd. und 
kostet ab Görlitz incl. Bleischeiben 1 Thlr. 27 Sgr. Herr Inspcctor Kühn 
hat 100 Fuss dieser Röhren zu einer Wasserleitung verlegt und wird diesen 
Herbst 400 Fuss zu einer Gasleitung verwenden. Die Verlegungskosten 
stellen sich nach seiner Angabe gegen Blei- und Strick -Dichtung um 
50°/« billiger und geht namentlich das Verlegen viel rascher. Herr Kühn 
meint, dass die Rohren bis zu 3 und 4 Zoll Weite sehr zu empfehlen sein 
werden, für grössere Dimensionen sind sie natürlich nicht brauchbar. 


Bestimmung der Tempera turen, 

welche eiserne, in der nöthigen Hitze zur Holzgasbereitung 
dienende Retorten zeigen, mittelst eines neuen Pyrometers, 
von Dr. TF. Reissiy. 

(Sit Ahbildun« tuf Tut i.) 

Die Zersetzung, die organische Körper erleiden , wenn wir sie der 
trocknen Destillation unterwerfen, ist wesentlich durch die Temperatur be- 
dingt, bei welcher die Destillatiou stattfindet. 

Es ist durch zahlreiche Beobachtungen unzweifelhaft erwiesen worden, 
dass mit veränderter Temperatur die Zersetzungsproducte sowohl in quan- 
titativer wie in qalitativer Beziehung sehr wechselnd sind, die wir aus ein 
und demselben Körper erhalten. Die Beobachtung der Vorgänge bei der 
Gasbereitung, die ja ebenfalls eine trockene Destillation ist, zeigt uns 
das Nämliche. Es ist Jedermann bekannt und ich darf es deshalb hier nur 
kurz erwähnen, dass im Allgemeinen, je höher die angewandte Temperatur 
ist, um so grösser die Ausbeute au fluchtigen Substanzen und je geringer 
die des festen Rückstandes, und umgekehrt je niedriger die Temperatur, 
desto weuiger flüchtige Substanzen und desto mehr Kohle erhalten wir. 

Der Hitzgrad, bei welchem wir die Zersetzung des Holzes einlciten, 
ist mehr noch wie bei der Steinkohlongasbereitung von wesentlichstem Ein- 
flüsse auf die Gasausbeute. Die Möglichkeit der Gasbereitung aus Holz 
verdankt der Beobachtung ihren Ursprung, dass die in niederer Temperatur 
entstehenden Theerdämpfe noch weiter erhitzt werden müssen , wobei sie 
sich in schwere Kohlenwasserstoffe und andere Gasarten spalten. Das ge- 
nauere Eingehen auf diesen Process hätte es deshalb sehr wichtig erscheinen 
lassen, uin die günstigsten Bedingungen bei der Holzgasbereitung kennen 
zu lernen, die Temperatur festzustellen , bei welcher dieser Vorgang statt 
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hat- Dass dies nicht gesehen ist, liegt zumeist an der Unsicherheit der 
bis jetzt bekannten Pyrometer (der jüngst von Regnault bekannt gegebene 
ausgenommen) und in der Schwierigkeit der Handhabung der Apparate, 
die zum Messen dienen sollen. Die Angaben, die bis jetzt unter Fachleuten 
gang und gebe sind und die Hitze der Retorte nach der Farbe der glühenden 
Retortenwnnd bemessen , sind weder genau noch sicher. Selbst Angaben, 
m'rt Instrumenten und Apparaten angestellt, zeigen sehr bemerkenswerthe 
Unterschiede. Ich darf zum Belege hiefür anführen, wie sehr verschieden 
die Angaben Uber die durchschnittlich höchste Temperatur bei der Gas- 
bereitnng aus Steinkohlen von Herrn Prof. Stein und Herrn Director Schilling 
sind, die sehr beträchtlich von einander abweichen.*) 

Zur Bestimmung der Temperatur einer eisernen, im fabrikmässigen 
Betriebe einer Holzgasanstalt befindlichen Retorte bediente ich mich des 
auf Taf. 8 abgcbildeten Pyrometers , dessen Genauigkeit wohl eine sehr 
grosse ist, dessen Aufstellung und Handhabung freilich einige Uebung verlangt. 

Ich verdanke die Mittheilung desselben meinem Freunde Herrn 
Quincke , Privatdocenten an der Berliner Uuivcrsitiit , und habe dasselbe 
nun unseren Verhältnissen angepasst. 

Die Principien, nach welchen dasselbe construirt ist, sind folgende: 

Zwischen den Punkten A und C. denen 
von einer galvanischen Kette ein Strom 
zugeleitet wird (wie cs die Pfeile der Figur 
andeuten), sind Drähte ausgespannt, die 
mit 1 , 2, 3, 4 und 5 bezeichnet sind. 
Die Stroraintensitäten in denselben nennen 
wir entsprechend i, . i„, ij , i, und i s und die Widerstände in denselben 
entsprechend w «v, w 3 w. und w s . 

Mach den von Kirchhof gefundenen Sätzen über Strom Verbreitung**) 



*) Schilling, Handbuch für Steinkuhlengas-Beleuchtung Seite 28. 

••) l oggendorfl* B l 64. pag 514. 1845. Sie lauten: 

Wird ein System von Driih:en, die auf eine ganz beliebige Weise mit einander 
verbunden sind, von galvanischen Strömen durchflossen, so ist ; 

1) wenn die Drähte 1,2,. /j in einem Punkte 2 usammenstossen 
Ji + J t + ••• J p — o 

wo J,, J, ... die Intensitäten der Ströme bezeichnen, die jene Drähte durch fliesten, 
alle nach dem Berührungspunkte zu als positiv gerechnet; 

2} wenn die l>rähte 1,2 ... v eine geschlossene Figur bilden 
J, . w, + J r . w ( 4- . . . . J* . Wv 

rr der Summe aller electromotorischen Kräfte, die sich auf dem Wege: 1,2 ... v befin- 
den; wo w rf ... die Widerstund® der Drähte, J, , J, die Intensitäten der 

8trÖme bezeichnen, von denen diese durchflossen werden, alle nach einer Richtung als 
positiv gerechnet. • * . *■ 
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ist dann, so bald in den Drillten selbst keine elektromotorische Kraft (von 
Therraoströmen herrUhrend) ihren Sitz hat : 

fllr den Stromumgang A C D A — ij w, -f- ii w 5 — i, w, = 0 

» » n C B D C i, w, — i, w, — i s Wi — 0 

für die Kreuzungsstelle G i, — i 4 — i, = 0 

» » 7> D ii 4* •» — i> = 0. 


In dem Stromzweige 5 befindet sieh — wie angedeutet — ein Multi- 
plicator. Derselbe gibt die Stromintensität 

is = 0 

so geben die 4 Gleichungen Uber in folgende: 
is Wj — i, w, = 0 

i, w, — i, w, ~ 0 

■ a A 

i> — i* = 0 

ii — i» = 0 


oder: 
is w, — i, w, 
i< w» = i, w t . 


B 


Berücksichtigt man nun, dass i, = i, und ii = i, ist, so gibt die 
Gleichung B dividirt dann 


w, _ w, 
w, w, 

wobei als Bedingung gilt, dass in dem Stromzweige 5, dem „BrUckeudrahte“, 
kein Strom vorhanden, dass i, — 0 ist. 


Diese gefundene Relation ist unabhängig von der Stromintensität 
der galvanischen Kette und dem Widerstande des BrUckendrahtes, also 
auch des in demselben eingeschalteten Multiplicators. 

Wenn nun zwischen A und B ein gerader Draht ausgespannt ist, 
auf welchem ein bewegliches Ende des Brückendrahts 5 aufruht, so wird 
dasselbe 2 Stücke auf demselben (1 und 2) bestimmen, deren Widerstände 
sich verhalten, wie die Drahtlängen. Verschiebt man nun das Drahtende D 
so lange, bis die Stromintensität im Brückendrahte und Multiplicator = 0 
ist, so hat man 


w, 

w, 


w, 

w. 


». 

s„ 


s, 

ll - 8 


wo man mit s, und s„ die Längen der DrahtstUcke A D und DB des gerade 
ausgespaunten Drahtes A B und mit 1 die ganze Länge des Drahtes A B 
bezeichnet. 

Nimmt man nun als Widerstand w« einen Platindraht, der an die 
Stelle der zu messenden Temperatur geführt wird und macht w, demselben 
annähernd gleich, (um eine möglichst grosse Empfindlichkeit des Instru- 
mentes zu erzielen), so hat man 

s, _ 1-s, 

Wj = w». 

s, s, 

37 * 


w, = 
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Der Widerstand w, des Platindrahtes ist nun bei P Celsius durch 
den Ausdruck gegeben : 

w» = (i *f- o t) W« 

wo W, den Widerstand dieses Drahtes bei 0° bezeichnet. 

Für t’, die Temperatur des Drahtes, hat man also die Gleichung 

1) (1 + a t) W t = — — — Wi und 

«i 

für T« 

2) (1 + « T) W, = 2Z2- w, 

»1 

wo ff, die bei der Temperatur T des Platindrahtes abgelegene Länge AZ) 
des ausgespannten Drahtes ist. 

Aus diesen beiden Gleichungen folgt: 

1 -|- a 1 1 - T, s, 

1 4* a 4 «T - l - *, 

oder wenn t eine Temperatur in der Nähe des Nullpunktes ist: 

1 a (T — t) = ~~ . -1^- 

<S\ 1 - B| 

T = ’/b (^- -i— — — 1 — 1 J "4" t. 

'•ff, 1 - s, / 

Der Coefficient o ist für Platin = 0.00376,*) 

Die Ausführung des Pyrometers selbst soll die Zeichnung auf Taf. 8 
veranschaulichen. 

Auf einer Latte A A ist zwischen den beiden Punkten a' und a der 
Messdraht gespannt. Derselbe ist von Messing und hat eine Dicke von 0.4- 05 
Millimetern. Die Länge desselben beträgt 1 Meter; kürzeren Draht ao- 
zuwenden ist nicht rathsam. Unterhalb des Drahtes befindet »ich eine auf 
Papier aufgetragene Theilung in Millimetern, die es möglich macht, die je- 
weiligen Abschnitte des Kupferbleches 11, das an einem Holzklötzchen be- 
festigt ist, genau abzulesen. Die Führuug des Klötzchens geschieht durch 
ein Leistchen xx. Die Kupferplatte 11 ist unten scharf zugespitzt; sie 
kann durch eine Feder, die in der Figur nicht angegeben ist, aut dem 
Messdrahte a' a aufgedrückt werden , dass bei einer Verschiebung des 
Klötzchens die Spitze nicht nothleidet. G ist ein Galvanometer, von be- 
kannter Construction, der einen Multiplicatordraht von mehreren hundert 
Windungen enthält 

I. Von einer aus 2 Daniell’scben Elementen bestehenden Batterie wird 
der Strom in die Pföstchen a'a geleitet. Der Draht geht von a' 
durch eine Röhre von Glas, in welcher ein Platindraht von der feinsten 
Sorte und von gleicher Länge wie der im Feuer liegende spiral- 
förmig aufgerollt ist, nach der Vereinigungsstelle C. R stellt ein 
Porcellanrohr dar, das durch den Retortendeckel in das Innere der 

*) W. Siemen», I’ogg. Ann. 210. 1860. p»g. 20. 
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Retorte geleitet wird und in seinem Innern gleichfalls einen sehr dünnen 
Platindraht enthält, den man möglichst lang nehmen muss. Der Platindraht 
in R ist einerseits mit der Vereinigungsstelle 1 andererseits mit a durch 
Drähte von Neusilber, die mit Seide umsponnen sind, verbunden. Von C 
fbhrt ein nicht zu dünner Draht den Strom in den Galvanometer G und 
von diesem wieder durch einen eben solchen Draht in die Kupferplatte 11. 
Der ganze Apparat wird, um eine möglichst gleiche Temperatur aller Theile 
ausserhalb der Retorte zu erzielen, in einen geräumigen Holzkasten gestellt, 
dessen Rückwand bei R dann durchbohrt ist. Das Glasrohr D D legt 
nias, wenn es auf grosse Genauigkeit ankömmt, in ein Geftiss mit Wasser, 
um gleichfalls eine möglichst constante Temperatur zu erzielen. 

Wenn der Apparat nnn zusammen- und die Verbindungen der Drähte 
genau hergestellt sind,' was man am besten durch Löthcn erreicht, wird 
zuerst bei einer 0" Cels. oder wenig Uber 0“Cels. betragenden Temperatur 
der Punkt bestimmt , bei welchem die Galvanomcternadel keinen Strom 
mehr anzeigt. Es ist gerathen, diesen Versuch mehrmals zu wiederholen, 
um diesen Punkt möglichst genau zu haben — Dann kann man die Röhre R 
in die Retorte bringen, und wenn dieselbe sammt dem in ihr befindlichen 
Platindraht die zu messende Temperatur angenommen hat, nunmehr abermals 
den Punkt suchen, bei welchem die Galvanometernadel keinen Strom an- 
zeigt. Aus den beiden gefundenen Längen des Messdrahtes a'a lässt sich 
dann mit Hülfe obiger Formeln leicht die Temperatur berechnen. 

Ein Beispiel wird dies des Näheren erläutern. Die ganze Länge des 
Messdrahtes betrage 1130 Millimeter. Bei 20" Cels. wurde der Ruhepunkt 
der Nadel bei 618 Millimeter gefunden; der andere Abschnitt der Draht- 
länge beträgt sonach 512 Millira. 

Als der Draht iu das Innere der Retorte geführt war und die dort 
herrschende Temperatur angenommen hatte, wurde der Ruhepunkt bei 
275 Miliim. gefunden. 

Die zu bestimmende Temperatur beträgt sonach: 


1 

/ 618 

855 \ 

0.00376 

\ 275 

512 / 


T = 762» Cels. 

Mit dem beschriebenen Apparate habe ich die Teraparaturmessung 
bei verschiedenen eisernen Retorten ausgeführt, welche im fabrikmässigen 
Betriebe eiucr grösseren Anstalt benützt wurden, als sie leer, zur Aufnahme 
des Holzes bereit und in der nöthigen kirschrothen Glühhitze waren. 

Die Temperatur, welche in diesem Zustande das Retorteninnere 
zeigte, betrug 720 — 840’ Cels. 1 ' • 

Diese Temperatur ist sonach diejenige, bei welcher die Zersetzung 
des Holzes eingeleitet wird. Doch darf hierbei nicht übersehen werden, 
dass diese Temperatur nicht diejenige ist, bei welcher die trockene Destil- 
lation des Holzes verläuft. Durch die nach dem Laden eintretende Zer- 
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setzung des DcstillatiousmateriaU wird dieselbe verringert, weil bei der 
Gasbildung eine beträchtliche Menge Wärme verschluckt wird und ausser- 
dem eine weitere Erniedrigung der Temperatur dadurch eiutritt, dass das 
Holz immer in wasserhaltigem Zustande destillirt wird. Diese ist natürlich 
um so grösser, je weniger das Holz getrocknet ist. Allerdings wird zwar 
durch die Feuerung der Retorte immer wieder eine bedeutende Menge 
Wärme zugcfülirt; es ist aber nicht anzunchmen, dass dieselbe dadurch 
in coustnnter Hitze zu erhalten ist. weil bei Anwendung von Holz schon in 
den erstell zehn Minuten V, bis '/ sämtntlicher Gasproduction sich ent- 
wickelt und in dieser Zeit die grössere Hälfte von Theer und Essig im Be- 
trage von 12 — 15 Pfunden übergeht. 

Wenn ich den Apparat so hergestellt haben werde, dass der Platin- 
draht in der Hülle des Porcellanrohres während der Destillation in der Re- 
torte verbleiben kann, so lässt sich daun auch dieTemperatur in derselben 
während der einzelnen Stadien der Zersetzung folgern und werde ich hierüber 
später Mittheilung geben. 


Beilagen 

zu dem Sitzungsprotokoll der fünften Hauptversammlung des 
Vereins von Gasfachmäunern Deutschlands in München am 
21., 22. und 23. Mai 1863. 

< Beilage Nr. 10. 

Ueber Naphtalinverstopfnngen, 

von Herrn Baumeister Schnuhr aus Berlin. 

Es wurde in der vorjährigen Versammlung der Wunsch ge- 
äussert, Beobachtungen und Erfahrungen über das Verstopfen der Röhren 
durch Naphtalin mitzutheilon. In dem Organ des Vereines sind mehrfach 
diesem Gegenstand Besprechungen gewidmet; aus den einzelnen Beobach- 
tungen glaubte man zn folgenden Schlüssen berechtigt zu sein: 

1. Die Bildung des Naphtalin basire nicht auf chemischer, sondern nur 
auf physikalischer Ursache, sei also nicht eine Folge der Art der De- 
stillation, sondern der Anordnung der Gasrohrleitung und äusserer 
Einflüsse; 

2. eino Verstopfung der Röhren durch entstandenes Naphtalin zeige sich 
hauptsächlich bei starkem Wechsel der Temperatur der Atmosphäre 
und in den starken Krümmungen der Rohrleitungen; falls sie über- 
haupt sich geltend machen, bringe dieselben immer nur der Spätherbst. 

Nach meinen Erfahrungen hei den Berliner städtischen Gasanstalten 
kann ich obige Ansichten nur zum kleinsten Theil bestätigen, nämlich nur. 
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daw die Erscheinung der Naphtalin-Absonderuug aus dein Gase besonders 
in starken Krümmungen bemerkbar wird. Ich glaube dagegen annehmen 
zu mtlssen, dass die Art der Destillation, ob bei sehwaelier oder starker 
Hitz'*, Einfluss auf die Bildung des Naphtalins hat, dass also auch chemische 
Ursachen derselben zu Grunde liegen. Ich bin ferner zu der Ueberzeugung 
gelangt, dass die Temperaturwechsel und besonders die Jahreszeiten nicht 
von dein überwiegenden Einfluss sind, der ihnen gewöhnlich und spccicll 
in den Miltheilungcu im Organe des Vereins zugeschrieben wird. Ich führe 
hieflir an, dass in Berlin sich in den Znleituugsröhren zu den Gasmessern 
Ton Gasconaumenten in der Stadt NaphtalinTerstopfungen im Sommer an 
Stellen zeigten, welche mehrere 1000 Fuss von der Gasanstalt entfernt und 
an in jeder Jahreszeit gleichmässig warmen Orten sich befanden; dagegen 
haben sich noch nie an den vielfachen Durchgängen der Strassenrohrleitungen 
durch die Spree und den Schifffnhrtskanal, wo die Köhren unbedeckt aus 
der Erde in Wasser geleitet im Winter sogar theilweise in die Eisdecke 
der Gewässer zu stehen kommen, also gewiss Temperatur Erniedrigung des 
Gases stattfinden muss, Naplitalinubsonderungen gezeigt. Um dies auch 
durch einen direkten Versuch zu constatiren, ist auf der einen Gasanstalt 
durch ein 2 Zoll weites schmiedeeisernes Kohr vielfach auf- und niedersteigend, 
iu rechten Winkeln gebogen, und im Freien der Winterkälte von — 16° R. 
ausgesetzt, der Gasverbrauch der Anstalt einen ganzen Winter hindurch- 
gegangen, aber es zeigte sich in den Köhren ausser theerlialtigcm und 
aminoniakalisehem Wasser mit Rostabfällcn gefärbt nicht die Spur eines 
ausgeschiedenen Körpers oder gar von Naphtalin. Ich glaube daher nicht, 
dass die Temperatur der Atmosphäre oder Jahreszeit auf Naphtaliubildung 
Einfluss haben. 

Dennoch lässt es sich sehr gut erklären, warum die Naphtalin- 
Verstopfungen immer erst im Spätherbst bemerkt worden sind. Ich halte 
nämlich nächst der chemischen Ursache, welche durch dio Alt der De- 
stillation die Naphtaliubildung erleichtert, als die ilauptursaclie der Ab- 
scheiduug eine Ubcrgrossc Reibung des Gases an den Köln wänden ; wenn 
also unter starkem Druck das Gas durch enge oder in Folge des gestiegenen 
Consuins zu enge gewordene Röhren gezwungen wird , mit Ubergrosser 
Geschwindigkeit hindurchzuströmen. Daher zeigt sieh Naphtalinabsclieidung 
vorzüglich iu Knicröhreu und iu starken KrUmmungen, daher im Spätherbst 
bei dem Steigen des Consums. und besonders auf den Gasanstalten, welche 
ursprünglich nicht auf die derzeitige Steigerung der Production gebaut 
waren, deren Röbrensystem also zu enge geworden ist, oder bei denen das 
Gas mit übermässiger Geschwindigkeit sich bewegCn muss; dadurch lässt 
sieb auch das erwähnte Vorkommen des Naphtalins in den Eingangsröbren 
der Gasmesser von Privatconsumenten erklären 

Es fragt sich nun, wie gross darf die Geschwindigkeit des Gases 
nur sein, welche Grösse darf dieselbe nicht übersteigen, damit eine Naphtalin- 
absonderung nicht eintreten kann? 
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Hierauf möchte ich nuomehr bitten bei verkommender Gelegenheit 
die Untersuchung zu richten; vielleicht lässt sieh auch noch nachträglich 
bei einzelnen der mitgethcilten Fälle feststellen, wie gross die Geschwindig- 
keit des Gases gewesen ist; durch Mittbeilung dieser Daten wird sich für 
die Folge vielleicht die Grenze näher bestimmen lassen, bis zu der man 
mit der Geschwindigkeit des Gases in den Röhren geben darf. Nach 
meinen bisherigen Bcobaehtungen glaube ich annehmen zu können, dass 
bei einer Geschwindigkeit von 20 Fuss in der Secunde Naphtalinabsonderung 
in grosserem Maasse noch nicht eintreten wird, bei der von 30 Fuss und 
darüber habe ich dieselbe v„rgefunden ; jedenfalls wird aber auch hierbei 
die Weite der Röhren relativ von Einfluss sein und berücksichtigt werden 
müssen. 

Ich wünsche, dass diese Mittheilungen dazu beitragen möchten, diesen 
für den Betrieb oft sehr störenden Vorgang, den namentlich neu gebaute 
Gasanstalten in der ersten Zeit des Betriebes gar uicht kennen zu lernen 
Gelegenheit geben, durch vielfache Beobachtung in Zukunft näher fest- 
zustellen und aufzuklären. 

An diese Mittheilung schloss sich folgende Diskussion: 

Herr Meyer: Ich will nur zu dem, was Herr Baumeister Scfanubr gesagt 

bat, etwa« hinzufQgen iu Betreff der Zeit, in welcher sich die Verstopfung zeigt. Ich habe 
die Eifabmng dreimal hintereinander gemacht, dass die Verstopfungen sich nicht iun Spät' 
herbst, sondern itn Frühjahre zeigten, im März oder April. Es hat sich das Eingangsrobr 
des Gasbehälters dreimal hintereinander verstopft gezeigt. Im vorigen Jahre habe ich die 
Lüsung mit Alkohol gemacht ; in diesem Jahre habe ich sie mit Wasser, das bis 70 Grad 
erwärmt war, versucht und ist letztere mir ausgezeichnet gelungen. 

Herr Baumeister Schnuhr : Die Thatsacho kommt allerdings im Frühjahr eben so 
gut vor ; ich bezog mich vorher bloss auf Mitteilungen , die gemacht worden sind über 
Erscheinungen, die sich im Spätherbst gezeigt haben. Das Naphtalin scheidet sich im 
Rohr an Umfang der Rohrwnnd ab und wenn die Temperatur oder Geschwindigkeit des 
Gases sich ändert , so werden sich die Flimmcrchcn des Naphtalins nicht mehr an den 
Wäuden halten, sondern sie werden berabfallcu und setzen sich dann da ab, wo die Rich- 
tung des Rohres sich ändert, »ho ain Knie Wenn die Ansammlung am Knie so bedeutend 
geworden ist, dass der Druck, den der Gasbehälter gibt, nicht mehr ausreiebt, um die er- 
forderliche Menge Gases ztizuführen, dann merkt man es erst und sieht nach, wo die Ur- 
sache des schwächeren Druckes Hegt. 

Herr Schiele: Es ist mir ein Fall von Verstopfung bekannt, der einiges Interesse 
bietet, ein solcher nämlich am cylindrischen Eingangsrohre in oiuum Gasbehälter, da, wo 
dieses Über die Wasserfläche beraustritt. Dur Ansatz bildete sich, wie mir gesagt wurde, 
am oberen Rande des Rohres und wurde nach dessen Achse zu nach und nach so stark, 
dass kein Gas mehr hindurchging. Es wurde eine Lösung durch Einschütten von 
Alkohol von oben versucht Das half aber wenig. Nachher hat man das cyliudrische 
Rohr weggenommen und der Mündung eine trichterförmige 
Gestalt gegeben. Nach dieser Veränderung hat sich seit 
5—6 Jahren nie mehr eine Verstopfung an dieser Stelle ge- 
zeigt. Es ist dies wohl ein Beweis, dass physikalische Ein- 
wirkungen (hier die der Reibung) einen wesentlichen Einfluss 
auf die Abscheidung des Naphtalins haben. 

leb möchte mir an die Herren noch eine Frage erlauben: ob vielleicht Einer der- 
selben den Versuch gemacht hat, das Naphtalin mit Glycerin aü lösen, Es ist das nament- 
lich von Interesse für den F&U, wenn das Naphtalin sich in den Aufsteigeröhren der 
Strassen later neu ansetzt. Es wurde vor nicht tanger Zeit io einem BrochÜrcheu behauptet, 
dass durch Glycerin »iüe Lösung von Naphtalin gemacht worden sei. leb selbst habe 
keiue Erfahrung darüber. 
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Herr Baumeister Schnubr: Ich habe zwar keine Versuche angestellt über die 

Losung des Absatzes in den Strasseulaterneu mit Glycerin, habe aber gefunden, dass das, 
wa« sich absetzt, nicht Naphtalin ist, sondern bloss Eiskryatalle Man kann dies leicht 
finden, wenn man sie erwärmt; dann zeigt sich, d hs sie nur Wasser und Kost sind, weuu 
man Glycerin au wendet, so wird dieses die Eiskryatalle beseitigen . denn es zieht das 
Wasser lebhaft an sich und es bleibt also bloss der Rost. Naphtalin wird aber durch 
Glycerin nicht gelöst; denn es ist neutral 

Herr Schilling: Was den letzten Funkt betrifft, so kann ich aus meiner früheren 
Erfahrung in Hamburg die Mittheilung machen, dass wir regelmässig die Verstopfung in 
den Wechseln der Laternen gefunden haben Wenn diese Wechsel nicht vollständig ge- 
öffnet waren, so dass die scharfe Kante des Kükens Vorstand, so setzten sich dort kleine 
Krystalle an, und es dauerte nicht lange, so war die Oeffnung geschlossen; aber schon 
das äussere Aussehen der Krystalle, der glänzenden Schuppen, hat mir nie einen andern 
Gedankeu aufkommen lassen, als dass das Naphtalin sei. Ich habe sie nicht untersucht, 
aber ich möchte bezweifeln, dass es etwas anderes gewesen sein kann, als Naphtaliu. 

Herr Baumeister Schnuhr: Ich habe sie gesammelt und aufgelöst; sie sind 

nichts als Wasser und Kost, enthalten aber keine Spur von Naphtalin 

Herr Blochraann: Ich glaube, Sie meinen den Absatz unten im Zuleitungsrohr, 

während Herr Schilling von dem Absatz im oberen Hahn spricht. 

Herr Baumeister Schnuhr: Nein, ich meine oben, wo das Brennerrohr aus dem 
Candelaber heraustritt. 

Herr Schilling: Wenn der Herr Baumeister Schnuhr ein besonderes Gewicht 
darauf gelegt hat , dass die Absonderung des Naphtalins nicht allein physikalische, son- 
dern auch chemische Ursachen habe, so bin ich auch vollständig derselben Ansicht; ich 
glaube jedoch, man soll mehr Gewicht darauf legen, dass nicht allein die chemischen Vor- 
gänge bei der Destillation, ob bei schwacher oder starker Hitze destillirt wird etc. , von 
Einfluss sind, sondern auch die Beschaffenheit der Kohle von vorneherein Ich habe näm- 
lich den allerauffallcndsten Fall vor Jahren erlebt. Ich habe ein paar Jahre lang mit 
Zwickauer Kohlen gearbeitet und keine Spur von Nuphtaliuverstopfung gehabt. Ich bekam 
Kohle aus einem andern Schacht, und sofort mit dem Entgasen der Kohle trat Naphtalin- 
Absondcruug ein und zwar zunächst überall da, wo das Gas aus einem lebhaften Strom 
zur Robe gelangte. Das war im Keinigungskasten und in der Glocke vor der Gasuhr. 
Da bildete sich nämlich, wie Herr Schiele gezeigt hat, am Eingangsrohr ein Kranz von 
Naphtalin und allmälig verstopfte sich die ganze Oeffnung; es war auch die Reinigungs- 
masse von Naphtalin wie beschneit. Ich habe nachher die Kohle wieder fortgelassen und 
eine andere genommen uud von dem Augenblicke an habe ich keine NaphtaÜuverstopfung 
mehr gehabt. 

Es ist früher die Behauptung aufgestellt worden, und ich glaube, sie ist selbst in 
dem Journale gedruckt, dass die Qualität der Kohle nicht von Einfluss sei auf die Naphtalin- 
Bildung. Das ist etwas, was ich durchaus nicht zugeben möchte; ich glaube, die Ge- 
schaffen heit der Kohle hat den allerersten Einfluss 

Herr Blocbmann: Ich glaube, dass ich diess von Dresden aus bestätigen kann. 
Die Kohle aus dem Planen'echen Grund hat noch nie einen Absatz von Naphtalin gegeben, 
man kennt ihn in der dortigen Gasfabrik gar nicht. 

Herr Thomas: Ich habe in Zittau Verstopfungen in den Laternen im September 
gehabt, wo offenbar von Einfrieren nicht die Rede sein kann. Als Lösungsmittel wandte 
ich Alkohol an, der L'ebelstand gab sich bald, und ist später nicht mehr vorgekommen. 

Herr Carl: In Bezug auf die Naphtalinverstopfung im Herbst muss ich der An- 
sicht des Herrn Baumeisters Sohn uh r widersprechen. Ich habe im vorigen Sommer Ver- 
stopfungen gehabt, im Winter nicht, im Herbst nicht und dieses Frühjahr wieder am Gm«- 
behältoreingang. Ich habe sie in der letzten Zeit zweimal reinigen müssen und zwar habe 
ich daa mit kaltem Wasser gethan 

Herr Baumeister Schnuhr: Ich glaube ausgesprochen zu haben, dass ich keinen 
Werth anf die Jahreszeit lege, sondern dass es, wenn man es im Sommer bemerkt, ein 
reiner Zufall ist. Es ist eben dann der Zeitpunkt eingetreten, wo die Verengung des 
Rohres so weit gediehen ist , dass man es merkt. Ich lege nur Gewicht auf die Art des 
Absatzes und stimme dem bei, was Herr Schilling mitgetheilt hat. Wenn die natür- 
liche Bewegung eine andere wird, so wird das Naphtalin, welches entstanden ist, sich da 
ablsgern, wo die Geschwindigkeit kleiner ist. Uebrigens was die Reinigung betrifft, so 
geht dieselbe mit Dampf sehr gut, uud wo man keinen Dampf hat, geht es auch mit der 
Rohrbürste. 
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Beilage Nr. 12. / 

Anfragen 

des Herrn Schwarzer aus Görlitz. 

1) Sind die von Brunt Sf Comp, in Paris gefertigten Gasmesser in ihrer 
Construktion wesentlich verschieden von den, von deutschen Fabriken 
gelieferten oder sind dieselben aus irgend einem anderen Grunde 
den Letzteren vorzuziehen ? 

2) Nach welchem Prinzip sind die in Wien angeblich mehrfach ange- 
wendeten Regulatoren für Privat-Kinrichtungcn construirt? 

3) Kann der von Tillmann in Crefeld construirte Apparat zur Darstellung 
von Salmiakgeist (Salmiak) empfohlen werden?*) 

Diskussion: 

Herr Böhm: Ich war in Paris and habe nnmentlich die Fabrik von H r uni Comp. 
besucht und die Fabrikation der Gasmesser genau dnrehgegangeo. Ein wesentlicher Unter- 
schied der Fabrikation besteht nicht, nament ich in sehr vielen Branchen kommt die Fabri- 
kation der von Elthr ganz gleich, er hat nur noch nicht einen constantcn Wasserstaud. 

Herr Schiele: Wenn antcr den RuguUtoren solche kleine verstanden sein sollen, 
wie sie vielfach von Händlern angeprieicn werden, so ist nur zu sagen , dass sie ausgc- 
gezeichnet für deren Fabrikanten sind ; diese verdienen viel Geld damit. 

Herr Schwarzer: In Bezug auf diese Regulatoren acceptire ich dieses Urtheil 

Aber ich vermuthe nach den Urlheilen, die ich gehört habe . dass sie für ganz spezielle 
Zwecke bestimmt sein sollen. 

Herr Es ist vielseitig vorgekommen, dass die Regulatoren ihren Dienst 

versagt haben. Der Grund davon liegt aber gewöhnlich nicht in den Regulatoren wenn 
sie sonst vernünftig construirt siud sondern er liegt an der Leitung Es ist nothwendig, 
in der ersten Zeit, wenn man den Regulator anwenden will mul die Leitung nicht ent- 
sprechend findet, Vorkehrungen vor dem Brenner zu treffen, damit der Regulator wirken 
kann; denn wenn die Leitung für den Regulator nicht entsprechend ist, so kann er un- 
möglich viel nützen 

Herr Schwarzer: Ich muss bemerken, dass das entschieden meine Ansicht nicht 
ist. Ich hatte bei den Mängeln, die bei den gegenwärtig gebrauchten Regulatoren Vor- 
kommen, vorzugsweise im Auge, dass i B bei offenen Regulatoren, die mit Wasser ge- 
füllt sind, möglicher Weise Unglücksfä le Vorkommen können, dadurch, dass das Auffülluu 
länger versäumt wird, oder durch irgend welche Störnng das Gas schliesslich durch den 
Regulator zur Ausströmung kommt, bei andern finden sich wieder andere Nachtlieile. 

Herr Schiele: Ich bin vollkommen missverstanden worden. Es kann sich nur 
um die Frage handeln: ob die Regulatoren allgemeine, für das ganze Röhrensystem der 
Privaten oder nur für einzelne Flammen bestimmt sind. Das ist entscheidend. . Wenn es 
sich nra einen regelmässigen Druck im ganzen Röhrensystem eines Hauses handelt, 
während die Druck Verhältnisse im Strassenröhrensystein wesentlich wechseln nnd 
wenn die Privaten absolut darauf sehen müssen, dass sie dennoch einen gleichförmigen 
Druck in ihrem Hause haben (es ist dies namentlich der Fall, wenn die Flammen zu 
technischen Zwecken benutzt werden sollen) so hat man in allen solchen Fällen Regulatoren 
anwenden mbs.-en und angewendet Man hat die Elster'schen am besten gefunden und 
sie gleich am Eingänge des Rohres in die Lokalitäten angebracht. In warmen Lokalen 
füllt man sie mit Wasser, in kalten mit Quecksilber oder Glycerin. 8ie haben schon aus- 
gezeichnete Dienste getban und nie versagt 


*) Diese Frage wird in den Beilagen Nro 13 u. 14 ausführlich behandelt. 
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Die Regulatoren, welche ich vorher meinte, sind aber anderer Natur. Man hat 
solche gemacht, die unmittelbar vor den Brennern eingeschraubt werden und hat gesagt, 
dass sie die besten seien: sie sparten bei vermehrter Leuchtkraft an Qaa, man könne sie 
mit Leichtigkeit answechseln und was man sonst noch von grossen LHchorlichkeiten zu 
ihrer Empfehlung gesagt hat Solch ein Regulator war ein Ding, das in einer grossen 
FlKchc mit einer Membran überspannt war. An dieser war in der Mitte ein Kegelchen 
aufgchilngt, wie bei den grossen Regulatoren Die Membran gerieth ganz in Abspannung, 
sobald Feuchtigkeit im Gase vorhanden war und spannte sich straff, wenn dieses trocken 
war. So konnte eine regelrnftssigc Wirkung nie eintreten. Bald war die Membran aus- 
getrocknet. bald durch die Hitze des Brenners zerstört und die Leute waren gezwungen, 
den Regulator wieder fortzuwerfen. Desswegcn habe ich behauptet, dass die letztgemeinten 
Regulatoren für die einzelnen Flammen ausgezeichnet für deren Fabrikanten und diejenigen 
seien, welche sie verkaufen, sonst aber für Niemand. 


Beilage Nr. 13. 

Anfrage 

de* Verwaltung»- Ausschusses der Münchener Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 
Hochgeehrte Herren! 

Die Bereitwilligkeit, wit welcher Ihr Verein schon früher über Fra- 
gen aus dem Gebiete des Gasfaches sich auszusprechen die Güte gehabt 
hat, und die Bedeutung, welche wir dem Gesammturtheile eines Kreises 
von Fachmännern beilegen, lassen es auch den ergebenst Unterzeichneten 
Verwaltungs-Ausschuss wagen, sich in einer Angelegenheit an Sie, hoch- 
verehrte Herren, zu wenden, deren Erledigung im Bereiche der hiesigen 
Verwaltung gegenwärtig auf einige Hindernisse zu stossen scheint. 

Es betrifft die Verarbeitung unseres Ammoniak wassere innerhalb 
unserer Gasanstalt, und liegt die Frage zur Beantwortung vor, 

ob es tbunlich ist, diese Verarbeitung auf der Anstalt vorzunehmen, 
ohne dass dadurch eine Belästigung für die Nachbarschaft her- 
beigeführt wird. 

Sie würden uns zu grossem Danke verpflichten, wenn Sie auB dem 
Schatze Ihrer Erfahrungen uns durch einige Mittheilungen über diesen 
Gegenstand, und über die etwaigen Vorkehrungen und Vorsichtsmaassregeln, 
welche zu treffen sein würden, erfreuen möchten. Ihr Urtheil würde uns 
bestimmend sein für die weiteren Schritte, die wir in dieser Sache unter- 
nehmen, denn es ist einerseits weder unsere Absicht, die Ursache zu einer 
Belästigung für die Nachbarschaft zu werden, noch können wir uns anderer- 
seits in unserem Projecte stören lassen, falls die dagegen erhobenen Be- 
denken nur in Vorurtheilen ihren Grund haben sollten. 

Wir sagen Ihnen, hochverehrte Herren, für die Gewährung unseres 
ergebensten Ersuchens im Voraus unsern aufrichtigsten Dank, und zeichnen 
Mit grösster Hochachtung 

ergebenst 

Der Üerwaltnngs-Ansschnss der Münchener Gasbele*chtnngj-Ge«ell»ehaft. 

München, den 20. Mai 18G3. E. Schönlin, Vorstand. 

38* 
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Diskussion : 

Herr Baumeister Schnuhr: In Berlin wird das Ammoniakwasser nicht auf den 

Anstalten verarbeitet, sondern an eine chemische Fabrik daselbst ahgeliefert. jedoch ist bei 
dem Bau der neuen Anstalt im Jahre 1809 diese Frage bis iu die höchsten Instanzen ge- 
trieben uud auoh günstig entschieden worden. Ich möchte mir daher den Vorschlag er- 
lauben, wenn der Ausschuss nichts dagegen hat, es möchte sich derselbe an das Polizei- 
Präsidium in Berlin wenden, um daselbst die verschiedenen Gutachten und Ansichten, 
welche in dieser Saohe abgegeben wurden, in Abschrift zu erhalten. 

Der Fall war folgender: Es wurde eine dritte Anstalt gebaut, die von der chemi- 
schen Fabrik, von der früher das Arawoniakwasser verarbeitet wurde, über eine Meile 
entfernt liegt ; dadurch sah sich die Anstalt veranlasst, in nächster Nähe ein Grundstück 
zu kaufen, um darauf eine Fabrik für die Verarbeitung des Ammoniak wassere einzurichten. 
Sobald dies bekannt wurde, erhoben alle anliegenden Nachbarn Protest, vor Allem aber 
das dortige MilitRrlazareth und der Generalcommandant des Gardecorps Prinz August von 
Württemberg veranlagte bei dem Polizeipräsidium über diese Anlage eine Protestation und 
es kam dadurch die Sache durch Gutachten von Seite der Chemiker und Aerztc zu einer 
sehr vielseitigen Untersuchung. 

Soweit ich die Sache beurthoilen kann, so muss ich sagen, dass eine Belästigung 
der Nachbarn durchaus nicht stattfindet, nur ist es natürlich nothwendig. dass der abstehende 
Wasserdarapf, weicher noch mit Säurcbcstandtheilen geschwängert ist, durch hinreichend 
hohe Schornsteine abgefükrt oder auf sonstige Weise vernichtet wird. Ferner ist es noth- 
wendig, dass der Kalk, der als Rückstand bleibt, nicht wie dort geschehen, vergraben und 
vom Kegenwasser ausgelaugt wird, wodurch der neben flicssende Bach ein milchiges An- 
sehen erhielt; das wurde natürlich bald abgestellt, weil dio Fischer sich beschwerten. Den 
Kalk muss mau wegftihren oder zu vernichten suchen. Eine andere Belästigung ist dabei 
nicht zu befürchten. 

Herr Baum gar tl: Ich verarbeite das Ammoniak wasscr in meiner kleinen Anstalt 
in Hof seit 2 Jahren. Der Rückstand ist ein Artikel, der von den Oekonomen als Reiz- 
mittel ausserordentlich gern gesucht wird. 

Herr Fass: Man hat bisher zwei Methoden gehabt, dio eine in Blcipfannen durch 
Sättigung mit Salzsäure, die einen fürchterlichen Gestank verursacht ; die andere ist die 
Mallet'sche, welche in Paris angewendet wird, und mit sehr vielen Umständen wegen der 
grossen Gebäulicbkoiten verbunden ist. Ihr Vorstandsmitglied Herr Schiele gab einem 
Bekannten von mir, Dr. Till mann, eine Methode an die Hand, durch die das 
Ammoniak wasser sehr gut zu verai beiten sein sollte. Herr Tillmann constriiirte diesen 
Apparat nach Angabe des Herrn Schiele, der von Anfang an allerdings nicht so voll- 
kommen war wie er hätte sein sollen, allein Herr Tillmann berieth sich öfter mit Herrn 
Schiele und construirte den Apparat zuletzt so, dass er für die Verarbeitung des Ammoniak - 
waasera sehr gut ist. Ich habe den Apparat bei Herrn Ti 11 mann selbst gesehen and 
seine Vorzüge bestätigt gefunden. Ich wendete mich an die Gasanstalt in Maiuz, wo das 
Ammoniakwasser in den Rhein floss und zwar gerade vor einer Badeanstalt. Der Besitzer 
der Gasanstalt wurde gestraft, bis man endlich den Kanal von Seite der Stadt zumauerte, 
damit das Wasser nicht mehr in das Bad fliessen konnte. Man musste Mittel schaffen, 
das Ammoniakwasser bei Seite zu schaffen, und stellte nun den Ti 1 1 m a n n 'sehen Apparat 
auf. Seit jener Zeit ist der Uebelstand gehoben. Man bekommt allerdings Rückstände von 
Kalk, die man aber verkaufen kann. 12 Ztr. Ammoniakwasser geben ungefähr 1 Zt. Salmiak- 
geist, der sehr gut verwerthet wird 

Ein anderer Fall war in Düsseldorf, wo die Gasfabrik etwas höher als die Stadt 
liegt ; das Ammoniak wasser sickerte durch das Erdreich und von da in cinzclue Brunnen. 
Die Herren in Düsseldorf stellten ebenfalls diesen Apparat auf und haben seitdem keine 
Belästigung mehr verursacht. 

In Amsterdam hat die Anstalt die ganze Gegend verpestet; seitdem aber dieser 
Apparat anfgestcllt wurde, hat das vollkommen aufgehört, so dass dieser Apparat den An- 
forderungen vollkommen entspricht, die man an ihn stellt, und täglich weiter verbreitet wird. 
Herr Schiele kennt den Apparat vollständig und kann hierüber technische Notizen 
geben, die mir nicht so zur Hand sind. 

Herr Schiele: Ich kann über diesen Apparat nur Günstiges sagen. Es möchte 
den Anschein haben, als ob seine Erfindung von mir herrühre. Dem ist aber nicht so. 
Ich verdanko es vielmehr dei Güte eines Verwandten, dass Herr Dr. R o o s e in Schöningen 
mir eine Zeichnung dieses Apparates überliess, welche ich sodann dem Herrn Till mann 
zur Aufstellung eines solchen gab. 
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Ich kann den Apparat in jeder Weise empfehlen. Gerade der Fehler, den die alte 
Fabrikationsweise hatte, ist dabei durchaus vermieden. Die empyreuroatiachen Oele können 
nicht in die Luft übergehen und diese mit unangenehmen Gerüchen erfüllen, sondern sie 
werden in dem in allen seinen Theilen gegen den Luftzutritt abgeschlossenen Apparate 
selbst absorbirt. 

Die Construction des Apparates ist sehr einfach. Das Ammoniak wasser wird in 
einen Dampfkessel gebracht, nachdem es vorher durch die Kühlgefässe der Abzugsrübren 
aus demselbigcn Kessel bis zu einem gewissen Grade erwärmt worden ist, es wird ihm in 
dem Dampfkessel Kalk zugesetzt und dieser durch eine Stange, an der Kettenstücke be- 
festigt sind, und die durch eiue Stopfbüchse hin und her bewegbar ist, suspendirt erhalten. 
Durch die Kesselwftrme unter Einwirkung des Kalkes wird das Ammoniak frei und wird 
durch ein System von Kühlgefäsaeu geführt, welche ihrerseits das rohe Ammoniakwasser 
vorwärmen. Die mit übergehenden Dämpfe der empyreumatiseben Oele werden in ßlech- 
Cylindern, die mit frisch gebrannter Holzkohle angefüllt sind, durch letzte zurttekgehalten. 
Das von ihnen gereinigte Ammoniak geht alsdann in Vorlagen über, die entweder mit 
destillirtem Wasser oder mit Schwefelsäure oder mit Salzsäure gefüllt werden, und sättigt 
diese Flüssigkeiten Schon das so erhaltene rohe Material ist gut verwendbar, soll es aber 
zu feineren Zwecken gebraucht werden , so muss es unter Zusatz vou wenig Kalk und 
abermaligem Vorschlägen von frisch gebrannter Holzkohle rectificirt werden. 

Der dadurch gewonncneSalmiakgeist u s w ist mit grösster Leichtigkeit abzusetzen, 
zumal da die Preise sich so billig stellen, wie sie kaum in einer andern Weise so billig 
erreicht werden können. Die Nachfrage ist in letzter Zeit so bedeutend gestiegen , dass, 
wie wir vorher von Herrn Faas vernommen haben, sogar aus Frankreich ungeheure 
Massen herilbergescbafft werden, und es sehr empfehlen» werth wäre, dass die hiesige Gas- 
Anstalt sich auf Errichtung eines solchen Apparates ein Hesse. 

Herr Schädlich: In Bezug auf das eben Vorgetragenc erlaube ich mir nur noch 
zu bemerken, dass zur Zeit, als ich die Anstalt in Chemnitz leitete, ein Apparat nach An- 
gabe von dem Berliner Chemiker aufgestellt wurde Der Appnrat war sehr ein- 

fach. aber nicht so vollkommen wie der, welchen Herr Schiele so ebeu beschrieben hat. 
Trotz der Einfachheit aber war eine Belästigung für die Nachbarschaft in keiner Weise 
za bemerken, and es ist, trotzdem dass das Chemnitzer Publikum in dieser .Beziehung 
nicht sehr rücksichtsvoll ist, darüber nie eine Klage zu Tage getreten ; die Belästigung 
ist nicht einmal so. wie hei einer Gasanstalt überhaupt Ich glaube daher, dass die Frage, 
die gestellt worden ist, dahin entschieden werden muss, dass bei einiger Vorsicht und bei 
den gehörigen Vorsicbtsmass regeln die Salmiakbcreitung ohne Belästigung des Publikums 
stattfinden kann. 

Herr Blochmann: Ich könnte aus der Stadt Dresden ein ganz ähnliches Resultat 
liefern wie Ihnen Herr 8chnuhr aus Berlin gestellt hat. 

Dort handelte cs sich um die Errichtung einer zweiten Gasanstalt auf dem rechten 
Elbeafer. Der Stadtrath batte ein Grundstück gewählt in der Nähe des dortigen Kirchhofs«; 
nachdem dies bekannt geworden war, hatte die dortige Bürgerschaft Beschwerde darüber 
eingelegt und die Sache ist durch alle Instanzen bis zum Ministerium gekommen. Es 
haben sich hiebei namentlich 2 Aerzte ausgezeichnet, die alles Mögliche zur Geltung 
bringen wollten. Es bezieht sich deren Anklage erstens auf Verunreinigung des Bodens 
durch Ammoniakwasser, zweitens auf Vergiftung der Luft und endlich drittens hatten sie 
in die Wagschale gelegt, dass nach den Erfahrungen des dortigen meteorologischen Be- 
obachters die Luft in der Nähe von Gasanstalten sehr nrm an Ozon »ei, und dieses Ozon 
wurde so wesentlich für die Gesundheit erachtet, dass sic darauf drangen, dass die Anstalt 
weit hinein in den Wald verlegt werden sollte Diese Sache hat eine Menge Gutachten 
und Untersuchungen hervorgerufen, die leicht zu verschaffen sind 
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Beilage Nr. 14. 

Antwortschreiben an den Verwaltnngsansschnss der Münchener 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

An den Verwaltungsrath der Münchener Gasbeleuchtungs-Gesellschaft hier. 

München, den 23. Mai 1863. 

Die fünfte Hauptversammlung der Gasfachmäunor Deutschlands bo- 
rieth in ihrer am 22. Mai 1. J. in hiesiger Stadt abgchaltenen Sitzung die 
von Ihnen dem Vereine vorgelegte Frage eingehend, und antwortet Ihnen 
darauf, dass cs die auf Erfahrung aller betheiligten und anwesenden Mit- 
glieder des Vereines begründete Ueberzeugung ist: 

Es könne eine Anlage zur Verarbeitung der Gaswasser nie für 
die Nachbarschaft belästigend werden, wenn für Aufbewahrung 
derselben in wasserdichten Behältern , für Destillation derselben 
in ganz geschlossenen GeflUsen, unter Absorption der empyreu- 
matischcn Oeldämpfe, und für Entfernung der bei der Destillation 
bleibenden Kalkrückständc aus der Anstalt gesorgt werde. 

Der in Abschrift hier beiliegende Commissionsbericht wird Ihnen ein 
übersichtliches Bild der Verhandlungen und Gründe für obiges Urtheil 
geben. 

Die in Berlin und Dresden über den gleichen Gegenstand aufge- 
nommenen Gutachten wissenschaftlicher Autoritäten werden von dem Polizei- 
Präsidium in Berlin und durch den Stadtrath in Dresden wohl zu erhalten sein. 

Die Versammlung spricht schliesslich ihren Dank aus für das ihr 
durch das Einbringen der Frage gegebene Zeichen des Vertrauens und der 
Anerkeunung ihres Wirkens. 

Im Aufträge der Versammlung 

der Vorstand 

S. X. S. Blorhmaai. 

Simon Schiele. 


An die fünfte Hauptversammlung des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands. 

Bericht der Csmmisiioa, die geruchlose Verarbeitung der Ammeniakwassrr belr. 

Auch in diesem Jahre hatte der Verein die Freude, durch an ihn 
gestellte Anfragen, besonders durch eine von der Münchener Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft an ihn gelangte, zu eingehenden Diskussionen veranlasst, und 
um einen Ausspruch seiner Ansicht ersucht zu werden. 

Die Münchener Gas- Gesellschaft war diessmal die Fragestellerin in 
Folgendem: 

„Ist es nach den bisher gemachten Frfahrungen thunlich, das 
Ammoniakwasser auf den Gasanstalten zu verarbeiten, ohne dass 
idurch eine Belästigung für die Nachbarschaft herbeigeführt 
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wird, und welche Vorkehrungen und Vorsichtsmassregelu sind 
zu diesem Ende zu treffen, und in Anwendung zu bringen?“ 

ln Ihrer gestrigen zweiten Sitzung kam diese Frage zur Verhand- 
lung und haben Sie Ihre Commission beauftragt, den Inhalt derselben 
schriftlich zu ordnen und zusnmmcnzustellen und gleichzeitig ein Antwort- 
Schreiben zu entwerfen. 

Die Frage, ob die Verarbeitung der Ammoniakwasser mit Belästi- 
gungen für die Nachbarschaft einer Gasanstalt oder einer anderen chemischen 
Fabrik verbunden sei, ist iu mehreren Städten gelegentlich der Concessions- 
Ertheilung zu der Anlage betreffender Apparate von den Behörden ein- 
gehender Prüfung und Begutachtung unterworfen worden. Besonders hat 
das Polizeipräsidium in Berlin und der Stadtratli der Stadt Dresden Akton 
im Besitz, welche das Urtheil bedeutender wissenschaftlicher Autoritäten 
über die in Rede stehende Frage und durch alle Instanzen gehende Ent- 
scheidung der Behörden zu Guusten der Gasanstalten enthalten. Ihre Ein- 
sicht dürfte unschwer zu erlangen sein. 

Nur wo die Gruben zur Aufbewahrung der Ammoniakwasscr, welche 
sich bei der Bereitung von Gas aus Steinkohlen bilden, nicht vollkommen 
wasserdicht hcrgestcllt werden und wenn die Verarbeitung dieser Wasser 
nicht in einer Weise betrieben wird, welche völlig die Verbreitung der sich 
bei der chemischen Behandlung derselben entwickelnden Dämpfe cinpyreu- 
matischer Oele verhindert, kann allein von einer Belästigung der Geruchs- 
organe und der Athmungswerkzeuge der umwohnenden Menschen, allein 
von einer Verderbniss des Brunnenwassers der Umgebung die Rede 
sein. Da aber, wo die Ammoniakwasscr in völlig dichten Behältern auf- 
bewahrt werden, da, wo man Sorge trägt, dass alles in dem Gaswasser ent- 
haltene Ammoniak gebunden werde, da wo man — und dies ist bei dem 
Stande der wissenschaftlich bewussten Behandtungswcisc derartiger Körper 
jetzt so leicht gemacht — dafür Sorge trägt, dass die sich entwickelnden, 
die Geruchsorgatie verletzenden Dämpfe der empy rheumatischen Oelc von 
frisch geglühter Holzkohle oder dergl. in geschlossenen Gelassen aufgesogen 
und dadurch unschädlich gemacht werden , da wo man endlich auf eine 
leicht zu bewirkende Eutfcrnung der bei dem Ackerbau willig verwendeten 
immer noch etwas ammoniakhaltigen Kalkrückstände bedacht ist, da wird 
man niemals von einer noch so geringen Belästigung der Nachbarschaft t 
etwas vernehmen. 

Die zur Darstellung von Aetzammoniak, vom Schwefelsäuren und 
salzsauren Ammoniak (Salmiak) geeigneten Gaswasser werden schon in 
vielen Fabriken und in Apparaten der mannigfachsten, tbeilweise höchst 
complicirten Art verarbeitet. 

Die Gasfabriken sind angewiesen, sich nach der einfachsten nmzusehen, 
sei es um an Raum zu ihrer Aufstelluug zu sparen, sei es um bei ihrer 
Behandlungsweise nicht beträchtlich vermehrte Beaufsichtigung führen zu 
müssen. 
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Solche einfache, besonders nach Anleitung des Herrn Dr. Roote in 
Schöningen bei Braunschweig construirte Apparate sind in der neueren Zeit 
mehrfach aufgestellt worden und hüben eine so ausgezeichnete Wirkungs- 
weise erwiesen, dass in den leicht reinlich zu Erhaltenden Aufstelluugslokalen 
selbst gar keine die Geruehsorgane verletzende oder nur unangenehm be- 
rührende Ausdünstung wahrzunehmen ist. Von einer die nähere und ent- 
ferntere Nachbarschaft tretenden Belästigung kann also gar keine Rede sein. 

Die aus der Verarbeitung hervorgehenden Producte sind gesuchte 
Handelsartikel geworden und empfiehlt sich auch von dieser Richtung her 
die nutzbringende Anschaffung derartiger Apparate für die Gasfabriken. 

Diesen muss es, je grösser sie sind, um so mehr darum zu thun sein, 
ihre Nebenproducte, in erster Linie aber die stark wasserhaltigen, in der 
Anstalt selbst zu verarbeiten , um den grösstmöglichsten Nutzen au.s den- 
selben zu ziehen, denn es liegt ein gewaltiger Unterschied darin, ob man 
eine grosse Menge Wasser mit verhältnissmässig geringem Ainraoniakgehalte 
weit zu transportiren oder ob man eine kleine Wassermenge mit sehr 
starkem Ammoniakgehalte zu entfernen hat. Letzteres ist Btets vorzuziehen, 
weil Bedienung und Verzinsung der einfachen Apparate nicht theuer ist, 
weil als Brennmaterial der sonst wenig verwertbbare Abfall aus den Re- 
tortenfeuerungen und, wo es ausführbar ist, die abgehende Wärme der 
Retortenöfen kann verwendet werden. 


Beilage Nr. 15. 

Anfrage 

des Herrn 0. Wagner aus Coblcnz. *) 

Coblenz, 21 Mai 1863. 

Uerrn Schilling, Director der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft in München. 

Als Abonnent des Journals für Gasbeleuchtung bin ich so frei, Sie 
mit der Bitte um Auskunft darüber zu belästigen, ob man schon Erfahrungen 
Uber die Herstellung des Leuchtgases aus dem schwarzen ungereinigten 
Petroleum hat, und ob dazu ein gewöhnlicher Apparat, wie er bei andern 
Gelen zu diesem Zwecke gebraucht wird, genügen würde. Durch eine 
kurze Notiz in der nächsten Nummer des Journals etwa mit Angabe der 
Schriften, in denen Etwas Uber den Gegenstand zu finden, würden Sie sehr 
zu Dank verpflichten 

Ihren 

mit Hochachtung ergebensten 
0. Wagner. 


•) Diese Anfrage, welche eigentlich an das Journal gerichtet war, wurde mit auror- 
kommender Bereitwilligkeit vom Vereine aur Beantwortung übernommen. 

D. Bad. 
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Diskussion: 

Herr Sehiele: Mit dem Petroleum ist es, wie ich schon in früheren Versamm- 
lungen berichtet habe, etwa« Eigenes. Selbstverständlich ist das Material sehr leicht zer- 
setzbar und man sollte eigentlich ausgezeichnete Resultate zu erwarten haben. Ich habe 
mich an Versuche gemacht und gefunden, dass allerdings viel und gutes Gas daraus zu erhalten 
ist. Die Resultate genau festzustdlen , vermochte ich nicht, da der Apparat bei der Arbeit ver- 
achiedcne Störungen erlitt. Diese liegen im Petroleum selbst und gerade das machte mich 
auf die Schwierigkeit aufmerksam, die bei der Verwendung des Petroleums eintritt. 
Ich nahm genau dieselbe Retorte wie zur Oelgasfabrikation , steckte einen Einlauf in 
die Retorte ein und sorgte dafür, dass das Petroleum auf die heiaseste Seite der Retorte 
anffiel ; der Strom wurde in die Retorte je nach Entwicklung der Gase geleitet, da ich 
letztere beobachten konnte. Eine andere Reinigung als gewöhnlich ist nicht notbig, denn 
ausser der Kohlensäure, die sich entwickelt, ist nichts aus dem Gase zu entfernen. Die 
Schwierigkeit, die sieh mir gezeigt, war die, dass ein Material , welchos im flüssigen Zu- 
stand zur Zersetzung in die Retorte gebracht wird, nolhwendig vorher einen gewissen Hitzegrad 
haben muss, um gleich zersetzt zu werden, wenn es in die Retorte tritt und um die Retorte nicht 
zu sehr abzukühleu, wenn es in dieselbe läuft. Bei der Harzgasfabrikation und bei der 
Oelgasfabrikation wurde die Erhitzung bis nahe zum Siedpunkte des Materials getrieben, der 
bei Oel .auf etwa 270° lag, und hei Harz über 100 vielleicht 120° gelegen ist. Beim Pe- 
troleum und gerade beim rohen Petroleum war es nicht möglich, die Erwärmung über 
40° hinüber zu treiben. Sobald 40° erreicht waren, fing es an zu schäumen, die leichteren 
Gase entwickelten sich mit ungeheurer Heftigkeit; es brauste auf — woran übrigens der 
Wassergehalt Schuld gewesen sein mochte, — lief über und im Momente , wo es auf die 
Retorte kam, stand die ganze Geschichte in Flammen. Wenn also das Material schon bei 
geringer Erwärmung in Flammen aufgeht , wenn es nur in der Nähe des Ofens erwärmt 
wird — man kann diese Erwärmung übrigens anch mit Dampf bewirken — so ist nicht 
wohl denkbar, dass sie sich zur Verwendung im Grossen eigne, ohne die allergrössto Vorsicht. 
Die Vorsichtsmassregcln würden etwa darin bestehen, dass man die Erwärmung des 
Oeles, entfernt von den Retorten, vornimmt, also ferne Ton den Retortenöfen einen Dampf- 
kessel aufstellte, durch Dampf das Petroleum in einem geschlossenen Gefässe erwärmte, 
und ans diesem durch Druck in eine Retorte brächte. Wenn das geschähe, dann würde 
in keiner Weis« das Petroleum im Stande sein, sich zu entzünden. Wenn die Retorte ge- 
hörig construirt und die ganze Vorrichtung gehörig betrieben wird, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dass das Petroleum zur Gasfabrikation mit grossem Vortheil gebraucht werden 
kann. Dass die Schwierigkeiten aber nicht nnr in der technischen Behandlung liegen, 
sondern dass sie auch in anderer Richtung noch vorhanden sind, ist gewiss, und in letzterer 
Beziehung ist namentlich zu bemorken, dass die Fenerversichernngsgesellschaften das Pe- 
troleum gar nicht mehr versichern wollen, dass sie namentlich solche Gebäude, worin Petro- 
leum verarbeitet wird, gar nicht mehr dulden wollen, d. h. dass sie bei der Regierung be- 
ständig Anträge stellen, damit sie die Petrolcnmvorräthe ganz verbieten oder doch wenigstens 
an solche Orte verlegen lassen möchte, die so weit entfernt sind, das9 beim Eintritt eines 
Brandes in der Nachbarschaft nichts beschädigt werden kann. Gasfabriken, die Petro- 
leum verarbeiten würden, müssten in ungeheure Entfernung von den Städten verlegt 
werden und ganz ausserordentliche Vorsichtsmaßregeln treffen , oder in s Deutsche 
übersetzt, es würden so viele Schwierigkeiten mit der Anlage solcher Anstalten verknüpft 
sein, dass sich kein Mensch dazu hergeben wird, eine derartige Anstalt anzulegen. Das 
ist es, was ich aus dem Verfolg der mit dem Petroleum zusammenhängenden Verhand- 
lungen als mein persönliches Urtheil festgestellt habe. 

Ich will nicht sagen, dass ich vollkommen im Rechte bin, weil nämlich meine Ver- 
suche in zu geringem Maassstabo gemacht worden sind, als dass ich ein ganz klares und 
bestimmtes Urtheil abgeben könnte. Zur Verbesserung des Gases wird cs wohl dienen, ob 
es aber auch zur Darstellung schwerer Gase gebraucht werden kann, möchte ich be- 
zweifeln. Bis jetzt haben wir an dem englischen Bog ho ad ein viel angenehmeres und 
besseres Material. Wie die Preise des Petroleums im Augenblicke stehen . dürfte es viel- 
leicht zweckentsprechender sein, Versuche in grossem Maassstabe in der Richtung, wie ich 
sie angedeutet habe, anzustellen. 

Wie ich höre, Ist der Preis des Petroleums von 12 fl heruntergegangen auf 2 bis 
2*/ t fl. and zwar dann, wenn man direct an der Quelle kauft und die billigste Schiff»- 
grlegenheit benützt, um dies Oel herüberschaffen zu lassen. 

Diese Notiz ist mir zugegangen durch einen Herrn, der in Bremen lebt , dort eine 
Fabrik zur Verarbeitung des rohen Petroleums auf gereinigtes Petroleum angelegt, und 
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tum Ankauf seines Bedarfs an Rohmaterial Jemand angestellt hat, um an den Quellen 
selbst zn kaufen. 

Wenn sich das bewahrheitet, dass zu so niedrigen Preisen der Artikel hertibergeschafft 
werden kann, dann würde es sich verlohnen, Versuche im Grossen zn machen. Bei den 
Preisen aber, die zu der Zeit bestanden, wo ich meine Versuche anstellte, war es nicht 
möglich, weiter zu gehen, die Preise waren zu hoch, n Ami ich 12 fl., und bei Abnahme von 
grösseren Parthien 10 fl. Vorsicht, meine Herren, ist aber jedenfalls allen denen anzurathen, 
die Versuche mit Petroleum in dieser Richtung anstellen wollen. Das Material ist ein höchst 
gefährliches, weil es ausserordentlich leicht entzündlich ist, und seine D&mpfe In Verbin- 
dung mit der Luft die allergrössten Gefahren der Explosion bereiten. 

Nach den Berichten von Feuerversichernngsgesellschaften, die ich gelesen habe, sind 
Explosionen in Lagerräumen vorgekommen, die £llcs übersteigen, was man an Explosionen 
bis jetzt kennt. 

Herr Meyer: Ich erlaube mir Einiges in Bezug auf die FeuergefAbrlichkeit dos 
Petroleums hinzuzufügen. Das sogenannte Salonöl (ungereinigtes Petroleum) hat eine Ent- 
zündungstemperatur von ca. 40 Grad, das gereinigte Petroleum aber entzündete sich bereits 
bei 14 Grad, also bei gewöhnlicher Stubcnterapentur, wenn inan mit der Flamme ihm auf 
einen Zoll nahe kam. 

Das 8alonöl batte ein spec. Gewicht von 0,802 und das gereinigte Petroleum ein 
solches von 0,795. Die Entzündungstemperatur niederer Ocle, die noch kAnüich vor- 
kommon, liegt dazwischen, das Mittel wird etwa 82 Grad sein. 


Chemisch -technische Untersuchungen Aber das amerikanische Petroleum. 

(Zusammcngestellt aus den eingelangten Bearbeitungen einer aus- 
geschriebenen Preisaufgabe.*) 

(Aut der Schweiz, polytechn. Zeitschrift.) 

Dies Schema der ausgeschriebenen Fragen war folgendes: 

1. Finden wesentliche Unterschiede statt zwischen dem rohen pensylva- 
nischen und canadischen Petroleum? 

2. Wie gross ist die Menge rectificirten Oeles, das nicht unter 120° C. 
siedet, daher nicht mehr sehr feuergefährlich ist, welches sich aus dem 
rohen Petroleum gewinnen lässt? 

3. Wie verhalten sich die im Handel befindlichen Ocle in Bezug auf ihre 
Feuergeiahrlichkeit ? 

4. Wie gross ist die Leuchtkraft des rectificirten Steinöls, sowohl des- 
jenigen, das auf die oben sub 2 angegebene Weise erhalten wurde, 


*) Es sind auf die von einem Kanfmanne in Zürich ausgeschriebene Preisfrage, 
für deren Lösung Fr. 500 festgesetzt waren, zwei Arbeiten eingegangen, die ira technischen 
Laboratorium des Schweiz. Polytechniouma ausgeführt wurden ; die eine von den Practikanten 
F. Bolle y und 8ch wa rzen bach gemeinsam, die andere von den HH. Arndt und Traun 
aus Hamburg gemeinsam. Wir werden sic mit B. und S. und mit A. und T. im Texte be- 
zeichnen. Die der Erstgenannten erhielt nach dem Unheil und Antrag einer dafür ernann- 
ten Commission von Docenten der Anstalt den ersten, die der Herren A and T den 
zweiten Preis. 
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als auch verschiedener anderer Steinölsorten , die aus wenigstens vier 
verschiedenen Detailbandlungen in Zürich bezogen wurden? 

5. Wie gross ist die Menge von Paraffin, das sich aus den letzten De- 
stillationsproducten und aus dem Rückstand der fractionirten Destil- 
lationen gewinnen lässt? 

6. Welches ist die Menge und Leuchtkraft des aus rohem Petroleum ge- 
winnbaren Gases, und wie hoch stellen sich die Kosten von 1000 c' 
engl, solchen Gases? 

Namentlich die Frage 1 Uber die Unterschiede zwischen 
canadischem und pen sy lvanischem Steinöl nöthigt zu einer Vor- 
bemerkung, welche eine in den Bearbeitungen leicht erkennbare Lücke er- 
klären und entschuldigen wird. Es zeigte sich erst, nachdem die Aufgabe 
gestellt war, dass das rohe Petroleum überhaupt sehr schwer zu beziehen 
ist, da die deutschen und schweizerischen Eiscnbahnvcrwaltungcn es nicht 
zum Transport übernehmen. Es gelang jedoch durch besondere Bemühungen 
von verschiedenen Bezugsquellen ausreichende Menge pensvlvanischen Oeles 
zu erhalten. Das canadisclie kommt, wie es scheint, nur im grossbritannischen, 
aber faBt nicht im continentaleu Handel vor. Eine grössere Quantität des 
letzteren, die zugesagt war, traf nicht ein, und cs kountc den Praktikanten 
nur eine ziemlich kleine Menge desselben zur Verfügung gestellt werden. 

Es zeigte sich nach beiden Beantwortungen der Preisaufgabe überein- 
stimmend 

1. dass das canadische Gel etwas dickflüssiger ist, als das peusylvanische, 

2 . dass es mehr brauu, das pensylvanische mehr grünlich ist. 

3. dus das spec- Gewicht des canadischcn Oeles etwas höher iat als das 
des pensylvanischen; 

ersteres hat nach B. und Sch. ein spec. Gewicht von . . 0,832 

eine kleine Partie eines anderen Musters nach A. u. T ein 

spec. Gewicht von . 0,858 

letzteres nach B. u. Sch ein spec. Gewicht von . . . 0,816 

„ „ A. u. T. „ ' „ „ „ • . . . 0,8055 

4. Der Geruch des rohen canadischcn Oeles ist noch unangenehmer, als 
der des pensylvanischen , erinnert au Schwefelwasserstoff, ohne dass 
eine deutliche Schwefelreaction wahrgenommen werden konnte. 

Andere Unterschiede werden bei Beantwortung der übrigen Fragen 
sich heraussteilen, sie sind aber, soweit sie sich innerhalb der Aufgabe be- 
wegen, keineswegs sehr tiefgehende, und vielleicht nicht grösser als die, 
welche zwischen den pensylvanischen Gelen verschiedener Fundgruben statt- 
finden. Dass letztere keineswegs ganz untereinander Ubereinstiinmen, wird 
sich im Nachfolgenden mehrmalen zeigen. 

Die zweite Frage dreht sich um dieZerlegung des rohen Oeles 
in die flüchtigen Bestandteile (Naplita), die zum Brennen untauglich sind, 
in die erst bei höherer Temperatur siedenden Leuchtöle und die dicklichen 
oder kobligcn Destillationsrückstände. 
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Oie Resultate, die B. und Sch. erhielten, sind 

300 CC rohes Oel aus Pensylvanien (von St. Gallen bezogen) wogen 
245 Gramm. Sie wurden unter Einsenkung eines bis auf 400° C reicheu- 
den Thermometers durch den Tubulus der Retorte im Wasserbad aut 
97° C längere Zeit erwärmt, dann in Kochsalzlösung auf 100* C, dann in 
Clorcalciumlösung bis 120° C, dann im Luftbade bis 150° C und uun im 
Sandbade allmälig bis 400” C. Man suchto auf angegebene Art die an- 
gegebenen Temperaturen längere Zeit zu erhalten und fing die zwischen 
ihnen übergehenden Destillate, sowie wnä zwischen 150 und 200” C, 200 
und 250° C, endlich zwischen 250 und 400" C überging, gesondert auf, die 
Destillate wurden gemessen und gewogen. Es ging über 



vol. ec. 

Gewicht Urm. 

— 100° c 

28,5 

17,8 

100 - 120° C 

22,8 

10,6 

120 — 150« 0 

17,8 

13,1 

150 — 200“ C 

36,8 

28,1 

200 - 250« C 

40,5 

32,1 

250 — 400° C 

135,6 

112,0 


282,0 

219,7 Gr. 

der Rückstand betrug 

• 

. 21,0 ., 


Mit jedem dieser Destillate wurde nochmals eine fractioirfrtc De- 
stillation vorgenommen und die bei den angegebenen Temperaturen über- 
gegangenen Flüssigkeiten vereinigt, ihr Volum und Gewicht bestimmt, daraus 
das spec. Gewicht berechnet und dies dureh das Tauscndgraufläschchcu eon- 
trolirt. Weil es von Interesse war, nachzusuchen, ob etwa Benzol unter 


den Destillaten 

sich finde, wurde, 

was unter 81“ C überging, 

von dem ge- 

sondert, was zwischen 

81° C und 

100« C Ubcrdcstillirtc. 


Temperat. 

Volum 

Gewicht 

spec. Gewicht 

■■‘rerlinrl mit d*m 
au» 1 und il Tiiiii iu* 

Vol. 

Gcwiclit 

ec. 

Grm. 

V. 

•/. 





|tanllä»rh. 



— 81 “C 

10* 

6,704 

0,67 

0,67 

3,33 

2,75 

81-100 

15 

10,523 

0,701 

0,7t»2 

5,00 

4,30 

100-120 

19,4 

13,8.35 

0,714 

0,715 

6,46 

5,65 

120—150 

23,3 

17,035 

0,731 

0,731 

7,77 

6,95 

150-200 

28,5 

21,620 

0.758 

0,757 

9,50 

8.83 

200-250 

47.5 

37,290 

0,785 

0,788 

15.83 

15,23 

250-350 

90,0 

72,720 

0 ,808 

0,809 

30,00 

29,70 

350—400 

45,6 

39,000' • 

0.855 

0,858 

15,13 

15,89 

Rückstand 

• 

21,000 



6,00 

( t - i * - -- 

8,60 


279,3 

239,727 



99,02 

97,90 


Aus dieser Tabelle ergibt sich, dass die zur Beleuchtung tauglichen 
Destillate, als die wir die zwischeu 120 u. 350" C übergehenden betrachten 
dürfen, 63,1 Volum "/, und 60,71 Gewichtsprozent betragen. 
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Das cansdische Oel wurde nur einmal dcstillirt und die bei ver- 
schiedenen Temperaturen Übergehenden Gele gesondert aufgefaugen. 

Die Ergebnisse sind in folgender Tabelle zusammengestellt: 


Temperatur. 

Volum 

Gewicht 

Volum 

Gewicht 

spec. 


cc. 

Grm. 

% 

% 

Gew. 

61— 120“C 

6 

4,35 

10 

8,7 

0,725 

120—200 

10 

7,39 

16,7 

14,8 

0,739 

200—250 

5 

3,75 

8,4 

7,5 

0,750 

250 - 300 

6,2 

4,87 

10,4 

„ 9,8 

0,785 

300 

30,0 

24,54 

50,0 

49,2 

0,818 

Rückstand 

• • • 

3,5 


7,0 


Summe 

57,2 


96,5 




Die Unterschiede in den Mengen und Eigenschaften der Destillations- 
producte des ennadisehen und des pensylvanischcn Oelcs sind, wie wir 
sehen, nicht wesentlicher Art. Es sind bei Anlass dieser Versuche noch 
andere gelegentlich sieh ergebende Beobachtungen Uber die Aufaugs- 
temperatur, bei der die rohen Oele sieden, und den Gehalt an Gasen in 
denselben und über den ParufFingehalt gemacht worden, welche weiter 
unten zu erwähnen sein werden. 

Die Herren A. u. T dcstillirten 255 cc rohes pensylvanisches Oel 
und 'fanden bei 


-95“ C 
120-150 
150- 200 
' 2!>0— 250 
250-300 


ein spec. Gewicht von 0,7155 
• . . - 0,7244 

n n » 7 > 0, <513 

. , . . 0,8111 

» . , . 0,8437 


Es wurde von den gleichen Herren 400 cc aus Hamburg und 400cc 
aus Basel bezogeues pensylvauischos Steinöl der Destillation unterworfen, 
was Uber 120°, und bis das Destillat dicklich wurde, Uberging, betrug bei 
ersterem 190, beim zweiten 170 cc oder 47,5 und 42,5 Volumprocente, wie 
sich die Mengen hei nochmaliger Fractionirung verhalten, wurde nicht 
nntersucht, deshalb lassen sich die Ergebnisse der eiuen Experimentatoren 
mit jenen der andern nicht vergleichen. 

(Schluss folgt ) 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Gr&islalt. Die GrUnstadter Gasanstalt wurde im Frühjahr 1862 pro- 
jectirt und deren Erbauung dem Mechaniker Herrn J. A. HilUnbrandt in 
Neustadt a. d. Haardt in Accord gegeben. 
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Anfangs Oktober wurde die Anstalt zum erstenmal in Betrieb gesetzt, 
bo dass am 5. Oktober die erste Gasflamme in der Stadt brannte. Die 
Anlage ist für einen Consura von täglich 20,000 c' engl, berechnet und hat 
sich bis jetzt — die Gasbehältercysternc ausgenommen — als gut ausge- 
führt bewährt, sowohl was Construction, als Material und solide Arbeit an- 
belangt. 

Die Betheiligung von Seiten der Privaten ist eine befriedigende, da 
die Anstalt jetzt schon nahezu 130 Abnehmer hat. Fabrikindustrie, nur 
wenig hier vertreten, hat sieb noch nicht betheiligt; durch die zu erwartende 
Eisenbahn dürfte sich jedoch der Verbrauch in der Folge sehr günstig 
gestalten. 

Einwohnerzahl ca. 3400. 

Die Gasoinetergrubc, von einem Consortiura hiesiger Maurer ausge- 
führt, liess längere Zeit in bedenklicher Weise Wasser durch, was sich aber 
durch beständiges Nachfüllen nun so weit gebessert hat, dass die Grube 
wohl zweifelsohne im Laufe dieses Sommers vollständig dicht werden wird. 

Die hiesige Gasaustalt ist Eigenthum der Herren Willi. Seltsam , 
Oekonom und Ph. L. Mann, Kaufmann, im Verein mit Frl. Elise Seltsam, 
Rcntneriu -- alle drei hier wohnhaft und gleichmässig betheiligt. Der Berg- 
und Hüttenbau-Ingenieur Herr F. II. W. Ilgen, unter dessen Controle die 
ganze Anstalt erbaut wurde, besorgt als Gasmeister den techn. Betrieb des 
Gaswerkes. 

Die Firma des Geschäftes ist: „ Mann ff Seltsam — Gasgesellschaft 
Concessiousdaucr unbeschränkt. 

Der mit hiesiger Stadt auf die Dauer von 25 Jahren (vom 1. April 
vor. J. an gerechnet) abgeschlossene Vertrag enthält folgende wesentliche 
Bestimmungen : 

Preis pr. 1000 c' engl Gas für Strassenbeleuchtung fl. 4, für Pri- 
vate fl. 5; Lichtstärke 9 Stearinkerzen, wovon G St. auf 1 Pfd. gehen, bei 
4 c' Consum pr. Stunde. 

Die Hauptröhrenlcitung von der Gasfabrik nach allen Theilen der 
Stadt hat eine Länge von 2330 Mßtros und ist aus 2 bis 5" weiten guss- 
eisernen Röhren mittelst Gummidichtung hergestellt. Die Zweigröhren 
für die Strassenlaterucn , sowie an die Häuser der Gasconsumenten , sind 
V.zölligo schmiedeiserne, im Ganzen ca. 900 Mßtres lang. 

Das Anlagecapital beträgt fl 30,000. 

Production während der Betriebsdauer — Anfang üctober vor. J. 
bis Ende Juni d. J. — 905,000 c'. Zahl der Strassenflammen 46; Privatflammen 
nahezu 500. Die ersteren consumirten vom October bis Ende April bei 
690 Brennstuuden ca. 127,000 letztere während der ganzen Betriebs- 
dauer ca. 520,000 c'. 

Die Maximalproduktion war im Dezbr. ca. 155,000 c'; die Minimal- 
production (im Juni) dürfte sich auf ca. 35,000 c' stellen. 

Diese Angaben sind so genau , als sie sich von einem Gaswerke 
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geben lassen, welches während 9monatlichem Betriebe 3'/ t Monate ohne 
Stationsgasmesser za arbeiten genöthigt war. 

. Ucberhaupt muss noch bemerkt werden, dass obige Angaben aus 

dem Grunde keine sichere Norm für spätere Betriebsjahre abgeben können, 
da wir in Ermangelung von Gasmessern in der ersten Zeit unseres Betriebes 
vielen Privaten das Gasbrennen nach Stunden gestatten mussten. Auch 
konnten die Einrichtungen in den Häusern nur allinälig fertig gemacht 
werden, da wir oft lange auf die Ankunft der bestellten Installationsgegen- 
stände za warten genöthigt waren, so dass wir in den sonst für die Gas- 
Anstalten rentabelsten Monaten (November bis Ende Januar) vcrhältniss- 
mässig den geringsten Consum hatten. 

Unser Betrieb ist auf Steinkohlen (Saarkohlen) mit Co&ksfeuerung 
eingerichtet — 3 Oefen mit 5 Thonretorten aus der Fabrik von A. Keller 
in Gent. Jede Retorte kann mit nahezu 2 Ctr. Steinkohlen beschickt wer- 
den; es werden aber gewöhnlich nur IV. höchstens 1’/* Ctr. pro Retorte 
geladen. Ausbringen 500 c' pr. Ctr, Jeder Gasofen hat eine 0,50“ weite 
cylindrische Hydraulik auf der Vorderseite. 

Von der Hydraulik gelangt das Gas in einen Luftcondensator mit 

5 aufrechten 5zölligen Röhren. Der untere Tbeil des Condensators ist 
cylindrisch und besteht aus 2 durch Flauschen und Schrauben mit einander 
verbundenen Stücken von je 0,60“ Längo, 0,27“ Weite bei 18““ Wandstärke. 
Vom Condensator aus passirt dag Gas einen 2,50“ laugen, 0,85“ breiten, 
0,45“ hohen viereckigen, in 5 Kammern abgetheilten , Kühlapparat mit 
hydraulischem Verschluss. 

Dieser Apparat ist aus 5““ starkem Eisenblech verfertigt und liefert 
das Gas vermittelst eines Clegg’schen Wechselhahnes an die beiden kreis- 
runden Trockenreiniger, von denen jeder 1 Waschersieb mit kuppelförmigem 
Hut und einen nutzbaren Raum von 1,50“ Durchmesser bei 0,90“ Höhe hat. 

Die gusseisernen Ein- und Ausströmungsröhren sind 4" weit. Die 
Reiniger sind aus 5““ starkem Eisenblech gefertigt. Jeder derselben hat 

6 hölzerne, mit grobem Segeltuch belegte Horden zur Aufnahme der Rei- 
nigungsmasse. Das Gas wird zu ’/j mit Laming’scberMasBe, V, mit trocknem 
Kalkhydrat gereinigt und gelangt aus dem Reinigerwechscl gleichfalls durch 
Vermittelung zweier Glegg’scher Wechsel durch den Stationsgasraessor in 
den 16,500 c' haltenden Gasbehälter und von diesem zurück durch den 
Druckregulator, dessen Glocke 0,75" Durchmesser hat, in das Röhrennetz 
der Stadt. 

Druckregulator und Stationsgasmesser sind aus der Berliner Fabrik 
von 8. Elster. 

Der bei der Gasbereituug fallende Thcer wurde bisher theilweise 
im Kleinen an die Bewohner der Umgegend abgesetzt. Ammoniakwasser 
wurde wie Jauche als Dünger verwendet. Coaks konnten bei der geringen 
Production nur wenig verkauft werden, wurden vielmehr fast alle zur Heizung 
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der Retortenöfen verwendet. Grünknlk wurde bisher theils mit reinem ge- 
branntem Kalk vermauert, theils von Landwirthcn hiesiger Gegend als 
Dungmntcrinl benützt (für Composthaufcn, zur Ueberstreu etc.) 

Es stehen hier 126 nasse Gasmesser von 3 bis 20 Flammen aus der 
S. Elster sehen Fabrik im Gebrauch, welche sich bis jetzt sehr gut be- 
währt haben. 

Glalx. Man ist hier lebhaft mit dem Project beschäftigt, die Gas- 
beleuchtung einzuführen. 

Breslau. In der Stadtverordneten- Versammlung vom 5. Juni ist der 
Bau einer zweiten Gasanstalt beschlossen, und dessen Ausführung dem Herrn 
IV. Kornhardt, Director der Gasanstalt in Stettin, übertragen worden. Der 
Anschlag zu derselben schlicsst dem Vernehmen nach mit 244,000 Thlr. ab, 
und soll das Werk gegenwärtig auf 25 - 30 Millionen c', für die Zukunft 
aber auf 70 Millionen c' Production pr. Jahr eingerichtet werden. 

Quedlinburg. Hier wird gegenwärtig die Gasbeleuchtung eingeführt. 


Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Resultate des II. Quartals 1863. 


Lauf. 

„ T 

Gas- Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubikf. engl. 

Flammenzahl 

Nr 

am 30. Juni 1 

Zunahme. 

i. 

Frankfurt a. 0 

2,429,276 

7812 

227 

2. 

Mühlheim a. d. R 

1,457,900 

4503 

1 

3. 

Potsdam 

2,732,300 

7690 

102 

4-1 

Dessau 

646,310 

3300 

16 

5. 

Luckenwalde 

416,800 

2706 

4 

6. 

Gladbach-Rheydt 

1,645,300 

6726 

81 

7. 

Hagen 

1,480,800 

3651 

43 

8. 

Warschau 

6,808.200 

10,631 

— 130 

9. 

Erfurt 

1,725,700 

5223 

43 

10. 

Krakau 

2,332,400 

3821 

— 1 

11 

Nordhausen 

684,846 

2999 

73 

12. 

Lemberg 

2,558,300 

4344 

83 

13 | 

Gotha 

1,343,757 

4415 

52 

Summa 

ln der gleichen Periode des Vorjahrs 

26,261,889 

24,714,733 

67.821 

62,466 

594 


Zunahme J 

t Proc. 

1,547,156 

7,83 

5,366 
| 8,57 



Dessau, den 16. Juli 1863. 


Das Directorium der Dentsehen Cnatinental-Gas-Gesellsckaft. 


Ilgeothlatr : R. Oldtnbsari Im MkRm- 
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Nr. 9. 


September 1863. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleucht ungs arten. 

Organ des Vereins von Gasfaehmünnern lleiilschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrertor der Gaibrlrachtiinfi*Geaellicbaf! ia München. 


Manchen. Verlag von Rudolph Oldenbourg 


Abonnement!. 

Jährlich 4 Rthlr. 29 IffT. 

Balbjihrllcb X Rthlr. 1« Hgr. 

Jeden Monat mrhelnt rla Ben. 

Daa Abonnement kaaa itattladea bei allen Bach- 
haodl nagen tad Pootimtcrn De«Uchlan4a and dea Aaalaadei. 


Inserate. 

Der Inseralionaprcia betrifft: 
rar eine ganze Odavirlle I Rthlr. — >gr. 

„ Jede arhtel ,, I „ — „ 

kleinere Unirhtbrilc alt eine AchtHielie können nicht 
berücksichtiget werden; bei Wiederholern* rinn loaeralra 
wird nur die Hilde berechnet, TBr dieselben Jedoch aacb 
| die nrbenatehrnde innere Seile des Imschlages benltit. 


Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schilling» Handbuch für Steinkolilengas-Belcuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

,>to()'(lai. . • ' 

l.fl« •sllrlnuijt • 

für 

Holz- und ToiTgas-llcleiic’litiing 

und einigen verwandten Beleuehtungsarten 

von 

Dr W Reissig. 

Anhang zum Hindbache der Steiakobleagas-Beleachtang 

vou 

X. H. Schilling. 

Mit 11 üthographirten Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirt: fl J — oder Kthlr. 4. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. ti, Otfteiiboiu'y. 

- r/ 

Eiuc Giisaiiitnlt 

nicht Ubor mittlerer Grösse wird in I’acht zu nehmen gesucht. Adressen 
bittet man an die Redaction des „Journals ftlr Gasbeleuchtung“ cinsenden 

zn wollen- 

40 


Handbuch 
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EDMUND SMITH' in HAMBURG 

I PATENTIRTE GASUHR. ' 



Diese Uhr, in Englwid , sowie fast auf dom ganzen Coutinente patentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekanuten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches vou vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal dio Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehende Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um ciuo besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
dos Gasconstims unter allen Umständen nie 2 % übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip uraändern lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. au 

Edmund Smith, Hamburg, Grasbrook, 

Fabrikant von Patent-Gasuhren, Regulatoren, Kxpcrimcntir- und 
Statioiisnhren und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 


J. L. BAIIAMAJER in Esslingen am Neckar 

em pflehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Gummi-, Composilioua-, Kupfer-, Messi np- und andere Rihreu 
su den verschiedensten Zwecken, worüber detaillit te Preislisten zu Dienste 
stehen. 


Retorten und Steine 

von feuerfestem Tkone in alles Formen and Dimensionen. 

ALBERT KELLER in GENT 

H E I, G I E N. 

Diese h ahrikato haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, Tolle Aner- 
kennung grfundcii, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, sehr vorteilhaft. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BAEUflKER IST AUGSBURG 

empfiehlt ihr — inm Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 
den sehr verehrücheu Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfaltigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer Tor Kost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25’’ R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „Iu leicht gedeckten Blechgefössen hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausuiachte, 
dabei erstereB Gefäss blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllcn erspart ist, und die Uhr ihren gleiclnnässigen Gang behält — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 

J. 8. Siacdlcr in Nürnberg 

empfiehlt seine aus reinem Natur-Speckstein bereiteten 

Gas-Brenner 

zu den bisherigen billigen Preisen. 

Anmerkung : Die Qualität meiner Brenner glaube ich wie bisher, ruhig der Beurthei- 
lung meiner Herren Abnehmer überlassen zu dürfen, ohne auf das von meiuer Concurrena 
aus kleinlichem Brodue.d darüber Gesagte erwidern au müssen. 

«f. S. Staedtter, 


Berichtigung. 

Im Augnsthefte dieses Journals, S. 306 Abs. 3 ist durch Versehen eine Aeus^erung 
des Herrn Directors Meyer aus Crefeld über Petroleum unrichtig wiedergegebeb 
worden, uud ersuchen wir, dieselbe gütigst in folgender Weise berichtigen zu wolleu : 

„Das sogenannte SalonÖl (gereinigtes, d. h von den leicht entzündlichen 
Stoffen befreites Petroleum) hat eine Entzündungstemperatur von 36 bis 40 Grad R. ; 
das ungereinigte aber entzündete sich bereits bei 14 Grad R. also bei gewöhn* 
.lieber Stubentemperatur, wenn man ihm mit der Flamme auf einen Zoll nabe kam.“ 
„Das Salonöl bat ein apec. Gewicht von 0,730; das ungereinigte dagegeu eines 
von 0,802 “ MM. Mi. 


Untersuchungen über Gaskohlen 

von N. K Schilling. 

(Schluss.) 

Zusammenstellung der Resultate und Folgerungen aus denselben. 

Es int bereits Eingangs hervorgehoben worden, dass die Resultate der 
vorstehenden Versuche weder in quantitativer noch in qualitativer Hinsicht den 
Verbältuiisen der grossen Praxis gleich stehen, sondern dass die Gasuubeute 
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Untersuchungen Über Gaskuhlen. 


grösser Ist, wie man sie ira praktischen Betriebe erreicht, während die 
Leuchtkraft gegen jene zurttcksteht. Die nachfolgende Tabelle enthält zu- 
nächst eine übersichtliche Zusammenstellung der Hauptergebnisse, aus 
denen sich die Relation zwischen Qualität und Quantität genauer ersehen lässt 

Tabelle I. 



t - 1 t\> '\Ui “t • ’ 

4? 

lillllll 

»«Ute 



Ph»touetrlic)M 

Leuchtkraft 

*» -• 

1 

Bezeichnung der Kohlen 

u 

Zoll- 

Pfd. 

a 

1 j 

s 

• 

u 

B. 

JB 

*1 

*» 

m 

s 

jt» 

M 

M 

<e 
u ■ 

fl 

i 

so 

$£ 

• i| 

■ 1 

S 

Mt 

ifl 

_ s ! 
- ■ - 
il 1 

1c 

< • 

r 

ZoD- 

Wi. 

1 

1 1. Zollverein h'lötz 4 

150 

1 

80G 537 

\ 

0 

0,40 

4,9 

7 

1 

172 

08 


2. „ Flötz 6 

150 

868 578 

1 o 

0,40 

4,8 

6,25 156 

69 

\ 

i 3. ,, Flötz 11 

150 

870 580 

1 0 

0.41 

4,8 

5 

125 

71 


| 4. Hibernia Flötz 4 

150 

911 607 

! 0 

0,42 

5,5 

7,5 

104 

66,5 


5. „ Flötz 6 

150 

920 013 

i 0 

0,42 

5 

9 

210 

71 


(1. Vereinigte llantlibal Flötz 2 

150 

808 578 

1 0 

0,45 

4.4 

6,5 

178 

67 

*l 

1 7. „ 1 „ Flötz 3 

IM i 

855 570 

0 

0,44 

5,1 

7 

165 

66,5 


8 „ „ Flötz 5 

150 

, 867 578 

0 0.42 

5,9 

11 

224 

67 

\ 

1 9 Holland 

150 

823 549 

0 

0,47 

5,1 

6,5 

153 

72 


,10 Heinitz 

150 

860 573 

0* 

0,415 5,15 
0,415,4,9 

9 

210 

66 

t \ 

11 St Ingbert 

15<i 

i 923 015 

0 

io* 
10 1 

256 

08,7 


*12. Altcnwald 

150 

901 000 

0 

0,40 

5,55 

216 

06,7 

i < 

,13. Duttweil, Mellinschacht 

150 

837 558 

0 

0,405 5,26 

10 

228 

09 

l j 

r 14. „ Kalleysehacht 

150 

914 009 

0 

0,40 

-5,50 

1 11 

237 

08,7 

i 

1 15. Dechen 

150 

I 782 

,5221 

0 

0,40 

,5,42 

9.5 1 

212 

07 


16. Frisch Glück, Oberholmdorf 

1 50 

809 539 

o 

0,45 

4,775 

10,5 264 

56 

i 


150 

790 527 

0 

0,44 

4,9 

9,5 ' 

233 57 

\ 

f — ~ „ 

150 

801 521 

0 

0,48 

4,44 

1 1,0 300 

52 

a 

17. Oberh. Scl.aderVereiu, 

150 

802 535 

0 

0,43 

5.40 

8,5 

190 

56 



150 

785 523 

0 

0,45 

4,82 

10 

248 

56 

N 

1 18. Zwick. Bürgergewerk sch. nur, 

° Qutlea Sek echt 

150 

746 501 

0 

0,43 

4,32 

9* 

264 

57 


19. „ ,. BUrgerschacht 

20. KästuersScliacht,Oberhohnd 

15o 

i 788 533 

0 

0,45 

4.72 

10,0:254 

50 


|lf>0i 786 524 

»1 

0.47 

4,70 

9.5 

,242 

57 


21. Wrangelschocht, citduiiirrnki 

150 

i 887 591 

0 

0,44 

6,8 

7,25 128 

70 



150 

1 800 577 

o 

0,43 

5,5 

5,5 

120 

71 

s 

122. Bradescbacht (Fuchsstollen) 

150 

1 851 

567 

0 

0,43 

'5,8 1 

! 7,25 

150 

65 

1 \ 


150 

869 

579 

o 

0.43 

5,16 

7,0 

103 

65 

_». c i*4n 23. Windbergscli., !■•««**»»•■ 

150 

703 509 

0 

0,426 5,30 

8,5 

192 

64 

‘orwU r 24. UppeltBchacht. Zauker#da 

150 

825 530 

| 0 

0,44 

5,95 

7,5 

151 

63,33 

c 

ij2f>. Mantauer Oberfiötz Nr. 1 

108 

956 

569 

0 

0.43 

4,5 

5 

133 

63 

J 

:\26. „ „ Nr. 2 

168 

1 859 512 

1 0 

0,43 

4,5 

8 

213 

63 

* - 

i 27. Schwarzkohlen, or. puiruitck« 

150 

684 

456 

0 

0,46 

15,2 

5 

115 

65 

•s i 
CC < 

;)28 Plattenkohlen „ 

150 

928 

619 

0 

0,52 

4,0 

18 

540 

51 

£129. Kohlen von Klauber «1* Sohn] 

150 

687 

458 

0 

0,64 

,5,5 

3,5 

76 

67 

e 

<30. v. Swaine in Stocklieitn 

150 

776 

517 

0 

0,38 

4,9 . 

3 

73.5 

75 

K 

m 

(31. Antmlohe, Tegernret* (Breunkohleo i 

150 

782 

521 

1,75 

0,52 

5,65 • 

6 

127 

49 

t 

|<32. Old Pelton Main 

150 

930 

620 

o 

0,39 

5.5 

7,5 

104 

69 


l)33. Lcsmahago Canuel 

150 

1026 

084 

0 

0,55 

3 

13,5 

540 

49 

02 

i 

! (34. Boghead 

150 

1097 

731 

0 

1 

0,66 

2,04 

1 

14 

1 

824 

45 

M 
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Die westphäliachen Kohlen schwanken nach diesen Versuchen in 
ihrem Gasergebni&s zwischen 537 und 613 c' pro Centner und in ihrer 
Leuchtkraft zwischen 125 und 224 Grains Spcrmaeoti pro c'. Das Gas- 
Ergebniss der Zollvereinskohle (etwa mit Ansschlus» des vierten Flötzes) 
entspricht ziemlich nahe demjenigen der llannibalkohle, Holland dagegen 
zeigt sich etwas geringer Obenan steht Hibcrnia, Flötz 4 zeigt 607 und 
Flötz 6 sogar 613 c' Gas pro Centner. In der Leuchtkraft zeigen sieli 
Zollverein, Flötz 4 und 6, Hibcrnia Flötz 4, Hannibnl Flötz 2 und 3 und 
etwa auch Holland ziemlich gleich, Hibernia Flötz 6 und Hannibal Flötz 5 
stehen höher, Zollverein Flötz 11 dagegen am niedrigsten. Im Grossen 
und Ganzen ergibt sich als Durchschnittsresultat aus den Versuchen für 
die westphälischen Kohlen eine Gasausbeute von 577 c' Gas pro Ctr. und 
eine Leuchtkraft von 173 Grains Spermaceti pro c'. Im grossen Betriebe 
darf man, nm einen annähernden Vergleich zu haben, das Ergebniss der- 
selben Kohle durchschnittlich wohl zu 500 c' Gas pro Ctr. mit einer Leucht- 
kraft (im offenen Brenner) von 288 Grains Spermaceti pro c' annehmen; 
somit ergäben die Versuche durchschnittlich die Gasausbeute um 15% höher, 
die Leuchtkraft aber um 40% modriger, als die grosse Praxis. 

Betrachtet man die Übrigen Kohlcnsortcu in ähnlicher Weise, so ergibt 
sich zunächst fUr die Saarbrücker eine Schwankung in der Gasausbeute 
von 522 bis 615 c' pro Ctr. und in der Leuchtkraft von 210 bis 256 Grains 
Spermaceti pro c'. Die Schwankung iu der Leuchtkraft ist weit weniger 
bedeutend, als bei den westphäligehen Kohlen. In der Gasausbeute steht 
uur die Dechenkoble bedeutend zurUck, alle übrigen sind nicht sehr be- 
trächtlich von einander verschieden, indem ihre Schwankung sich nur 
zwischen 558 und 615 bewegt. Das Mittel aus allen sechs angestellten Ver- 
suchen ergibt ein durchschnittliches Gascrtrfiguiss von 580 c' pr. Ctr. und 
eine durchschnittliche Leuchtkraft vou 227 Grains Spermaceti pr. c'. In 
der grossen Praxis rechnet man das Gascrträgniss der Saarbrücker Kohlen 
etwas niedriger, als dasjenige der westpbälischen, die Heinitzkohle gibt 
dort etwa 480 c' pr. Ctr. In Anbetracht jedoch, dass den Versuchen gemäss 
die St. Ingbert sowohl, als die Altenwalder und die Duttweiler Kohle. 
(Kalleyschacht) höher steht als die Heinitz, möge hier, wo es sich ohnehin 
nicht um absolute Zahlen, sondern nur um ganz allgemeine Verhältnisse 
handelt, 490 c' als Norm angenommen, und die Leuchtkraft, wie bei den 
westphälischen Kohlen , wieder zu 288 Grains Spermaceti per c' gerechnet 
werden. Alsdann ergeben die Versuche bei diesen Kohlensorten durch- 
schnittlich eine um 18% höhere Gasausbeute, und eine um 21% geringere 
Leuchtkraft, als die grosse Praxis. 

Bei den Zwickauer Kohlen ist die Schwankung in der Gasausbeute 
verhältnissmässig gering, sie bewegt sich zwischen 501 und 539 c' pr. Ctr.; 
die Leuchtkraft dagegen zeigt sich wesentlich verschieden, ihre unterste 
Grenze wird durch 190, ihre oberste durch 300 Grains Spermaceti pro c' 
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bezeichnet. Im Mittel ergibt »ich 525 c' Ga* per Ctr. , und 249 Grains 
Spermaccti Leuchtkraft pro c'. Im grossen Betriebe darf man da» durch- 
schnittliche Ergebnis» zu 445 e' Gas mit einer Leuchtkraft Ton gleichfalls 
288 Grain* Spermaceti pro c'annehrnen, die Versuche zeigen also bei 18% 
Mehrausbeute eine Erniedrigung der Leuchtkraft von nur 14"/«. 

Der Durchschnitt der beiden zur Untersuchung gezogenen nieder- 
schlesischen Kohlensorten ergibt 578 c' Gas mit 140 Grains Spermaceti 
Leuchtkraft pro c'. Leider sind mir diese Kohlen nicht aus der betrieb»- 
massigen Erfahrung bekannt; nach den Mittheilungen, die mir gemacht 
worden sind, glaube ich ihnen nicht zu nahe zu treten, wenn ich annehme, 
dass mau durchschnittlich etwa 460 c' Gas per Ctr. uud eine Leuchtkraft 
von 240 Grains Spermaceti per c' erhält. Das ergäbe also für die Versuche 
eine Meh'rausbeute von 20°/» an Gas und eine Verminderung der Leucht- 
kraft um 42*/». 

Die Kohlen aus dem Plauen’schen Grunde zeigen ein durchschnittliches 
GasergcbnUs von 519 c' pro Ctr. und eine Leuchtkraft von 171 Grains 
Spermaceti pro c'. lieber die Resultate, die man im grossen Betriebe 
damit erhält, habe ich nichts erfahren. 

Von den znr Untersuchung gezogenen böhmischen Kohlen aus dem 
Pilsener Becken muss eine Sorte ausgeschieden werden, die sich von den 
übrigen wesentlich unterscheidet, die Canneikohle oder Plattenkoble aus 
der Dr. Pankrazzeche. Die übrigen Sorten schwanken in dem Gasergebniss 
zwischen 456 und 569 c' pro Ctr. und in der Leuchtkraft zwischen 76 und 
213 Grains Spermaceti pro c'. Im Durchschnitt zeigen die Versuche eine 
Gasausbeute von 499 c' pr. Ctr. und eine Leuchtkraft von 134 Grains Sper- 
maceti pr. c', während man in der Praxis auf etwa 400 c' Gaserträgniss 
und auf eino Leuchtkraft von 192 Grains Spermaceti rechnen kann. Das 
Gaserträgniss ist also in den Versuchen um 25% höher, die Leuchtkraft 
- um 30*/. niedriger, als in der Praxis. 

Die Stockheimer Kohle hat in den Versuchen pr. Ctr. 517 c' Gas von 
78,5 Grains Spermaceti Leuchtkraft pro c' gegeben , während man im 
grossen Betriebe etwa 400 o' Gas von 192 Grains Spermaceti Leuchtkraft 
erhält. Hier ist also die Gasausbeute der Versuche um 29% höher, die 
Leuchtkraft um 62% geringer, als im praktischen Betriebe. 

4 

Die Old Pelton Main Kohle zeigt in den Versuchen 620 c' Gas pr. Ctr- 
von 164 Grains Sparmaceti Leuchtkraft pro c', während sie im Betriebe 
500 c' Gas von etwa 264 Grains Spermaceti Leuchtkraft pro c' gibt Hier 
ist also die Gasausbeute der Versuche um 24% höher, die Leuchtkraft um 
38*/o geringer, als in der Praxis. 

Stellt man die vorstehenden Ergebnisse übersichtlich zusammen, so zeigen 
die Versuche gegenüber den Resultaten der grossen Praxis im Durchschnitt 
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HncblhertGataoibfntt' ro« 

eine geringere Laorhlkraft tob 

bei 

den Zwickauer Kohlen 

18 V, 

14% 


h 

Saarbrücker Kohlen 

18 „ 

21 „ 

)> 

yy 

böhmischen Kohlen 

25 „ 

30 „ 

yy 

yy 

Old Pelton Main Kohlen 

24 „ 

38 „ 

yy 

yy 

westpbälischen Kohlen 

15 „ 

40 „ 

>y 

yy 

niederschlesischen Kohlen 

20 „ 

42 „ 

yy 

yy 

Stockheimer Kohlen 

2y „ 

62 „ 


Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass die bis zur gänzlichen 
Entgasung fortgesetzte Destillation bei verschiedenen Koblensort^n auf die 
Leuchtkraft des Gases wesentlich verschieden wirkt. 

Bei einigen Kohlensorten mnss man in Rücksicht auf den 
Pnnkt, bis zn welchem man die Entgasung treiben darf, weit 
vorsichtiger zu Werke gehen, als dies bei anderen nöthig ist, 
we.nn man ein qualitativ brauchbares Gas erzeugeu will. 

Die unempfindlichsten Kohlen sind offenbar die Zwickauer. Ihr Gas 
verliert bei der vollständigen Abtreibung der Kohlen nur 14"/n an Leucht- 
kraft, während dasjenige der westpbälischen, der niederschlesischen und der 
Newcastle-Kohlen das 2‘/ t bis 3fache verliert. Die Saarbrücker Kohle steht 
der Zwickauer am nächsten, die Stockheimer Kohle dagegen zeigt die un- 
günstigsten Verhältnisse. 

Die Cannelkohlen können das vollständige Abtreiben am besten ver- 
tragen, die Resultate der Versuche weichen von denjenigen des grossen 
Betriebes wenig oder gar nicht ab. 

In einem Aufsatze „Uber Anwendung von Exbaustoren", Journal für 
Gasbeleuchtung, Jahrg. 1860 S- 277, wundert sich Herr Komhardt darüber, 
dass er bei mir in München mit Zwickauer Kohlen beschickte Retorten 
habe entleeren sehen, welche, wie er sich ausdrückt, auch nicht die geringste 
Spur noch leuchtender Gase mehr enthielten, und dass trotz der soweit ge- 
triebenen Destillation, das hiesige Gas von etwas besserer Qualität gewesen 
sei, als das Stettiner, welches aus Newcastle-Kohlen dargestellt werde. Das 
ist beispielsweise eine von den Erscheinungen, welche durch die obigen 
Thatsachen aufgeklärt wird. Die Zwickauer Kohlen können die vollständige 
Entgasung weit besser vertragen, als die Newcastler; würde man diese 
letzteren vollständig abtreiben, so würde man ein Gas erhalten, was gar 
nicht mehr zu gebrauchen wäre. , 

Es liegt die frage nahe, was denn wohl eigentlich der Grund dieser 
Erscheinung sein mag. Im Grossen und Ganzen zeigt sich, dass diejenigen 
Kohlen, bei denen die Leuchfkraft des Gases am meisten verliert, zugleich 
die backcndsten Kohlen sind, während die Zwickauer und auch die Saar- 
brücker keine eigentlichen Backkohlen sind, und die Cannelkohlen am aller- 
wenigsten zu dieser Kategorie gehören. Ob aber das Backen der Kohle 
und die in Rede stehende Eigenschaft in causalem Zusammenhänge zu 
einander stehen? Unsere Kenntnisse Uber das Backen der Kohlen sind 
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Doch sehr mangelhaft; die Elementaranalyse gibt keinen Aufschluss, sondern 
wir vermuthcn, dass die Ursache in der Beschaffenheit der aus den Elementar* 
bestandtheilcn zusammengesetzten, die Kohlemnasse bildenden Körper liegt, 
insoferne sich die aus denselben bei der Destillation entstehenden theerartigen 
Produkte in fluchtige Theile und festen Kohlenrtick stand zersetzen, und 
der letztere gcwissermasBcn den Kitt bildet, welcher die unzusammen- 
hängenden Bestandteile der Coke verbindet Es scheint die Beschaffenheit 
und der Gehalt der organischen Verbindungen, welche als unbestimmtes 
Gemenge die Steinkohle bilden, und welche sich bei der Destillation ver- 
schieden verhalten, der Grund der fraglichen Erscheinung zu sein; die Natur 
der verschiedenen Verbindungen ist uns aber bis jetzt unbekannt. 

Es befinden sich unter deu Versuchen mehrere , die sich auf eine und 
dieselbe Kohlcnsorte beziehen. Nach Versuch 16 wurden mit der Frisch- 
Glück-Kohle von Oberhohndorf (Zwickau) erzielt: 

1) 639 c' Gas pro Ctr. mit 264 Grains Sperm. Leuchtkraft pro c* 

2) 527 c' ,, „ „ „ 233 „ „ „ „ ,, 

3) 521 c' „ „ „ ,, 300 „ „ f, „ „ 

Nehme ich noch weitere Vorversuche, die in der Tabelle nicht mit aufge- 
führt sind, hinzu, so erhielt ich mit derselben Kohle 


4) 

559 c' 

Gas 

pro 

Ctr. 

mit 240 Grains Sperm. Leuchtkraft pro c' 

5) 

545 c' 

19 

n 

n 

„ 260 „ v m v 

6) 

529 c' 

11 

if 

91 

280 „ »> n 

7) 

524 c' 

i» 

t* 

n 

99 284 ^ ^ f t 


im Mittel der sieben Versuche also 

535 c' Gas pro Ctr. mit 266 Grains Sperm. Leuchtkraft pro c’. 
Demnachfand eineSchwankungstattbiszu 24 c' aufwärts und 

„ „ 14 c' abwärts ira Gaserträgniss, 
sowie „ „ 34 Grains Sperm. aufwärts und 
„ „ 33 „ „ abwärts in der 

Leuchtkraft. 

Es ist bereits früher erwähnt, dass ich die Temperatur der Retorten 
bei allen Versuchen so glcichmässig gehalten habe, als mir dies möglich 
war. Um jedoch zu erfahren, wie weit die trotz aller Vorsicht unvermeid- 
liche Schwankung in der Temperatur Schuld sein mochte an der Verschie- 
denheit der Destillationsresultate, stellte ich einige Versuche mit verschieden 
heissen Retorten an, indem ich die Temperatur sowohl abwärts wie auf- 
wärts über die Grenzen hinüber gehen liess, wie sie im Laufe der eigent- 
lichen Versuche vorkamen. Ich habe gefunden, dass bei der Zwickauer 
Frisch-Glück-Kohle innerhalb meiner Versuche die angewandte verschiedene 
Temperatur nur auf die Dauer der Destillation einen entschiedenen Ein- 
fluss hatte, dass aber in demErgebniss sowohl quantitativ wie qualitativ 
sich kein solcher Einfluss erkennen liess. Ob das bei anderen Kohlen oder 
bei anderen Verhältnissen ebenso ist, will ich nicht gesagt haben; hei 
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meinen Versuchen war es so. Ich habe bei heissen Retorten nicht mehr 
Gas und kein schlechteres Gas erhalten, als bei geringerer Hitze, aber die 
Kohlen waren allerdings in kürzerer Zeit abgetrieben. Die Schwankungen 
waren ganz unregelmässig, und entsprechen denjenigen, welche die obigen 
Versuche zeigen. Im grossen Betriebe, wo man die Kohlen nicht voll- v 
ständig entgast, sondern die Destillation nach einer gewissen Zeitdauer ab- 
bricht, erhält man freilich in der gleichen Zeit bei heissen Retorten mehr 
Gas, als bei weniger heissen Retorten, weil im ersten Fall ein grösserer 
Theil des Gases aus der letzen Destillationsperiode mit übergeht, während 
dieses Gas im letzten Falle in der Coke zurückbleibt, and gar nicht mehr 
zur Entwickelung gelangt. Hiemit stimmt die bekannte Erfahrung, dass * 
man, wenn man die Ladungen vefgrössert und die Chargirungszeit abkürzt, 
mit der jetzt üblichen hohen Retortentemperatur ein ebenso gutes Gas er- 
zeugt, als früher mit den weniger heissen Retorten. Die oben angeführten 
Schwankungen deijenigen Versuche, welche mit einer und derselben Kohle 
ausgefUhrt worden sind, scheinen ihren Grund nicht in den Verhältnissen 
der Versuche, sondern wiederum in der Beschaffenheit der Kohlen gehabt 
zu haben. Mau sieht, mit welcher Vorsicht man die Zahlenresultate auf- 
zufasseu hat, dass man nur ganz allgemeine Schlüsse aus denselben ziehen 
darf, und wie bedenklich es ist, von den Eigenschaften verschiedener Koblen- 
sorten überhaupt in anderen als näherungsweisen Beziehungen zu reden, 
da selbst die scheinbar gleichen Kohlen ein so verschiedenes Verhalten 
zeigen, und wir über den Grund der Verschiedenheit, Uber die Natur der 
Kohlen, uns keine Rechenschaft zu geben im Stande sind. 

Die folgende Tabelle bezieht sich auf den Verlauf der Destillation in 
quantitativer Beziehung während der einzelnen Zeiträume der Vergasung. 
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Tabelle II. Fortgang der 

ausgedriickt in Prozenten der Gesammtausbeute bei einer Ladung von 150 Zoil-Pfd. 



Bezeichnung der Kohlen 

Vicrtelstuud 
1 2 3 

ü 

4 

Viertelstunde 
5 6 7 8 


1. Zollverein, Flötz 4 

1 

10,42 10,42 ß,82 

6,82 

ll 6,82 

6,08 

1 1 

1 6,08 6,08 


2. „ Flötz ß 

9.:« 

9,56 6, 1 1 

4,95 

i 6,11 

! 4, »5 5,07 449 


3. „ Flötz 11 

8,96 

7.82 6.7s 

6,78 

7,2-1 

5,52 

4,94 5, 06 

s 

■- 

4. Hiberuiti, Flötz 4 

9,66 

8,04 

9,66 7,11 

7,03 

6,48 

5,38 

5,38 6,48 

■i 

5. „ Flötz 0 

7,50' 7,50 7,50 

7,50 

6,90 

7,606,96 

i 

1 ß. Vereinigte Hannibal, Flötz 2 

5,07 

7,951 6,80, 6,80 

6,80 

6,80 

1 7,83 7,3« 

1 7. „ „ Flötz 3 

6,90 

ü,90: 6,90 6,90 

6,90 

6,9U 

6,90 6,90 


8. „ „ Flötz 5 

8,07 

6,92 6,23 

6,80 

8,76 

6,81 

6,81 6.31 


9. Holland 

8.87 

8,38 

8,26 

8,26 

5,95 

7,17 

7,1715# 


/10. Heinitz 

9,07 

9,53 

8,91 

9,07 

8,14 

7,79 

7,21 6,28 

B 

,11. St. Ingbert 

9,42 

8.56 

7,58 6,61 

6,72 

6,28 

6.56 

5,85 5,85 

U 

112. Altenwald 

8,33 

8.89 

8,00 

7,44 

7,07 

6,00 6.11 


43. Duttweil, Mcllinschacht 

7,53 

6.93 8,24 

8,36 

7,05 

7,05 

7,06 6,51 

s 

14. „ Kalleyschaeht 

9,63 

8,7f> 

7,99 

8,21 

8,31 

8,75 

8,21 8,09 


15. Dechen 

10,48 10.61 

110,10 

8,82 

8,18 

6,91 

5,63 6,25 


16. Frisch Glück, Oberhohndorf 

t-,78 

8,65 

,10,63 10,01 

10,63 

10,38 

10,139.39 

1 


8,00 

6,75 

8,00 

6,12 

7,25 

8,50 

6,75 8,60 



7,59 

G.58i 0,5s 

6,84 

1 7,21 

7,34 

7,21 6,96 


'17. Oberh. SchaderVerein, A.iut.mb.cM 

9,12 

9,13 

9,87 

9,50 

9,50 

9,75 

9,63 9,13 

* 

18. Zwick. Bürgergewerksch B,, .1i2lEt"' 

6.50 

5,99 

6,50) 6.88 

7,13 

7,39 

8,03 7,39 


8,98 

8,31 

8,85j 8,7 1 

9,11 

9.12 

9,11 9.25 


19 

8,63 

7.3() 

7,49 

7,48 

7,36 

7,99 

7.99 8,0' 

' 

20. Kästners Schacht, Oberhohndorf 

7,89 

8,52 

8,78 10,51 

10,69 

10.69 

10,69 9,29 

.1 

21. Wrangelacliacht, Glückhilfgrube 

11.61 

8,79 

7,78 

8.91 

7,67 

8,79 

7,10 6,65 


,, 

11,09 

8,54 

8,08 

8,08 

8,54 

6,81 

6,81 6,35 

f j 

22. Bradeschacht, Fuchsstollen 

9,87 

8,93 

7,29 

8,81 

7,87 

8,11 

7,76 6,93 

“ ! 


9,89 

9,08 

8,46 

7,47 

7,93 

7.24 

6,78 6,0) 

Windbergschacht, r. üc ..„„ 
•irttiiij (24. Uppeltschacht, /.aukeroda 

8,26 

9,04 

9,70 

7,73 

8,39 

7,73 

7,736,42 

11,39 

10,18 

9,57 

8,36 

9,57 

8,36 

8,36 6,30 

E ,25. Mautauer Überflötz Nr. 1 
£ -| 26. „ Nr. 2 

e £ ,27. Schwarzkohle, St. Pan kraz zeche 

7,89 

6,5s 

7,16 

7,89 

8,48 

8,48 

9,36 9,36 

ec 

128. Plattenkohle, ,. 

9,70 

8,5! 

8,51 

8,51 

9,48 

8,51 

8,5’ 7,43 

ä 

■'29. Kohlen von Klauber <5‘ Sohn 
30. v. Swaine in Stockbeim 

8,25 

6,44 

6,44 

5,15 

5,67 

5,15 

1 

5,67 5,67 

ij 

31. Antiulohe, Tegernsee, Braunkohlen 
|32. Old Peltori Main 

8,92 

6,34 

5.81 

5,38 

5,90 

4,73 

4,73 4,73 


<33. Lesmabago Canuel 

13,15 

9,55 

9,55 

9,75 

9,74 

8,97 

7,99 7,60 

* X 
-a 

(34. Boghead 

11,30 

1 

9,12 

9,111 

1 

9,94i 

10,40 

10,40 

9,48 9,03 

1 
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Destillation * 

in einer Thonretorte von Q Form, 19 X 1(3 /oll im Querschnitt und 8 Fus» lang. 


Viertelstunde Viertelstunde 
9 10 11 12 13 14 i:> IO 


Viertelstunde 
17 18 19 20 

L ji i j ' Tl T 7 

6,08 5,58 5,58 5,58 6,40 3,(50' 2,85 2,61 1,86 1,2« — — 

4.38 4,38 6,07 6,07 5,63 4,38 4, 49 4,49 3 34 3,34 3,34 1,62 

4.94 4,48 5,63 5,62 4.94 3,90 4,48 3.33 3,33 3,33 2,30 0,72 

.‘>,38 4,39 5,3s 4,94 4,94 4,39 3,73 3,73 2,19 2 19 1,54 

1 3,2612,60 2,60 1,63 0,57' - 


Ml 0 41 5,33 4,24 4,24 3,26 
7,37 7,38 6.80 6,11 5,71 4.49 
-,07 5,73 5,73 5,73 5,73 4,56 
5,64 0,81 5,77 5,77 5,64 5,07 
7,17 5,95 5,22 4,74 4,13 4,13 


3,34 

3,39 

404 


1,73! 1,64 
2,92 1,75 1,19 
2,31 1,74 — 


4, 13 2,43 2.09! 


5,40 4,89 4,89 5,00 4,53 3,61 3,14 1,39 1,09 - 
5,03 5.52 5.09 4,87 4.44 4,12 4,01 3,25 2,71 2,27 1,32 — 
4,00 3,11 2 44 1,56 1 ,( >1 i ~ — 


2,39 2,39 2,39 2,03 


I 26 - 


633 0,22 5,56 

6.21 0.09 5, 85' 5, 50 4,66 3,11 

831 8,81’ i 6, 13 4,27 2,6.3 1,42 0.44 
5.63 4 »9 4,99 3,71 3,84 3,84 2,17 2,30 1,55 
8,28 6,18 3,7 1 1.98 1,25 — i — — 

6,75 7,88V>,<X)6,uO 6,12 4,25 2,38 1.25 
*21 6,84 6,45.6,58 5,95 5,69 3.07 1,30 
*37 8.00 4,50 2,25 1.25 — — 

731 7,01 0,37 0,24 4,97 4.59 3,44 2,80, 

".64 0,17 6,03 4,02 2,08 1,34 0,08 - — 

7.11 0,22 5,58 4,70 4,70 3,68 2,54 2,28 0,89 

8.146.11 4,45 1,91 1,14 0,89 0,30 - 

7.22 4,90 4.40 4.39 3 27 3.27 2,25 1,09 
631 5.66 5,66 4.(52 3,93 2,89 2.31 1,73 2,09 
7,52 5.7(5 0,35 4,58 4,00 2.94 2.1 1 1.17 
5,86 5,63 5,63 5,01 5.01 3,90 3,45 2.07 
9.04 5.23 5.23 5 1 1 4,46 2 01 1,97 1,35 
”,155,94 4,73 4,122,91 1,82 1,24; - 


o,oo| — 


7,75 7,74 7.16 4,97 
6,36 6,36 5,28 5 


4,73-, 
6,63 0, 
7^0 


1,25 


0,59 - 




4,24 1,40 1,48 
,28 4.20 2,05 1,31 


4pl 5,15 5,16 5,15 0,31 ,5,07 (5,31 5, 



5,81 5,80 6,34 5,81 5,21 5.21 4,95114,50 2,58 
14 3,80 3,31 1,85 0,99(0,98 - - 

4,92 4,10 2,28 1,30 1,30 - ! — — 

I LS- I I 


1 

31.48 

29.95 
30,34 

33.48 
30,54 
2(5,02 

27.00 
28,02 
33,77 

30.58 
32.17 

32.00 

31.06 

34.58 

40.01 

38.07 
28,87 

27.59 

37.02 
25,8" 
34,85 

30.96 
35.71 
37,09 
35,79 
34,90 
34,90 
34,73 
39,50 


Stunde 
2 3 4 


23,06 

20,(52 

22.70 

23.72 
28,91 
28,81 
27,60 
29.19 
20,24 
29,42 

24.70 
2(5, 554 

27.72 
33,30 


29,52 

35,23 


26,45 

42.0U 

39,47 


20 97 
40,53 

30.50 
28.72 
38,01 

29.94 

36.59 
31,34 
41,3(5 
30,21 

28.51 
30,07 

27.95 
30,27 

32.59 


35,68 

33,93 


20,28 22,10 


20,09 

34.30 

39.31 


22,82 

18,90 

20.57 
20,09 
22,39 

27.00 

25.20 
23,99 

23.08 
20.24 
21.11 

23.00 
23,(55 

27.57 
19,32 
20,15 
26,63 

27.08 

23.12 

27.13 
23,80 

23.61 

20.61 
20,97 
22,75 

24.21 

22.13 

24.01 
21,94 


27,62 

23,28 

19,97 

22,68 

19,88 

18,50 


14,52 

18,89 

16,65 

16,7! 

13,36 

15,27 

lti.(50 

17.06 

14.82 
12,67 

15.82 

14.7 
12,55 
4,49 
12,15 

1,25 
14, (X) 
16,61 
1,25 
15,80 
4.70 
13,20 
2,33 
10,48 
10,86 
10,22 
14,43 
10,39 
5,97 


7,18 

7,5(5 

23,31 

21,18 

3,82 

2,72 


3,12 

11,(54 

9,68 

5,92 

4,80 

1,(54 

2,91 

1.74 

2.09 

1.09 
6,20 
2,57 
5,02 

1,55 


1,26 

0,89 

Ü>5 

2,09 

0,59 


8,28 

9,60 
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Im Allgemeinen zeigt «ich, dass die backenden Kohlen etwas langsamer 
abdestilliren , als die nicht backenden. Die Old Pelton Main Kohle z. B. 
war erst in & Stunden völlig abgetrieben, und es ergaben sich 
in der ersten Stunde 26,45 % 


20,09 „ 

22,68 „ 

21,18 „ 

9,60 „ der gauzen Ausbeute, 
ihrem quantitativen Ergebniss 


„ „ zweiten „ 

* „ dritten „ 

„ „ vierten „ 

„ „ fünften „ 

Die vier ersten Stunden sind also in 
nicht wesentlich von einander verschieden. Aehnlich wie diese Kohlen ver- 
hielten sich in meinen Versuchen nur noch die stark backenden bayerischen 
Kusskohh-u von Stockheim; ich erhielt bei diesen 

in der ersten Stunde 26,28 % 
f> tt zweiten „ 

„ „ dritten 
„ „ vierten 
„ „ fünften 

Die westphälischen Kohlen dagegen 
Destillationszeit schon eine höhere, in der letzten eine geringere Ausbeute. 
Als den vorigen Sorten am nächsten stehend ergab eine Sorte Zollverein 
in der ersten Stunde 29,95% 


22,16 
19,97 „ 

23,31 „ 

8,28 „ der ganzen Ausbeute, 
ergaben in der ersten Hälfte der 


20,62 „ 
18,90 „ 
18,89 „ 
11,64 „ 


„ „ zweiten 
„ „ dritten 
„ „ vierten 
„ „ fünften , 

Eine andere Sorte dagegen ergab : 

in der ersten Stunde 34,48% 

„ „ zweiten ,, 25,06 „ 

» „ dritten „ 22,82 „ 

„ „ vierten „ „ 

„ „ fünften „ 3,12 „ 

Zwischen diesen rangireu die übrigen zur Untersuchung gezogenen 
Sorten. Den westphälischen Kohlen zunächst stehen die niederschlesischen 
Kohlen. Ihr Ergebniss in der fünften Stunde war schon sehr gering; ich 
erhielt 


in der ersten Stunde 3ö bis 37 V« 


tt 

tt 

zweiten 

11 

28 

tt 

30 „ 

tt 

ft 

dritten 

tt 

21 

ft 

24 „ 

tt 

tt 

vierten 

tt 

10 

n 

M« 

tt 

tt 

fünften 

tt 

0 

tt 

2 „ 


Diesen zunächst stehen die Saarbrücker Kohlen, obgleich diese wieder 
unter sich eine wesentliche Verschiedenheit zeigen. Die St Ingbert- 
Kohle ergab 
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in der ersten Stunde 32, 17*/» 

„ „ zweiten „ 24,70 „ 

,, ,, dritten ,, 21,11 „ 

„ „ vierten „ 15,82 „ 

„ „ fUnften „ 6,20 „ ihrer Ausbeute. 

Die Decbenkohlc dagegen ergab 

in der ersten Stunde 40,01 % 

„ „ zweiten „ 26,97 „ 

„ „ dritten „ 19,32 „ 

„ „ vierten „ 12,15 „ 

„ „ fünften „ 1,55 „ 

Die Zwickauer Kohlen destillirten fast alle schon in vier Stunden voll- 
ständig ab, obgleich auch hier wesentliche Abweichungen unter den ein- 
zelnen Sorten erscheinen. Eine Kohle aus dem Oberhohndorf-Schader 
Augustusschacht ergab 

in der ersten Stunde 25,87 % 

„ „ zweiten „ 29,94 „ 

„ „ dritten „ 27,13 „ 

„ „ vierten „ 15,80 „ 

„ „ fünften „ 1,26 „ 

Eine andere dagegen aus der Grube „Frisch Glück* in Oberhohndort 
in der ersten Stunde 38,07 % 

„ „ zweiten „ 40,53 „ 

„ „ dritten „ 20,15 „ 

„ „ vierten „ 1,25 „ 

Diese war also in 3 Stunden schon fast völlig abgetrieben. Bei den 
Zwickauer Kohlen ergab sich, dass sie sämmtlich in der zweiten Stande 
eine grössere Gasausbeute lieferten, als in der ersten. 

Aehnlich wie die Zwickauer Kohlen verhalten sich, was den Verlauf 
der Destillation betrifft, die Kohlen aus dem Plauen’schen Grunde nnd die 
Pilsener Kohlen. 

Am schnellsten von allen Kohlen entgasen im Allgemeinen die Cannel- 
kohlen. Die Pilsener Plattenkohle ergab 

in der ersten Stunde 35,23 % 

„ „ zweiten „ 33,93 „ 

„ „ dritten „ 23,28 „ 

„ „ vierten „ 7,56 „ 

Die Lesmahago ergab 

in der ersten Stunde 42,00% 

„ „ zweiten „ 34,30 „ 

dritten „ 19,88 „ 

vierten „ 3,82 „ 


jt 
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Die Boghead ergab 

in der ersten Stunde 39,47 •/„ 

„ „ zweiten „ 39,31 „ 

„ „ dritten „ 18,50 „ 

,, „ vierten „ 2,72 „ 

" . I 

Alle diese Zahlen sind selbstverständlich nur innerhalb der für die 
Versuche bestehenden Schranken gUltig. Es ist schon betont worden, dass 
die angewandte Hitze wesentlich auf die Dauer, also auf den Verlauf der 
Destillation einwirkt. Bei stärkerer Hitze wird man eine rnschcre Ver- 
gasung erzielen, bei schwächerer Hitze eine langsamere, und die Zahlen 
für die einzelnen Stunden werden sich ändern. Unter gleichen Ver- 
hältnissen aber brauchen die Backkohlen längere Zeit zur 
Abtreibung, als die wenig oder gar nicht backenden Kohlen. 

Ich habe bei den Zwickauer Kohlen auch Versuche darüber angestellt, 
in wie ferne sich der quantitative Gang der Destillation bei Ladungen von 
verschiedener Grösse ändert. Die OberholmdorferFrisch-Glück-Kohle ergab 





1. Stunde 

2. Stunde 

3. Stunde 

4. Stunde 

bei 

145 Pfd. Ladung 

29,89«/, 

38,82»/. 

27,65% 

3,58«/. 

tt 

145 „ 

ff 

31,32 „ 

32,15 „ 

28,32 „ 

8,21 „ 

n 

150 „ 

1t 

38,07 „ 

40,53 „ 

20,15,, . 

1,25 „ 

f) 

150 „ 

ft 

28,87 „ 

30,50 „ 

26,63 „ 

14,00 „ 

t) 

150 „ 

ff 

27,59 „ 

28,72 „ 

27,08 „ 

16,61 „ 

n 

157 „ 

ff 

27,32 „ 

33,72 „ 

25,58 „ 

13,38 „ 

tt 

168 „ 


28,04 „ 

34,14 „ 

29,26 „ 

8,56 „ 

ff 

168 „ 

ft 

28,74 „ 

35,27 „ 

28,41 „ 

QO 

ft 

200 „ 

*1 

29,80 „ 

30,63 „ 

26,63 „ 

12,94 „ 


Hier ist keine grössere Verschiedenheit bemerkbar, als sie auch bei 
Ladungen von gleicher Grösse vorkommt. Es ist allerdings zu bemerken, 
dass, wenn auch die Temperatur der Versuchsretorte beim Einträgen immer 
dieselbe war, sich beim Ausziehen doch ein merklicher Unterschied zeigte, 
indem die stärkeren Ladungen sie bedeutend mehr abgekühlt hatten. Würde 
man unmittelbar nach dem Ausziehen einer Ladung von 2 Ctr. dasselbe 
Gewicht wieder eingetragen haben, so würde sich das zweite Mal in Folge 
der schwächeren Temperatur schon ein ganz anderes Resultat ergeben 
haben, als das erste Mal. 

Die Praxis bestätigt, dass man auch ira grossen Betriebe mit grossen 
Ladungen quantitativ wie qualitativ ganz die gleichen Resultate erreichen 
kann, wie mit kleinen Ladungen, sobald man nur ira Stande ist,. die Hitze 
in den Oefen der Grösse der Ladung entsprechend zu erhalten. Grosse 
Ladung absorbirt viel mehr Wärme, kühlt den Ofen viel mehr ab, als 
kleinere; es muss absolut viel mehr Wärme entwickelt und zugeführt 
werden, die Heizung muss viel intensiver sein, wenn die Vergasungstempe- 
ratur, diejenige Temperatur, in welcher sich die Masse der Kohlen bei der 
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Vergasung befindet, die gleiche bleiben soll. Es ist ausser der richtigen 
Construction unserer Oefen somit die Qualität unseres Heizungsmaterials, 
von dem die Grösse unserer Ladungen, und somit wesentlich auch das Re- 
sultat unseres Betriebes abhängt. Die Zwickauer Coke z. B. hat anderen 
gegenüber eine verhältnissmässig geringe Heizkraft, dadurch ist man selbst 
bei der besten Construction der Oefen gezwungen, die Ladungen verhältniss- 
mässig schwach zu nehmen, und es wird keine Gasanstalt geben, welche 
mit Zwickauer Kohlen mehr als 5000 c' engl, oder wesentlich mehr, per 
Retorte in 24 Stunden erreicht, während man mit westphälischen und 
englischen Kohlen 6000, 7000 und gar ausnahmsweise 8000 c' fertig bringt. 
Die Höhe, bis zu welcher sich die Productionsfähigkeit eines Ofens steigern 
lässt, ist begrenzt durch die Widerstandsfähigkeit des Ofen- und Retorten- 
Materials; bei einer zu starken Hitze würde das Material zu schmelzen be- 
ginnen und einer sehr starken Abnutzung unterliegen, sonst könnte man 
durch Erzeugung einer noch grösseren Hitze und stärkeren Ladung un- 
streitig noch höhere Leistungen erreichen. Dort aber, wo den Anstalten 
kein gutes Heizmaterial zu Gebote steht, namentlich wo man mit Zwickauer 
oder gar mit böhmischer Coke heizen muss, wäre es von grosser Wichtig- 
keit, eine Vorrichtung zur Erreichung eines höheren Hitzegrades zu treffen 
und dürfte hiezu namentlich die Feuerung mit erhitzter Luft oder die 
Gasfeuerung ins Auge zu fassen sein. 

Nachstehende Tabelle III enthält eine Zusammenstellung der auf die 
Leuchtkraft der verschiedenen Gassorten bezüglichen Untersuchungen: 
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Tabelle UI. 


Leuchtkraft. 


Bezeichnung der Kohlen 


1. Zollverein, Flötz 4 

2. „ Flötz 0 

3. „ Flötz 11 

4. Ilibernia Flötz 4 

5. „ Flötz 6 

6. Ver. Hannibal, Flötz 2 

7. „ Flötz 3 

8. „ Flötz 5 

9. Holland 

10. Heinitz 

11. St. Ingbert 

12. Altenwald 

13. Duttweil, Mellinsch. 

14. „ Kalleyach 

15. Dechen 

16. Frisgh Glück, Oberh. 


S )17 O. Schader Aug.-Sch. 
118. 


Zwick- ßürgergewerk 

»chart, Hilfe fcoUenehaebt 

19. Zwick. Bürgerschacht] 
'20. Kitstners Sch. Oberh. 
j/ 21. Wrangelschacht 

s ) ” 

s ) 22. Bradeschacht 

sachien (23. Windbergschacht 
r u"°‘d'"i24. Oppeltschacht 
o 25. MantauerOberfl.Nr l 

s I 26* » » » 

b " 27. Schwarzkohir, p*okr«i-z, 
s I 28. Plattenkohle „ 

= 29. Kohle v. Klauber ^S. 
e 1 30. v. Swaine in Stockheini 
ij 31. Antinlohe, Tegernseo 
, 5 32. Old Pelton Main 
1 1 33. Lesmahago Cannel 
“5 34. Boghead 


km nua- 
iirUr ergaben 


4,9 

4,8 

4.8 
5,5 

5.0 

4.4 

5.1 

5.9 
5,1 

5.15 

4.9 

5.55 
5,26 

5.56 
5,42 
[ 4,775 

4.9 
4,44 
5,40 1 
4,82 
4,32 

4,72 

4,70 

6,8 

5.5 
5,8 

5.16 
5,30 
5,95 


5,2 

4.0 
5,5 
4,9 
5,65 
5,5 

3.0 
2,04 


AaErdmann' 
»eben Prtfer 
ergäbe* 


£« braurhlea 
iar Eat- 

leaciituog 


7.0 
6,2o 

5.0 

7.5 

9.0 

6.5 
0° 

11.0 

6.5 

9.0 

10.5 

10.0 
10,0 
11,0 
9,6 

10.5 

9.5 

11,0 

8.5 

10,0 

9.5 

10,0 

9.5 
7,25 

5.5 
7,25 
7,0 

8.5 

7.5 


1,81 '30 


I 


1,89 

1,92 

1,80 

1,80 

1,82 

1,75 

1.81 

1,85 

1,82 

1.75 

1.79 
1,78 

1.80 
1,78 
1,6 jG 
1,85 
1,56 
1,80 
1,65 
1,70 

1,60 

1.76 
1,94 
[ 2,01 
1,89 
1,92 
1,85 
1,85 


5.0 

18.0 

3.5 

3.0 

6.0 

7.5 

13.5 
14 


2,0 

1,02 

2,0 

2,11 

1,81 

1,89 

1,05 

0,69 


[29,5 
28 . 
,28 I 

30 
29 
29 

31 
29 
[28,5 

29.5 
28 

28.5 
29 

29 

30.5 

30 

31 

27 

29.5 
30 

29.5 
29 
[27,5 

27.5 
29 
29 

28 
[26,5 


27 

41 

27 

26 

26 

29,5 

44 

60 


!,71 

1,85 

1,92 

1,81 

1.64 

1.73 
1,72 

1.65 
1,79 
1,81 

1.78 

1.79 
1,75 
1,75 
1,77 
1,662 
1,70 
1,51 

1.74 

1.64 

1.65 

1,61 

1.75 
1,91 
1,98 
1,85 
1,82 
1,81 
1.88 


1,80 

1,08 

2,0 

2,11 

1,77 

1,85 

1,1 

0,67 


3,94 

4,13 

3,98 

3.88 
3,68 
3,67 

3.89 
3,83 

3.89 
4,00 
4,02 
3,81 
3,86 
4,13 
4,02 

3.90 
4,00 
3,81 
3,81 

3.91 
3,98 

3,96 

3.92 
3,875 
3,96 
3, 876| 
3,94 
3,89 
3,81 


3,77 

3,85 

3,94 

3,96 

3,84 

3,99 

3,876 

3,340 


i r «»n. 

braadtt 

•auprickt nr 
bi- 


fl 


li 

U 

«ja. 


172 

156 

125 

164 
216 
178| 

165 
224 
153 
210 
256, 
216 
228 
237 
212 
264, 
233 
300| 
190 
248 
264 

254 
242 
128 
120 [ 
150 1 
163 
192 
151 


115 

540 

76 

73,5 

127 

164 

5401 

824 


16,6 

15.6 

14.6 

15.5 

16.7 

15.9 

16.6 

17.1 

15.7 

15.7 

16.9 

15.6 

15.8 

16.1 

16.3 

18.4 
16,2 

19.9 

15.0 

17.9 

17.7 

18.4 

16.5 

14.2 

13.7 

15.3 

16.3 

15.1 

14.3 


13,5 

40.2 

13.5 

12.3 

14.3 

15.6 
41,9 
87 


2,30 0,46 

2.23 0,40 
2,07 0,41 
2,14 0,42 

2.24 0.42 
2,12 0,45 
2,26 0,44, . 
2,32 0,42 
2,17 0,47 
2,20 0,415 

2.26 0,415 
2,10 0.40 
2,20 0,405 
2,36 0,40 

2.27 0,40 
2,36.0,45 


!i 


2,35 

2,52 

2,18! 


0,44 

0,48 

0,43 


[2.38 0,45 
2,41 0,43 


2,46 1 
2,24 
2,03 
2 , 00 ! 
2,09 
2,16 
2,15 
2,03' 


2,09 

3,56 

1,97 

1,88 

2,17 

2,15 

3,52 

4,99 


0,45 

0,47 

0,44 

0,43 

0,43 

0,43 

0,426 

0,44 


0,46 

0,52 

0,64 

0,38 

0,52 

0,39 

0,55 

0,66 
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Schon der erste Blick auf diese Tabelle zeigt, dass die Resultate am 
Erdmann'schen Prüfer mit den photometrischen Messungen sehr schlecht 
Ubereinstimmen. Horr Prof. Erdmann nimmt bekanntlich an, dass das 
Quantum atmosphärischer Luft, welches dem Gaso beigemischt werden 
muss, um dessen Leuchtkraft zu vernichten, der Leuchtkraft dieses Gases 
proportional ist, und misst an dem von ihm construirten Apparat die Gas- 
flamme durch deren Höhe, die atmosphärische Luft durch einen Schlitz, 
Welcher mehr oder weniger weit geöffnet, und dessen Oeffnung nach einer 
Gradeintheilung abgelegen wird. Es ist bereits von anderen Beobachtern 
nachgewiesen, dass dieses Verfahren ungenau ist, es bestätigt sich übrigens 
auch sofort aus den Versuchen. Die Flamme des Stockhcimer Gases ge- 
brauchte 2,1 1 c' pro Stunde, um die Marke des Prüfers zu erreichen, während 
diejenige des Bogheadgases 0,67 c‘ gebrauchte. Der Luftconsum ist nicht 
nur von der Schlitzöffnung (Gradöffnung), sondern auch von der Geschwin- 
digkeit abhängig, mit welcher die Luft einströmt , und diese ist durchaus 
nicht constant. Ein Luftconsum von 3,8 bis 4,0 c' pro Stunde entsprach 
z. B. bei den wcstphälischcn Kohlen in meinen Versuchen einer Schlitz - 
Ooffnung von 28°, bei der Pilsener Plattenkohle, sowie bei der Lesmahago 
Cannel entsprach dem nahezu gleichen Luftconsum (3,85 und 3,87 c') eine 
Schlitzöffnung von 41 und 44°; bei Bogheadgas zeigte bei einem noch ge- 
ringeren Luftconsnra von 3,35 c' pro Stunde die Schlitzöffnung gar 60°. 

Ich habe bei allen Versuchen den Gascousum durch eine Gasuhr ge- 
messen, und die Resultate auf den Consum von 1 c' Gas pro Stunde reduzirt, 
so dass sic, auf eine gleiche Basis gebracht, sich auf diese Wciso mit 
einander vergleichen lassen. Abstrahirt man von den Caunelkohlen, so be- 
wegen sich die erhaltenen Zahlen innerhalb folgender Grenzen : 

1) die photometrisch gemessene Leuchtkraft zwischen 73 und 264 Grains 
Spermaceti, 

2) die Gradzahl am Erdmann’schen Prüfer zwischen 12,3 und 18,4 Grad, 

3) die Luftmenge, welche zum Entleuchten erfordert wird, zwischen 
1,88 und 2,46 c'. 

Während also die photometriBchc Leuchtkraft zwischen 1 und 3'/, schwankt, 
bewegt sich die Gradzahl am Erdmann'schen Prüfer nur zwischen 1 und 
l'/„ und die Luftinenge zwischen 1 und 1 '/,. Bei der Richtigkeit des Erd- 
mann’schen Prinzips, dass also die Luftmeuge, welche das Gas zu seiner 
Entleuchtung braucht, einen Maassstab für dessen Leuchtkraft abgeben soll, 
muss die Luftmenge, die in den Versuchen für je 1 c' Gas gefunden worden 
ist, parallel laufen mit der photometrischen Leuchtkraft, die sich für dasselbe 
Gasquantum ergebeu hat. Ich habe in dem untenstehenden Diagramm ver- 
sucht, die Sache graphisch darzustellen. Ich habe sowohl für die photo- 
metrische Leucktkraft, als für die Luftmenge, und zugleich auch beiläufig 
für die Gradöffnung (alles auf 1 c' Gascousum pro Stunde bezogen) eine 
und dieselbe Scala genommen, und diese in 20 Theile eingetheilt. Ein 
Theilstricb der Scala entspricht demnach der photometrischen Leuchtkraft 
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von 9,5B Grains Spermaceti, 0,029 c' Luftconsum, und 0,305 Grad am Erd- 
mann’schen Prüfer. Die photometrische Leuchtkraft ist durch eine rolle 
Linie, die Luftmenge durch Striche und Punkte, die Gradzahl durch eine 
punktirte Linie angegeben. 


Nummern der Versuche. 

30.29.27.3.21.24. 9. 2. 22 4 32. 7. 1. 6. 23.10. 16. 5. 12. j8. 13.14.20.17.19.11.16.18. 



Man sieht, dass die Linien kaum' in entferntester Weise eine Annäherung 
zum Parallelismus zeigen. Sic steigen nur ira Grossen und Ganzen mit ein- 
ander aufwärts, im Uebrigen zeigen sie grosse Unregelmässigkeiten. Es 
Hesse sich einwenden, ob diese Unregelmässigkeiten nicht von Beobachtungs- 
fehlern herrühren ? Die Genauigkeit, die man bei photometrischen Messungen 
erreicht, lässt sich zu '/, Kerze auf 5 c' Gasconsnm, also zu '/,» Kerze 
= 12 Grains Spermaceti pro 1 c' annehmen , das würde für obige Scala 
1'/* Theilstrich oder reichlich ’/, Theilstrich auf- und abwärts sein. Beim 
Einstellen des Erdmann’scben Gasprüfers glaube ich die Genauigkeit bei 
einem Consum von etwa 2 c' Gas zu '/, Grad oder bei 1 c' zu ’/« Grad 
annehmen zu dürfen , das würde für die Scala */« Theilstriche betragen. 
Diese Fehler sind nicht so gross, dass sie die vorhandenen Schwankungen 
erklären können. Ich vermuthe vielmehr, dass die Ungenauigkeit im Prinzip 
ihren Grund hat. Schon Herr Prof. Erdmann sagt selbst: „ Der Sauerstoff 
tritt zunächst und vorzugsweise an den freien in der Flamme schwebenden 
und die Leuchtkraft derselben bedingenden Kohlenstoff“ — (Journ. f.Gasbel. 
Jahrg 1860 S. 344) und später ebendaselbst Seite 380: „Das Sumpfgas ver- 
anlasst einen Fehler, indem ein Gas von 10% grösserem Gehalt an Sumpfgas, 
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wie ein ändere«, dadurch um 2° zu viel am Gasprüfer zeigt. Nur an 
•ebweren Kohlen Wasserstoffen sehr reiche, bei niederer Temperatur darge- 
stellte Gase werden einen 40% übersteigenden Gehalt an Sumpfgas enthalten 
können, nnd in diesem Falle etwas zu hochgradig am Gasprüfer erscheinen. 
Die geringhaltigen, bei sehr hoher Temperatur erzeugten Gase dagegen, 
insoferne sie unter 40% Sumpfgas enthalten, würden etwas zu geringen 
Gehalt am Prüfer zeigen.“ Herr Prof. Erdmann nimmt nach den bekann- 
ten Analysen an, dass der Gehalt an Sumpfgas in der Regel zwischen 35 
und 45V« schwanke, also im Mittel 40 •/• betrage; wir besitzen aber von 
den wenigsten Gasen, wenigstens von den aus deutschen Kohlen erzeugten, 
wirklich Analysen, und dürfte sehr die Frage sein , ob die in meinen Ver- 
suchen vorliegenden Gase der obigen Annahme entsprechen. Was weiter 
den Wasserstoffgehalt betrifft, so fallen namentlich bei schlechten Gasen 
die Versuche am Prüfer besser aus, als die photometrischen Messungen. 
70 Vol. Leuchtgas von 36* mit 30 Wasserstoff zeigten nach Erdmann 26,5”, 
während sie bitten 25,2° zeigen sollen, 60 Leuchtgas von 36° mit 40 Wasser- 
stoffgas zeigten 24° statt der hereebneten 21,6°. Versuche mit ölbildendem 
Gase und Wasserstoff zeigten, dass diese Gemenge im Verhältnis zu viel 
Sauerstoff zur Verbrennung von Wasserstoff verbrauchten. Herr Gommissions- 
rath Blochmann weist in einer Mittheilung „über Photometrie und die Be- 
ziehungen der einzelnen Bestandteile des Leuchtgases zur Licbtentwickelung*, 
Journ. f. Gasbel. Jabrg. 1863 S.213 nach, dass nicht allein die Zusammen- 
setzung der nicht leuchtenden Gase von grossem Einfluss auf die Licht- 
entwickelung ist, sondern dass auch die schweren Kohlenwasserstoffe durch 
ihren Kohlenstoffgehalt keinen Maassstab für die Leuchtkraft abgeben. Die- 
selbe Menge Kohlenstoff hat nach ihm im Benzol die dreifache Licht- 
entwickeluDg, wie im Aethylen oder ölbildenden Gase, und nahezu die 
anderthalbfache des Amyleos. Ich habe als Laie über diese Verhältnisse 
kein Urtheil, aber ich führe sie an zur Unterstützung meiner schon oben 
ausgesprochenen Vermutung überhaupt, dass die scheinbaren Unregelmässig- 
keiten, die meine Versuche zeigen, nicht so sehr in Beobacbtungsfeblern, als in 
der Natur, in der chemischen Zusammensetzung der Gase begründet sind, und 
dass wir ohne quantitative Gasanalyse, und zwar solcher Analyse, die uns 
nicht nur den Kohlenstoffgehalt der höheren Kohlenwasserstoffe summarisch, 
sondern den Procentgehalt aller dazu gehörigen Bestandteile gesondert 
angibt, bei der Anwendung des Erdmann’scheu Gasprüfers die allergrösste 
Vorsicht zu gebrauchen haben. Möge uns die Chemie, vielleicht mit Hülfe 
der Spectral- Analyse bald weitere Aufklärung in dieser Richtung bringen! 
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Chemisch -technische Untersuchungen über das amerikanische Petroleum. 

(Aus der schweix. polytechn. Zeitschrift.) 

(Schluss) , 

Die dritte Frage Uber die Foucrgcfähtlichkeit der rohen und 
destillirton Oele wurde namentlich von den Praktikanten B. und Sch. in 
manchfach variirter Weise angegriffen und sie fanden im Wesentlichen 
Folgendes : 

Zuerst muss in’s Auge gefasst werden, dass das rohe Steinöl einen 
brennbaren gasförmigen Körper enthält. Das rohe pensylvanischo Steinöl 
entwickelte schon bei 32" C (nach B. u. Sch.) Gasblasen, bei 57* kamen Dämpfe, 
die sich verdichteten. Nach den gleichen Verfassern zeigten sich im cana- 
dischen Oele hei 3(5° Gasblascn und das Sieden begann bei 60--61” C. 

Die Herren A. u T. bemerkten am canadisclien Oele bei 40° C das 
Aufsteigen von Gasblascn, ohne dass Verdichtung in der Vorlage wahr- 
genomraen werden konnte. 

Der Unterschied der beiden Beobachtungen erklärt sich sehr leicht aus 
dem sehr raschen Steigen des eingesenkten Thermometers, wonn man nicht 
mit äusserster Sorgfalt und sehr allmählig erwärmt. 

Die Herren B. u. Sch. bestimmten die Menge des in dem rohen pen- 
sylvanischen Steinöl befindlichen Gases. In ein mit Marke versehenes 
Fläschchen, das 200 cc enthält, wurden 150 cc Steinöl gebracht, der Kork 
genau bis an den Theilstrich geschoben, das Volum des in die Flasche 
'hineinragenden Theils des Thermometers, ebenso der Inhalt der Gas- 
entwickelungsrölire bestimmt und der Betrag des einen in Abzug , des an- 
dern in Zurechnung gebracht, sodann die Luft satnmt dem Gas durch Er* 
hitzen bis zum starken Kochen ausgetrieben und beide in einem Messcylinder 
über Wasser aufgefangen. Es betrug das Volum des Gemisches gemessen 
nach Vornahme der nothwendigen Corrccturen 103 cc und nach Abzug der 
Luft 49 cc, was auf 100 Volumina des Oeles 33,60 Volumprocente an ab- 
sorbirt gewesenem Gase ausmacht. Das Gas liess sich leicht entzünden 
und brannte mit etwas russender Flamme ohne Explosion. Eine Wieder- 
holung des Versuchs, jedoch nicht bis zum langem Sieden, sondern nur 
so lange, als sich bei niedrig gehaltener Temperatur Blasen entwickelten, 
fortgesetzt, wurde vorgenommen, um zu ermitteln , ob nicht Dämpfe vor- 
wiegend die Breunbarkeit bedingen, das Gas brannte aber auch diesmal 
ganz wie das erstemal. 

Die gleichen beiden Praktikanten B. u. Sch. machten eine Reihe von 
Versuchen über die Verdunstung der verschiedenen Oele. 

Es wurden in gleichen Bechergläsern in einem durchschnittlich 16° C 
warmen mit Dampf geheizten Zimmer a rohes pensylvanisches Oel, b recti- 
ficirtes vom Anfangssiedepunkt über 120° C offen hingestellt und die Ge- 
wichtsabnahmen so lange bestimmt, bis keine mehr stattfand, sie betrug 
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bei a bei b 

. ' nach 1 Woche 25,8% 14,0*/* 

„ 2 „ 30,6 „ 16,8 „ / 

» 3 „ 333 ,, 19,3 „ 

„ 4 „ 32.3 „ 21,5 „ 

„ & „ 34.7 „ 23,2 „ 

„ 6 „ 35,0 „ 24,5 „ 

„ 7 „ 25,0 „ 

Ganz ähnliche Versuche wurden in einem Kellerraum von durch- 
schnittlich 7° C Temperatur vorgenommen. Es verlor das Oel 

a b 

nach 1 Tag 6,3% 2,5*/ 

„ 14 Tagen 20,7 „ 15 „ 

dann nur noch unmerkbar an Gewicht. 

Endlich unterwarfen die gleichen Praktikanten (B. u Sch.) ihre De- 
stillate einigen Versuchen Uber Verdunstung. 

E* war uach 75 Minuten in einer Temperatur von 16* C von dem 
Oele, das 

unter 100 Uberging 100 % 


zwischen 100 — 120 

ff 

44,5 „ 

120— 1 150 

97 

31,5 „ 

150 - 200 

77 

8,5 „ 

200 -250 

77 

0,25 „ 

250-350 


0,25 „ 


verdunstet. 

Aus diesen Versuchsreihen, die insofern Bedeutung haben, als bei Über- 
haupt brennbaren Körpern, deren Verdunstungsbestreben in engem Zusammen- 
hang steht mit deren Feuergefährlichkeit, geht hervor: 1) dass das rohe 
Oel viel gefährlicher ist als das rectificirte und 2 ) dass von dem Uber 150"C 
ttbergegangenen Destillat nur wenig in gewöhnlicher Temperatur verdunstet. 
Eine Ergänzung zu diesen Versuchen bildeten diejenigen Uber die Dampf- 
spannung rohen Steinöls und anderer brennbarerer und sich verflüchtigender 
. Flüssigkeiten, welche ebenfalls von den Herren B. u. Sch. vorgenommen 
wurden. 

Es wurde absoluter Aether, Schwefelkohlenstoff, rohes pensylvanisches 
Steinöl, Weingeist von 0,832 spec. Gewicht und frisch destillirtes Terpentinöl 
in fünf nebeneinander gestellte, mit Quecksilber gefüllte Toricelli’sche 
Röhren eingefUhrt und die Tension ihrer Dämpfe an den verschiedenen 
Senkungen des Quecksilbers bei drei verschiedenen Temperaturen, in die 
/ der ganze Apparat gebracht wurde, gemessen. 


Temperatur 

20,5* 0 

37,5* C 

45* C 

Aether 

415“ 

635-" 

— 

Schwefelkohlenstoff 

300 „ 

480 „ 

595 

rohes Petroleum 

56 „ 

100 „ 

120 

Weingeist (0,832 sp.Gew.) 25 „ 

55 „ 

80 

Terpentinöl 

15 „ 

25 „ 

35 
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Hienach stellt sich das rohe Petroleum unter Aether und Schwefelkohlen- 
stoff, jedoch Uber genannten Weingeist und frisches Terpentinöl hinsichtlich 
der Verdunstungstähigkeit im leeren Raume und in gewissem Sinne wohl 
auch hinsichtlich seiner Feuergefährlichkeit. / 

Es wurde ferner von den Herren B. u. Sch- eine Versuchsreihe über 
Entzündlichkeit des Petroleums und seine Fähigkeit des Fortbrennens 
ohne Docht, bei verschiedenen Temperaturen angestellt. 

Es wurden Gläser mit gleichen geringen, fast nur den Boden bedeckenden 
Quantitäten rohen Petroleums, Aether, Weingeist von 0,832 spec. Gew., 
Terpentinöl und rectificirtem Petroleum gefüllt, mit Glasdeckeln und Wachs 
auf dem Glasrande verschlossen und einige Zeit stehen gelassen. 

Bei 4" G waren nur rohes Petroleum und Aether in solchem Grade 
verdunstet, dass sich ihre Dämpfe entzünden Hessen (Aether mit stärkerer 
Flamme als Petroleum) Terpentinöl, Weingeist und rectificirtes Petroleum 
Hessen sich selbst bei 16° C noch nicht entzünden, bei 39° C die beiden 
letztem, das Terpentinöl aber auch da noch nicht. Rohes Petroleum , das 
längere Zeit vorher offen dagestanden und viel an Gewicht durch Ver- 
dunstung verloren hatte, verhielt sieh wie das rectificirte. Es wurde ein 
Trockenkasten (Luftbad), nachdem durch Filzverkleidung die Thtlre dicht 
verschliessbar gemacht worden war, Uber einer Spirituslampe genau regulir- 
baren Temperaturen längere Zeit ausgesetzt. In denselben wurden die nach- 
folgend verzeichneten Gele in Gläsern gebracht und so lange belassen, bis 
sie l) sieb durch einen brennenden Spabu entzünden Hessen und 2) ohne 
Docht fortbrannten. Es ergab sich Folgendes: 



Anfangs- 
siedepunkt 
0° C 

Dämpfe 
entzünden 
sich beiO°C 

Das Oel 
brennt 
fort bei 0° C 

Kaufladen A Zürich 

146 

45 

66 

Direkt aus Amerika bezogen 

145 

50 

65 

Kaufladen B Zürich 

142 

42 

49 

„ c » 

135 

30 

42 

Selbstrectificirtes 

132 

31 

41 

Kaufladen D Zürich , 

128 

30 

40 

Terpentinöl 

137 

35 

44 


Man darf als Resultate aller der Versuche Uber Verdunstung, Entzünd- 
barkeit und Fortbrennen der Oele angeben, dass das rohe Petroleum viel 
gefährHcher ist, als rectificirtes, dass es aber sich verschieden verhalten 
könne, je nachdem es längere Zeit Gelegenheit zu Verdunstung gehabt, 
dass aber auch dieses in seiner Gefährlichkeit den Aether und Schwefel- 
kohlenstoff nicht erreiche, daher beim Transport oder Lagern nicht strengem 
Vorschriften unterworfen werden sollte, als diese beiden wichtigen Handels- 
artikel, dass endlich das rectificirte Steinöl hinsichtüch seiner Feuergefähr- 
lichkeit ungefähr auf gleiche Linie mit Weingeist und Terpentinöl gesetzt 
werden müsse. 
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Die vierte Frage über die Leuchtkraft des rectificirten Steinüla 
wurde im dunkeln mit geschwärzten Wänden versehenen photometrischen 
Zimmer mit einem Bunsen’schen Photometer nach der Constructiou von 
Wright vorgenommen. Als Einheit diente in den beiden Versuchsreihen 
den Bearbeitern der Frage eine Stearinkerze. Folgende Tabelle gibt die 
von B. und Sch. gefundenen Resultate an, die mit einer Petroleumlampe, 
wie sie in Amerika dienen, und mit einer gewöhnlichen Schieferöllampe ge- 
wonnen wurden. 


Leuchtmaterial 

M 

V 

► 

■ 

IS 

u 

•> 

o. 

■6 

| 

• 

i \merikaolicbe 
Lampe 

SchleferiHampr 

Lichtmenffn bei 
ftelrhem Coniam 
von 20 Grm. p. St. 

Centum bei 
gleicher Llcht- 
Mcnge 

Ucbt- 

Mcafe 

foasam 

pre 

Stande 

Liebt- 

lM|« 

t'anium 

pro 

Stunde 

Amerik. 

Lampe 

Schläfer- 

Öllampe 

Amerik. 

Lampe 

Sehlefer- 

Öllampe 




i • 

Gr. 


UT 


1 



Stearinkerze 

— 

— 

l 

9,3 

1 

9,3 

1 2,15 

t 9,3 



C 


Gr. 


Gr. 





Laden A Zürich 

0,804 

146 0 

3,1 

18 

3 

16 

3,4 

3.7 

5,80 

5,40 

Direkt a. Nordam. 

0.802 

145 ,. 

3.7 

21 

2,8 

16 

3,5 

3,5 

5,70 

5,71 

Laden B Zürich 

0,800 

142 .. 

3.4 

17 

3,4 

18 

4,0 

3,8 

5,00 

5.30 

■. c „ 

0.788 

135 .. 

4,2 

21 

3,9 

19 

4.0 

4.1 

5,00 

4,87 

Selbstrectificirt 

0,791 

132 .. 

4,2 

20,5 

3,4 

17 

4.1 

4.0 

5,01 

5,00 

Laden D Zürich 

0,787 

128 „ 

5,5 

22 

3,8 

14 

5,0 

5,4 

4,00 

3,70 


Wenn für die Leuchtwerthberechnung folgende im Einzelverkauf gegen- 
wärtig hier bestehende Preise zu Grunde gelegt werden, 

1 Paket Stearinkerzen von 444 Grm. zu Fr. 1. 40 Ct. 

1 Pfd. rectificirtes Petroleum A, B und C „ — .60 „ 

1 « H ii ® ii “• 80 „ 

so kostet die gleiche Lichtraenge, welche von 2 Stearinkerzen hervorgebracht 
wird, pro Stunde 

4,84 Cts. 

1,33 „ im Durchschnitt beider Lampen 
1 ,548 „ „ ,, ,, ,, 

1,078 ,, ,, ,, ' ,, 

2,496 

oder beim Preise von Fr. 1. 57 für 500 Gr. Stearinkerzen 
und „ „ „ „ 0. 60 „ 500 „ Petroleum 

verhalten sich die Kosten des letztem Beleuchtungsmittels zum erstem bei 
gleicher Lichtmenge = 1:3,59 und bei D (Preis Fr. 0,80 pro 500 Grm.) 
ungefähr wie 1:2. Die Leuchtkraft von Stearin uud Talgkerzon ist, so 
darf man, ohne grossen Fehler za begehen, annehmen, gleich gross. Der 
Preis für 500 Grm. Talgkerzen im Detail ist aber 80 Cts., wird daher die 
80 

Zahl 3, 59 mit — vermehrt, so erhält man in abgerundetem Ausdruck die 

Kosten der Petroleumbeleuchtuug im Vergleich zu der mit Talgkerzon = 1 : 1,8. 

43 


mit Stearinkerzen 
Petroleum A 
„ B 

,, c 

D 
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Id den Veraucben der Herren A. u. T. stellt eich das Resultat noch 
mehr zu Gunsten des Petroleums; von ihrer Stearinkerze wurde stündlich 
11,34 Gr. cousumirt, während die verschiedenen Petroleumsortcn bei einem 
stündlichen Consum von 14 Grm. mit der Schicferollaiupe eine Helligkeit 
von 2,5 solcher Stearinkerzen lieferten. Mit Zugrundelegung obiger Preise 
für Stearin und Petroleum A, B, C kostet eiue Lichtmengc gleich zwei 
ihrer Stearinkerzen stündlich 5,896 Cts. 

mit Petroleum 1,344 „ 

das heisst, die Belenchtungskosten von Petroleum zu Stearinsäure bei 
gleicher Helligkeit stellen sich wie 1 : 4,3 und bei gleicher Leuchtkraft für 

80 

Stearinsäure und Talg aber und einem Preise des letztem von — von dem des 

Stearin, verhalten sich die Belenchtungskosten von Steinöl und Talg wie 
etwa 1:2,1 bis 1 : 2,2 bei gleicher Helligkeit. 

In den Versuchen von Marx in Stuttgart stellen sich die Belcuchtungskosten 
mit zwei Stearinkerzen (5er) pro Stuude und unter Annahme der Zürcher 
Ladenpreise auf 5,17 Cts., mit Petroleum’ aber der gleiche Lichteffect auf 
1,13 oder wie 1 : 4,4. , , 

Wenn man alle bei solchen Versuchen vorkommenden Schwankungen 
(die bei Auwendung von Petroleum noch vergrüssert werden, weil der Docht 
scharf abgeschnitten und genau gestellt Bein muss, wenn der Lichteffect sein 
Maximum erreichen soll) in vollstem Hausse würdiget, und die Leucht- 
werthe, die in deu drei Versuchsreihen sich 

zwischen 1 : 3,59 
1:4,3 
und 1 : 4,4 

bewegen, zu einem Schluss von allgemeinerer Gültigkeit benützen will, so 
darf man wohl sagen, es verbalto sich der Leuchtwerth dieser Materialien 
bei deu oben angenommenen Preisen wie 1:4 und gegen Unschlitt= 1 : 2. 

Die in der fünften Frage aufgegebene Paraffinbestimmung ergab 
nach den Versuchen von B. u. Sch., dass nur wiederholte Destillationen, 
um so viel als möglich das Ocl von der butterartigen Substanz zu trennen 
uud bei dickem das Vermeiden einer zu hohen Temperatur, eine nenneus- 
werthe Ausbeute liefere. Es wurden 2000 Gramm pensylvanisches Petroleum 
dor Destillation in einer Glasretorte unterworfen, die ersten leichtern De- 
stillate beseitigt, die dicklichem schweren, sowie das, was durch Weiter- 
treiben der Destillation des in der Glasretorte gebliebenen in einer thöuerneu 
Retorte eingefüllteu Rückstandes gewonnen wurde, dienten zu einer zweiten 
Rectification, bei welcher die Temperatur nicht über 23U* C getrieben 
wurde. Der dunkle Retortenrückstand wurde im Dampftrichter filtrirt, um 
fein vertheilte suspendirte Kohletheilchen zu entfernen, dann bedeckt an» 
einen kühlen Ort gestellt. Das bald sich ausscheidende Paraffin wurde 
durch Filtration durch möglichst lockeres Papier getrennt und durch Pressen 
zwischen Fliesspapier vom anhäugenden Gele vorläufig gereinigt. Das 
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Filtrat wurde wieder einer sorgfältigen Rectification unterworfen, durch 
Erkalten das Paraffin abscheiden gelassen, ültrirt und so verfahren, wie das 
erste Mal. Das so gewonnene, gelb-weisslicbe und beinahe trocken sich 
anfühlende Paraffin wog 16,5 Grm. = 0,825*%. Es wurde mit englischer 
Schwefelsäure ganz kurze Zeit erwärmt und geschüttelt, dann in eine grössere 
Menge kaltes Wasser gegossen, abgewasehen und getrocknet. Das so ge- 
reinigte Product enthielt nur wenige mechanisch beigemeugto Kohlethcilchcn, 
die, um grössern Verlust zu vermeiden, durch Auflösen in Aothcr, Filtriren 
und Abdunsten des Aethers beseitigt wurden, wodurch ein ganz weisses 
Präparat vom Schmelzpunkt 45“ C erhalten wurde, dessen Gewicht 0,7% 
von der angewandten Oelmenge betrug. Die bei dieser Arbeit erhaltenen 
Leichtöle wurden rectificirt und was bei einer Temperatur von ungefähr 
80—85“ C überging, besonders aufgefangen und mit Salpetersäure behandelt, 
um zu prüfen, ob sie Benzol enthalten. Es wurde eine dicklichölige dunkel- 
weingelbe Nitroverbindung, die unter Wasser sank, gewonnen, deren Ge- 
ruch aber mehr ätherisch zimmtartig, als dem Bittermandelöl ähnlich war 
und aus welcher mit Eiscnspähnen und Essigsäure auch nicht eine Spur 
von Anilin gewonnen werden konnte. 

Zur Beantwortung derFrage6, nach der Menge und Leuchtkraft 
des aus rohem Steinöl gewinnbaren Leuchtgases wurde von beiden Gruppen 
von Bearbeitern die Versuchegasretorte des Laboratiums angewendet. Sie 
wurde so hergerichtet, dass das Steinöl in dünnem regulirbarem Strahl auB 
einem hohen engen Gefässe, das immer nahezu voll erhalten wurde, um 
den nöthigen Druck zu behalten, mittelst eines sohmiedeisernen, in dem 
obern Tbcile der Retorten Wölbung der ganzen Länge nach eingeführten 
Rohres, das von 2 zu 2 Zoll eine kleine Durchbohrung hatte, möglichst fein 
vertheilt eingeführt werden konnte. 

Die Oeltropfen fielen auf Backsteinstückchcn, mit wolchen die Q förmige 
Retorte bis zu 2 Zoll Höhe gefüllt war. Nachdem die Retorto und deren 
Füllung in Rothglühhitzc versetzt waren, wurde von einer abgewogenen 
Menge Steinöl langsam zulaufen gelassen und die Destillation begonnen- 
Das Gas wurde durch mehrere Wasch- und Condonsationsapparate, zum 
Thoil Woulffsohe Flaschen, mit Kohlestücken, die mit Aetznatron befeuchtet 
waren, gefüllt, zum Thcü Einrichtungen dem Liebig’schen Kühlrohr ent- 
sprechend hindurch in eine kleine Gasuhr und aus dieser in einen grossen 
Kochbrenner geleitet und verbrannt. 

In den Versuchen von B. u. Sch., die über 4 Stunden fortgesetzt wur- 
den, waren 2100 Gramm Steinöi gebraucht und daraus 66' Cub. (engl.) Gas 
gewonnen worden. Das beträgt pro Pfd. von 500 Grm. 15,7' cub. Gas. 

Die Herren A. u. T. gewannen aus 750 Grm. 24,2' cub. Gas, also aus 
1 Pfd. 16,1' cub. 

Diese Resultate stimmen also mit wünschenswcrther Genauigkeit zu- 
sammen und däs Mittel wäre 15,9. Man darf also sagen, dass aus einem 
Zentner des pensylvanischon Oeles 1590 englische Gubikfusse Gas gewonnen 

43* 
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worden könnon. Im grösseren Betrieb wird diese Ziffer noch überstiegen 
werden können. 

Es zeigte sich bei den Gasbereitungavcrsuchen, dass keine Kohlensäure 
von dem Natron aufgenommen wurde, ein Resultat , das zwar erwartet 
werden konnte, da das Petroleum sich als sauerstofflrei erwies, indem 
Natrinmstücke sich darin ganz gut erhielten. 

Neben dem Gase wurde in den Versuchen von B. u. Sch. 170 Gramm, 
das ist 8,l°/o Theer erhalten, ausserdem zeigten sich die Kohlenstücke in 
den Condensationsflaschen mit vielen kleinen weissen kristallinischen Theil- 
ehen von Naphtalin besetzt. 

Es wurde von B. u. Sch. das specifische Gewicht des gewonnenen 
Gases durch den von Schilling nach Bunstvi» bei der Gasanalyse eingehal- 
tenen Verfahren construirten, den technischen Bedürfnissen angepassten 
Apparat mittelst Messung der Ausströmungsgeschwindigkeit bestimmt. 

In den bei einer Temperatur von 14° C ausgeführten Versuchen brauchte 
die Luft 167 Secunden, 

das gleiche Volum Holzgas 138 „ 

Pctroleumgas 136 „ letzteres Resultat als Mittel von 

6 Versuchen. 

Die Rechnung nach dem Satze ausgeführt, dass sich die Dichtigkeiten 
wie die Quadrate der Auströmungszeiten verhalten, ergab für 
atmosphärische Luft 1 
Holzgas 0,683 

Pctroleumgas 0,663. 

Das letztere hat daher ein spec. Gewicht , das dasjenige des gewöhnlichen 
Stcinkohlongascs übersteigt. Bekanntlich hat das Holzgas seines nicht un- 
beträchtlichen Kohlenoxydgehaltes wegen ein höheres spec. Gewicht, wenn 
daher die Bestimmung des letztem häufig als annähernde Werthbestimmung 
gebraucht wird, so ist das im vorliegenden Falle nicht maassgebend. 

Die Zusammensetzung des aus dem Petroleum gewonnenen Gases wurde 
von den Verfassern der beiden Arbeiten ermittelt. Man hatte sich über- 
zeugt, dass Kohlensäure und Kohlenoxyd in unbestimmbarer Menge vor- 
handen sind, indem die gemessenen Gasvolumina weder durch Berührung 
mit Aetznatron, noch mit Kupferchlorür sich verminderten. Die schweren 
Kohlenwasserstoffe wurden durch Absorption in einem Gemisch von wasser- 
freier Schwefelsäure und wasserhaltender, womit Kokeskugeln befeuchtet 
waren, die in das Uber Quecksilber aufgefangene, in einer Eudiometer- 
röhro stehende Gasgemisch eingeführt wurden, bestimmt. Nach Entfernung 
der Schwefelsäure und ihrer Dämpfe wurde nach Zuleitung von Sauerstoff 
und Entzündung mittelst des clectrischen Funkens und Einfuhren von Aetz- 
natron zu Absorption und Messung der gebildeten Kohlensäure , die ein 
gleich grosses Volum wie das vorhandene Sumpfgas eingenommen hatte, 
dies letztere bestimmt und nach Abzug desselben von dem Volum, welches 
das Gemisch nach Entfernung der schweren Kohlenwasserstoffe cinnahm. 
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der Rest als Wasserstoff angenommen. Alle diese Messungen und Berech- 
nungen wurden unter Anwendung der üblichen Gorrecturen, deren Be- 
schreibung hier unterlassen werden kann , vorgenommen. Katbetometer 
und Fernrohr wurden jedoch nicht angewandt. Dio Resultate der beiden 
Gruppen von Experimentatoren stimmen, wio die nachfolgende Tabelle 
zeigen wird, so nahe Uberein, als zu erwarten ist mit Berücksichtigung des 
Umstandes, dass die vorkommenden Abweichungen zum Tlieil auf Ver- 
dichtung von Kohlenwasserstoffen durch längeres Stehen und zum Theil 
auf Beobachtungsunzuverlässigkciten geschrieben werden können. 

Es wurde gefunden 



A. u. T. 

B. u. Sch. 

B.u. Sch. 



I. 

ir. 

schwere Kohlenwasserstoffe 

31,6 

31.5 

33,4 

leichter Kohlenwasserstoff 

45,7 

42,9 

40,0 

Wasserstoff 

32,7 

25,6 

26,6 


100,0 

100,0 

100,0 


Es geht aus dieser Untersuchung, dio übrigens nicht in den Kreis der 
Aufgaben gelegt war, aufs Unzweideutigste hervor, dass das Petroleumgas 
wegen seines sehr hohen Gehaltes an BchwererfKohlenwasserstoffen ein für 
Bolcuchtungszweckc ganz vorzügliches sein müsse. 

Die Leuchtkraft des Petroleumgascs wurde von B. u. Sch. bei stünd- 
lichem Consum von 6' Cub. — 36 —38 der Stearinkerzen gefunden, von 
welchen stündlich 9,3 Gr. Material verzehrt wird. Dies beträgt auf 4' Cub. 
24 — 25,3 Stearinkerzen. Nach A. u. Tr. entspricht die Leuchtkraft bei 
stündlichem Consum von 4' cub. 24 ihrer Stearinkerzen, die stündlich 
11,34 Gr. verzehrten. Auch diese Resultate stimmen nahe genug. Es 
möchte jedoch nicht von hinlänglich praktischem Wcrthe sein, aus diesen 
Ergebnissen direct zu berechnen , wie sich die Beleuchtungskosten hei 
gleicher Lichtstärke mit Stearinsäurckerzen und Petroleumgas zu einander 
verhalten, dagegen gewährt wohl nachfolgende Betrachtung einen richtigem 
Einblick in den Werth des Petroleumgases. 

Gewöhnliches Steinkohlengas hat bei 4' Cub. stündlichem Consum mit 
dem Flachbrenner verbrannt jedenfalls nur eine Leuchtkraft von etwa 
12 Stearinkerzen, die durchschnittlich 10 Gr. pr. St verbrennen, und es 
ist gewiss eine ganz und gar zu rechtfertigende Aifcahme , dass das Petro- 
leumgas die doppelte Leuchtkraft von der des gewöhnlichen Steinkohlengases 
habe. Hat man ja die Leuchtkraft des Schieferölgases als dreifach grösser 
als die des gewöhnlichen Steinkohlengases angenommen. Zu viel ist damit 
jedenfalls nicht gesagt, wohl eher zu wenig, und zwar desshalb, weil bei 
den vorliegenden Versuchen lange nicht genug ausprobirt ist, welches die 
günstigsten Bedingungen, Druck, Brenner weite zu seiner Verbrennung sind, 
und es sich gewiss weit besser einstellen wird, sobald diese einmal gefunden 
sein werden. Wenn wir anderseits oben fandon, dass sich 1590' cub. engl 
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Leuchtgas aus einem Zentner rohem pensylvanischcm Petroleum hcratcllen 
lasse, und zugleich Zunahmen, dass (was gewiss hinlänglich hoch gegriffen 
ist) eiu Zentner Steinkohlen 600' Cub. engl, gereinigtes Leuchtgas liefert, 
so haben wir mehr als die dreifache Ausbeute, genau 3,18 mal so viel Gas 
au« dem Petroleum als aus der Steinkohle, und zwar ein Gas von doppelter 
Leuchtkraft, also 6,36 mal so grosse Lichtmenge. 

Es wären daher, nach dieser vielleicht eher etwas zu Ungunsten des 
Petroleum ausgefühlten Rechnung 1 Zentner dieses letztem das technische 
Acquivalcnt für 6,36 Zentner Gaskohle. Besser aber gestaltet sich die 
Calculation ganz gewiss dadurch, dass die Leuchtkraft des Petroleumgases 
eher etwas grösser, als wir thaten, angenommen werden kann, dass dagegen 
die Ausbeute an gereinigtem Gas aus Steinkohle sich geringer ergeben 
wird, und vor Allem ist zu beachten, dass die Apparate zur Hervorbringung 
gleicher Liclitmengen bei Anwendung von Petroleum weit compendiöser 
können hergestellt werden, die Gasretorte, die Condensatoren nnd vor Allem 
die Gashalter und Leitungsröhren lassen sich in beträchtlich kleineren 
Dimensionen machen. Reiniger fallen ganz weg , cb ergeben sich also be- 
deutend geringere Anlagekosten. Der Betrieb wird Jedem dadurch er- 
leichtert, dass kein Reiniguugsmaterial zu beschaffen und in Anwendung 
zu bringen ist. Es ist endlich noch anzufuhren, dass die zulässige Ver- 
minderung der zur Zersetzung nothigen Hitze nicht gering anzuschlagen 
ist, so dass sie der Kostenrcdnction, die bei Stcinkohlcngasfahrikation aus 
der Kokesgewinnung erwächst, bei einer Calculation wenn auch mit viel 
minder bedeutender Ziffer gegenüber gestellt werden kann. Es scheint uns 
danach im Ganzen, dass das Petroleum für kleine Privatanstalten, ange- 
nommen, es sei einmal zu stetigem Preisverhältnissen gelangt und die Zu 
fahr sicher und massenhaft genug, ein der Beachtung werthes Vergasungs- 
material sei. Eine Frage von grosser Wichtigkeit bliebe noch zu unter- 
suchen: ob nicht eine Mengung dieses, seines grossen GehaltCB an schweren 
Kohlenwasserstoffen wegen leicht russenden Gases, mit sogenanntem Wasser- 
gas (Wasserdampf durch .glühcndo ‘Kohlen zersetzt) grössere Vortheile 
brächte. Grössere Erwartungen auf dem Gebiete einer Concurrenz mit 
Steinkohlen wollen wir indessen einstweilen, wie die Bachon stehen, nicht 
ausspreohen ; unbedingt nimmt aber das Petroleum als flüssiges Bcleuchtungs- 
mittel einen Hang ein , der ihm schwerlich bald streitig gemacht wer- 
den tkird. • Bolley. 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

• • .1 ii 

Wesel. Die Errichtung einer Acticngesellschaft unter der Firma: 
„Weselcr Actiengcsellschaft für Gasbeleuchtung“ mit dem Sitze in Wesel, 
sowie deren Statut vom 31. Mai 1863 ist genehmigt worden. 

Triest. Nach der „Deutschen Gemeinde-Zeitung" wurde in der Sitzung 
des Stadtraths vom 11. Juli die Tags zuvor abgebrochene Verhandlung 
über die Gasbeleuchtung wieder aufgenoimnen. Es wareu 2 neue Angebote - 
in jüngster Zeit übergeben worden und zwar eines von der österr. Gas- 
Gesellschaft und das andere von der jetzt bestehenden französischen Ge- 
sellschaft. Im Jahre 1846 wurde der französischen Geaell-chaft dieConoessinn 
ftir 30 Jahre, d. i. bis zum 1. November 1876, ertheilt. Diese Zeitperiode, 
ist für die Gesellschaft obligatorisch, während der Gemeinde das liecht zu- 
steht, die Concession von 6 zu 6 Jahren entweder zu bewilligen oder nuf- 
zuheben. Iu Folge der Concnrsausschreibung zur Einbringung neuer An- 
gebote haben sich nun obige zwei Gesellschaften gemeldet, und der Gegen- 
stand wurde vom städtischen Ausschüsse der Commission zur Prüfung über- 
geben, au welcher auch der Ingenieur Kühuell aus Berlin Tbeil »ahm, 
welcher in dem in Frage stehenden Gegenstände als eine Capacität gelte. 
Die Commission beantragt die Errichtung einer Anstalt auf Gemeinde- 
Unkosten, indem man gleichzeitig zur Ausführung die Mitwirkung des 
obengenannten Ingenieurs beantragte. Die Offerten der beiden Gesell- 
schaften wären sowohl vom finanziellen als vom Standpunkte der öffentlichen 
Oekonömie unannehmbar, während für die Gemeinde bei Uebernahme dieser 
Anstalt sich jedenfalls ein bedeutender Nutzen ergeben müsse, wie der, 
Commissionsbericht ausführlieb darzuthun versucht, und hiezu Beispiele an- 
derer grösserer Städte Deutschlands anführt. Die Schlussauträge der Cum - 1 
mission resnmiren sich in Folgendem: Auf Errichtung einer auf 16,000-' 
Flammen berechneten Gasanstalt, welche mit 1. November 1864 ins Leben 
zu treten hätte; auf Bewilligung von 870,000 fl. und zur Aufbringung dieser > 
Summe eines in 46 Jahren zu amortisit enden Aulebena, bestehend in öpCt.; 
Obligationen von 100 fl. und diu Uebergabe der Ausführung an den In- 
genieur Kühneil Nach einer längeren lebhaften Debatte wurde die Wieder- 
aufnahme der Verhandlungen mit den beiden Gesellschaften auf Grund 
ihrer Offerten abgelchnt. Es gelangten daher die Anträge der Commission < 
zur Abstimmung, welche mittels namentlichen Aufrufes erfolgt. Der erste 
Punkt, welcher die Errichtung der auf 16,000 Flammen berechneten Gas- 
anstalt auf Rechnung der Gemeinde beantragt, wird angenommen. Für 
den 2., welcher die Bewilligung von 870,000 fl anbelaugt, wurde die absolute 
Stimmenmehrheit, welche hier nach dem G.- Statut, da es sich um eine 
Finanzoperation handelt, nothwendig ist, nicht erreicht, man überging des- 
halb auch die Abstimmung über den 3., hinsichtlich der Aufnahme des 
Anlebens, und schritt zum 4., welcher die Bestimmung enthält, dass die 
Ausführung dem Herrn Kühnell übertragen werde , und genehmigt wurde, 
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desgleichen Punkt 5, wonach die Aufsicht über die Arbeiten einer Com- 
mission unter Leitung des städtischen Ausschusses zugewiesen wird. 

Prag. Aus den Verhandlungen des Btadtrathes ist hervorzuheben, dass 
die Brüsseler allgemeine Gasbeleuchtung»- und Bbheizungsanstalt in offizieller 
Weise dem Stadtratlie notificirt und weiter in einem an den Herrn Bürger- 
meister in französischer Sprache gerichteten Schreiben den Antrag gestellt 
hat, mit der Gemeindevertretung wegen Verlängerung des Gasbeleucbtungs- 
Contractes in Verhandlung treten zu wollen. In letzerer Vorlage wird der Antrag 
gestellt, nnmittelbar nach Unterzeichnung des Uebereinkommens den Preis der 
öffentlichen Beleuchtung mit 1 fl. 90kr für 1000 engl, c' in dem Falle festsetzen 
zu wollen, wenn die Stadt die Kosten des Anzündens und der Reparatur der 
Laternen übernimmt, oder mit 2 fl 20 kr. für 1000 c', wenn diese Kosten 
von der Gesellschaft getragen werden sollten. Zu demselben Zeitpunkte 
soll der Preis der Beleuchtung bei den Privaten auf 5 fl. für 1000 c' engl, 
festgesetzt werden, und die Gesellschaft veq>flichtet sich, mit den Preisen 
successive und zwar am 1. Juli 1860 auf 4 fl. 75 kr., am 1. Juli 1866 auf 
4 fl. ÖO kr. herabzugehen. Der letzte Ansatz soll definitiv für die ganze 
Dauer des Contractes festgesetzt bleiben. Nebstbei will die Gesellschaft 
grösseren Gasconsumenten besondere Nachlässe gewähren , die von der 
Quantität des abzunehinenden Gases abhängen werden. Es will ein Gas 
geliefert werden, welches die Leuchtkraft einer gewöhnlichen Röhrenflamme 
besitzt, die pr. Stunde 1000 Litres Gas verbraucht und wenigstens einer 
argandiachen Lampenflamme gleich kommt , bei welcher 40 Grammes ge- 
reinigten Oeles pr. Stunde verbrennen. Die Gasbeleuchtung soll auch auf 
die noch nicht mit Gas beleuchteten Stadtheile nach vorläufigen, mit der 
Stadtgemeinde zu treffenden Vereinbarungen ausgedehnt werden. Auf 
Grund dieser Bedingungen verlangt die Gesellschaft, dass ihr die Con- 
cession zur Gasbeleuchtung tür die Stadt Prag auf einen Zeitraum von 
35 Jahren ertheilt werde. Beide Vorlagen wurden dem Gasbeleuchtungs- 
(Jomitc zur Vorberathung und Antragstellung überwiesen. — Betreffs der 
neu zu errichtenden Gemeinde-Gasanstalt fand nach Verlauf der Frist des 
Edictalverfahrens am verflossenen Freitag die behördliche Baucommission 
unter Betheiligung sämmtlicher Interessenten statt Das Resultat der com- 
missioneilen Verhandlungen ergibt, dass auf dem zu diesem Zwecke ange- 
kauften Reale die städtische Gemeinde Gasanstalt mit Rücksicht auf die 
öffentlichen und privatrechtlichen Interessen ohne Anstand errichtet wer- 
den kann. 


Prack TM Dr. C.Wolf * So ha In ■«nebta. 


ElftnlhBmcr : 1. Ollubliri ll llicku. 
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October 1863, 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachmäonern Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector der Gafbeleachtnofc-GeicIlKhoft Id München. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg. 


/ 

Abonnements. 

Jlhrllch 4 Rthir. 20 Kr* 

Halbjährlich 2 Rthir. 10 R| r. 

♦ i 

Jeden Monat erscheint ein Heft. \ 

Da» Abonnement kann itauflnden bei allen BacS- 
handlonfen und Po*Umlern Deutschlands und des Aaslandes. 


InstrtU. 

Der Inserat lonspreis betritt : 
für eine ranse Octavseite 8 Rthir. — Rfr. 

„ Jede aehtel „ I „ — „ 

Kleinere Braehtheile als eine Aehtelaelte können nicht 
berücksichtiget werden; bei Wlederholunf eines Inserates 
wird nur die Hl Ute berechnet, ffr dieselben Jedoch aich 
die nebenstehende innere Seite des l'mtchlafes benützt. 


Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schilling s Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Torfgas -Beleiichtiiug 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W Reissig. 

Anhang zum Handbuche der Steinkohlengas-Belenchtung 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 lithogr&phirtcn Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirt: fl 7 — oder Rthir. 4. 


Das obige Werk behandelt in neunzehn Capiteln , welche sich an die Anordnung des 
Schilling 7 schon Werkes über Steinkohlengas ansch li essen : 

Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus Holz 
Ferner in einem Anhänge: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Sagemehl. 
n n n n n Rindentlieilen. 

„ » „ Tannenäpleln. 

„ „ „ „ Sataenflügeln aus verschiedenen Tannen- n. Kifhtensamen. 

„ „ „ „ „ Rückständen der Maceration trvekner Rühes. 

und endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Torf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. H. OMenÖOUI'ff. 
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Verlag; ton Jnlliafl Sprln^rr in Herlln 

Boebou erscheint: . m 4 . . . * 

Die Fabrikation 

der 

künstlichen Breuustoffe' 

insbesondere der 

gepressten Kohlenziegel 

oder 

Brief nettes* 

Nach der preisgekrönten Schrift J. Franquoys: M I)e la fabrication des conibustibles 

agglom^rds etc.“ 

TJeber tragen und bearbeitet Ton 

Dr. Theodor Oppler. 

Mil 6 lithographirten Tafeln, enthaltend 28 Zeichnungen. 

Gebnnden. Preis 1 Tlilr. 22 8gr v 

Die Frage der künstlichen Brennstoffe ist für jeden Grubenbesitzer, für jeden grösseren 
Techniker Überhaupt Ton Bedeutung geworden : e» ist ein Bedürfnis« geworden , die Ab* 
gangsprodnete der Brennstoffe nutzbringend zu machen und aus denselben ein Brennmaterial 
ZU schaffen, welches seiner Form und seinem Werthe nach gleich vorteilhafte und ange- 
nehme Eigenschaften darbietet. Derartigen Versuchen eine rationelle Grundlage su geben 
und somit einer Industrie auch in Deutschland Bahn zu brechen, welche in national-öko- 
nomischer Beziehung von hoher Bedeutung ist und den Producentcn wie Consumcnten 
gleich gewinntragend werden dürfte, verdankt dieses Buch seine Entstehung. Als ein 
Erstlingswerk auf diesem Gebiete der technischen Literatur fasst es die gesammte Briqnettes- 
Industrie in ihrer Entwickelung und Vervollkommnung zusammen und wird ab ein zu- 
verlässiger Leitfaden bei derartigen Versuchen und Anlagen auf das Vort heil härteste dienen 
können. 


Verlag von Julias Springer in Berlin. 

Soeben ist erschienen: 

Untersuchungen 

über 

metallhaltige Anilinderivate 

und über die 

Bildung des Anilinroths 

von 

Hngo Schiff. 

Preis 1 Thaler. 

Die 8chrift behandelt einen Gegenstand, welcher in neuerer Zeit das Interesse sowohl 
des theoretischen ab auch namentlich des technischen Chemikers in hohem 
Grade erregt hat. Der Herr Verfasser versucht eine Theorie für die Bildung des 
Anilinroths darzulcgen und dieselbe auch für die Bildung anderer Anilinfarben zu vor- 
wertben. Er beginnt mit einer Kritik der sogenannten rationelleu Formeln , wendet die- 
selbe auf die ammoniakalischcn Metallverbindungcn an und geht von diesen zu metall- 
haltigen Anilin Verbindungen über. Die Zersetzung der Letzteren leitet auf die Theorie 
der Bildung des Anilinroths. 

Auf eigene Versuche gestützt, werden einzelne Beihen neuer Thatsaohen Vor- 
gefühl- 1 , die gebräuchlichsten Methoden besprochen und diese sowie anderweitig vorhandene 
Angaben mit logischer Schärfe dem Secirmesscr der wissenschaftlichen Experimentalkritik 
unterworfen. 

Den Andeutungen bezüglich der blauen, violetten und gelben Anilin Farb- 
stoffe folgen Untersuchungen über Naphtalinfarbstoffe und über eine spectral- 
analytische Mothodc zur Bestimmung der Farbenintensität. 
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EDMUND SMITH' i\ HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 



Diese Ubr, in Englnnd, .sowie fast auf dein ganzen Continente pntentirt, zeichnet 
»ich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Gange» vor allen bisher bekannten Gasuhren 
mit t das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommcu seinem Zwecke ent- 
sprechendes, wie solches von vielen AutoritJium durch Atteste anerkannt worden; man 
gofHlligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welcho eine 
eingcheiido Besprechung dieser Gasuhren cuthalten. 

I.’m eine besondere Eigenschaft horvorxuhcben , wird bemerkt, da»» eine Differenz 
den Oaaconsums unter allen Umstünden nie Übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Construction 
ohne grosso Schwierigkeiten in dies cjuüst. Prinzip urnilndcm lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u s. w. f welche franco übersandt werden, wende 
man »ich gef. an 

Edmund Smith, Hamburg, Grasbrook, 

Fabrikant von Patcut-Üasuhrcn. Regulatoren, Expcrimentir* und 
Stationsuhren und aller zu dieser Branche gehörigen GcgenstAnde. 

J. L. BAHNMÄJER in Esslingen mn Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-. Blei-. (Inmni-, Couipositians-, Kupier-, Hessin*- und andere Köhren 

z u den verschiedensten Zwecken, worüber detnillirte Preislisten zu Dienste 
otehen 

Retorten und Steine 

ton feurrfeslein Thune in allen Karinen und Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELG1E N, 

( vormals iltocrl Heller.) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sic benutzt wurden, volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
vcr ^vc«det wird, »ehr vortheilhaft. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der l’reis- Modnillen 'on der Industrie- Ausstellung In München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1802t em- 
pfiehlt seine anerkaunt dauerhaften, in jeder beliebigen l'orm verfertigten 

SpeoksteirL-GrasbreiirLei* 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, AiüjiihI- und 
llremiei* mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarz sehe , von 
2fafi*ett’sche Röhren und Kochapparatc. 

I>a ich von mehreren Seiten die Mitthcihing erhalten habe, dass in neuerer Zeit 
Gasbrenner unter der Benennung 

»*»l»erl4»lciii - €-a*l>rc*iincr • 

verfertigt aus künstlichem Material, verkauft werden, so sehe ich mich veranlasst, die ver- 
ehrlichen Gas-Dircctorcn und das Publikum auf Nachstehendes aufmerksam au machen : 

„Ich als der einzige Besitzer von Speckstein- Gruben in Europa verfertige allein 
„nur aus dem Naturmaterial S p eck stein - Gasbrenner , und durch die Einstellung 
„des Verkaufes des rohen Specksteins ist jedem Gnsbrennerfnbrikanlen die Möglichkeit 
„benommen, aus Speckstein Gasbrenner anzufertigen. 

„Bedient sich daher ein Fabrikant dieser llenr nnianff , so hat er blos 
„den Zweck, ein schlechtes Fabrikat an den Mann zu bringen, uud dadurch den bereits 
„überall anerkannten und erprobten Vorzügen der Spockstein-Gasbrenner zu schaden.** 

•#. r. Sehtrtt rx 

Nürnberg. 


J.G. MÜLLER, 

Emailleur * 
und ir t 

ZifTerblätter-FabriKant 

in 

* f 

Berlin. 



H.. J. Vygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodacte 

*0 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrliohen Gasanstalten und Ililttonwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel ete. -mit Hinweis auf dio in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr 
gang 18(>2 abgedrurkten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Dio Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 


^^Djgitjzecnw ( .nnolij 



349 


Die Thonretorten - and Cliamottstein- Fabrik 

von 

J. R. «EITH IN CO BÜRO 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tliouretorten halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in äusserst corrckter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können , hat sich seit nahcx/i 3 Jahren in einer Anzahl Fabriken bestens 
bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz 1111(1 l*l8Sf’rdCII inneren Flüchen wird die Graphit- 

entfernung in hohem Grade erleichtert. 

Formstelvie liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

8 (eine für KlseilWCrlie za Ilocllfifell, ScItWeJäSÖfell etc. 

rar Glncifabrikeii, Porxel Ituifabriken etc } dann Glasschmelzhäfen, 

Muffeln, Röhren und alle in dieses Fach einsclilagcnde Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Graben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite zu den besten des ln- und Aus-Landes gehört. 

lVIörtelnmssa fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. R. Gcith, Gasfabrikant 


Die Chamott- Retorten- ond Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin, Schünh auser-Alle e Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie Chamottateine in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 


Auf Verlangen "bescheinige ich hiermit, dass die von F. S. Oest’a Wittwe u. 
Comp., hierselbst, Schönhau* er -AV.ee Nr. 128, zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Charaott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottateinen gebauet, fortlaufend, meist 2'/, bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dasB ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiuer unvorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 18&9. Kühn eil, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 
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BEST & HOBSOBT 

(früher HOBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Ch»rlotte-8 £ reet Gasröhren 

öre*t Bridge, 

Birmingham Staffordshire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas- Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Treis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sieh gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Kuttel* 

16 G roggo Reiehenstrasse in Hamburg. 


Feuerfeste Producte, die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 

nril* Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Tlk. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Aeademio nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Om Preisgericht dar Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht bat Hem» Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigt« 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller iu Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continent« ertheilt worden.“ 


JOS. CO WEN & O? 

Blaydon Bur» 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Clinmolt - Stellte, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Auslalteu und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Holiöfen, Cokesöfen Äc. &c. 

Jos. Cowen de Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
,, Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände“ beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, fenerfeste Steine etc., für Vortrefflichkeit der Qualität“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


« 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von, 

G. A. BAIUMBR IST AUGSBURG 

empfiehlt ihr — inm Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfaitigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Bost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25" K. und ver- 
dunstet äusscrst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgefasscn hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei ersteres Gcfäss blank blieb, bei letzterem sich aber Kost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllen erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigcn Gang behält — 
stets rortheilhaft versorgt, und mochte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 




Meine Emaille-Zifferblatt-Fabrik habe ich von der Koinmanda-itCDstrasse 56 
nach der Kttrusirstrasse 22 verlegt. Indem ich meine geehrten Auftraggeber bitte, hier- 
von gefälligst Notix nehmen za wollen, zeichne 


Berlin, im Oktober 1863. 


Mit aller Hochachtung ergebenst 

E. ■jHimInIutjc, 

Ziffcrbl&ttfabrikant. 


Rundschau. » 

Nach den neueren Nachrichten aus Amerika lässt die Ergiebigkeit der 
Erdölqnellen in Canada mehr und mehr nach , und sind eine grosse Zahl 
Quellen bereits ganz versiegt. Der Preis des rohen Oels, der am Anfänge 
dieses Jahres noch 50 Cents per Barrel betrug, ist seitdem auf 5'/» bis 
6 Dollars gestiegen und das ganze Erträgniss wird auf nicht mehr als 
150 Barrels pr. Tag geschätzt. Das pensylvanischc Oel steht gleichfalls 
anf dem hohen Preise von 5 bis 6 Dollars per Barrel. Die rapiden Schwan- 
kungen, sagt dag amerikanische Gasjournal vom 1. Sept , welche die Preise 
des Petroleums erfahren, geben den entscheidenden Beweis, wie sanguinisch 
die Versicherungen derjenigen waren, welche behaupteten, das Erdöl werde 
die Kohlen ans der Gasindustrie verdrängen. Die Gewinnung steht zuro 
gegenwärtigen Bedarf in keinem Verhältnisse mehr, und wenn die canadischen 
Quellen anhaltend versiegen, so bleibt nur noch das pensylvanische Oel 
übrig, und die Preise werden in kurzer Zeit immer höher uud höher steigeu. 

Im Hinblick auf einige Inserate dieses Journals Uber Specksteinbreuner 
dürfte es nicht ohne Interesse sein, hier des Verfahrens zu erwäbuan, welches 
dem Herrn J. G. Städtltr in Nürnberg zur Herstellung seiner Brenner für 
Bayern patentirt worden ist. Nach diesem Patent wird der Speckstein, 
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welcher gewöhnlich in grossen und kleinen Stöcken vorkommt und theil- 
weise schieferig ist, auf einer grossen Muhle zu Mehl gemahlen, das ge- 
hörig aufgeschlossene, mit Wasser ausgewaschene und daun getrocknete 
Specksteinmehl mit dem vierten Theil guter K&lchenrenther Thonerde 
gemischt, zusammengemahlen und dann zu Taig angemacht. Aus dem 
Taig werden mittelst einer Presse lange Stangen in der erforderlichen 
Dicke der Gasbrenner gepresst, diese Stangen werden dann in kurze 
Stückchen (Brenner) abgeschnitten und mittelst einer zweiten Maschine in 
die Patron vorgepresst, ln einer dritten Maschine werden sie im trockenen 
Zustande mit Chablone in äussere Facjon abgedreht, und in weiteren Ma- 
schinen endlich zu Schnittbrennern oder Lochbrennern fertig hergerichtet. 
In einem Glühofen 12 Stunden lang gebrannt, nehmen die Brenner von 
selbst eine Glasur an, wodurch der Vortheil erreicht werden soll, dass sie 
keine Feuchtigkeit mehr auziehen und eine längere Dauer erhalten. 

Die neueste literarische Erscheinung auf dem Gebiete unserer Industrie 
ist das „Handbuch für Holz- und Torfgas -Beleuchtung und einige ver- 
wandte Bcleuchtungsarten von Dr. W. Reissig ,“ welches kürzlich im Ver- 
lage von R. Oldenbourg in München erschienen ist. Wir können uns nicht 
veranlasst fühlen, hier an dieser Stelle eine eingehende Kritik des Werkes 
zu liefern , aber wir wollen nicht versäumen , unsere geehrten Leser aus- 
drücklich auf dasselbe aufmerksam zu machen. Einmal haben diejenigen 
Gebiete unseres Faches, welche das Buch behandelt, seither überhaupt noch 
keine eingehende literarische Bearbeitung erfahren, und ist ein systematisches 
Werk derart ein Bedürfniss, anderentheils 'dürfte aber auch HerrDr. Reissig 
durch seine ausgezeichnete wissenschaftliche Befähigung in Verbindung mit 
seiner praktischen Thätfgkeit in diesen Branchen des Gasfaches ganz be- 
sonders berufen sein, diese Lücken in unserer Fachliteratur auszufüllen. 
Wir zweifeln daher nicht, dass das Buch überall eine günstige Aufnahme 
finden wird. 

Von einem Beamten der Chartered Gas Company in London, Herrn 
H. Banister, ist unter dem Titel: „Gas-Manipulation* 1 ein kleines Buch er- 
schienen, weiches die verschiedenen Apparate, Instrumente und Verfahren 
beschreibt, die bei der Untersuchung von Steinkohlen und Steinkohlengas, 
soweit es für den praktischen Betrieb der Gasanstalten von Wichtigkeit 
ist, Vorkommen. Die meisten Apparate sind auch bei uns in Deutschland 
bekannt und theil weise im Gebrauch, es will uns aber scheinen, als ob 
einige unserer Einrichtungen und Methoden zweckmässiger seien, wie sie 
nach diesem Buche in England sein müssen. Auffallend ist es vor Allem, 
dass dort noch der kleine Versuchsapparat zur Destillation der Kohlen 
empfohlen wird, die eiserne kleine Retorte von 18 Zoll Länge und 5x5 Zoll 
Querschnitt mit einer Ladfähigkeit von 2% Pfund Kohlen, während es 
doch zur Genüge erwiesen ist, dass die Experimente im kleinen Maassstabe 
für die Praxis keinen maassgebeuden Werth haben, und man in Deutsch- 
land alles Gewicht darauf legt, entweder einen Versuchsofen im grossen 
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Maassstabe zu bauen, oder von einem ira wirklichen Betriebe befindlichen 
Ofen eine Retorte auszuschalten, und sie als Versuchsretorte zu benutzen. 
Mit besonderer Aufmerksamkeit scheint man in England den „Doppeltschwefel- 
kohlenstoff“ zu behandeln, seitdem die Parlameutsacte von 1860 vorgeschricben 
hat, dass 100 c' Gas nicht mehr als 20 Gmins Schwefel enthalten dürfen, 
und es dürfte vielleicht unseren Lesern nicht unerwünscht sein , wenn 
wir die beiden wesentlichsten Apparate , die dort zur Bestimmung des- 
selben in Gebrauch sind , hier mittheilen. Der Apparat von F. J. Evans 
ist iu nachstehender Zeichnung dargestellt: 

m 



^4 ist eine trockene Gasuhr, welche durch ein Uhrwerk oder ein Wasser- 
rad getrieben wird, so dass sie als Pumpe wirkt, und das Gas oder atmos- 
phärische Luft durch das Eingangsrohr einsaugt, und es durch das Auslass- 
rohr hinausdrückt. B ist ein Condensator, in dessen Mitte sich ein Cylinder 
von Weissblech befindet, ähnlich wie ein 7zölliger Glascylinder für einen 
gewöhnlichen Argandbrenner. Der Cylinder ist am oberen Ende trichter- 
förmig zusammengezogen und läuft in ein ‘/»zölliges Zinnrohr aus, 
welches spiralförmig gewunden im Condensator liegt und unten in 
das Rohr c mündet, von wo das schwanenhalsförmig gebogene Rohr d 
zum Eingang der Gasuhr führt. Am unteren Ende des Cylinders 
ist ein tassenförmiger Rand mit einem Abflussrohr angebracht, um alle 
Feuchtigkeit zu sammeln, die sich im Apparat niederschlägt. Ein Bunscnscher 
Kochbrenner wird mit einer Schale von Weissblech so umgeben, dass der 
Brenner durch die Mitte der Schale dicht hindurchgeht, lind die Ver- 
brennung unmittelbar oberhalb der Schale stattfindet. Er wird dann durch 
Röhren mit dem Ausgang des Experimcntal-Gasmcsscrs C in Verbindung 
gebracht. Das Gas, was man untersuchen will, muss diesen Gasmesser 
passiren, und es ist gut, zwischen letzterem und dem Condensator einen 
kleinen Scrubber l eiuzuschalten, den man mit Kieselstüeken, welche zuvor 
mit schwacher Schwefclsäuro angefeuchtet sind, füllt. Bei a ist eine weitere 
Woulfsche Flasche eingeschaltet, welche eine Lösung von kaustischem 

4ö 
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Kali enthält. Der Condensator wird mit kaltem Wasser gefüllt, die Tasse 
am Brenner mit Salmiakgeist. Wenn der Gaszähler A in massige Be- 
wegung gesetzt ist, so zieht er zunächst die Luft durch den Apparat, als- 
dann bringt man den Brenner unter den Condensator, so dass die Flamme 
in den Cylinder hinaufgeht, und die Verbrennungsprodukte durch die spiral- 
förmigen Röhren abgesogen werden. Die Condensationsprodukte , welche 
am untersten Tbeile der Röhren abfliessen, werden in einer Vorlage auf- 
gefangen. Ure den Stand des Salmiakgeistes in der Brennertasse stets 
constant zu erhalten, lässt man diesen durch eine kleine sypbonartig gebogene 
Röhre in Tropfen zufliessen. So lässt man den Apparat 7 bis 8 Tage in 
Thätigkcit, regulirt den ConBum auf etwa '/, c' per Stunde, bis man im 
Ganzen einen Verbrauch von etwa 100 c' erreicht hat. Der Wasserstoff 
des Gases verbindet sich mit dem Sauerstoff der Luft zu Wasser, der 
Kohlenstoff zu Kohlensäure, und der etwa vorhandene Schwefel und das 
Ammoniak bilden schwcfelsaures Ammoniak. Die flüssigen Produkte der 
Verbrennung betragen 350 bis 400 Grains für jeden Cbf. verbranntes Gas. 
Dieselben werden mit reiner Salpetersäure gesättigt, um zunächst die Kohlen- 
säure zu entfernen, bei welcher Manipulation man etwas Wärme anwendet. 
Dann wird die Flüssigkeit mit einem Ueberschuss vou salpetersaurem Baryt 
oder Chlorbarium behandelt, wodurch ein weisser schwerer Niederschlag 
entsteht, der filtrirt, mit Wasser gewaschen, getrocknet und gewogen wird. 
117 Gewichtstheile des Niederschlags zeigen 16 Gewichtstheile Schwefel 
an. Das angewandte Ammoniak in der Brcnnertassc hat den Zweck , die 
schweflige Säure zu binden, die bei der Verbrennung entsteht. Die 
Ammoniakdämpfe verbinden sich mit der schwefligen Säure, und werden 
dadurch condensirt. 

Ein zweiter Apparat für denselben Zweck von Dr .Letheby ist in nach- 
stehender Figur abgebildet. 
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Daa Gas geht wieder zuerst durch einen Gaszähler, und alsdann durch 
eine Flasche mH Kieseln, die mit Schwefelsäure angefeuchtet sind (20 Ge- 
wichtstheile conccntrirter Schwefelsäuro und 30 Theile Wasser. Die Flüssig* 
keit hat ein spec. Gewicht von etwa 1397, und werden 100 Theile derselben 
neutraliairt durch 54 Theile kohlensaures Natron oder durch 17 Theile 
Ammoniak). Das Einlassrohr reicht nur 1 Zoll durch den Kork, das 
Auslassrohr reicht nahezu bis auf den Boden. Nachdem das Gas auf diese 
Weise von Ammoniak befreit ist, wird es im Verhältniss von '/, c' per 
Stunde in einem Leslie- Brenner verbrannt, welcher unter einem langen 
trichterförmigen Bohr angebracht ist. Dag Rohr ist mit einem grossen 
Glascondeusator in Verbindung, am entgegengesetzten Ende des Conden- 
sators ist ein 4 Fuss langes Glasrohr angebracht, und zwar aufwärts ge- 
bogen, so dass alle etwa in demselben sich niederscblagende Flüssigkeit in 
den Condensator zurückläuft. Das Ammoniak wird der Flamme in folgender 
Weise zugeführt: Eine weithalsige Flasche mit dem stärksten Salmiakgeist 
wird unmittelbar unter den Brenner gestellt, und ein Trichter, den Becher 
nach unten, mit seinem kurzen Bohrende durch die Mitte des Brenner ge- 
führt, so dass das Ende etwa 2 Zoll über dem Brenner vorsteht. Der natürliche 
Zug des Apparates reicht hin, das Ammoniak zu verdunsten, und es den 
V erbrennungsprodukten zu Zufuhren. 


Instruction für die Prüfung und Stempelung der Gaszähler 

in München. 

(Mit einer Abbildung «uf Ttf. ».) 

§• l. 

Zur Prüfung und Stempelung werden nur solche Gaszähler zugelassen, 
welche auf dem Prinzipe einer um eine horizontale Achse rotirenden, zum 
Theil in Wasser oder einer anderen Flüssigkeit eintauchenden Trommel 
gegründet sind. 

Trookone Gaszähler sind also von der Prüfung und Stempelung aus- 
geschlossen. 

Der Hauptbestaudtheil eines Gaszählers ist die um die horizontale 
Achse rotirende Trommel, welche von einem wasser- und luftdicht ge- 
schlosseuun Gehäuse umgeben ist. Das Gehäuse dient als Wasser- nnd Gas- 
behälter und kann entweder aus Blech hergestellt oder aus gusseisernen 
und blechernen Theileu zusammengesetzt sein. 

§. 3 . 

Da von der Lage der Trommelachse, ob horizontal oder mehr oder 
minder geneigt, der zur Aufnahme dos Gases bestimmte Baum über dem 
Wasserspiegel sich ändert, so soll bei jedem Gaszähler die richtige Lage 
dieser Achse, also die richtige Stellung des Zählers dann stattfinden, wenn 
letzterer auf einer horizontalen Unterlage steht. 

45* 
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Bei der Aichung soll die Unterlage durch eine mit Stellschrauben ver- 
sehene gehobelte Eigenplatte gebildet werden, welche jedesmal vor Beginn 
der Probe genau horizontal eingestellt wird. 

§. 4. 

Die Achse der Trommel setzt durch eine Schraube ohne Ende das 
Zählwerk in Bewegung. 

Das Zählwerk zählt nicht die Anzahl der Achsendrehungen, sondern 
die Anzahl der Cubikfusse des Gases ab, welches mit der Drehung der 
Trommel in das Gehäuse entweicht, und von da zum Verbrauch fort- 
geleitet wird. 

Das Zählwerk registrirt Einer, Zehner, Hunderter u. s. w., d. h. ist 
mit dezimaler Uebersetzung versehen. Auf dem Zifferblatt muss deutlich 
angegeben sein, welcher Werth in bayerischen, englischen oder etwa sonst 
gestatteten Gubikfussen ausgedrückt, die niedrigste Stellung der Zählwerks- 
ziffern angibt. Gewöhnlich begreifen die eigentlichen Zifferblätter als Mi- 
nimum nur die Hunderte von Cubikfussen, da der Gasverbrauch nur nach 
solchen Baumeinheiten berechnet und bezahlt zu werden pflegt. 

Zur Beobachtung einer geringeren Anzahl von Cubikfussen dient da- 
gegen eine sich drehende horizontale Scheibe, welche rechts über den 
letzten Ziffern jener Zahlen sichtbar ist. Der Umfang dieser Einer-Scheibe 
ist je nach der Grösse der Gaszähler in 5, 10 und mehr gleiche Theile ge- 
theilt, so dass mit Hülfe einer davor angebrachten Zeigerspitze die einzelnen 
Cubikfusse verfolgt werden können. 

§• 5. 

Bei jedem neu aufzustellendcn Gaszähler muss auf einem Schilde Nach- 
stehendes angegeben sein : 

a) Name und Wohnort des Verfertigers, 

b) die Fabriknummer des Gaszählers, 

c) der Gasverbrauch per Stunde, für welchen der Gaszähler con- 
struirt ist, entweder in Cubikfussen oder in Flammenzahl, wobei 
angenommen ist, dass eine Flamme 5 Cubikfuss Gas per Stunde 
verbraucht 


§• 6 . 

Der Gaszähler-Apparat muss in Verbindung mit dem obenerwähnten 
Tromraclgehäuse durch eine feste Umwandung, welche nur an der Vorder- 
seite die Zifferblätter mit der darüber befindlichen Einer-Scheibe hinter 
einer Glasplatte sichtbar werden lässt, der willkührlichen Veränderung ent- 
zogen sein. Bei den zur Aichung gestellten Gaszählern darf aber jene 
Verbindung noch nicht bewirkt, die Blcchkästchen, welche die Umwandung 
bilden, dürfen vielmehr nur lose aufgesetzt sein, damit sie zur Prüfung der 
richtigen Anordnung des Zählwerkes abgenommen werden können. 

§• 7- 

Zur weiteren Prüfung der Gaszähler ist ein enbizirtes Gasometer er- 
forderlich, welches mit Luft gefüllt, und von welchem aus diese Luft als- 
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dann durch die zu prüfenden Gaszähler geleitet wird. Die dieser Vollzugs- 
Instruction beigegebene Zeichnung wird das bei der Messung zu beobach- 
tende Verfahren verdeutlichen. 

In dieser Zeichnung ist AA das Gasometer, und auf dem Tische B 
stehen die zu prüfenden Gaszähler, auf der im §. 3 näher beschriebenen 
Unterlage horizontal aufgestellt. Das Bassin des Gasometers ist bis nabe 
zum Bande mit Wasser gefüllt, und in der Mitte desselben steigt eine 
Böhre senkrecht in die Höbe, die Uber dem Wasserspiegel mündet. Am 
Boden ist die Bohre unter 90 umgebogen und mit einer Böhre von gleichem 
Durchmesser, die an der äusseren Seite des Gasometers senkrecht in die Höhe 
gerichtet ist, verbunden. 

Das letztere Bohr trägt an seinem oberen Ende ein T förmiges Stück, 
welches mit zwei Hähnen a und b versehen ist. Von b aus führt eine Ver- 
bindungsröhre nach dem ersten zu prüfenden Gaszähler, oben auf dem 
T förmigen Stück befindet sich ein Wassermanometer, an welchem der 
Druck der Luft im Gasometer jeden Augenblick abgelesen werden kann. 
Die Grösse dieses Druckes hängt unter sonst gleichen Verhältnissen von 
dem Gegengewicht Q ab, und kann daher durch Vermehrung oder Ver- 
minderung dieses Gewichtes, welches aus Metallscheiben besteht, vermehrt 
oder vermindert werden. 

Die Ausgleichung des Gewichtsverlustes, welchen die Glocke beim Ein- 
tauchen in das Sperrwasser während ihres Niedergangs erfährt, erfolgt durch 
das Gewicht des Uber das Bad gezogenen Keltenstückes. 

Die Glocke G des Gasometers hat an ihrem oberen Ende Friktions- 
rollen und 2 Zeiger, die an den Skalen anliegen, welche an dem Rahmen GD 
aufgetragen sind. Der Bahmen dient zugleich zur senkrechten Führung 
der Glocke, die andererseits unten ein Kreuz mit einer kreisrunden Oeffnung 
trägt, und hiemit eine zweite Führung durch die Böhre findet, welche 
senkrecht in der Mitte vom Boden des Gasometers in die Höhe geht. 

Der Inhalt des Gasometers beträgt beiläufig 30 Cubikfuss. 

§• 8 . 

Der Gebrauch des Apparates ist folgender : 

Der Halm b des Gasometers wird geschlossen, der Hahn <i aber ge- 
öffnet. Hierauf wird die Glocke in die Höhe gezogen, bis die Zeiger am 
Nullpunkt der Skalen stehen und das Gewicht Q so regulirt, dass das 
Wasser-Manometer einen Druck von V/, Zoll anzeigt. 

Zur Abkürzung des Aichgeschäftes ist es gestattet, mehrere Gaszähler 
gleicher Grösse gleichzeitig der Prüfung zu unterwerfen, indem man sie 
miteinander verbindet. 

Jedoch dürfen von Gaszählern bis zu 50 Cubikfuss stündlichen Ver- 
brauches höchstens 6, über 50 und bis 80 Cubikfuss stündlichen Verbrauches 
höchstens 3, Uber 80 und bis 200 Cubikfuss stündlichen Verbrauches höch- 
stens 2 gleichzeitig geprüft werden. Gaszähler von mehr als 200 Cubikfuss 
stündlichen Verbrauches müssen einzeln geprüft werden. 
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Die zur Prüfung aufgestellten Gaszähler werden nun so weit mit Wasser 
gefüllt, bis dasselbe aus dem Abflussrohre auszufliessen beginnt, und auf 
die Ausströmungsöffnung des letzten Gaszählers wird ein mit einem Hahne 
versehenes Ausflussrohr luftdicht aufgeschraubt, welches die Stelle der Brenner 
vertritt, und nach Bedarf mehr oder weniger verengt werden kann. Nach 
dieser Vorbereitung öffnet man den Hahn b und lässt aus dem Gasometer 
so viel Luft durch den Gaszähler strömen, bis die niedrigste Zählwerks- 
welle eiue ganze Umdrehung vollendet hat 

Ist der Gaszähler genau richtig, so muss die auf ihm angegebene Zahl 
der durchgegangeuen Gubikfusse genau mit der Cubikfusszahl stimmen, 
welche durch die Zeiger des Gasbehälters als aus diesem ausgeströmt an- 
gezeigt werden. Gaszähler, welche um 2% in ihren Angaben hievon ab- 
weichen, werden zurückgegeben, und sind von der Stempelung ausgeschlossen. 

Dieses Verfahren gibt nur unter der Voraussetzung, dass die Temperatur 
der Luft des Gasometers mit der des Gaszählers übereinstimmt, richtige 
Resultate. Bekanntlich ist dies im Winter in geheizten Zimmern schwierig zu 
erreichen. Es ist daher in allen Fällen erforderlich, die Temperatur der Luft des 
Gasometers und die Temperatur des Wassers des Gaszählers zu ermitteln. 
Ein Temperatur-Unterschied von 1° 0. hat eine Volumenändernng der Luft 
von 0,003665 zur Folge, und eine Temperatur-Differenz von 3“ C ändert 
das Volumen um beinahe genau l°/ 0 , d. h. wenn die Temperatur der Luft 
des Gasometers um 3° G höher ist, als die des Gaszählers, so gibt der 
Gaszähler 1% weniger an, als der Gasometer. 

Die Temperatun der Luft des Gasometers wird durch ein in die Gas- 
glocke luftdicht eingeschraubtos Thermometer bestimmt, und die Temperatur 
des Wassers im Gaszähler durch ein in das Wasser eingetauchtes Ther- 
mometer. 

Ist ein Gasabgabs- Vertrag auf englisches Maass abgeschlossen, so wird 
zur Umwandlung dieses MaasseB in bayerisches angenommen, dass 100 Cubik- 
fuss englisch gleich 113,89 Cubikfuss bayerisch sind. 

§• 9- 

Da eine zu grosse Rotationsgeschwindigkeit der Trommel eine Schwan- 
kung dos Wasserstandes und eine Unsicherheit in den Angaben der Gas- 
mengen hervorbringt, so wird vorgeachrieben, dass ein Gaszähler für 
3 Flammen oder 15 G' pro Staude nicht mehr als 120, jeder grössere Gas- 
zähler nicht mehr als 100 Umdrehungen pro Stunde machen soll. Hiezu 
ist erforderlich, dass die Gasquantität, welche dio Trommel bei einer Um- 
drehung liefert, bei einem Gaszähler für 

3 Flammen (15 c‘) pro Stunde betrage: */, Cubikfuss 
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Die Prüfung dieses Verhältnisses ist vom Aichmeister in folgender 
Weise vorzunchmen: • 

Man stelle den Zeiger der niedrigsten Zälilwerkswelle auf Null , und 
bringe auf der Trommel durch die bei der Prüfung offene Ausgangsöffnung 
der Uhr eine sichtbare , nicht durch Wasser zu verwischende Marke an. 
Dann lasse man je nach der Grösse der Uhr einen oder einige Cubikfuss 
Luft durch die Uhr gehen, und uotire, wie oft die Marke auf der Trommel 
vor der Ausgangsöffnung vorbeipassirt, d. h. wie oft die Trommel sich 
umdreht. 

ISo erhält man durch unmittelbare Beobachtung und Ablesung direkt 
das gewünschte Verhältniss. Für 1 Cubikfuss darf ein Gaszähler von 
3 Flammen (15 c' pr. Stunde) 8 Umdrehungen 
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,, )4 
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10 „ 
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ff 

20 „ 
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» ) 1 

ff 

machen u. a. w. 





Ist die Umdrehungsgeschwindigkeit, welche erforderlich ist, um das für 
den Gaszähler normirte Gasquantum pro Stunde zu liefern, grösser, als hier 
angegeben, so ist der Gaszähler zurückzugeben und von der Stempelung 
auszuschliessen. 

Bei der Aichung ist das auf dem letzten der zu prüfenden Gaszähler 
aufgeschraubte Ausströmungsrohr nur so weit zu öffnen, dass die Rotations- 
geschwindigkeit der Trommel den oben angegebenen normalen Verhält- 
nissen nahezu gleichkoramt. 

§. 10 . 

Genügen die zur Prüfung gebrachten Gaszähler den in §. 8 und 9 an- 
gegebenen Voraussetzungen, so wird zur Stempelung geschritten. 

Es wird zuerst das im §. 6 erwähnte Blechkästchcn Uber die Gasuhr 
gesetzt, und an drei Stellen seines unteren Randes vom Aichungsbeamtcn 
verloren festgelöthet, so dass die vollständige Verlöthuug hinterher ge- 
schehen kann. Damit aber die Richtigkeit der Zählung sicher gestellt 
werde, muss auf eine derLöthstellon, die zu diesem Bchufe etwas reichlich 
mit Zinn zu versehen ist, der Aichstempel geschlagen werden. 

Hierauf wird die Schlussplatte des Vorderkastcns des Gaszählers auf 
dem übergreifenden, ringsum verlötheten Rande an zwei Stellen init dem 
Aichstempel auf vorher aufgeschuiolzcnc Zinntropfen versehen. 

Endlich wird die Rückwand des Gaszählergchäuses ebenfalls auf dem 
Ubergreifenden Rande mit einem Zinntropfen versehen, und der Aichstempel 
aufgetragen. 

Diese Stempel müssen sämmtlioh so angebracht werden, dass die eine 
Hälfte auf den einen, die andere Stempelhälfte auf den andern Rand 
der zu verbindenden Theile zu stehen kommt 

Gaszähler, deren Theile nicht durch Löthung, sondern durch Schrauben 
verbunden sind, wie diess bei allen gnsseisernen Zählern der Fall ist, wer- 
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den mit Stempel an einer Plombe versehen. Je zwei einander diametral 
gegenüberliegende Schraubenköpfe werden mit Löchern versehen, und durch 
sie wird eine Drahtschlinge gezogen, deren Ende durch die mit dem Aich- 
stcmpel versehene Plombe verbunden wird 


§ 11 . 

Für die Aichung der Gaszähler sind an Gebühren zu zahlen: 


Bei Gaszählern 
für Flammen j 

Bei einem Gas- 
verbrauch pro 
Stunde von 

Für noch nicht ge- 
aichtc Gaszähler 

Für Revision früher 
geaichter Gaszähler 



1 



flT 

kr. 


rsr 

kr. 

3 Flammen 

15 Cubikfuss 


— 

36 


1 — 

18 

5 


25 



— 

48 


— 

24 

10 


50 



1 

12. 



36 

20 


100 



1 

36 


— 

48 

30 


150 



2 

— 

i 

i 

— 

40 


200 



2 

24 


i 

12 

50 


250 



2 

48 


i 

24 

60 


3u0 



3 

12 


i 

36 

80 


400 



3 

36 


i 

48 

100 

ff 

500 

ff 


4 

— 


2 

— 


Für je 20 Flammen mehr, oder 100 Cubikfuss grösseren stündlichen 
Verbrauch, werden 12 kr. --6 kr mehr in Ansatz gebracht. 

Werden 6 Gaszähler von 3 bis 10 Flammen, oder 3 Gaszähler von 
20 Flammen, oder 2 Gaszähler von 30 oder 40 Flammen zugleich zur 
Aichung gebracht, so werden die Aichgebühren um ein Dritttheil ermässigt. 

Entspricht dagegen ein zur Aichung gebrachter Gaszähler keiner der 
oben angeführten Arten, so findet der Abgabensatz für die nächst höhere 
Gasmenge Anwendung. 

§• 12 - 

Gaszähler, deren Angaben um mindestens 2 Prozent fehlerhaft sind und 
solche, bei denen die Achse der Trommel eine für die durchgehende Gas- 
menge zu grosse Geschwindigkeit besitzt, werden ungeaicht zurückgegeben. 

§• 13. 

Für Gaszähler, welche bei der Prüfung nicht entsprochen haben, ist 
nur die Hälfte der im §. 11 verzeichneten Gebühren zu entrichten. 

Werden solche Gaszähler nach vorgenommener Verbesserung zum 
zweiten Male zur Aichung gebracht, so ist — wenn gleichzeitig die Quittung 
über die früher bezahlten Gebühren mit vorgelegt wird — nur die zweite 
Gebührcn-Hälfte zu bezahlen. 

§• 14 . 

Ueber die vollzogene Aichung eines jeden Gaszählers wird dem Be- 
thciligten ein Aichschein ausgestellt, der zugleich als Quittung Uber die 
Bezahlung der Aichgebühr dient. 

Für diesen Aichschein wird folgendes Formular vorgeschrieben: 
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„Aichschein Uber den Gaszähler für .... Flammen Nro. . . . (lau- 
fende Protokollsnummer.) 

„Der Gaszähler für ... . Flammen mit der Fabriknummer . . . 

„verfertigt von (Name und Wohnort des Fabrikanten) 

„wurde geprüft, richtig befunden und gestempelt. 

„Ueber den ^mpfang der AichgebUhren von ... fl. ... kr. wird 
„hiemit quittirt. 

„N. N. den 18 

„Der verpflichtete Aichmeister N. N.‘‘ 


Am Fasse des Aichscheines ist noch zu bemerken, ob der Gaszähler 
neu oder schon gebraucht war. 

§• 15. 

Ueber Gaszähler, die in der Prüfung nicht richtig befunden wurden, 
wird ein Rückgabeschein nach folgendem Formulare ausgestellt: 

„Rückgabeschein über den Gaszähler für . . . Flammen Nro. . . • 
(Protokollsnummer.) 

„Der Gaszähler für .... Flammen mit der Fabriknummer . . . 
„verfertigt von N. N. (Name und Wohnort des Fabrikanten) wurde 
geprüft. 

„Er wurde als fehlerhaft in (Angabe des Grundes der 

„Zurückweisung) zurückgegeben. 

„Ueber den Empfang der AichgebUhren, bestehend in . . . fl. . . . kr. 
„quittirt 

„N. N. den 18 . . 

„Der verpflichtete Aichmeister N. N.“ 

Am Fusse dieses Scheines ist weiters noch die Bemerkung beizufügen, 
dass — wenn ein zurückgegebener Gaszähler wiederholt der Prüfung unter- 
stellt wird, auf Ermässigung der Prüfungsgebühr nur dann Anspruch ge- 
macht werden kann , wenn der bei der ersten Prüfung ausgestellte Rück- 
gabeschein producirt wird. 

§• 16. 

Ueber Gaszähler, welche bei der zweiten Prüfung richtig befunden 
wurden, wird ein neuer Aichschein nach dem Formular §. 14 ausgestellt. 

Bei Berechnung der Aicbgebühr wird der Grund der Ermässigung an- 
geführt und der produzirte Rückgabeschein als Rechnungsbeleg bei den 
Akten behalten. 

Die Aichscheine und die Rückgabsscheine werden gestempelt. 


§■ 17. 


Das von den Aichmeistem zu 
tabellarischer Form einzurichten. 


führende Protokoll ist in nachstehend 
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Protokoll über die in N. vorgenommene Aichung von Gaszählern. 


Jahr 
und Tag 
der 

Aichung 

Nummer 

des 

Aich- 

schcines 

Name 

und 

Wohnort 
des Fa- 
brikan- 
ten 

Fabrik- 

uraroer 

des 

Gas- 

zählers 

Anzahl der Flam- 
men, für welche 
der Gaszähler con- 
struirt ist 

, 

:: -- •' 

"TJ n i* _ 

S’S-S? 
30 „ “ 

ü t.tl B 

^ 5 2 

3« M 

a » a, 

«< * 

Erhobene 
Aich- 
ge bühren 

Bemerkungen 


1 





fl. 

| 

Er 

ai: 

/. 


Die Rückgabe unrichtig befundener Gaszähler ist in einem gesonderten, 
übrigens nach obigem Formular eingerichteten Protokolle zu verzeichnen, 
und hiebei in der Rubrik „Bemerkungen“ der Grund der Zurückweisung 
anzugeben. 

§• 18. 

Die Verpflichtung der Aichmeister auf pünktliche Beobachtung dieser 
Instruction hat mittelst Handgclübde zu erfolgen und ist sonach die er- 
folgte Constituirung der Aichanstalt, der Name des Aichmeiaters und der 
Aiohgebühren-Tarif öffentlich bekannt zu machen. 

Die vierteljährige Revision der Aichprotokolle hat sich auf die ganze 
Behandlung des Aichgescbäftes, insbesondere auf die Gebühren-Ansätze zu 
erstrecken. 

Bei Wahrnehmung von Unregelmässigkeiten ist gegen die Aichmeister 
vom disciplinären Standpunkte aus einzuschreiten. 


Protokollarischer Bericht 

über den Befund der neu errichteten Gasanstalt in Rastatt. 

Die Stadtgemeinde Rastatt war bei der heutigen Prüfung des neuen 
Gaswerks vertreten durch Herrn Oberschulrath Dr. Frick von Carlsruhe, 
der Unternehmer Herr Mörstadt, durch Herrn Simon Schiele, Gasdirektor 
aus Frankfurt a. M., und diese beiden hatten Herrn Professor Beglich aus 
München als Obmann erwählt, der gleichfalls anwesend war. 

Nach Einsichtnahme des Vertrags vom 25. Oktober 1862 und seiner 
Abänderungen nahmen die Experten in Anwesenheit des Herrn Gemeinde- 
raths Ellenbast als Vertreter der Stadt und des Herrn Mörstadt selbst, eine 
Besichtigung und Vermessung des Werkes und der Apparate vor und fan- 
den, dass die Ausführung Aller im vollkommenen Einklänge mit den Ver- 
tragsbestimmungen steht. 

Die Hochbauten, aus Retortenhaus mit feuerfestem eisernem Dache, — 
aus Reinigungsgebäude mit Uhr, Regulator und Photomotcr-Raum , sowie 
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mit «hier Scbmiedwcrkstätte versehen, ans Wohngebäude, aus einem be- 
deckten Gange nach den Lagerräumen für Kohlen, Cooks und andere 
Materialvorräthe und aus diesen Räumen selbst bestehend, sind stark, solid 
und in ihrem Aeussem gefällig und schön ausgeführt. 

Die nnter der Erde liegenden Bauten, als: zwei Gasbchältcr-Cisternen, 
eine Theergrube und ein Brunnen zeigen, was die ersten beiden betrifft, 
vollkommene Wasserdichtigkeit und soweit das letztem angclit, die in dem 
Vertrage vorgesehenen Verhältnisse. 

Die Benrtheilung der Güte aller dieser von Herrn Werkmeister«/. Beizer 
meisterhaft ausgeführten Bauten, welche nach der übrigen Ausführung zu 
urtheilen, gleichfalls untadelhaft sein werden, unterlagen der spccielien Be- 
aufsichtigung Seitens der Stadtbehörde während des Baues und vernahmen 
die Experten gern die bezüglichen günstigen Erklärungen des Herrn Ge- 
meinderaths Eilenbatt. ' 

Aach in den Apparaten zeigte sich überall die genaueste Ueberein- 
stimmung mit den Vertragspunkten. 

Im Retortenhause fanden sich vier constructiv völlig richtig und mit 
gatem Ansehen ausgefubrte Retorten-Oefen vor, davon einer mit 5, einer 
mit 4, einer mit 3 und einer mit 2 Thonretorten { von 20" Weite, 12" Höhe 
im Eichten und 9 b'tiss englisch ganzer Länge) versehen war. 

Mundstücke, ansteigende, Brücken und Tauchröhren nebst erster Vor- 
!age, alle in gehöriger Weite und mit leicht abnehmbaren Deckeln ver- 
sehen, waren vorhanden. 

Der fünfretortige Ofen war im Gange und zeigte eine gleichförmige 
gute Hitze. 

Jeder der 4 Oefen ist mit einem theils gemauerten, theils gusseisernen 
Kamine versehen, der Uber dag Dach des Retortcnbauses hinausreicht. 

Bei dem liegenden Condcnsator aus 6zölligen mit den übrigen Ver- 
bindungsröhren der Apparate gleich weiten Röhren zusammengesetzt, ist 
gerade wie bei den ersten Vorlagen für einen leichten Theerabfluss nach 
der Theergrube gesorgt. 

Der Wascher und die trockenen Reiniger, wie überhaupt alle Apparate 
sind vollkommen dicht aufgestellt, sorgfältig montirt und haben den Vor- 
schriften des Vertrags gemäss bei 3 1 /, Fuss Höhe, 4 Fuss Breite und 
10 Fuss Länge. 

In jedem der Reiniger liegen 4 Hortenreihen übereinander und ist zu 
deren beliebigen Ingangsetzung und Ausschaltung die nöthige Anzahl 
Schieber- Ventile und Verbindungsröhren verwendet. 

Die Stationsuhr, aus einer nuerkannten Fabrik herrührend, vermag die 
vorgeschriebenen 2000Cubikfuss in der «Stunde vollauf zu bemessen und der 
im gleichen Raume stehende Regulator die gleiche Menge in gleicher Zeit 
unter gleichmässigem Drucke regelmässig nach der Stadt zu befördern. 

Das Zuführungs-Ventil vor dem Regulator hat eine starke und schöne 
Säule und ist der Manometertisch in dem gleichet! Zimmer mit 7 guten 
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und schönen Druckmessern und ebensovielen davor liegenden Erahnen zur 
Prüfung des Gases auf seine Reinheit ausgestattet. 

Bei dem in besonderem Zimmer stehenden Bunsen'schen Photometer 
ist eine Probiruhr mit Manometer aufgestellt. 

Der Gasbehälter sind zwei, jeder von 31’/i engl. Fuss Durchmesser und • 

13 1 /, Fuss Höhe, also von 10,400 engl, oder 10,900 badischen Cubikfuss 
Inhalt. 

Zieht man hiervon wegen der Theile der Seitenwände, welche als Ab- 
schluss im Wasser bleiben müssen, 200 Cubikfuss ab, so ist der nutzbare 
Inhalt eines jeden Gasbehälters immer noch über 10,000 Cubikfuss. 

Jeder Gasbehälter hat noch einen besonderen Röhrenbrunnen mit den 
6zölligen Aus- und Eingangsröhren und die nöthigen Abschlussventile. 

Die Gastfehälterführungen sind gusseiserne Säulen mit achmiedeisernen 
Verbindungsatäben. • • 

Die Blechdicke der Gasbehälter-Glocken musste als richtig angenommen 
werden, da eine Messung nicht mehr wohl ausführbar war. Das geometrisch 
genaue Ansehen der Behälter macht deren Anfertigern alle Ehre. 

Eine Wohlthat für den Betrieb des Werkes ist die Zuführung der 
städtischen Wasserleitung in dieselbe. Zum Auspumpen der Syphons in 
dem Werke und ausserhalb desselben ist statt einer eisernen eine messingene 
Pumpe üblicher Construction vorhanden. 

Dafür dass die Röhren in den Strassen überall den Plänen gemäss 
in Weite und Länge gelegt worden sind, wird wohl die Uebcrwachung der 
Gemeindebehörde gesorgt haben und lag es den Experten nur ob, die 
Dichtigkeit des Röhrensystems zu constatiren. 

Der Versuch wurde öfters hinter einander angestellt und ergab bei 
einem Durchschnittsdruck von 7 Linien eine mittlere Durchströmung von: 

34V,» Cubikfuss engl, in der Stunde 
826 ,, „ in 24 Stunden 

301,344 „ „ in einem Jahr. 

Nach den vorgenommenen Rechnungen ergibt das Werk eine an- 
nähernde Leistungsfähigkeit von 28 bis 30,000 Cubikfuss in den längsten 
Winternächten, was einem Jahresverbrauch von 3 bis 4 1 /, Millionen Cubik- 
fuss entspricht. 

Die gefundenen Entweichungen würden also, vorausgesetzt dass wäh- 
rend des Versuches nirgends in der Stadt Gas verbraucht wurde, was nicht 
festgestellt werden konnte, einem Jahresverluste von 10 bis 6’/i Prozent 
entsprechen, ein Verhältniss, das von den meisten Gasanstalten als ein 
ganz günstiges angesehen wird, bei einem neuen Röhrensystem aber als 
ein zufriedenstellendes immerhin zu bezeichnen ist. 

Eine am Abend vorgenommene Druckprobe mit gleichzeitigen Beobach- 
tungen anf dom Werke und an der Laterne Nr. 53 an der Wilhelmskaaerne 
uud an der Laterne Nr. 104 am Engel ergab während der Benutzung der 
sten Flammen in der Stadt einen Unterschied von ’/» Linien Abnahme 
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für die erstgenannte hochgelegene Laterne nnd von 1% Linien Abnahme 
ftlr die letztgenannte tief gelegene Laterne, so dass auch die Vertheilung 
des Böhrennetzes als dem vorhandenen Bedarfe entsprechend und als 
richtig betrachtet werden muss. 

Dass die Bauzeit nicht nur ist eingehalten worden, sondern der Stadt 
das Werk auch konnte wesentlich früher als bedungen übergeben werden, 
geht daraus hervor, dass der Fertigstellungs-Termin in dem Vertrage auf 
den Oktober angesetzt war, die Uebergabe aber schon im September er- 
folgt ist. 

Sollen die Unterzeichneten ein Scblussurtheil über die Anlage fällen, 
so geht es mit Einstimmigkeit und aus voller Ueberzeugung dahin: dass 
das Werk ein ganz vollkommenes und gelungenes darf genannt werden. 

Der Herr Unternehmer Mörstadt hat für den bedungenen niedrigen 
Preis etwas ganz Solides und Gutes hergestellt und nirgends eine die 
Dauerhaftigkeit des Werkes beeinträchtigende Sparsamkeit befolgt. 

Der ausfuhrende Ingenieur Herr C. Lang verstand es, eine zweckmässige, 
übersichtliche, den Betrieb sehr erleichternde Disposition in der Anlage des 
Ganzen zu treffen und das Werk systematisch, gut und schön dem jetzigen 
Stande des Faches angemessen durchzuführen. 

Die Stadt aber besitzt neben einer schönen betriebsfähigen und dauer- 
haften, auch eine billige Anlage, die bei einer richtigen Verwaltung und 
Pflege und bei sorgsamer Instandhaltung sicher diejenige Reute abwerfen 
wird, die mit Recht von ihr erwartet werden darf. 

So geschehen Rastatt am sechs nnd zwanzigsten September 1863. 

gez. Professor Beglich als Obmann. 

gez. Dr. J.Frick als Vertreter der Stadt Rastatt. 

gez. Simon Schiele als Vertreter des Hrn. Mörstadt. 

Für die Richtigkeit der Abschrift : 

Rastatt, den 27. September 1863. 

Das Bürgerin eistrr-Aiat. 

(L. S.) Sallinger. 


Die Gasbeleuchtung io Kiel. 

Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt in Kiel 

über das Jahr vom 1. April 1862 bis dahin 1863. 

Dem mit ausführlichen tabellarischen Nachweisen versehenen Bericht 
entnehmen wir Folgendes: 

Die Steigerung der Gasproduction stellt sich in 
Betriebsjahren wie folgt: 

18”/.. an Gas producirt: 11,332,250 c' 

12 , 706,140 „ 


den verschiedenen 


18»/.» 
18»/,. „ 
18“/., „ 
18»/., „ 
18»/., „ 


13,000,000 
13,420,910 „ 
14,408,930 „ 
15,105,400 „ 


Digitized by Google 



866 


Die Gasbeleuchtung in Kiel 


Bemerkenswert!! ist die Zunahme der Gasabgabe an Private, wie fol- 
gender Vergleich darthut: 


18% 

abgegeben 

an 

Private: 7,022,700 c' 

18“/., 

ff 

ft 

„ 8,365,700 „ 

18% 

ff 

ff 

„ 9,037,500 „ 

18% 

»» 

ft 

„ 9,117,100 „ 

18% 

V 

>f 

„ 9,572,600 „ 

18"/., 

ff 

ff 

„ 10,519,910 „ 


Also gegen das Vorjahr eine Zunahme von 947,310 c' oder 9,9“/,. 

Die Anzahl der Privalfiammen, welche um 390 gestiegen, beträgt jetat 
4380 und es kommt auf jede einzelne an Gas pro anno 2394 c'. Der grösste 
'Consum war am 13. Januar mit 82,9öOc'. Hiervon fallen auf die Stunden 
von 4 bis 10 Uhr Abends 49,000, also pro Brennstnnde 8,166 c' , wovon 
auf den Privatconsum 6,200 c'. Der geringste Consum war am 11. Juni 
mit 12,120 c'. 

Dio Strasscnflammen sind nicht vermehrt worden, und ist deren Zahl 
344 geblieben. Der Consum hat sich günstiger gestellt, da 

18"/,, selbiger betrug 3,647,748 c' bei 648,094 Rrenostunden 

18"/., „ „ 3,583,023 „ „ 651,638 

oder respective 5‘62 und 5,49 c' pro Brennstunde. Da durch eine zu niedrige 
Berechnung des Gonsums der öffentlichen Laternen der Verlust sieb grösser 
stellen würde, so sei bemerkt, dass dieser sehr günstig ausfällt; 

nämlich 18"/,, betrug der Verlust 4,01% der ges. Abgabe 

18% „ „ >, 3,34% „ „ ,, 

Durch Zusatz guter Cannelkohlen wurde die Lichtstärke im Durch- 
schnitt auf 15 Wachskerzen bei 6 c' stttndl. Consum eines Argandbrenncrs 
erhalten. Nach dem Erdraann’schen Gasprüfer war die Ablesung an der 
Scala im Mittel 32V, », und das specifische Gewicht im Mittel 0,4. 

Zur Entgasung kamen die cokenden Kohlen New-pelton-, Pelaw- und 
Waldridgo-Kohlen von Newcastle. Es wurden mit diesen 3 Sorten ver- 
gleichende Versuche angestellt, und sind die Resultate folgende: 

ergaben an hu an Cokea erforderten an Cnnorltianti 

300' Pfd. der New-pelton-Kohle 1760 c' 1,6 Ton. 6,5% 

„ * „ „ Pelaw „ 1810 „ 1,65 „ 6,5 „ 

„ ,, „ Waldridge „ 1840 „ 1,68 „ 6,7 „ 

Die Versuche wurdeu angestellt mit gut stehenden Oefen, die Cokes 
gemessen so wie sie gezogen waren, und derCannelzusatz so regulirt, dass 
die Lichtstärke jedesmal = 15 Wachskerzen. Die Cokes der Waldridge 
waren zur Unterfeuerung die wirksamsten, in den Steigröhren schmutzt« 
diese Kohlo am wenigsten und hat sie die wenigsten Schwefelkiese. Es 
wird daher diese Kohle fortan bezogen. Die 18"/,, bezogene New-pelton 
war weit besser als im Vorjahre, sie war gröber und weit ergiebiger. Im 
Jahresdurchschnitt ist die Gasausbeute folgende: 

18 s, /„ ergaben 100 Pfd. Kohlen 504 c' Gas 
18"/« „ 100 „ „ 589 „ „ 

also in diesem Jahre ciu plus von 16,8%. 
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Die vorstehend genannten 3 Sorten cokender Kohlen ergaben. Cokes 
von guter Quantität und Qualität. Verglichen mit dem Vorjahre hat man: 

1 Tonne Kohlen zu 300 Pfd. ergab an Cokes: 18“/« 18"V« 

a) zum Selbstverbrauch 0,78 To. 0,77 To. 

b) zum Verkauf . . .* 0,75 „ 0,82 „ 

Summa 1,53 To. 1,59 To. 

Da weniger zerschlagene Cokes zum Verkauf kamen, so gestaltete sich 
die Einnahme günstiger, den die Cokes von 1 Tonne Kohlen ergaben 
im Jahre 18“/« an Einnahme 58,2 ß 
„ „ 18*7« n „ 64,6 „ 

also einen haaren Gewinn von 11% 

Die Theergewinnung war ähnlich wie im Vorjahre, nämlich: 
von 100 Pfd. Kohlen 4,08 Pfd. Theer, 

18“/., „ 100 „ „ 4,06 „ 

Die Tonne Theer zu 300 Pfd. wurde im Durchschnitt verwerthet mit 
2 Thlr. 77/3.*) Das Ammoniakwasser wurde nur theilweise abgegeben, und 
der im vorigjährigen Bericht erwähnte Contract wurde Seitens des Ab- 
nehmers gekündigt. 

Es wurden die Oefen Nr. 3 u. 4 neu gebaut, theilweise mit belgischen 
Retorten (von Boucher in St. Ghislain), theils mit Flensburger (von Nie- 
mann) versehen. Sämmtliche Oefen arbeiteten gut, wie folgende Parallele 
zeigt: 

Die Ladung einer Retorte betrug 18“/« 18*% 

im Durchschnitt 151,7 Pfd. 150,78 Pfd. 

Eine solche Ladung ergab an Gas 767 c' 923 c' 

Jede Retorte lieferte in 24 Stunden 3860 „ 4296 „ 

Die Destillationszeit ist dieselbe geblieben, nämlich 4‘/i Stunden. 

Zur Unterfeuerung waren erforderlich auf je 100 Pfd. Kohlen 
27,82 Pfd. Cokes. 

Die Maschine für den Exhaustor stand stille vom 11. Mai bis23.Aug., 
war also 261 Tage in Betrieb. Für die Kesselfeuerung war erforderlich: 
70 Tonnen Cokes zum Werthe von 58 Thlr. 32 ß. 

238 ,, Cannelcokes zum Werthe von 79 „ 32 „ 

163,5 „ Cokes-Lese „ „ »54 „ 48 „ 

2,083 „ Theer „ „ ,, 5 „ 80 „ 

Es kostete also die Kesselfeuerung : 198 Thlr. — ß. 

Im Vorjahre 264 „ 27 „ 

Der milde Winter hat diese Ersparung wesentlich veranlasst, da für 
die Reinigungsräume und das Wasser in den Behältern, welche durch 
Dampf geheizt, resp. eisfrei gehalten werden, fast keiner erforderlich war. 
An den Apparaten ist nichts geändert, nur sind für die Reinigungsgefässe 
2 Reservedeckel angefertigt. 

•) 1 Thlr. Reichsmflnze 96 Schilling rr Thlr. preuss. 
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Bisher wurde die Laming’sche Masse, sobald eie schwer regenerirte, 
abgebrannt, und somit der freie Schwefel entfernt. Da aber diese Operation 
einen sehr unangenehmen Geruch in der Nachbarschaft verbreitet, so ist 
selbige abgestellt. Dadurch wird die Ausgabe für Eisenvitriol und Kalk 
um Einiges erhöht. Es wurden mit 1 c' fiasse 1760 c' Gas gereinigt. 

Die Erweiterung des Köhrennetzes fand nur an 2 Punkten statt. 

Es beträgt die gesammte Länge des Köhrennetzes 55,457 Fuss. 

Die Selbstkosten betragen: 

18"/,, pro 1000 c' Gas 1 Thlr. 26,59 ß. 
während 18"/, „ „ ' „ „ 1 „ 50,51 „ 

also 23,92 ß oder 16,6° /0 geringer. 

Der Brutto-Ertrag ergibt sich aus folgenden Zahlen: 

1) Zinsen des Anlage-Capitals 5040 Thlr. — ß. 

2) Capitalabtrag 10,200 „ — „ 

3) Surplus 3121 „ 5 „ 

4) Mehrkosten der öffentl. 'Erleuchtung 1613 „ 17 „ 

Summa 19,974 Thlr. 22 ß. 
oder 1 1,749% des angeliebenen Capitals. 

Abrechnung. 


4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15' 

16 

17 


Einnahme. 


An 


Cassa- Behalt am Schlüsse des vorigjährigen 

Rechnungsjahres 

Vergütung für die öffentliche Erleuchtung pro 

3,583,023 c' Gas 

Gas vondenPrivatconsumenten laut Gaszähler 

10,488,000 c' 

6 Privat-Strasscnflammen 

Cokes (6219 Tows 7 Spint.) 

Asche (24 Tonnen) 

Theer (270,97 Tonnen) 

Cokes-Transport 

diverse Betnebsproducte ........ 

Gaszählermiethe 

verkaufte Gaszähler 

neue Gaslichteinrichtungen 

Verlängerungen und Reparaturen der vorhan- 
denen Einrichtungen 

verkaufte Fittingssachen 

zufällige Einnahmen 

vorigjährige Ausstände 

zurückbezahlte Capitalien 


Summa . . . Rthlr. 


Special- 

Summe 


Rthlr. 

ß 

4000 

— 

27968 

18 

100 

— 

5306 

91 

2 

— 

760 

85 

64 

3 

187 

15 

920 

91 

448 

40 

4141 

85 

1117 

31 

488 

24 

809 

92 

191 

58 

7100 

— 


Haupt- 

Summe 


Rthlr. 

2271 


38389 


7116 


8101 


55878 


ß 

19 


20 


79 


54 

76 
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Kthlr. 


14484 10 


18227 [06 


11100 — 

2935 18 
2946 22 


Die Gasbeleuchtung ln Kiel. 


Ausgabe. 

A. Ausgalen für den Betrieb. 

|Per Kohlen 

„ Reinigungsmasse 

n Arbeitslohn im Werke ....... 

» Laternenwärterlohn 

„ Oel, Dochte und Zündhölzer 

» diverse Ausgaben (Lehm, Sand, Theertonnen etc. 

B ■ Ausgaben für Unterhaltung des Werkes. 

|Per Otenbau und was dafür an Material cingegangen 

„ Reparatur der Geräthe 

r Reparatur der öffentlichen Laternen . . . 

„ Reparatur der Apparate 

,, Reparatur der Gebäude 

„ diverse Ausgaben 

C. Generalunkosten. 

|Per Gehalte 

i, Abgaben, Feuerversicherung 

„ Drucksachen, Schreibmaterialien 

1 1 Briefporto, Reisekosten 

,, Zinsen ... 

„ Kapitalabtrag 

„ diverse Ausgaben 


Special- Haupt- 
Summe I Summe 


Kthlr. 

TT 

9347 

76 

108 

44) 

3540 

69 

1100 

— 1 

79 19; 

307 90 


D. Ausgaben für Privatleitungen, Werkstattu. Magazin. 

Per Arbeitslohn für neue Gaslichteinrichtungen 
u „ für Reparatur derselben . . . 

„ Gaszähler 

>, Fittingsgegenstände 

, diverse Ausgaben 

E. Ausgaben für Neubauten. 

[Per Erweiterung des Strasscnrohrs und neue La- 
terneneinrichtungen (excl. 427 Rthlr. 38 ß für 
dem Lager entnommenes Material etc.) . . 


F. Capitalien. 

Pqr temporär belegt 

, ausstehende Forderungen 
, Cassa-Behalt am 1. April 1863 


720 20 
196 50| 
220 59 
275 3 
400 84 
19 62 


2254 — I 
173 91 1 
393 551; 
22 3 
5040 — 
10200 — 
144 13 


16981 40 


55878:76 


II 

47 
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Die Gasbeleuchtung in Kiel. 


General-Bilani am 31. März 1863. 


A c t i v a. 

Rthlr. 

ß 

Rthlr. 

■ ß 

Werth der Anstalt nach vorigjähriger Rechnung 
Dazu ftlr Erweiterung des Strassenrohrs, Vermeh- 
rung der Laternen etc 

Davon für Entwerthung der Gebäude, des Strassen- 
rohrs etc 

148521 

547 

3‘A 

3 




6'/, 



An Bctriebsproducten laut Inventar 

„ Kohlenvorrath „ „ 

„ W aarenlager „ „ 

„ ausstehenac Forderungen 

„ Reserve- und Erneuerungsfond 

„ Zinseszinsen desselben bis ult. März 1863 

„ temporär belegte Capitalien 

Cassa-Conto ult. März 1863 




6’/. 

64 

35 

72 

30 

92 

22 



192674 

33'/» 

P a s s i v a. 

Rthlr. 

ß 

Rthlr. 

ß 

Angeliehenes Capital 

Capitalabtrag bis zum 1. April 1862 17000 Rthlr. 

Desgl. pro 18"/« . > 2-^50 ” 

„ ausserordentlicher 7650 „ 

170000 





27200 

— 

142800 


Mithin Forderung der Stadtcasse am 1. April 1863 
Gewinn der Anstalt bis ult. März 1858 .... 

Desgl. pro 18“/« 

„ „ 18'%, 

„ „ 18'°/. 

» ,, 18*%» 

,, 18"/« • 

1731 

7098 

8610 

10186 

8926 

13321 

36V, 

49 

44 

55 

36 

5 




49874 

33V. 

Rthlr. 

1 

1|192674|33‘/, 


Bemerkung. Der grössere Reingewinn von 13321 Rthlr. 5 ß lässt 
siel» aus folgenden Vergleichen mit dem Vorjahre erklären: 

Der Gasertrag aus einer Tonne Kohlen ergab ein plus von . 16,8% 

Das Kohlenquantum war minder um 10,12 ,, 

und hatte eine Minderausgabe ftir Kohlen zur Folge von . . 11,10 „ 


Die Flammenzahl hat zugenommen um 9,77 „ 

Der Consum der Privaten ist gestiegen um 9,9 „ 

Der Gasverlust stellt sich geringer um 11,8 „ 

Im Werke ein geringerer Verbrauch von 21,5 „ 


Die l’roductionskosten pro mille stellten sich geringer um . 16,6 „ 
und endlich kostete die öffentliche Erleuchtung 1153 Rthlr. 32 ß weniger 
als im Vorjahre. 
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Selbstkosten des fabrizirten Gases 18‘Vei 


Nach der Ucbersicht III waren an Kohlen für die Production 
von 15,105,400 Obf. Ga» erforderlich: 


Cokende Kohlen 
Kirkcness-Canuel 
Cowdenbeath- „ 
Walliford- „ 
Versuchskohlcn 


7879,3 Tonn, a 1 Thlr. 21,4 ß = 9553 Thlr. 62/3 

h 

80 n 

UlJ 


310 „ 

ä 2 

„ 76,21,,= 866 

158,5 „ 

•l 1 

„ 59,7 „ = 257 

194,5 „ 

ä 1 

„ 12,5 „ = 219 

16,7 „ 


28 


Also 8559 Tonnen Kohlen kosten 10924 Thlr. 
Hievon ab die Einnahme für Nebenproducte: 

Für Cokes 5372Tnlr. 940 

„ Theer 760 „ 85 „ 

„ diverse Betriebsproducte 186 „ 34 „ 


Hiezu der Mehrwertb an Be- 
triebsproducte 


6320 Thlr. 21 ß 


267 


43 


Demnach kosten 1000 c' Gas 


6587 Thlr. 64/3 
4336 Thlr. 93/3 


Kohlen 1 

1- 

27,56 

Reinigungsmaterial ( 108 Thl. 44 ß) 
Arbeitslohn (3540 Thlr. 69 /3) 


0,68 


22,50 

Unterhalt. d.Oefcn (720 Thl. 25/3) 
Unterhaltung der öffontl. Later- 
nen (1360 Thlr 20 ß) . . . 
Unterhaltung der Apparate, Ge- 

j 

4,57 

_ 

8,64 

räthe, Uebäude (872 Thlr. 41/3) 
Verwaltung. Bureaukosten (2669 



5,56 

Thlr. 58/3) 

— 

16,96 

Abgaben (173 Thlr. 91 ß) . . 

— 

1,10 

Zinsen (5040 Thlr.) .... 

— 

32,03 

diverse Ausgaben (471 Thlr. 69/3) 

— 

2,99 

Summa Thlr. 

1 

26,59 


Selbstkosten der öffentlichen Erleuchtung 18‘7i 3 . 


Die öffentlichen Laternen haben nach der Bemerkung zu 

Tabelle I consumirt . 3,583,023 Gbf. 

also nach vorstehenden Selbstkosten zu berechnen mit 1 Thlr. 17,95/3 

pro millc 

Laternenwärterlohn 

Oel, Dochte, Zündhölzer ete 

Reparatur der Laternen etc 

Mithin gesammte Selbstkosten 

An Vergütung von der städtischen Gasse erhalten .... 
Also Mehrkosten der öffentlichen Erleuchtung 


Thlr. 


4252 

1100 

39 

220 


5613 

4000 


93 

57 

59 


17 


1613117 
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Die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft au Altenburg. 


Auszüge ans der Haupt- und Betriebsrechnnng der Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft zn Altenbnrg 

auf das Verwaltungsjahr vom 1. Juli 1862 bis ult Juni 1863. 

Der vorschriftsraässigen Veröffentlichung der Rechnungsauszüge stellen 
wir, wie zeither, einige wenige Bemerkungen Uber den Stand und Fort- 
gang der hiesigen GasbereitungsAnstalt voran. 

Dns Anlagekapital hat sich von 
88,222 Thlr. 6 Ngr. — Pf. im vorigen Jahre auf 

88,533 „ 26 „ — „ also um 

311 Thlr. 20 Ngr. — Pf. erhöht. 

Dasselbe wurde aufgebracht mit 

45.000 Thlr. — Ngr. — Pf. Aktienkapital von 900 Aktien ä 50 Thlr. Lit. A. 

25.000 „ — „ — „ Darlehenskapital herzogl. Landesbank, 

1,488 „ 27 „ 3 ,, verwendeter Betrag vom Reservefonds, 

18.000 ,, — „ — „ Einzahlungen auf die Aktien Lit. B. 

89,488 Thlr. 27 Ngr. 3 ff. in Summa. 

Hievon ist jedoch der bei der Hauptrechnung 
. vorhandene haare Kassabestand von 

955 „ 1 3 „ abzuziehen, wonach sich obiger Betrag von 

88,533 Thlr. 26 Ngr. — Pld. als Anlagekapital ergibt. 

Das Hauptröhrennetz umfasst gegenwärtig 
22,560 Leipziger Ellen, hat sich demnach gegen voriges Jahr, wo dasselbe nur 
22,418 ,, „ enthielt, um 

142 „ „ erhöht, wovon 95 Ellen auf Privatleitungen und 

47 Ellen zur öffentlichen Beleuchtung kommen. 

An Gas wurden im Laufe des Jahres fabrizirt 
8,765,200 sächs. c', dagegen nur 
8,486,950 „ „ consumirt, so dass sich 

278,250 sächs. c' als Verlust mit 3,18% herausstelleu gegenüber dem auf 
besouderen Verhältnissen beruhenden hohen Verlust von 11,78% des vori- 
gen Jahres. 

Der Verbrauch vertheilte sich mit 
2,352,554 c' auf die öffentliche Beleuchtung, 

251.500 „ Beleuchtung in der Anstalt, 

89,800 ,, für die Nachtuhr am Rathhaus, 

5,779,596 „ auf Privatconsumenten, 

8,473,450c', dazu im Vorrath: 

13.500 „ Vorrath, 

8,486,950 c' wie oben. 

Der Verbrauch ist Bonach gegen voriges Jahr, wo nur 
8,244,780 c' consumirt wurden, um 
242,170 c' abzüglich 

13,500 „ 

228,670 c' gestiegen. 
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Aus einem Scheffel Zwickauer Steinkohlen wurden im Durchschnitt 
812,84 c' Gas gegen 765,22 im vorigen Jahre gewonnen. 

Die Zahl der öffentlichen Laternen hat sich um 5 erhöht und beträgt 
gegenwärtig 188, während nebenbei, wie voriges Jahr, noch 13 Oellaternen 
gebrannt werden. 

Die Zahl der Privatconsumenteu hat sich von 240 auf 248, also um 8, 
die der Privatflammen von 2514 auf 2553, mithin um 39 erhöht. 

Eine Privatflamme verbrauchte jährlich im Durchschnitt 2264 c' gegen 
2339 c' im vorigen Jahre, während das Konsum für alle Flammen, öffent- 
liche und Privatflammen, 3091 c' gegen 3031 c' voriges Jahr betrug. 

Der Preis für das an Privatabnehmer gelieferte Gas stellte sich im 
Durchschnitt auf 2 Thlr. 7 Ngr. 3 Pf. pro inille sächs. gegen 2 Thlr. 8 Ngr. 
1 Pf. im vorigen Jahre. Mit dem neuen Verwaltungsjahre beginnt eine 
wesentliche Herabsetzung des Gaspreises dahin, dass der allgemeine Preis 
von 2 Tblr. 16 Ngr. auf 2 Thlr. 10 Ngr. pro ruille, für Konsumenten von 
mehr als 20,000 c' von 2 Thlr. 12 Ngr. auf 2 Thlr. 5 Ngr., für Konsumenten 
über 40,000 c' von 2 Thlr. 8 Ngr. auf 2 Tblr. gemindert worden ist. 

Ausser den schon im Vorjahre nouerbauten 3 Gasentwickelungsöfen 
wurde weiter ein Druckregulator aufgestellt und mit der Herstellung eines 
Exhaustors vorgegangen. 

Als Reinertrag der Anstalt ergab sich 8792 Thlr. 28 Ngr. 4 Pf. gegen 
8421 Tblr. 14 Ngr. 2 Pf. im vorigen Jahre und konnten desshalb ungeachtet 
der hohen Verwendungen für Vervollkommnung der Apparate noch ll 1 /»*/« Di- 
vidende zur Auszahlung an die Aktionäre gelangen. 

Im Uebrigen verweisen wir auf den in der bevorstehenden General- 
versammlung zu erstattenden ausführlichen Rechenschaftsbericht. 

Folgende Uebersichten ergeben die Resultate des Rechnungswesens: 

i. lehersicht der IX. Hauptrechsung. 

A. Einnahme. 

1229 Thlr. 21 N^r. 3 Pf. berichtigter Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 
168 „ 8 „ 9 „ wiedererstatteter Privatleitungs-Aufwand, 

2 „ 12 ,, — „ Gaszählermietbe, 

44 „ — „ — „ Zinsen vom Kassenbestand e, 

1444 Thlr. 12 Ngr. 2 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

317 Thlr- 9 Ngr. — Pf. weiterer Aufwand für Herstellung des Druck- 
' regulators, 

61 „ 29 „ 6 „ Hauptröhrenleitung, 

89 „ 16 „ 3 „ Verlag für Privatleitungen, 

2 „ 1 „ — „ Generalkosten, 

470Thlr. 25 Ngr. 9 Pf. Summa der Ausgabe. 
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C. Bilance. 

1444 Tblr. 12 Xgr. 2 Pf. Summa aller Einnahme, 

470 „ 25 „ 9 „ „ „ Ausgabe, 

973 Tblr. 10 Xgr. 3 Pf. Summa, davon 
18 ,. 15 „ 3 „ gewährschaftlich, 

955 Thr. 1 Xgr. 3 Pf. Summa des haaren Kassenbestandes. 

11. Uebersirkl der II. Brlriebtrechiiiag. 

A. Einnahme. 


8567 Tblr. 

14 Xgr. — Pf 

Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, 

15779 

>» 

19 „ 8 „ 

Erlös vom verkauften Gas, 

3300 

)> 

27 „ o „ 

Erlös vom verkauften Koaks, 

223 

J» 

^ 5! ^ H 

Erlös vom verkauften Ammoniaksalz, 

716 


11 „ 

Erlös vom verkauften Theer, 

120 


1^ tt ft 

Erlös vom verkauften Theeröl, 

1 

tt 

* tf ~ tt 

Erlös vom verkauften schweren Theeröl, 

2 

ff 

7 >t 5 „ 

Erlös von verkaufter Wagenschmiere, 

6 

ft 

»i » 

Erlös von verkaufter Patentwagenschmiere, 

282 

ft 

17 „ 6 „ 

Erlös vom verkauften Theerpech, 

38 

ft 

6 „ 

Erlös von verkauften Ballons und Theergefässen, 

109 

ff 

12 „ 4 „ 

Erlös vom verkauften alteu Eisen und Schlacken, 

88 

ft 

10 „ ii 

Zinsen von Betriebsgeldern, 

40 

ft 

3 ii 2 „ 

diverse Einnahme, 

568 

i» 

15 ii 9 „ 

Bestand der Vorräthe, 

29845 Tblr. 

5 Xgr. 1 Pf. 

Summa der Einnahme. 
B. Ausgabe. 

6825 Tblr. 

— X T gr. — Pf. Dividendenzahlung 1861 — 62, 

1010 

ff 

17 „ 2 ,« 

Ueberzahlung an Reserve- und Amortisationsfonds, 

3448 

ff 

17 „ 5 „ 

Gaskohlcn inci. Fracht, 

83 

ff 

7 „ 9 „ 

Feuerkohlen incl Fracht, 

995 

ft 

14 „ 

Koaks zur Feuerung der Retortenöfen, 

150 

ft 

20 „ 8 „ 

Reinigungsmaterial, 

3 

tt 

tt 1» 

Dampfkessclheizung, 

1116 

ft 

15 i, 2 „ 

Betriebslöhne, 

53 


28 „ - „ 

Aufwand bei der Theerdestillation, 

92 

ff 

28 „ 8 „ 

Aufwand bei Bereitung des salzsauren Ammoniaks, 

41 

>1 

12 „ - „ 

Aufwand beim Koaksverkauf, 

46 

tt 

14 „ 8 „ 

Aufwand beim T beerverkauf, 

34 

ft 

2 „ 1 „ 

Instandhaltung der Gebäude, 

713 

V 

24 „ 8 „ 

Reparatur der Apparate und Maschinen, 

204 

>1 

12 n 3 „ 

Unterhaltung und Ergänzung der Betriebsger&the, 

515 

tt 

14 „ 4 „ 

Beleuchtungsaufwand in der Anstalt, 

13 

tt 

26 „ — „ 

Koaks zum Filter der Senkgrube, 

510 

Jt 

tt tt 

Gehalte der Beamteten. 

768 

ft 

19 „ 3 „ 

Tantieme des Directoriums, des Inspectors und 
des Controleurs, 
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980 Thlr. — Ngr. — Pf. Verzinsung des Darlehnkapitals, 

239 „ 26 „ 2 „ Stenern und Abgaben, 

44 „ 3 „ 8 „ Brandversicherung, 

674 ,, 13 „ 9 „ Instandhaltung der öffentlichen Beleuchtung incl. 

für einen öarinigen Kandelaber, 

151 „ 12 „ 5 „ Oelbelcuchtung, 

26 „ 23 ,, — „ Banquierprovision, 

' 140 „ 2 „ 1 „ Expeditionsaufwand, , 

47 „ 15 ,, — „ fllr angekaufte Mobilien, 

176 „ 23 „ 9 ,, allgemeiner Betriebsaufwand, 

1 „ 15 „ 6 „ Kaduzitäten, 

628 „ 10 „ 2 „ vorjährige Naturalbestände, die in den betreffenden 

Kapiteln in Einnahme gestellt und desshalb wieder 

in Ausgabe zu bringen sind. 

19739 Tblr. 1 Ngr. 3 Pf. Summa der Ausgabe. 

C. Bilance. 

29845 Thlr. 5 Ngr. 1 Pf. Einnahme, 

19739 „ 1 „ 3 „ Ausgabe, 

10106 Thlr. 3 Ngr. 8 Pf. Einnahme-Ueberschuss. 

Hiervon zunächst: 


64 „ 27 „ 4 „ vorjähriger Rechnungsbestand, da hiervon bereits 

Reserve- und Amortisationsfonds, sowie Tantiemen 
gekürzt, verbleibt: 

10041 Thlr. 6 Ngr. 4 Pf. Bestand; hiervon ferner ab 
1248 „ 8 „ — „ nämlich: 

175 Thlr. — Ngr. etatisirt für Abänderungen der 
Laternen, 

1073 „ 8 „ für den Exhaustor verwilligte 

. Summe für 1862 — 63, da beide 

Posten noch nicht verausgabt. 

Sa w. o. 

8792 Thlr. 28 Ngr. 4 Pf. Bestand, davon weiter 

1055 „ 4 „ 6 „ mit 527 Thlr. 17 Ngr. 3 Pf. für je 6*/o des 

Reservefonds, Reingewinns, 

527 Thlr. 17 Ngr. 3 Pf. für Amor- zusammen 
tisationsfonds, 12 %• 

7737 Thlr. 23 Ngr. 8 Pf. Bestand, hiervon weiter 

696 „ 12 „ — „ Tantieme der Direktoren ä8°/e 619Thl. — Ngr.7Pf. 

Tantieme des Inspektors lVo 77 „ 11 „ 3„ 

S. w. o. 


verbleibt in Summa 


7041 Thlr. 11 Ngr. 8 Pf. u. nach Wiederzurechnung ob. Kassenbestaudes von 
64 „ 27 „ 4 „ 

7106 Thlr 9 Ngr. 2 Pf. zur Vertheilung an die Aktionäre, so dass sich 
nach Gewährung einer Dividende von 11 ’/»•/• 


7035 „ — „ — „ nämlich 
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5025Tlilr.auf900 Aktien Lit.A. k5Thlr. 17Ngr. 5Pf. 
2 010 „ a uf 900 Aktien Lit. B. k 2 Thlr. 7 Ngr. 

w. o. 

71 Thlr. 9 Ngr. 2 Pf. Uebertrag auf das Betriebsjahr 1863 — 64 ergibt 
III. Cebersicht de« Reservefonds. 

/ A. Einnahme. 

3256 Thlr. 6 Ngr. — Pf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, ' 

150 „ 22 „ 5 „ Zinsen von 3350 Thlr. Preuss. Anleihe zu 4'/t “/• 

527 „ 17 „ 3 „ Ueberzahlung von 6% des Reinertrages der Be- 

triebskasse von 8792 Thlrn. 28 Ngr. 4 Pf., 

3934 Thlr. 15 Ngr. 8 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 


15 Thlr. 23 Ngr. — Pf. Koursavance auf angekaufte 600 Thlr. Preuss. An- 




leihe k 4'/iVo mit 2’/i°/o, 

1 „ 

U „ 

— „ dergl. auf Preuss. freiwillige Anleihe 50 Thlr. k 



4 7, % mit 2 V 0 , 

2 „ 

10 „ 

— „ Einkaufsspesen und Porto, 

9 „ 

3 „ 

— „ 112 Tage Zinsen k 


28 Thlr. 17 Ngr. — Pt Summa der Ausgabe. 

C. Bilance. 

3934 Thlr. 15 Ngr. 8 Pf. Einnahme, 

? 8 » 17 ,» — .» A usgabe, 

3905 Thlr. 28 Ngr. 8 Pf. als Bestand des Reservefonds ult. Juni 1863. 

IV. lebersicht des Amortisationsfonds. 

A. Einnahme. 

505 Thlr. 8Ngr. 6 Pf. Uebertrag aus voriger Rechnung, 

527 „ 17 „ 3 „ Ueberzahlung aus der Betriebsrechnung 1862 — 63 

vom Reinertrag, 

1032 Thlr. 25 Ngr. 9 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 

503 Thlr. 25 Ngr. — Pf. Abschlagszahlung an die Landesbank. 

S. p. s. 

C. Bilance. 

1032 Thlr. 25 Ngr. 9 Pf. Einnahmo, 

503 „ 25 „ — „ Ausgabe, 

529 Thlr. — Ngr. 9Pt'. EinnahmeUberschuss zur ferneren Abschlagszahlung 

an die Landesbank. 

Altenburg, den 30. Juni 1863. 

Das Directorium der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

G. Gerlach. Julius Lingke. R. Enger. 

Druck von Dr. C.Wolf dt So ho lo München. Eif cnlbtimor : R. Oldeoboarf ln Ml neben. 
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November 1863. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtnngsarteu. 

Organ des Vereins von Gasfadunäonero Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N. H. Schilling, 

Dlrector der Gaibeleachtunp-Gtiellfchaft In München. 


München. Verlag von Rudolph Oldenbourg 

Abonnements. 

Inserate. 

JIhrllrh 4 Rthlr. JO Nr. 

H«lbj»hrllrh J Rthlr. 10 N|r. 

Jedeu Monat erscheint «In Heft. 

Da* Abonnement kann ilattflndeu bet allen Buch- 
btudlungco aud Poilfimteru Deutschland* uni de* Auilande*. 

Der lueratlon*preli beträgt : 
für eine ganze Oclavteite 8 Rthlr. — Nfr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

Kleinere Hruchthelle al* eine AcbtetsoUe können Dicht 
berücksichtiget «erden; hei Wiederholung eine* laierate* 
vlrd nur die Hilft* berechnet, für dlcielbeu Jedach auch 
die Debeaiteheode Innere Seite de* Cnachlage* benützt. 


Soeben erschien im Verlage des Unterzeichneten als Snpplement zu 
Schillings Handbuch für Steinkohlengas- Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- und Torfgas- Beleuchtung 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W Reissig. 

Anhang zum Handbnche der Steinkohlengas-Beleuchtong 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 lithographirten Tafeln und 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirt : fl 7 — oder Rthlr. 4. 


Das obige Werk behandelt in neunzehn Capitcln, welche sich an die Anordnung des 
Schi Hin g 1 sehen Werkes über Steinkohlengaa anschliessen : 

Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus Holz. 

Ferner in einem Anhänge: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Sägemehl. 

„ „ Bindentheilen. 

•I* w n n ” — «1.1 

„ „ „ Tannsnäpfrfn. 

, n „ „ Samentiiigfln am verschiedenen Tannen- u. Picht enstaeu. 

n „ „ „ Rückständen der M&ceration troekner Rüben, 

und endlich in einer grösseren Abhandlung: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Torf 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. Mi. Olttenbourg. 

48 
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EDMUND SMITH’* iv HAMBURG 

PATENTIRTE GASUHR. 


Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continentc p.itentirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
aus, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent* 
sprechendes, wie solches von vielen Autoritäten durch Atteste anerkannt worden; man 
lese gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. G und 7 von 1862, welche eine 
eingeheude Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gascousuras unter allen Umständen nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer Constrnction 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies quäst. Prinzip umändern lassen. 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco Übersandt werden, wende 
man sich gef. au 

Edmund Smith, Hamburg, Gnubrook, 

Fabrikant von Paten t-Gasubren. Regulatoren, Experimentir- und 
Stationsuhren und aller zu dieser Brauche gehörigen Gegenstände. 


J. L BAHMAJER in Mögen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren nnd Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei*, Gummi-, Ctmposilioii-, Kupfer-, Hessing- und andere Röhren 
au den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirte Preislisten zu Dienste 
stehen. 


Retorten und Steine 

tm feuerfestem Thune in allen Formen aad Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

( vormals A tbert #4 e Her*) 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden^ volle Aner- 
kennung gefunden, nnd sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf di* Anfertigung 
verwendet wird, sehr vortheilhaft. 
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J. von SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der* Preis- Medaillen von der Industrie-Ausstellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form verfertigten 

Speckstein-Grasforenner 

zu bedeutend herabgesetzte!) Preisen, Argand ■ und Dumas« 
Brenner mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarzache , von 
Bunten sehe Röhren und Kochapparate. 


Da ich von mehreren 8eiten die Mittheilung erhalten habe , dass in neuerer Zeit 
Gasbrenner unter der Benennung 

Speckstein- Gasbrenner, 

verfertigt aus künstlichem Material, verkauft werden, so sehe ich mich veranlasst, die ver- 
•hrlicben Gas-Directorcn und das Publikum auf Nachstehendes aufmerksam in machen : 

„Ich als der einsige Besitzer von Speckstein-Gruben in Europa verfertige allein 
„nur aus dem Naturmaterial S p e ck s tein - G asb renn e r , und durch die Einstellung 
„des Verkaufes dos rohen Specksteins ist jedem Gasbrcnuerfabrikauten die Möglichkeit 
„benommen, aus Speckstein Gasbrenner anzufertigen. 

„Bedient sich daher ein Fabrikant «llraer Brnennunf , so hat er blos 
„den Zweck, ein schlechtes Fabrikat an den Mann zu bringen, und dadurch den bereits 
„überall anerkannten und erprobten Vorzügen der Speckstein-Gasbrenner zu schaden.“ 


«#• r. Schwär» 

Nürnberg. 


J. G. MÜLLER, 

Emailleur 

und 

Zifferblätter Fabrikant 

in 

Berlin. 

.fl .11*. t.ll _ •! 



r.G. MÜLLER, 

Emailleur 

und 

Merblätter-Fabrikant 

“ -m.v.JX 

Berlin. 


Hi. J". Yygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Producte 

zu 

Duisburg a. Rhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1 — 3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

48* 


Digitized by Google 



I ■ ■ 

380 

UI« Thonretorten- lind Chamottsteln - Fabrik 

von 

J. H. (üGITH 0 lOBl Kti 

empfiehlt ihre Produkte vön bewährter Güte besten*. 

Von TilOII l'etorteil helte ioh von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorreth and wird jode beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in »nsaerst correkter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können, hat sich seit nahem 3 Jahren in einer Amahl Fabriken bestens 
bewahrt, worüber gerne Zeugnisse au Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz glatten lind rissfreleil inneren Flächen wird die Grapbit- 
entfernnng in hohem Grade erleichtert. 

Vor HIN teilte liefere ich in allen Grössen bis an 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form halte ich stets vorräthig. Fer- 
ner empfehle ich: 

steine für Eisenwerke au Hochöfen, Schwelssöfen etc. 
für dlasfabriken, Porzellanfabrlken etc ; dann Glaaschmelahäfen, 

Muffeln, Röhren and alle in dieses Fach einschlagende Artikel. 

Feuerfesten XlftOfl aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competenter Seite au den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

Mortelmasia fein gemahlen von geringster 8cbwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

•I. R. Cieltll, Gasfabrikant 


JOS. CO WEN & C'- E 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chnmoft- Steine, 

Starke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Hohöfen, Cokesöfen SCc. &c. 

Jos. Cowen cb Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„Gas-Retorten und andere feuerfeste Gegenstände** beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „Gas-Retorten, feuerfeste Steine etc., für Vortreflichkeit der Qualität« 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 


Zwei Trockenrclnlger 

von Gusseisen mit Blech-Deckeln, 8' lang, 4' breit (bad. Maass), zwar ge- 
braucht , aber noch in gutem Zustande , sowie 8 Stück 6« und 2 Stück 
8" Schieberventile, ebenfalls gebraucht, stehen billig zu verkaufen auf dem 
Pforzheimer Gaswerke. 
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BEST & HOBSOBT 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 100 Cbiriotte-strcet Gasröhren 

... , . Of**t Bridge, 

Birmingham Staffordshire 

empfehlen ihre Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegen stilude. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sieb besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gef&Iligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Kuttel. 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 

Feuerfeste Producte , die nicht dem Schwinden unterworfen sind. 


Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). * 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producto 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classo der „Acadetnie nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Contiuent. 


NB. Das Preisgericht cler Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eino Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmÄssiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Kissen waren.“ Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seinor Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents crtbeilt worden.“ 


Avis. 


On demande un compt&ble sachant parfaitement la tenue des livres, 
et initid par expdrience & I» comptabilitd spdcialc des usines ik gaz. 

La connaissance des langues t'rarxpisc et allemandc est de rijjueur. 
Adrosser, de suite, los offres, renseigncmeuts et rdfdrences, ä Bruxelles, 
6 Rue Ducale, 4 l’administrateur-gdrant de la Compagnie gdndrale d'eclairage 
par le gaz. 

€»escliufts» Verlegung. 


Meine Emaille-Zifferblatt-Fabrik bebe ich von der Kommandanten strasso 56 
nach der Kürassirstrasse 22 verlegt. Indem ich meine geehrten Auftraggeber bitte, hier- 
von gefälligst Notiz nehmen zu wollen, zeichne 


Berlin, im Oktober 1863. 


Mit aller Hochachtung ergebenst 


E. I.anri»bcrff, 

Zifferblattfabrikant. 


Mein soeben erschienenes Prelsvcriselcluilss Nr. 5 der 

Hllliseil’schen .Apparate nehmt Anhang: Apparate für Aerzte und 
andere specielle Zwocko, das viel Neues enthält, wurde mit vielen Holz- 
schnitten aus der trefflichen xylograpliischen Anstalt von F. Yieweg & Sohn 
in Braunschweig ausgestattet, imd ist gegen portofreie Bestellung unentgelt- 
lich bei mir zu haben. p Oesaffn. 

L’mvorsitäts-Mcchanicus und Opticus in Heidelberg. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BAEUMER XBT AUGSBURG 

empfiehlt ihr — mm Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den »ehr verehrliehen Herren Gaswerk-Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegelklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25” R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten Blechgcfiisscn hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmaente, 
dabei ersteres Gefliss blank blieb , bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte.“ — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — trie für den Sommer — weil das öftere 
Nachfüllcn erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vortheilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich tu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


Eine Gasanstalt 

nicht Uber mittlerer Grösse, wird zu kaufen oder in Pacht zu nehmen ge- 
sucht. Adressen bittet mau gefälligst an die Redaction des Journals ein- 
senden zu wollen. 


Rundschau. 

In einem aus Amsterdam an uns gerichteten Schreiben werden wir 
ersucht, dem Leserkreise unseres Journals eine Frage zur gütigen Erörterung 
vorzulcgen, welche gegenwärtig die gesummte Gasiudustrie Hollands in nicht 
geringer Aufregung halten soll. Die Frage heisst: 

„Können durch Seewasser beschädigte Steinkohlen (10,000 Gewichts- 
thcile Kohlen enthalten 7 Thoilc Kochsalz oder 4 Theile Chlor) bei 
der Destillation in Gasfabriken und bei gehörigem Waschen des 
Gases chlorhaltige Producte liefern, welche im Stande sind, den Kalk 
der Reiniger theilweisc in Chlorcalcium zu verwandeln, und kann 
dieses Chlorcalcium den nnzersetzten Kalk der Reiniger alsdann so 
fest zusammen kitten, dass der Durchgang des Gases dadurch ver- 
hindert wird?“ 

Wie aus dem Schreiben hervorgeht, wurde nemlich von Herrn Prof. 
Makler in Utrecht die Behauptung aufgestellt, dass diese möglich sei, und 
wurde ein solcher Vorgang zur Erklärung einer Explosion im Reinignngs- 
hause der städtischen Gasfabrik zu Utrecht benützt. Herr Prof. Mulder 
sagt: „Es ist sehr gefährlich für Gasfabriken, durch See wasser beschädigte 
Kohlen, selbst sind sie getrocknet, zu destilliren. Verstopfungen durch 
Clorcalciumbildung in den Kalkreinigern sind die unausbleibliche Folge.“ 
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Die Commission zur Untersuchung der Explosion scheint mit der Erklärung 
des Herrn Mulder allein sich nicht haben beruhigon zu können, und wandte 
sich noch an Herrn Director A. R. Egeler von der Imperial Continental 
Gas- Association in Amsterdam, welcher zur Behandlung des chemischen 
Tbeiles der Frage seinerseits Herrn Dr. J. Cohen , Ing^nieur-Directeur der 
Nederlandschcn Koolteerstokery zur Assistenz herbeizog. Beide letzteren 
Herren scheinen nun in der Erklärung des Herrn Prof. Mulder ein grosses 
Haar gefunden zu haben. Sie scheinen es mindestens für sehr gesucht zu 
halten, behaupten zu wollen, dass ein Gehalt von 7 Theilen Kochsalz in 
10,000 Theilen Kohlen im Stande sei, so viel Chlor zu entwickeln, dass 
die Ammoniakproducte der Kohlen dieses Chlor nicht zu ncntralisircn ver- 
möchten. Die Gemtlther mancher Fachmänner in Holland sind jedoch, wie 
unser Herr Gewährsmann sich ausdrückt, durch die Sache dermassen be- 
ängstigt, dass sie nicht mehr wagen, durch Seewasser feucht gewordene 
Kohlen zu vergasen, und es wtlrde sehr zur Beruhigung dieser Herren bei- 
tragen, wenn sie erfahren könnten, wie weit sich anderswo etwa auch Er- 
scheinungen gezeigt haben, welche auf eine Erklärung im Sinne der 
Mulder ’ sehen Behauptung hinweisen. Da der Fall des Vergasens von Kohlen, 
welche von Seewasser nass geworden sind, jedenfalls in unseren norddeutschen 
Städten öfters vorgekommen ist, so erlauben wir uns hiemit, dio an uns 
gestellte Frage den dortigen Herren ganz besonders an’s Herz zu legen, 
und bitten, uns die betreffenden gütigen Mittheilungen recht bald zugeheu 
lassen zu wollen. 

Nachdem bei uns in Deutschland die Gasyersammlungen bereits seit 
Jahren mit grösstem Erfolge bestehen, fängt man jetzt auch allmählig im 
Ausland an, sich im Gebiete unseres Faches zum gegenseitigen Verkehre 
die Hand zu reichen. So lesen wir jetzt wieder von einer Versammlung 
von Gasdirectoren (Gas-Managers), welche am 16. Sept. in. Edinburgh in 
Schottland abgehalten wurde, nachdem schon im vorigen Jahre ebendaselbst 
eine erste Zusammenkunft stattgefunden hatte. Leider ist der Bericht 
über die Verhandlungen, wie er sich in dem englischen „Journal of Gas 
Lighting“ vorfindet, sehr dürftig. Der erste Gegenstand, mit dem man 
sich beschäftigte, scheint der trockene Gasmesser gewesen zu sein. Es 
wurde mehrfach bestätigt, dass der trockene Gasmesser in seinem gegen- 
wärtigen Zustande den Ansprüchen, die man an ihn zu stellen habe, nicht 
entspreche. Wenn er stets im Gange bleibe, so habe man gute Resultate 
erhalten, wenn er aber längere Zeit stille stehe, so bilde sich auf den Ventil- 
sitzen eine harte Kruste, und nachher schliesse dann das Ventil nicht mehr 
vollständig, sondern lasse einen kleinen Theil des Gases ungemessen durch. 
Auch sei es ein Irrthum, wenn man glaube, dass er durch die Kälte nicht 
leide. Es haben sich in manchen Gasmessern ziemlich bedeutende Quantitäten 
von Eis gefunden, indem die aus dem Gase niedergeschlagene Feuchtig- 
keit gefroren sei. Auch zeige sich, dass das Material, aus welchem der 
bewegliche Theil der Kammern gemacht werde, mit der Zeit erhärte. 
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Schliesslich sei das Gehäuse nicht so angeordnet, dass man eine bequeme 
Controllc Uber den Gasmesser habe , oder dass mau Reparaturen an dem- 
selben vornehmen könne, wenn es nöthig sei. Mau habe vielfach trockne 
Gasmesser gefunden, welche um 25 bin 30 Prozent falsch gingen, nachdem 
sie längere Zeit in Gebrauch gewesen waren. Weiter wird von einem Vor- 
trag berichtet über eiu Mittel, die Verhärtung des Theers in der Vorlage 
und das Verstopfen der Aufsteigeröhren zu vermeiden. Dor Ingenieur der 
Gasanstalt zu Perth, Herr Whimsler, brachte an der Unterseite seiner Vor- 
läge ein halbkreisförmig gebogenes Abflussrohr an, und verband dieses mit 
einem gleichfalls halbkreisförmigen Rohr, welches in den Deckel der Vor- 
lage mündete. An diesem Rohr befand sich in der Höh« des richtigen 
Wasserstandes das Teestück und das seitliche Abflussrohr für den Theer. 
Es wurde also nicht mehr der oberste leichteste Thcil der Sperrflüssigkeit, 
sondern der unterste schwerste Thcil abgeführt, und Herr Whimsler war 
nicht allein den ganzen Uebelstand der Rohrverstopfungen los, sondern 
fand auch nach einem Jahre, dass er in seiner Hydraulik reines Ammoniak- 
wassrr hatte. Ueber weitere Vorträge, „die Behandlung des Steinkohlen- 
theers mit überhitztem Wasserdampf 1 und das „Setzen von Retorten“ be- 
treffend, fehlen leider alle näheren Mittheilungeu. Die Versammlung nahm 
die von einer Commission ausgearbeiteten Statuten an, und constituirte sich 
förmlich als Verein, besichtigte verschiedene ausgestellte Fabrikate, setzte 
die nächste Zusammenkunft auf den ersten Mittwoch im September 1864 
fest, und beschloss dann das Fest mit einem gemeinschaftlichen Mittagessen. 

Der Präsident der brittischen Gesellschaft zur Beförderung der Wissen- 
schaften, Sir William Armstrong , weist in einer neuerlich gehaltenen Rede 
auf die Abnahme der Kohlen in dem Becken von Newcastle hin. Nehme 
mau an, dass 4000 Fuss die grösste Tiefe sei, bis zu welcher sich der Abbau 
pructisch treiben licsse, und vernachlässige man die Flötze, welche weniger 
als 2 Fuss Mächtigkeit haben , so calculire sich der Kohlenvorrath des 
Newcastler Beckens nach ihm auf etwa 80,000 Millionen Tonnen, welche 
bei einem Verbrauch, wie er gegenwärtig steht, 930 Jalire ausreiche, von 
dem mau dagegen, wenn man einen jährlichen Zuwachs im Consum von 
2% Millionen Tonnen per Jahr in Rechnung ziehe, annehmen dürfe, dass 
er schon in 212 Jahren erschöpft sein werde. Nun aber werde England, 
lange bevor die völlige Erschöpfung seines besten Kohlenbeckens ein- 
getreten sein werde, schon aufgehört haben, die grösste Kohlenproduction 
zu besitzen. Andere Staaten, und namentlich Nordamerika, welches 3?fach 
grössere Kohlenfelder besitze, als England, werden bei einem bequemeren 
Abbau billigere Kohlen produciren, und England von allen auswärtigen 
Märkten verdrängen. Stelle man daher die Frage nicht so, wie lange das 
Newcastler Kohlenbecken bis zu seiner gänzlichen Erschöpfung brauchen, 
sondern wie lange cs dauern werde, bis die Newcastler Kohlen ihre bis- 
herige Herrschaft über alle anderen Kohlen verlieren müssen , so dürfe 
diese Zeit keine 100 Jahre mehr entfernt sein. Herr Armstrong knüpft an 
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seine Ctilcnlation die dringendsten Mahnungen zur Sparsamkeit iin Knhlen- 
verbrauch und deutet die verschiedenen Mittel und Wege nn, welche nach 
seiner Ansicht dazu einzuschlagen sind. Die verbesserte Benutzung 
der natürlich vorhandenen Wasserkräfte statt des Dampfes, die Anwendung 
der Siemens schon Gasfeuerung, die Beseitigung des Kntlehrs bei den be- 
stehenden Feuerungen, die Verbesserung der häuslichen Heizvorricbtungeu 
scheinen ihm von besonderer Wichtigkeit, ln Betreff der Gasbeleuchtung 
weist er darauf hin T dass Berthelot bekanntlich neuerdings einen neuen 
Kohlenwasserstoff aufgefunden habe, welcher die doppelte Leuchtkraft de» 
gewöhnlichen Kohlengases besitze (das Acetylen 0, H,, welches sich beim. 
Durchleiten von Aethylengas, Alkohol-, Aether-, Aldehyd- oder selbst 
Hölzgcistdarnpf durch eine rothglllhende Röhre bildet.) Berthelot habe es 
erhalten, indem er den Wasserstoff zwischen den beiden Kohlenspitzen einer 
kräftigen Batterie hindurchgeführt habe. Dr. Odlirty habe ferner gezeigt, wie 
man dasselbe Gas darstellen könne durch eine Mischung von Kohlenoxydgas 
mit einem gleichen Volumen leichten Kohlenwasserstoff und starkes Erhitzen 
dieser Mischung in einem Porzellanrohr. In der allcrncuesten Zeit habe endlich 
Slemtn s das gleiche Gas in den stark erhitzten Regeneratoren seiner Oefen 
ebtdeckt, und es sei aller Grund vorhanden anzuuehmen, dass diesem Gase 
för die Zwfeckc des practischen Bclcuchtungswescns eine Zukunft bevorstehe. 

■'* 'Der Director der Gasanstalt an der Ecclesstrasse in Liverpool, Herr 
Cleland , berichtet in einem Brief an das „Journal of Gas Lighting", dass 
elf die Kosten seiner üasreinigung mit natürlichem Eisenoxyd in Folge der 
Wiedergewinnung des Schwefels und Ammoniaks aus der abgenutzten 
Masse auf Nichts reduzirt habe. Er erhitzt das abgenutzte Material in 
einer eisernen geschlossenen Retorte auf etwa 600° Celsius. Ein Theit'des“ 
Schwefels verbindet sich chemisch mit dem Eisen, das übrige gebt als roher 
Schwefel Uber. Wenn die Entwickelung des Schwefels aufgehört hat, so 1, 
wird das Material aus der Retorte gezogen, mit Wasser abgekiihlt und an- 
gefeuchtet und in diesem feuchten Zustand der Luft ausgesetzt. Die Oxy- 
dation geht rasch vor Bich, und es entsteht Selbstentzündung, wenn die 
Masse nicht umgestochen und nass gehalten wird. In wenig Wochen be- 
kommt man schwefelsaures Eisenoxyd, welches 30 bis 40 Prozent Schwefel- 
säure enthält. Das Salz wird zersetzt, indem man Dampf von Ammoniak- 
wasscr durch dasselbe hiudurchleitet, und man erhält einerseits sehwefelsaures 
Ammoniak und andererseits eine Mischung von Eisenverbiudungen, welche 
sieb rasch in Eisenoxyd verwandeln. Das Ammoniaksulz wird durch Aus- 
laugen und Krystallisiren in eine verkäufliche Form gebracht, das Eisen- 
material ist nach der Oxydation wieder auf s Neue zur Gasreinigung zu ge- 
brauchen Herr Cleland bestätigt, dass er bereits gegen 100 Tons Schwefel 
auf diese Weise gewonnen habe. 

I-IS . . • . 

- i 11 : : • < * - — . 
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Untersuchung über die chemische Zusammensetzung des Holzgases 

von 

Dr. W. Reissig in Darmstadt. 

Der gegenwärtigen Arbeit, als dem Anfänge einer grösseren Reibe von 
Untersuchungen , denen mit der Zeit die verschiedenen zur Beleuchtung 
dienenden Gase unterworfen werden sollen, liegt die Absicht zu Grunde, 
eine sichere Kenntniss Uber die chemische Zusammensetzung derselben zu 
erhalten und namentlich auch, soweit überhaupt möglich, die Ermittelung 
der quantitativen Verhältnisse zu versuchen, unter welchen die einzelnen 
Bestaudtheilc neben einander Vorkommen. 

Die Bestandteile eines jeden Leuchtgases zerfallen, wenn wir von den 
verunreinigenden Stoffen absehen, in zwei Gruppen: in die der leuchtenden 
und der nicht leuchtenden Bestandteile. Die letztere Gruppe, die, wie 
bekannt, aus leichtem Kohlenwasserstoff, Kohlenoxyd und Wasserstoff be- 
steht und die Hauptmasse des Gases ausmaclit, ist allen Leuchtgasen ge- 
meinsam; auf ihre Nachweisung und quantitative Bestimmung erstreckt sich 
unsere Arbeit nicht, da diese aus dun vorliegenden gasanalytischcn Resul- 
taten bekannt ist. Vielmehr sollen die folgenden Arbeiten namentlich zur 
Ermittelung der der ersteren Gruppe angehörigeu Körper dienen, die für 
den Gasfachmann das besonderste Interesse beanspruchen, weil sie die Ur- 
sachen der Lichtentwicklung einer Flamme bilden. 

Wir haben zunächst das Holzgas in diesem Sinne einer Untersuchung 
unterworfen, weil Uber die lichtgebenden Bcstaudtheile desselben ausser 
gasanalytischcn Resultaten nichts mit Zuverlässigkeit bekannt ist.*) 


*) Die Ergebnisse der chemischen Analyse für die bei —31,25° C. erhaltenen Con- 
densationsproducte von Holzgas die Herr >'» /&-: rachmidt im Journale für Gasbeleuchtung 1862, 
Seite 350 veröffentlicht hat und welche Condensatiousproducte mm grossen Theile aus 
den lichtgcbenden Bests ndtbeilen bestehen . scheinen uns sehr ungenau und unzuverlässig 
und wollen wir Grtindo hiefür an führen. Wor ea je versnobt bat, Körper von chemischer 
Reinheit durch fractionirtc Destillation (wie geschehen) zu gewinnen, weise es, dass dieses 
nur durch sehr zahlreiche Destill itioneu und nur mit grossen Mengen Materials gelingt, selbst wenn 
die Siedepunkte der Körper um eine hinreichende Grosse verschieden sind, wie die angeblich ge- 
fundenen. Die Arbeiten andererChemikcr bestätigen alle diese Erfahrung; doch sei mir erlaubt, 
hier anzuffigen, dass Manafirld (Annalen d ('hem u. Pharmac. Ud. tili Seite 1 GH) z. B. zur Rein- 
darste lung von nur 4, und zwar ebenfalls von Salbcnchmidt gefundenen, Körpern 9 Litre Flüssig- 
keit der fractionirten Destillation unterwarf Wenn aber nun gar aus 500 Grammen Flüssig- 
keit, welche noch viel Wasser enthielt!!! 8 Körper von ehern. Reinheit dargestellt 
worden sind, unter welchen vier neue noch nicht bekannte Kohlenwasserstoffe sich finden, 
so wird ein jeder Chemiker diese Resultate mit ungliinbigom Erstaunen hinnehmen müssen, 
so lange nicht bessere Nachweise geliefert sind Auch müssen wir — beiläufig bemerkt — 
cs nsch unseren Vorsuchen sls einen Irrthnm bezeichnen , dass Anilin und Leucolen im 
gereinigten Holzgase sich finden Wir haben dieselben vergebens daraus zu erhalten ge- 
sucht und eine Erklärung dieses Umstandes darin gefunden, dass so starke Basen wie die 
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Aber aus einem noch wichtigeren Grande wühlten wir das Holzgas zur 
ersten Untersuchung, weil die zu erwartenden Resultate uns eine sichere 
Basis zu liefern versprachen, auf die gestützt, es uns leichter wäre, den 
verwickelten Processen bei der Verbrennung dieses und anderer Gase zu 
folgen, wenn es zum Leuchten dienen soll. 

Es ist bekannt, dass das Holzgas, wenn es vortheilhaft hiezu benützt 
werden soll, unter anderen Bedingungen — namentlich aus weiterer Brenner- 
öffnung und geringerem Drucke — verbrannt werden muss, als das Stein- 
kohlengas. Unter der Voraussetzung, dass untfer den lichtgebendön Be- 
standtkeileu beider Gase sich die nämlichen Körper wieder finden würden — 
eine Annahme, die bei der Analogie der Zcrsetzungsproducte der Stein- 
kohlen und des Holzes in höherer Temperatur eine sehr grosse Wahrschein- 
lichkeit hat — versprach uns diese Untersuchung einen nicht unwichtigen 
Beitrag zur Erklärung der Frage zu liefern, woher, weuu eine so nahe 
Uebereinstimmuug iu der Zusammensetzung der beiden Gase stattfiudet, 
die wesentliche Verschiedenheit in den Bedingungen liegt, denen man ge- 
nügen muss, wenn, man die grösstinögliche Lichtentwicklung erzielen will. 
Denn zugegeben, dass dio in Rede stehenden Gase annähernd gleich zu- 
sammengesetzt sind , so kann offenbar ihr verschiedenes Leuchtvermögen, 
wenn unter gleichen Umstäudcn verbrannt, nur daher rühren, 

1) dass selbst die geringen Unterschiede des Vorkommens und quantitative 
Verschiedenheit der üchtgebeuden Bestandteile einen wesentlichen 
Einfluss auf die Lichtentwicklnng ausüben; oder 

2 ) dass die verdünnenden Bestandtheilc, in quantitativer Beziehung be- 
trachtet, von wesentlicherem Einfluss sind, als es den Anschein hat; 
oder dass (und diess scheint uns das Richtigste) 

3) gewisse Beziehungen zwischen den beiden genannten Klassen von 
Körpern besteheu, die von der qualitativen uud quantitativeu Zu- 
sammensetzung des zur Verbrennung gelangenden Gases abhängen, 
und die in ihrer Gesammtheit, wenn auch in vielen einzelnen Be 
Ziehungen bekannt, doch noch näher zu ermitteln sind. 

Es würde uns zu weit führen, die aus diescu Gesichtspunkten sich er- 
gebenden Schlüsse, ohne die Grundlage analytischer Resultate weiter zu 
führen; wir behalten uns vor, wenn selbe vollständig und genügend bei- 
gebracht sind, später darauf zurückzukommen. Nur so viel wird uns wohl 
gestattot sein , au dieser Stelle auszusprechen, dass es als ein unumgäng- 
liches Erforderniss scheint, die Zusammensetzung irgend eines Gases genau 
und vollständig zu kennen, ehe wir uns zu Schlüssen Uber die Ursache der 
Lichtentwicklung desselben vollkommen berechtigt fühlen können. Wir 
beabsichtigen mit diesem Ansspruche keineswegs den Werth der dahin ab- 
genannten Xtrpcr jedenfalls in dem Essige der Vorlage oder in den Condensationsapparalon 
der Anstalt, wohin immer noch EasigsAnredampf geführt wird, in essigsanra Salxe über- 
geführt werden. 
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zielenden Arbeiten zu schmälern. die ein gleiches Ziel auf BynthbUscliem 
Wege anstrebten, aber es scheint uns nicht unbedenklich, weil nicht zWeifelloh 
bewiesen, daig Thatsaohen , die für die Körper, die in dem in »einer ZiJ- 
saramensetzung bessci' gekannten Steinkohlengase sich finden, ihre Richtig- 
keit haben, als auch für Holzgas ohne Weiteres als zutreffend angewendA 
werden, so lange man dieselben uicht wirklich nachgewiesen hat, wenn auch 
ihr Vorkommen eine ziemliche Wahrscheinlichkeit besitzt. n 

Die chemische Untersuchung eines Gasgemisches hat, wenn wir von 
den gasometrischen Methoden abschen, keine allgemein gültige Methode, 
alle die einzelnen Körper ans dem Gaso in einer bestimmten Reihenfolge 
abzuseheiden und sie in quantitativer Beziehung zu bestimmen. Es is’t 
sonach ein Erfordernis» , dass man zunächst versuche, sich Uber das Vor- 
kommen gewisser Gruppen von Körpern zu vergewissern , dieselben abzu- 
Bcheiden und die einzelnen Glieder derselben zu trennen Zur Anstellung 
dieser Vorversuche, wenu ich mich so ausdrücken darf, gehört es dann 
fernor, daB8 wir in’s Auge fassen, welche KlaBse von Körpern oder welche 
einzelnen Stoffe im Gase Vorkommen können und welche nicht, und dass 
wir namentlich in letzterer Beziehung dies» nicht eher annehmen, ehe Wit 
uns von deren Abwesenheit wirklich verlässigt haben. 

In den ersteren Beziehungen haben uns die auf Kohlengas bezüglichen 
Arbeiten und im Allgemeinen die' Analogie unter den Zersetzungsproducten 
der Steinkohlen und des Holzes in höherer Temperatur nicht unwichtige 
Fingerzeige gegeben. 

Die Körper, deren Vorkommen mit unzweifelhafter Gewissheit im Stein- 
kohlengase bekannt ist, gehören mit Ausnahme des in neuerer Zeit von 
Berthelot entdeckten Acetylens, 2 Reihen von Körpern an : 

1) der Kohlenwasserstoffe von der allgemeinen Formel fiHn »fha 

2) der Kohlenwasserstoff^ von der allgemeinen Formel G, Hi o—i. 


Wir haben dessliolb zunächst die 


hur 


vorgenommeo. 


I. Beslimniiing der in die Gruppe 

Go H 2 o 

gehörigen Kohlenwasserstoffe 


. .3 


t 


Die Leichtigkeit, mit welcher diese Körper (unter welchen als bekanntere 
Glieder das Aethylen G, H«, das Propylen GjIL,, das Butylen |Ditetryi] 
G^II, etc. gehören) bei dem Zusammenbringen mit Brom, sich mit diesem 
Körper zu den Bromüren der allgemeinen Formel j 

-di. „> G H? • Br 2 

vereinen, welche Verbindungen in W r ascr unlöslich sind und darin zu Boden 
sinken, lies» mich diesen Weg betreten, um diese Körper ans dem Holzgase 
abzuseheiden. Es schien mir dies» um bo rätlilicher , als diese Bromüre 
hinsichtlich ihrer chemischen Zusammensetzung und Verhaltens genau bo* 
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kann! sind und di« rortreffliohe Methode, die Carüts*) zur Analyse brora- 

hnltender organischer Verbindungen veröffentlicht hat, eine genaue Analyse 
der erhaltenen Producte zuliess. 

-■’Tl Einige Vorversuche — die später Erwähnung finden werden - hatten 
tftir die Gewissheit gegeben, dass neben den genannten Kohlenwasserstoffen 
»eh noch Benzol und Naphtalin , sowie namentlich Aldehyde und Aeeton 
im Gase sich finden. Da auch dieso Körper mit Brom sich leicht ver- 
einigen, so musste ich dieselben verhör abscheiden, um die Analyse nicht 
an sehr zu erschweren. Um die beiden erstgenannten Körper zu entfernen, 
wandte ich absoluten Alcohol an, in welchem sie leicht löslich sind. Die 
letzteren wurden durch Waschen mit einer ganz concentrirten Lösung von 
saurem' schwefligsanrem Kali entfernt. Das Gas, welches durch Ucberleitcn 
über Chlorcalcium hinreichend getrocknet wurde, ließs ich durch 2 Wasch- 
ftaaoheti mit absolutem Alcohol gefüllt gehen. Uin den bei dem Gas- 
durcbgaDg initgcAthrten Alcoholdampf zu entfernen, folgte eine kleine, mit 
reinem Wasser gefüllte Wasehflasche; dieser zwei weitere mit der con- 
ccntrirten Lösung des sauren schwefligsauren Alkalis. Um die Spuren von 
entweichender schwefliger Säure zu entfernen, wurde nochmals eine mit 
reinem Wasser gefüllte kleine Waschflasche angelegt. Durch dieses System 
von Waschapparaten wurde das vou Kohlensäure möglichst freie Gas in 
einem sehr langsamen Strome geführt und trat daun in einen grösseren 
Ballon ein. Derselbe wurde ab Aspirator benutzt und trat da« Gas, welches 
die W aschflaschen passirt, in dem Maazse ein , als Bicli das Wasser durch 
den angebrachten Heber aus demselben entfernte. War er gefüllt, so 
wurde mittelst eines Trichters die zu einem geringen Ueherscliusse nöth'ge 
■ I - ÜJ — . 

* J Annalen der Chemie u. Pharrnac. I d. 11G. Es sei mir erlaubt, zur näheren Er- 
läuterung des eingeacblagenon Verfahrens Folgendes anzufügen: 0,2 bis 0.4 Grm. der 

Substanz wurden mit möglichst wenig liitft in Glaskügelchcn eingescbmolzen deren beide 
Enden sehr dünn im Glase und seitlich gekrümmt sind. Das Röhrchen wird in eine 
10 bis 12 Millimeter weite, am Ende rund geschmolzene Röhre von schwer sohmebbarepi 
Glase gebracht und letztere etwa zur Hälfte mit Salpetersäure von 1,2 spec. Gewicht und 
der nöthig^n Menge salpetersauron Silberoxyds gefüllt. Die Glasröhre wurde dann am oberen 
Ende zu einem dickwandigen Capillarrohr ausgezogen, die Säure zun» .Sieden erhitzt und 
nach Austreten aller Luft das Callipnrrohr zugcschmolzcn. Nach dem Erkalten wurde das 
im Inneren befind liehe Kügelchen durch Schlagen zerschmettert. Die Röhre wurde nun 
in ein eisernes an einem Ende geschlossenes Kohr gebracht, letzteres schräg in einen als 
Luftbad dienenden Kasten von Eisenblech gelegt und' darin auf 120° — 140° während 
3 Stunden erhitzt. Nach dieser Operation lies« man das Rohr vollständig erkalten, erhitzte 
die äusserste Spitze zum Glühen, wo die Gase dann ruhig entweichen. Das Rohr wurde 
nun unterhalb der Spitze abgesprengt, die Flüssigkeit, vorsichtig gesammelt,, mit rciu3tera 
kohlensauren Natron beinahe vollständig gesättigt, schwach erwärmt und das ausge- 
schiedene Bromsilber gut ausgewaschen, getrocknet und gewogen. — Die Filterasche sammt 
Spuren von Bromsilber wurde so stark erhitzt, dass alle.»' Silber reducirt war und aus dem 
Gewichte dieses das reduoirte Silber rosp. Brom bestimmt. 
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Menge Brom (die man durch einen Vorversueh ermittelt hatte) eingegoaeen, 
während der Boden des GefUsses noch mit einer geringen Schichte Wassers 
bedeckt war. Durch ein Hin- und Herbewegen des Ballons and Stehenlassen 
während 10 Minuten erhielt man eine von überschüssigem Brom gelb ge- 
färbte Schichte, die sich unter dem Wasser ansammelte, mit diesem ent- 
fernt wurde, worauf der Apparat abermals in Thütigkeit gebracht wurde. 

Auf diese Weise habe ich mir über 600 Grammen solcher Brom- 
verbindungen dargestellt. Nachdem die Flüssigkeiten vereinigt waren, 
wurde der Ueberschuss des Broms durch eino im geringen Ueberschusse 
zugefügte Actznatronlauge entfernt, die nun entfärbte schwere Flüssigkeit 
mit Wasser gewaschen (zur Entfernung des gebildeten Bromnatriums) und 
dann Uber Clorcalcium vollständig getrocknet. Das erhaltene Product wurde 
der Destillation unterworfen. 

Die Flüssigkeit begann, unter Entbindung einer kleinen Menge Wassers 
bei 120" C. zu sieden. Der Siedepunkt stieg rasch auf 130' C., blieb längere 
Zeit bei dieser Temperatur conBtant; dann stieg das Thermometer langsam 
auf 134", woselbst es sich wieder längere Zeit stationär erhielt. Da sich 
während der Destillation kein weiterer constantcr Siedepunkt zeigte, so 
wurden die Portionen von 140'— 150° und von 150° — 160° getrennt aufge- 
fangen. Als das Thermometer etwa 166° C. zeigte, begann eine reichliche 
Entwicklung von Brorawnsserstoffsäuro , die so heftig wurde, dass eine 
Schwärzung und Verkohlung des Rückstandes eintrat. Die Destillation 
musste demnach unterbrochen werden. 

Die aufgefangeuen Destillate wurden (und zwar die höher siedenden 
in bekannter Weise zuerst) wiederholt fractionirt. Es gelang mir, nach 
vielfach wiederholten Destillationen Producte darzustellen, die constant bei 

129’ 

134“ 

144“ und t 

1 & 6 ° 

s|edeten. 

Da die Siedepunkte 

das Aethylenbromürs (O, H,Br,) bei 129°, * 

das Propylenbromürs (€, H, Br») bei 142‘, 
das Butylenbromürs (0 4 H, Br,) bei 156“ 
liegen, so wäre die Existenz dieser Körper schon mit hinlänglicher Sicher- 
heit ermittelt gewesen. Ej wurden aber demohugeachtet die erhaltenen 
Producte genau analysirt. 

a) Analyse der Flüssigkeit, deren Siedepunkt — 129° C. 

0.3907 Grm. Substanz gaben: 

0.7765 Grm. Ag Br = 0.3305 Brom 
0.0045 „ Ag = 0.0034 „ 

0.3339 Brom. 
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0.3052 Grm. Substanz gaben 

(mit chromsaurem Bleioxyd verbrannt) 
0.1471 Grm. Kohlon«iiurc nnd 
0.0615 „ Wasser 

Berechnet Gefunden 


€, 24 12 83 

H, 4 2.14 

Br, 160 85.03 

188 


12.07 — 

2.28 — 

- 85.46. 


Der untersuchte Körper war sonach 

Aethylenbromür, 

mit welchem er auch in seinen physikalischen Eigenschaften Ubereinstimmte. 


b) Analyse der Flüssigkeit, deren Siedepunkt - 134 0 C. 

0.4017 Grm. Substanz gaben 

0.7763 Grm. AgBr = 0.3304 Brom 
0.0035 „ Ag =_0.0025 „ 

0.3329 Brom. 

0.2660 Grm. Substanz gaben 

0.1482 Grm. Kohlensäure und 
0.0628 „ Wasser. 

Die procentischc Zusammensetzung der Flüssigkeit ist daher: 
Kohlenstoff 15.20 

Wasserstoff 2.51 

Brom 82.88 

Es entspricht diese Zusamensetzung keiner bekannten reinen Brom* 
Verbindung, für welche auch ein solcher Siedepunks nicht bekannt ist. 
Es ist sonach kein Zweifel, dass hier keine Verbindung, Rondern nur ein 
Gemenge zweier Körper vorlag. — Als die Flüssigkeit bis —15° C. abge- 
kühlt wurde, schieden sich Krystalle von Aethylenbromür aus, die aber 
auch bei wiederholtem Umkrystallisiren hei niederer Temperatur nicht rein 
zu erhalten waren. Ein grosser Theil des Ganzen blieb flüssig. Auch 
dieser war kein reines Propylenbromür. 

(Schluss folgt ) 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. < 

Reirhenbarh in Schlesien, den !). Oct. 18IJ3. Gestern fand die Eröffnung 
der hiesigen Gasanstalt statt. Dieselbe ist Eigentlmm des Herrn Julius 
Ebbinghaus in Berlin und wurde nach den Pliinen des Herrn Geoeraldireetors 
W. Oechelhäuser in Dessau, durch den Herrn Ingenieur II. Menzel erbaut. 
Das Bohrsystem erstreckt sich auch über «neu Thtdl des an die Stadt an- 
grenzenden Fabrikortes Ernsdorf. Einstweilen sind 58 öffentliche und 
circa IKK) Privatflaminen eingerichtet. 

Fraakradeit. Die hiesige Gasanstalt, im Besitze des Herrn Jul. Ebbing- 
haus in Berlin, wurde am 22. üctober eröffnet. Dieselbe wurde nach den 
Planen des Herrn Generaldirectors Oechelhäuser in Dessau, durch den In- 
genieur II. Menzel erbaut, und besitzt gegenwärtig 53 öffentliche und ctijca 
Ö 06 Privatflam inen. 


Augsburg. Es hat sich hier , vorbehaltlich der landesherrlichen Geneh- 
migung, eine Actiengesellsehaft gebildet, welche die käufliche Uebernalnne 
einer Anzahl dem Herrn E A- Biediuger gehörigen Gasanstalten und deren 
Ausbeutung bezweckt. Es handelt sich vorläufig um folgende zwölf zu 
übernehmende Städte mit einem Kapital von 2 Millionen Gulden: Ancona, 
Brescia, Debreczin, Agram, Preschiera, Eichstädt, Kalrobaeh, Kaufbeuern, 
Donauwörth, Memmingen, . Innsbruck v»ud Sigroariogen , doch behält »ich 
die Gesellschaft vor, ihren Wirkungskreis später noch auszudehnen, und 
daun das Actioukapital entsprechend zu verwehren. Herr I Hetlinger bleibt 
gelbst iu der Gesellschaft namhaft betheiiigt und vertragsmäßig Mitglied 
des Verwaltuugsraths; derselbe garantin der Gesellschaft für die nächsten 
10 Jahre eine jährliche Rente von 5*/., ist jedoch von dieser Garantie be- 
freit, wenn die Gesellschaft nach Ablauf der ersten 3 Jahre über 5“/« «b- 
wirft. Die (Jebernahme der aäinmtlicheq Werke erfolgt am L Januar 18G4-,. 


Isi ed 


• A T'i irs vollem 


,0 


■jodn aih , tun -löino'iduolvdJeA i i.v -* 1 1 ■ * /■ .1 i’n- i- ’.ilil.s , ‘J.'.uw JliiüJ 

Siebente am 8. October 1863 in Triest abgehaltene General- Versa aal nng 
der allgemeinen österr, Gas-Gesellschaft. " o.-i, . . ux 

Nachdem durch die erschienenen Herren Aktionäre und durch die zu 
Protokoll gegebenen Vollmachten 3137 Aclieu mit 236 Stimmen vertreten 
waren, erklärte der Vorsitzende ira Namen der Directiou die Sitzung für 
eröffnet und verlas folgenden Vortrag: 


Geehrte Herren ! 

Es ist ein Jahr verflossen, seitdem wir zuletzt die Ehre hatten. Sie zur 
Kenntnissnahme unserer Geschäftsgebahrung um uus zu versammeln. 

Wir sind troh, auch diesmal unseru Bericht mit der Anzeige beginnen 
zu können, dass unser Unternehmen im abgelaufenen sechsten Betriebsjahre 
neue Fortschritte gemacht hat. 
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Zwar leidet das Stnichower Werk noch immer an den Folgen der ver- 
derblichen Baumwollen-Coojunctur und auch das Rciclienberger fand sieh 
unter der Last ungünstiger Geschäftsvcrhältnisse in seiner Entwickelung 
gehemmt, dagegen nahm die Thätigkeit des Linzer Werkes durch Einbe- 
ziehung des Marktes Urfahr in den Beleuchtungsrayon einen befriedigenden 
Aufschwung und ebenso vermehrte sich der Gasabsatz in Pest und Ofen 
in erfreulicher Weise. 

Die Gcsammterträgnissc der Gaswerke überschritten daher jene der 
vergangenen Jahre, während andererseits die Ausgaben durch Zusammen- 
wirken günstiger Umstände sich verringerten. 

Bevor wir Ihnen die Bilanz vorlegen, gestatten Sie uns einige Worte 
über den Stand der einzelnen Unternehmungen. 

Das Gaswerk Pest-Ofen versorgte im vorigen Jahre am 
1. Juli 1862: 1,582 öffentliche, am 1. Juli 1863: 1,095 öffentliche in Pest 
. 84 ,, in Ofen 

17,283 Privat, davon . . 17,088 Privat ,, Pest 

352 in Ofen . 910 „ „ Ofen 

zusammen 18,865 Gasflammen zusammen 20,377 Flammen 
Zunahme 1512 Flammen, gleich 8,01 °/#- 

Der Zunahme der Flammenzahl folgte in befriedigendem Verhältnisse 
der Gasverbrauch, während die minder beträchtliche Vermehrung der Pro- 
duction die Folge einer weiteren Verminderung des Gasverlustes war, 
welcher mit Einschluss des eigenen Verbrauchs der Anstalt sich auf die 
sehr mässige Ziffer von 6,75% (gegen 7,43% im vorigen Jahre) reducirte. 

Im Jahre J861/62 wurden erzeugt 74,649,000 c', verkauft 09,133,000 c' Gas 

„ „ 1862/63 „ „ 78,724,000 c', „ 73,306,000 c' „ 

Zunahme 4,075,000 c' „ 4,173,000 c' 

gleich 5,45 °/ 0 6,03% 

Die Fabrikation blieb fortwährend günstig und auch die Verwcrthung 
derNehenproducte erfolgte zu guteu Preisen; nur für das aus dem Ammoniak- 
wasser bereitete Schwefelsäure Ammonium war die Nachfrage in letzter 
Zeit schwächer und es mussten Erleichterungen im Preise gewährt, werden. 

Nach langjährigen Unterhandlungen haben wir endlich die Beleuchtung 
des Pester Bahnhofes, der jetzt für Gas eingerichtet wild, erhalten, und 
schon dadurch wird der Gasverbrauch eine wesentliche Zunahme erfahren; 
mehr aber wird der Bau so vieler neuer grossartiger Wohn- und FabrikB- 
gebäude den Bedarf in nächster Zukunft schon erhöhen, und um rechtzeitig 
dafür Vorsorge zu treffen, haben wir uns veranlasst gefunden, das Röhren- 
system in den betreffenden Stadttheilen entsprechend zu verstärken, eine 
empfindliche Auslage, die aber sicher reichliche Zinsen tragen wird. 

Auch in Ofen ist der Gasbedarf in stetem Wachsen und wird passende 
Vorrichtungen zur Vermehrung der Abgabe erfordern. Vorläufig dürfte 
die Erbauung eines Gasbehälters im Sinne der geschlossenen Ucbcrcinkunft 
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genügen; der Wunsch der Gemeinde geht aber dahin, dass gleich ein voll- 
ständiges Gaswerk in Ofen errichtet werde, und insoferne unser Interesse 
dabei nicht bcnachtheiligt wird, werden wir uns bestimmt fiuden, diesem 
Ansinnen zu entsprechen. 

Das Gaswerk Linz-Urfahr hat, wie in der Einleitung erwähnt, durch 
Erweiterung seines Wirkungskreises im abgelaufenen Betriebsjahrc einen 
erfreulichen Aufschwung genommen. 

Die Beleuchtung des Marktes Urfahr wurde im November v. J. er- 
öffnet, und dio Betheiligung des dortigen Publikums ist eine befriedigende. 

Dio Flammenzahl war 

amlJulil8G2: 445 öffentliche am 1. Juli 1863: 490 öffentliche in Linz 

40 ,, „ Urfahr 

2949 Privat 3297 Privat „ Linz 

311 „ „ Urfahr 

zusammen 3394 Gasflammen 4138 Gasflammen 

Zunahme 744 Flammen, gleich 21,92% 

Nicht ganz im gleichen Verhältnisse, aber in befriedigendem Masse ver- 
mehrten sich Gasverbrauch und Production. 

Im Jahre 1861/G2 wurden erzeugt 11,411,000 c', verkauft 10,496,000 c' Gas 
„ „ 1862/63 „ „ 12,709,000 c' „ 11,954,000 c' „ 

Zunahme 1,298,000 c' 1,458,000 c' „ 

gleich 11,37% 13,88%. 

Der Betrieb war im Allgemeinen günstig; die Concnrrenz anderer 
Brennstoffe erschwerte aber den Absatz der Holzkohle, so dass wir eine 
Preisermässigung eintreten lassen mussten. 

An weiterer Zunahme des Gasverbrauches ist nicht zu zweifeln und 
kann daher eine fernere Erhöhung der Erträgnisse nicht ausbleiben. 

Ucbcr das Gaswerk Smichow können wir Ihnen zu unserem Bedauern 
noch keinen günstigen Bericht erstatten. Dio geringe Thfitigkeit der 
(Spinnereien und Kattnnfabriken , welche die Hauptkunden jener Anstalt 
sind, haben einen empfindlichen Ausfall im Gasabsatze ergeben, der jedoch 
durch den ziemlich befriedigenden Mehrverbrauch der übrigen Consumenten 
und durch das Hinzukommen des WeBtbahnhofes theilweiso aufgewogen 
wurde. 

Der Zuwachs in der Flammenzahl ist auch im vergangenen Jahre ein 
ansehnlicher gewesen, denn cs waren auf Gas eingerichtet: 

am 1. Juli 1862 69 öffentliche — am 1. Juli 1863 81 öffentliche 

3131 Privat 3591 Privat 

zusammen 3200 Flammen, 3672 Flammen. 

Zunahme 472 Flammen, gleich 14,75%, aber Gasverbrauch und Pro- 
duction gingen wieder zurück. 
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Iin Jahre 1861/02 wurden erzeugt 6,460,000 c', verkauft 5, 8(18, OCX) c' Gas 
„ „ 1862/33 „ „ 5,880,1100 c' „ 5,228,0000' „ 

Abnahme 586,000 c' ,, 040,000. c' 

gleich 9,00 % 10,90% 

Hoffen wir, dass eine Besserung in nicht langer Zeit eintreten werde 
und trösten wir uns mit der sicheren Aussicht, dass jede günstige Wendung 
bedeutende Erfolge haben wird, indem ausser der Zunahme der Flammcu- 
zahl auch der Betrieb in Folge der Verarbeitung der Pilsener Kohlen sehr 
wesentliche Fortschritte gemacht hat. 

Auch das Gaswerk Rcichenberg hat im vergangenen Betriebsjahre 
mit ungünstigen Gcscbäftsverhältnissen zu kämpfen gehabt, die jedoch nicht 
einen Rückgang im Gasverbrauche verursachten, sondern nur den Auf- 
schwung lähmten, den wir uns von der eingeführten Ermässigung des Gas- 
preises versprochen hatten. 

Die Vermehrung der Flammenzahl und des Gasverbrauchs war immerhin 
befriedigend. 

Es brannten : 

am 1. Juli 18132 225 öffentliche — am 1. Juli 1803 : 232 öffentliche 

3692 Privat 3901 Privat 

Zusammen 3917 Gasflammen 4193 Gasflammen. 

Zunahme 276 Flammen, gleich 7,04 %. 

Erzeugt wurden : 

im Jahre 1801/62 6,717,000 c' verkauft 6,031,000 c' Gas 
„ „ 1862/63 6,918,000 c' „ 6,326,000 c' „ 

Zunahme 201,000 c' „ 295,000 c' „ 


gleich 2,99% 4,89% 

Bei Wiederbelebung des Geschäfts werden auch hier die günstigen 
Folgen für den Gasverbrauch nicht ausblcibcn, unterdessen ist durch den 
Rückgang des Silber-Agios und durch die Ermässigung der Kohlenfrachten 
auf den preussischen Bahnen der Preis dieses Materials billiger geworden, 
ein wesentlicher Vortheil für den Betrieb, wenngleich der Coaksvcrkauf 
darunter litt und die Preise eriuässigt werden mussten. 

Im allgemeinen Interesse der Industrie wäre zu wünschen , dass auch 
die österreichischen Bahnen dem Beispiele folgen und ihre zura Theil noch 
sehr hohen Kohlentarife ermässigen möchten. 

Die Production und Flammenzahl aller vier Gaswerke zusammen stellen 
sich wie folgt: 


Production 1862/63 Flammenzahl am 1. Juli 1863 


Pest . . 

78,724,000 

c' 

Gas 

20,377 

Linz . . 

12,709,000 

c' 

n 

4,138 

Smichow 

5,880,000 

c 4 

ii 

3,672 

Reichenberg 6,918,000 

c' 

i> 

4,193 

Zusammen 

104,231,000 

c' 

ii 

32,380 
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im J. 18GJ/62 99,2-13,000 c' Gas 1. Juli 1802 . 29,376 

Zunahme . 4,988,000 c' „ 3,004 


gleich . . 5,02% 10,22% 

Der G asverlust inclusive des eigenen Verbrauchs der Anstalten betrug 
im vergangenen Betriebsjahrc im Durchschnitt 7,01% gegen 7,83% im 
Jahre 1861/62. 

Der durchnittliche Verbrauch einer Gasflamme war im Jahre 1862433: 
in Pest . . . pr. Strassenflamme 12,782 c' pr. Privatflamme 3033 c' 
in Linz . . . „ „ 12,257 „ „ 1988 

in Smichow . . „ „ 9,974 „ „ 1290 

in Reichenberg „ „ 4,181 „ „ 1379 

in Pest .... Totaldurchschnitt[3690 c' gegen 3897 c' 


in Linz .... „ 3057 „ 3136 

in Smichow . . „ 1483 „ 1895 

in Reichenberg . „ 1536 „ 1647 

Totaldurchschnitt aller vier Gaswerke zusammen 3081 c' gegen 3287 o' 
im Jahro 1861/62. 

Wie immer, ist auch in diesem Jahre ein Rückgang im Durchschnitts- 
Verbrauch der Gasflammen erfolgt; erinnern müssen wir hier daran, dass, 
wie oben bemerkt, des Stillstandes der Fabriken wegen in Smichow viele 
Flammen nur sehr kurze Zeit oder gar nicht zum Brennen gelangten, daher 
auch die wirklich sehr niedrige Vcrbrauchszifter der Privatflammen jener 
Anstalt. 

Der Betrieb unserer Gaswerke wurde auch im vergangenen Geschäfts- 
jahre niemals gestört und die freundlichen Beziehungen zu den verschie- 
denen Stadtbehörden bleiben unverändert. 

Nach diesen Mittheilungen erlauben wir uns, Ihnen den Rechnungs- 
Abschluss des sechsten Betriebsjahres 1862/63 vorzulegen: 


Einnahmen: 

Brutto-Ertriigniss der vier Gaswerke Pest, Linz, Smichow 

und Reichenberg fl. 239,338. 94 

Actien-Umschreibungsgcbühren 38. — - 


A u sg aben: 

Interessen an die Actionäre u. auf die sonstigen 

Passiva fl. 99,371. 68 

Bankprovisionen . . . . . . „ 403. 31 

Reisekosten „ 1,936. 85 

Gehalte bei der Centralverwaltung und Re- 
munerationen „ 2,735. — 

Stempel- und andere Gebühren . . „ 1,432. 13 

Druck- und Inscrtionskosten . . . . „ 497. 02 


fl. 239,376. 94 
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Baarsendungen, Briefporti unti Telegramme . fl. 43(5. 08 
Kanzleimiethe und andere Unkosten . . „ 525. 22 

Technische Versuche 8 240. 32 

Abnutzung der Knnzleieinriclitung in Triest . „ 57. 94 

Quote zum Amortisutionsfond der Gaswjjrke . „ 12,008. 25 

• fl. 119,643. 80 

bleibt Reinertrag . . fl. 119,733. 14 

von welchem wir Ihnen vorschlagen 

nach §. 54 der Statuten wie folgt zu verthcilcn : . . „ 117,700. 42 

lOpCt. in den Reservefond . . . .fl. 11,770. 05 

6 ,, Emolumente an die sechs Dircctoren „ 7,005. 02 
12 „ Tantieme des technischen Oberleiters „ 14,131. 25 
zur Tilgung der Maier’scken Tantieme- 

Ablösung „ 2,1(X). — 

an die Actionäre auf 7875 Acticn k 
fl. 10. 50 pr. Actie . . . „ 82,087. 50 

und den Rest von . . .fl. 1,972. 72 

wie in den letzten Jahren zur Verringerung des Saldos der Gründungs- 
spesen zu verwenden. 

Wie erwähnt, betrug das Brutto -Ergebniss der vier Gaswerke in 

diesem Jahre fl. 239,338. 94 

gegen im Jahre 1861/02 225,827. 70 

Es ergab sich demnach eine Zunahme von . . .fl. 13,511. 24 

gleich 5,98 V* 

die zwar die gleichzeitig erfolgte Zunahme der Flammenzahl von 10,22% 
nicht erreichte, jene der Gasproductiou von 5,02 % jedoch Überschritt. 

Die Ausgaben waren etwas geringer als im vorigen Jahre und zwar 
wurde die wesentlichste Ersparnis bei den Interessen und Bankprovisionen 
erzielt, Indem die Wechsel-Operationen nach Möglichkeit beschränkt und 
die bedeutenden neuen Capital-Auslagen namentlich in Ofen und Urfahr 
vorübergehend durch die laufenden Einnahmen gedeckt wurden. 

Der Saldo der Maier’schen Tantifcme-Ablösung erscheint auf fl. 24,472. 10 
reducirt, jener der Griindungsspesen auf fl. 1,095. 37. 

Dagegen erhöht sich der Reservefond , der auch in diesem Jahr un- 
versehrt blieb, mit Zuschlag der Zinsen und der Bilanzquote auf fl. 31,301. 95 
und der Amortisationsfond auf fl. 49,591. 35. 

Die Reserven ftlr unvorhergesehene Fälle und fUr die Abnützung der 
Gaswerke betragen sonach zusammen fl. 80,950. 30 gleich 6,14% des 
Actien-Capitals oder fl. 10. 28 per Actie. 

Wir können nicht unerwähnt lassen, dass auch bei diesem Abschlüsse 
von allen Geräthschaften und sonstigen Iuventarstücken strenge Abschrei- 
bungen vorgenommen wurden. 
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Der Vermögensstand der Gesellschaft am 30. Juni 18t>3 war folgenden 

Activa : 


Gaswerk Pest Saldo seines Contos 

Linz ff ft 

„ Smichow „ t % i. 

„ Reichenberg „ „ „ 

Geleistete Cautioncn .... 
Cassonbestand und Portefeuille 
Forderungen auf Conto-Corrent 
Reserve- Acticn 7 Stück & fl. 200 
Kanzleieinrichtung in Triest 
Maier’scher Tantiömc-Ablüsuugsconto 
Saldo der Gründungsspesen 


fl. 1,208,375. 73 
„ 369,858. 48 
„ 247,201. G6 
„ 289,343. 35 
„ 5,228. 28 

„ 12,120. 32 

„ 2,580. - 

„ 1,400. - 

„ 521. 48 

„ 24,472. 10 

„ 1,095. 47 


Passiva: 


fl. 2,102,196. 87 


Capital, 7875 Actien h fl. 200 fl. 1,575,000. - 

Priori täts»Anlehen 339,472. 

Wechsel-Accepte 16.496. 14 

Unbehobene Coupons und fällige Zinscu . . . ,, 43,898. 25 

In Conto-Corrent zu leistende Zahlungen . . . „ 2,4S9. 81 

Reservefond 31,361. 95 

Amortisationsfond » 49,594. 35 

Ucberscbuss 103,884. 37 


fl. 2, 162, 196. 87 


Wir können unsern Bericht nicht schliessen, ohne der Hoffnung Aus- 
druck zu geben, dass Sie die gegenwärtige Lago unseres Unternehmens 
als befriedigend anerkennen und Ihr Vertrauen in die gedeihliche Zukunft 
desselben nun vollkommen begründet ist. 

Wir sind Ihnen eine fernere Mittheilung schuldig. 

Sie haben uns in der vorjährigen Generalversammlung die Ermächtigung 
ertheilt, eine andere Gasanstalt innerhalb der Grenzen der statutenmässig 
verfügbaren Geldmittel zu übernehmen. 

Diese Ermächtigung bezog sich zunächst auf die damals schwebenden 
Unterhandlungen wogen Uebcrnahme der Gasbeleuchtung der Stadt Triest 
Dieselben wurden fortgesetzt und wir hatten die Genugtuung, zu sehen, 
dass die von uns gestellten Anträge grössere Vortheile für Stadt und 
Publikum boten als jene der mitconcurrirenden französischen Gesellschaft. 
Der Gemcinderath der Stadt Triest beschloss indessen, das Unternehmen 
für eigene Rechnung auszuführen, und obgleich die Angelegenheit noch 
nicht als definitiv erledigt betrachtet werden kann, so hat sic doch einen 
■Weg betreten, auf dem wir ihr im Interesse der Gesellschaft nicht folgen 
zu können glauben. 
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Es kann sich uns jedoch, vielleicht in nicht ferner Zukunft, die Ge- 
legenheit darbicten, von Ihrer uns crtheiltcn Ermächtigung zu Gunsten 
eines anderen Unternehmens Gebrauch zu machen, und wir ersuchen Sie 
neuerdings, die Versicherung entgegen zu nehmen, dass wir. mit der grössten 
Vorsicht zu Werke gehen und die gegenwärtige günstige Lage der Gesell- 
schaft nicht aus dem Auge verlieren werden. 

Nach diesem Vortrage verlas Herr A.Daninos auf Einladung des Vor- 
sitzenden folgenden Bericht: 

An die verehrliche General-Versammlung der Actionäre der Allgemeinen 
Oesterreichischen Gas-Gesellschaft. 

In Erledigung des von Ihnen erhaltenen Auftrages haben wir die das 
Geschäftsjahr 1862/133 betreffende sechste Bilanz der Gesellschaft geprüft 
nnd nach Vergleichung der Gesammtresultate mit den Rechnungs-Ausweisen 
der einzelnen Werke nnd den Registern der Centralverwaltung sie in allen 
ihren Theilen vollkommen genau und richtig gefunden. 

Dieser Abschluss bestätigt neuerdings die Ansicht, die wir über die 
gedeihlichen Erfolge der Gesellschaft in der letzten General-Versammlung 
auszusprechen die Ehre hatten und zwar nicht allein durch die erzielte 
höhere Dividende, als auch durch die einzelnen Factoren der Bilanz selbst; 
es treten nämlich als bezeichnende Umstände besonders hervor: dass, wäh- 
rend die Erträgnisse nur um ungefähr fl. 14,000 jene des Vorjahres über- 
schritten, um den gleichen Betrag der Reingewinn, und die Dividende von 
fl. 9 auf fl. 10. 50 pr. Actie sich erhöhte, was den Fortschritt beweist, den 
der Betrieb der Anstalten sowohl im höheren Ertrage der Erzeugnisse, als 
in der Verringerung der Productionskosten gemacht hat, — dass die Er- 
trägnisse wesentlich höher gewesen wären, wenn die ungünstigen Verhält- 
nisse der Baumwollcn-Industrie nicht ihren nachtheiligen Einfluss auf die 
Werke Smichow und Reicheuberg ausgeübt hätten — dass endlich der 
Amortisationsfond zur Ersetzung des Werthverlustes bestimmt, den die 
Gasanstalten bei Aufhören ihrer Privilegien erleiden werden, auf fl. 49,594. 35 
und der Reservefond für unvorhergesehene Fälle auf fl. 31,361. 95 ge- 
stiegen sind. 

Die Lage der Gesellschaft ist demnach eine sehr günstige, und es bleibt 
uns nur die angenehme Pflicht übrig, sowohl der musterhaften Ordnung 
der Verwaltung als der strengen und sinnreichen Uebcrwachung der ein- 
zelnen Anstalten und endlich der einsichtsvollen Thätigkeit der Direction 
unsere volle Anerkennung zu erneuern. 

Triest, am 29. September 1863. 

Gezeichnet A. Damnos. 

„ C. F. Burger. 

Hierauf sprach auch Herr Raphatl Padoa unter Beistimmung der übrigen 
Actionäre einige Worte der Anerkennung, welche der Vorsitzende im Namen 
der Direction dankend erwiederte. 
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Da weiter keine Bemerkungen über den Rechnungs-Abschluss gemacht 
wurden, forderte der Herr Vorsitzende die Versammlung auf, die Bilanz 
gut zu heissen und der Direction im Sinne des §. 34 der Statuten das Ab- 
solutorium zu ertheilen, welcher Autrag einstimmig angenommen wurde. 

Die Versammlung schritt sodanu zur Wahl eines Directors für die 
nächsten G Jahre an die Stelle des austretenden Herrn D. Mundol/o und zweier 
Censorcu und eines Ersatzmannes für die Bilanz 1863/64, und es wurden: 
zum Director Herr D. Mondolfo einstimmig, 
zu Censoren „ C. F. Burger a 

„ A. Uaninoa mit 233 Stimmen, 
zum Ersatzmann „ J. Wollheim mit 228 Stimmen wicdererwählt. 

Bei der hierauf im Beisein des k. k. öffentlichen Notars Herrn L. Pat- 
cotini vorgenommenen Verlosung der nach dem TilgungBplane des Prioritäts- 
Anlehens vom Jahre 1801 am 1. November d. J. zurückzuzahlenden 25 Stück 
Obligationen ä 11 200 wurden nachstehende Nummern gezogen: 

253, 255, 297, 487 , 531, 559, 579, 598, 714, 908, 1033, 1103, 1179, 1277, 
1305, 1310, 1331, 1495, 1025, 1726, 1934, 1938, 1964 2359, 2416. 

Somit war die Tagesordnung erledigt und der Herr Vorsitzende erklärte 
die Sitzung für aufgehoben. 

Die Dirrrlion der Allgemeinen Oeslerreirhisrhen (Jas-Gesellschaft. 

F. v. (lossleth. 11. r. Lutterolft. D. Mondolfo. E. v. Morpurgo. 

P. Rcroltella. J. B. v. Scrinzi. 


V. Geschäftsbericht der Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft zu Glauchau 

auf das Betriebsjahr vom 1. Juli 1862 bia 30. Juni 1863. 

Wenn wir auch dem diesjährigen Rechenschaftsberichte in üblicher 
Weise einen Bericht über den Stand des Unternehmens vorangeben lassen, 
so kann sich dieser nur auf einige kurze Notizen bezüglich der Erweiterung 
unserer Anstalt beschränken. 

Den Ofenbau anlangcnd, bewährten sich die eiugeführten Chamotte- 
Retorten in einer Weise, dass in diesem Jahre ein erheblicher Reparatur- 
bau an den Oefen nicht vorgekommen ist. 

Dagegen sahen wir uns genöthigt, unseren Schornstein der Vorsicht 
halber mit einem eisernen Schienennetze bekleiden zu lassen. 

Bezüglich der Maschinen und Apparate ist zu erwähnen, dass dieselben 
durch Aufstellung einer vierten Rcinigungsmaachinc, die nebst den dazu 
gehörigen Hähnen und der Rohrverbindung aus Betriebsmitteln beschafft 
wurden, vermehrt worden sind. 

Der im vorigen Jahre in Aussicht gestellte Bau eines zweiten Gaso- 
meters von 36,000 c' Inhalt ist in diesem Jahre in Angriff genommen und 
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bereits soweit vollendet worden, dass das Werk nächstens dem Betrieb 
tibergeben werden kann. 

Durch Verlegung von Rohren in einem Theil der Scheunenstrasse nnd 
in der Hermannstrasse, sowie in der Krankcnhnusgassc, der Wilhclmstrasso 
und Dorotheenstrasse ist die Länge des gesammten Rohrsysteme von 50, (XX) Fass 
gegen voriges Jahr auf 52,400 Fuss gewachsen, wovon 39,000 Fuss Länge 
auf das 1 '/ — 8zollige Hauptrohrsystem und 13,400 Fuss auf die gusseisernen 
Privat- und Laternenlcitungen kommen. 

Die Zahl der öffentlichen Gasflammen ist von 226 auf 231 Flammen, 
wovon 224 Flammen regelmässig im Betriebe sind , sowie die Zahl der 
Oellaternen von 4 grossen und 3 kleinen auf 7 grosse und 3 kleine Oel- 
laternen erhöht worden. 

Zu den 3460 diversen Privalflanimcn mit 144 Kochapparaten des vorigen 
Jahres, sind in diesem Jahre, nach Abrechnung der hier und du wcggefallcnen 
Flammen 400 Flammen mit 19 Kochapparaten gekommen, so das* die gc- 
sammte Zahl der Privatflammen gegenwärtig 3860 mit 163 Kochern beträgt. 

Wie sehr endlich das Gasconsnm hier gestiegen ist, ergibt sich aus 
folgender Aufstellung: 

Im Betriebsjahre 1861/G2 wurden abgegeben an 296 Consumenten 
5,508,945 Cub.-Fuss, im Betrage von . . . 14,690 Tblr. 15 Ngr. 6 Pf.; 

die städtische Gasbeleuchtung betrug . . . 2,085 „ — „ — „ 

16,775 Thlr 15 Ngr. 6 Pf. 

Im Betriebsjahre 1862/63 dagegen wurden abgegeben au 332 Con- 
sumenten 6,962, 720Cub.-Fuss, imBctragevon 18,035 Tblr. 1 Ngr. 6 Pf.; 
die städtische Gasbeleuchtung betrug . . . 2,225 „ — „ — „ 

20,260 Thlr. 1 Ngr. 6 Pf. 

In Folge dessen ist seit dem 1. Januar 1863 der Preis des Gases fUr 
1000 Cub.-Fuss von 3% Thlr. auf 2'/, Thlr. herabgesetzt worden, und vom 
1. Juli 1863 an werden bei 

20,000 bis 39,999 Cub.-Fuss Gasverbrauch 5% 


40,000 „ 79,999 

Ti 

71 

7 , 

80,000 „ 159,999 

n 

T) 

10 ff 

160,000 „ 319,999 

n 

J) 

12 „ 

320 und darüber 

n 

Ti 

15 , 


Rabatt gewährt werden. 

Glanchau, am 17. August 1863. 

Vas DiruUrinn der Gashrlrnrktaigs-ArtifDgesfllschafl. 

Adv Th. Gölte. B. Kuhn. A. Lossoir. 
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I. Haiptrcckiug. 


A. Einnahme. 

Hthlr. 

Sf 

ft 

Rthlr. 

Sf 

Pf. 

1. Actiencapital • • 




60000 

— 

— 

2. Erborgte Capitale 




21000 



3. Eingegangene Beiträge von Neubauten bei 
Einrichtung der Strassenbeleuchtung . . • 




722 

14 

9 

4 Conventionaistrafen 




1‘ 

15 

— 

5. Miethzinsen 




117 

— 

— 

6. Gasbeleuchtungs-Gegenstände und Privat- 







Einrichtungen 

37899 

14 

1 




ab Ausgabe 

35156 

29 

8 








2742 

14 

3 

7. Vom Betriebe zum Abschreibeu überwiesene 







Beträge 

1992 

23 

9 




8. Betrag des bis 1. Juli 1862 angesammelten 

j 






Reservefonds, der lautBeschluss der General- 




, aomi 



Versammlung dem Baucapitel überwiesen wor- 







den ist 

! 2973 

1 

9 








| 4965 

25 

8 

B. Ausgabe. 




| 89565 10 

- 

1. Grundstück und Gebäude 

! 30102 

26 

7 




ab Erlös aus Gegenständen dieses Conto betr. 

136 

10 

rr 

< 








29966 16 

— 

2. Zinsen 




46 10 

1 

3. Abgaben und Feuerversicherung .... 




44 26 

1 

4. Gehalte 




1516 15 

— 

5. Utensilien 




775! 4 

2 

6. Oefen und Retorten 

6452 

2 

6 




ab für verkaufte alte Retorten 

262 

21 

4 







- 

6189,11 

2 

7. Unkosten 



■i 

2670 

17 

— 

8. Strasscnlaternen 

4143 

16 

3 




ab für verkaufte Laternen 

414 

7 

5 








3729 

8 

8 

9. Maschinen und Apparate 




17704 

15 

4 

10. Rohrsystem 

29806 

27 

9, 




ab verkaufte Rohre etc 

1364 

16 

9 







i 

28442 

11 

— 

C. Bilanz. 




91085 

11 

8 

Einnahme 




89565 

10 

, . . 

Beitrag zum Bau des zweiten Gasometers vom 







Betriebe 1862/1863 

2000 

— 

— 




5% vom Gewinn im Betriebsjahre 1862/63 . 

434 

20 

5 








2434 

20 

5 





92000 

— 

5 

Ausgabe 

91085 

14 

8 




Baare Kasse 

914 

151 

7i 





92000; 

1 

i 

5 i 





I . 
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II. Betrieb. 



A. Einnahme. 

1. Vortrag aus voriger Rechnung . . . 

2. Coaks Verkauf 

Aussenstände • 

Vorrath 440 Scheffel Coaks ä 4'/, Ngr. 


ab Aussenstände am 1. Juli 1862 

21 Thlr. 19 Ngr. 5 Pf. 

ab Vorrath am 

1. Juli 18C2 133 6 , - »- 


3. Theer-Verkauf . . . 
Aussenstände .... 
Vorrath 50 Ctr. ä 15 Ngr. 


ab Aussenstände am 1. Juli 1862 

44 Thlr. 9 Ngr. 

ab Vorrath am 

1. Juli 1862 43 „ 26 r 


4. Spiritus- und Glycerin-Verkauf 
Aussenstände 


ab Aussenstände am 1. Juli 1862 


5. Schlacken-Verkauf . . ._ . ■ 

ab Aussenstände am 1. Juli 1862 


6. Miethzinsen . 

7. Gas . . . 
Aussenstände 


20401 23 4 
386 28 4 

20788 21 8 


ab Aussenstände am 1. Juli 1862 


20260 

65' 


8. Oelbcleuchtung 

9. Zinsen . . . 
Aussenstände 


ab Aussenstände am 1. Juli 1862 . . . • 

10. Fuhrlohn für Theerfässer ._ 

ab Aussenstände am 1. Juli 1862 . • • • 

11. ZurUckerstattcter Aufwand fUr 'Theerfässer 

Aussenstände 

12. Fuhrlohn für Coaks 

13. Wiedercrstattete Unkosten . - . • • • 
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404 V. OeacbüfuboHcht der Uasbeleucbtungs-ActMiigeseUachiiii zu Glauchau- 


B. Ausgabe. 

1. Zinsen 

2. Abgaben und Feuerversicherung . . . . 

ab am 1. Juli 1802 zurUckgelegte . . . 

• 

3. Instandhaltung der öffentlichen Gasbeleuch- 
tung und Wärterlöhne 

4. Unterhaltung der öff entlichen Oelbeleuchtung 

und Wäiterlöhnc 

Vorrath an Üel am 1. Juli 1802 . . . . 

ab Vorrath am 1. Juli 1803 

5. Aufwand für Theerfässer 

0. Spiritus und Glycerin 

7. !• uhrlohn für Coaks 

8. Gasrcinigungsmaterial 

9. Gehalteinei 264Thlr. 5 Ngr 4 Pf. Tantieme 

dem Ingenieur 

10. Instandhaltung der Gebäude 

zurückgelegt zu einem Reparaturbau . . 

11. Reparatur am Rohrsystem 

12. Arbeitslöhne 

13. Kohlen 

Vorrath am 1. Juli 1802 

ab Vorrath am I. Juli 1803 

14. Fnhrlobn für Theerfässer 

Unbezahlte Rechnung am 1. Juli 1803 . . 

ab unbezahlte Rechnung am 1. Juli 1802 . 

15. Reparaturen an Oefen und Retorten . . . 
Zur Anschaffung v. Retorten etc. zurückgelegt 

10. Reparatur an Maschinen und für eine neue 

Reiniguug8ina8chinc 

Zur Anschaffung einer Maschine zurückgclegt 

17. Unkosten 

18. Beitrag zum Bau des zweiteu Gasometers 

19. Verlust-Conto 

Verlust an nicht eingegaugen Gasgeldern . 
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V. Clasch&fwberlcht der Gasbeleuchtungs-AotlengeselUchaft m Glauchau. 403 


C. Bilanz. 

Eiü nähme 

Ausgabe 

Einnahme Uebui'sohuss 

Hiervon sind f>“/ 0 dem Bau mit 

und 10% dem Reservefond mit 


überwiesen, bleiben 

Davon kommen zur Vertheilung au die Actionäre 

12% Dividende auf 60000 Thlr 

bleibt Vortrag auf neue Rechnung 

Der nach Abzug der dem Bau und dem Reserve- 
fond überwiesenen 1304 Thlr. 1 Ngr. 5 Pf. ver- 
bleibende Bestand von ........ 

wozu noch kommt der Betrag der in Ausgabe 
stehenden u. noch zu bezahlenden Reparaturen 

an Gebäuden 

ferner der für Retorten etc 

der für eine Maschine 

und der für Fracht von Theerlassern . . . . 


zusammen 


wird gewährt mit: 
Aussenständen für Coaks 

- . Tbeer 

* » Spiritus 

- - p a a 

Zinsen 


36Thi.-Sg.-Pf. 
26 , 3 „ — „ 

d n » t 

386 „ 28 ff 4 , 

10 „ 8 , 3 „ 


„ Theerfässer— „ 22 „ — „ 


Vorrath von Coaks 

„ „ Theer 

, , Oel 

” „ Kohlen 


66 Thl. — Sgr. — Pf. 


25 

34 

87 


ff 

n 
r > 



baarer Gasse 


Rihlr. 

sr 

Pf 

Rthir. 

S«. 

Pf. 

1 22132 

3 

9 




I 13429 

14 

7) 







8693 

19 

2 

434 

20 

5 




| 869 

11 

— 

1304 

1 





5 




7389 

17 

7 




7200 

- 

— 




189 17 

7 

7389 

17 

7 




300 






600 

— 

— 




300 

— 

— 




|| 23 27 

2 




1 



8613 

14 

9 

524 

1 

7 




213 

19 





7875 

24 

2 




8613 

1 14 

1 ' J 

9 




111. Keserrefsid. 



RlbLr. 

S| 

Pf. 

Rtiiu. i sf. rr. 

10% vom Gewinn im Betriebsjahre 1862,63 




869 14 — 
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Gaabereitung*- Anstalt in Weimar. 


Gasbcreitnngsanstalt in Weimar. 

Uebersiclit des 7. Betriebsjahres vom 1. Juli 1862 bis 1. Juli 1863. 

Ocff'eiitliche Flammen 2 68, Privatfiammen 2089. 


10 


11 

12 

13 

14 

15 


16 

17 

18 

19 

20 


Ausgabe. 

Für Kohlen: 14936 Berl. Scheffel, il durchschnittlich 
8 Sgr. 0,4 Pf. pr. Scheffel ..... 
\ „ Fcuerungskoaks: 9034 Berl. Scheffel Maschinenkoaks 
it 5 Sgr. 0,56 Pf.*) durchschnittlich und 305 Berl. 
Scheffel Gnskoaks it 5 Sgr. 4,80 Pf. . 

1 „ Reinigungsmaterialien (Laming'scbe Masse) 

| „ Lehm zum Verschluss der Retorteudeekel 
I „ Reparaturen und Abschreibung der Gasöfen (69 Thlr 
1 Sgr. 5 Pf. Reparaturen und 1229 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 

; Abschreibung**) nach Abzug vou 123 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
für verkaufte alto Materialien .... 

„ Betriebsarbeitcr-Löhne .... 

„ Reparaturen des Rohrsystems, der Gebäude undHof- 

Einfriedigung 

j Instandhaltung der Privatbeleuchtungs-Einrichtungcn 
Aufwätidc an Gasometer, Stationsgaszähler, liepara 
turen an der Theer- und Ammouiakwasser-Pnmpc 
Reparaturen und IO' 1 /» Abschreibung au den Reini- 
gungs-Apparaten und der Dampfheizung im Reini 
gungshause . . • 1 

Reparaturen, Oel u. s. w., 10% Abschreibung am 
Dampfkessel, der Dampfmaschine und am Exhaustor 
10% Abschreibung am Druckregulator . . 

Reparaturen u. Ergänzung der kleiucn Betriebsgeräthc 
allgemeine Betriebsunkosten (Kehrbesen, Stroh, Pinsel, 
Bleicssig ete.) ....... 

Heizung und Beleuchtung des Bureaus, der Inspector 
und Kassirer-Wohnung, Beleuchtung der Maschinen 
stube, des Ofen- und Rcinigungshnnses undderGaso 
meterseala ....... 

Steuern (56 Tblr. 21 Sgr. 11 Pf.) und Prämie 
(04Thlr. 24 Sgr.) von 39, 960.Thlr. Versicherungssumme 
Bureau-Aufwand, Schreibmaterialien, Drnckkosteu, 
Buchbinderarbeiten, Insertionen und Porti’s . 

Gehalte und Tantiemen 

Zinsen von 20,000 Thlr. Darlehen h 4%% 
ausserordentliche Ausgaben, als rUckerstatteter 12'/,% 
Rabatt an Konsumenten von wenigsten 500,000 c' 
Gaskonsum etc 


Stille. Sl 


3999|21 

«n..J L 

1 

157423 
56 


-.l-t 


1 175' 
760 

210 

106 

10 


211 

158 
1625 
209 22 


440 

121 

120 

1110 

900 

625 


15 


3 


« .1 

11 


Ausgabe-Summa | 118221 4i 7 


•) Wie bisher wurde Auch in diesem Jahre zur Ofenfeuerung Maschinenkoaks ge- 
kauft, so lange Gaskoaks gut nbgesetzt worden konnte. 

**) Die Abschreibung ist an den Oefen lVu. V gleich wie voriges Jahr an den OefenT, II u. III 
verstärkt worden, damit die erstcren ebenfalls auch mit 7" weiten Steigrohren und grossen 
Vorlagen versehen werden können. Oie zahlreichen Theerverstopfungen, welche den Betrieb 
unsicher machten und die Retorten ruinirten, machten diese Umänderungen unerlässlich nöthig. 

# 
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Einnahme. 

«thlr 

Sl- 

Pf. 

1 

Für verkauftes Gas, 5,284, 345c'äM.2Thl 18Sg.9Pf. — 3Thl. 

15140 

7 

9 

2 

, 14,345 Berl. Scheffel Koaks ä 5 Sgr. 4,80 Pf — 7 Sgr. 

2743 

9 

6 

3 

„ 678,6 Centner Steiukohlentbeer .... 

324 

14 

9 

4 

,, 137 Scheffel kleinen Koaksabfall und Schlackeu 

31 

21 

— 

5 

„ Gewinn an neuen Gasbeleuchtungs-Einrichtungen 

560 

23 

11 

0 

„ sonstige Einnahmen als: Zinsen von temporär ange- 
legten Betriebskapitalien, Ländereipacht u. s. w. 

234 

20 

8 


Einnahme-Sunnna 

19035, 7 , 7 


V erglei cbung. 

19,035 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Summa der Einnahme 

11,822 ., 4 r 7 ■ Su mma der Ausgabe 

7,213 Thlr 3 Sgr. — Pf. Summa Reinertrag der Gas Aust pr. 1862/03. 

Von diesem Reinerträge sind zur statuarischen Bildung eines Reserve- 
Fonds von 8000 Thlr. 10% dem Rcserve-Conto mit: 

721 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf und der Ueberschuss von: 

6,491 „ 23 „ 8 „ sowie 75 Thlr. — Sgr. 1 1 Pf. unvertheilte 

Dividende aus dem Vorjahre, sind dem Di- 
videnden-Conto zur Vertheilung unter die 

Actionäre zuzuweisen. 

nts. 

Bei einem Actienkapitale von 80,000 Thlr. sind diess 8% und ein Vor- 
trag von 166 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. aut' das Jahr 1863 64. 

Aus Obenstehendem resultiren die Selbstkosten von 1000 e' Gas: 


lf ll i !i'l •! .ln iilluu-.* ti »ll i iV M i „ititi 

14,936 Berl. Scheffel Kohlen zur Vergasung Summa 
3999 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 

Hiervon ab die Einnahmen für folgende Nebenproducte : 
für 14,345 Scheffel Coaks 2743 Thlr. 9Sgr. 6 Pf 
„ 678 Ctr. 60 Pfd. Stein- 

kohlentheer 324 ,, 14 „ 9 „ 

„ 137 Scheffel Coaksabfall 

u.ca.SOWagen Schlacken 31 , 21 „ — .. 


Daher- Summa 3099 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf 

1) Die Selbstkosten des zur Gasfabrikation verwen- 
deten Matorials ....... 

2) Feucrungsmatcrial der Gasöfen, 9339 Scheffel Coaks 
Reinigungsmaterialien ...... 

Lehm zum Verschluss der Retortendeckel 
Unterhaltung der Retortenöten .... 

Unterhaltung der Apparate, Bctriebsgeriithe, Ge- 
bäude und der Röhrenleitung .... 

Instandhaltung der Privat-Gasbeleuclit.-Einricht. 
Arbeiterlöhno 

An Gasbeleuehtuugskostcn insbesondere 
„ Verwaltungskosten 
„ Zinsen v. 20,000Thl. Darlchcnskapital 
_ Ausserordentliche Ausgaben 


Selbstkosten. 

Weimar, den 1. Nov. 1863. 


1 Ijaforliuapt 
fiiiö.LVU.Siü 
Cbf. Gas 

Für 
1000 
Cbf. Ga» 

HthJr. 

I 


pr. 

RU. 

Sf. 

pr. 

i 

" 

• 





i 900 

6 

4 


5 

1,91 

1574 

23 

o 

L- 

9 

0.31 

| 56 

7 

— 

— 

- 

3,87 

9 

5 



— 

0,63 

1175 

— 

g 

— 

0 

8.81 

822 

15 

6 



4 

8,57 

IOC. 

!< 

6 

— 

— 

7,32 

i 760 

11 


- 

4 

4.29 

5404 

20 

3 



11,71 

1792 

•J2 

8 

ij 

10 

3,30 

900 

— 

— 


5 

1 .90 

625 

6 

5 

1— 1 

3 

7,00 

8722 19 

4 

i 

19 11,91 


Summa 

Der Director der Gauastalt: 

IE. Hirsch. 
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Deutsche Contlnentel-Gas-GeselUcbftft in Deaun. 


Deutsche Continental - Gas - Gesellschaft in Dessau. 


Betriebs-Resultate des III. Quartals 1863. 


Lauf. 

Nr. 

Gas-Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubikf. engl. 

Flammenxahl 

am Schluss 1 
der Periode | 

Zunahme. 

i. 

Frankfurt a. ,'0 

3,016,538 

7929 

117 

2 

Mühlheim a. d. R. . . 

1,691,300 

4627 

124 

S. 

Potsdam 

3,092,200 

7775 

85 

4 

Dessau 

671,740 

3333 

33 

5. 

Luckenwalde 

728,800 

2995 

289 

6. 

Gladbach-Rheydt 

1,830,800 

7090 

264 

7. 

Hagen 

1,786,300 

3707 

56 

8. 

Warschau 

7,422.500 

10,798 

167 

9. 

Erfurt 

1,835,600 

5379 

156 

10. 

Krakau 

2,607,500 

3912 

91 

11 

Nordhausen 

859,066 

3085 

86 

18. j 

Lemberg 

2,619,800 

4110 

66 

13 | 

Gotha 

1,347,769 

4503 

88 


Summa 

29,509,913 

69,543 

1782 

In der gleichen Periode des Vorjahrs | 

27,770,583 

64,417 

1951 


„ , 1 Zahl 

Zunahme ( 

| Proc. 

1,739,300 

6,26 

5,126 

7,96 


Dessau, den 20. Oct. 1863. 


Dai hirefloriuiH der Deutschen Csnlineilal-Cas-Gesellsrhaft. 


Draek rsn Pr. C.We ir <4 S • b n Id ■larbsa. 


IlrMihlati : B. ONnknii Ib Kstln. 
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December 1863. 


Journal für Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Orgau des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands. 

Monatschrift 

. von 

N. H. Schilling, 

Plreclor der U«ibcleuchtBD(j*-be«dlictufi In Mfinchen. 


München Verleg von Rudolph Oldenbourg. 


Abonnements. 

JIhni<h 4 Rthlr. 10 Sjr. 

B«]bjltirllcb 1 Rthlr. 10 R«r. 

Jedeo Monat erscheint »in Hert. 

Daa Abonnement kann stattlinden b«i allen Buch- 
baudlungen and Pastimtern Deutschland« und de» Amlande*. 


Soeben erschien ira Verlage des Unterzeichneten als Supplement zu 
Schillings Handbuch für S teil ikohlengas- Beleuchtung in ganz gleicher Aus- 
stattung wie dieses Werk: 

Handbuch 

für 

Holz- uml Torfgas- Beleuchtung 

und einigen verwandten Beleuchtungsarten 

von 

Dr W. Reissig. 

Anhang zun Handbuche der Steinkohlengas-Belenchtnng 

von 

N. H. Schilling. 

Mit 11 iithographirten Tafeln and 35 Holzschnitten. 

Preis cartonnirt : fl 7 — oder Rthlr. 4. 

Das obige Werk behandelt in neunzehn Capitcln, welche sich an die Anordnung des 
Sc hillin gaschen Werkes über Stein kohlen gas anschlicssen : 

Die Bereitung und Anwendung des Leuchtgases aus Holz 
. Ferner in einem Anhänge: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Sägemehl. 

n „ „ „ „ Rindentheilen. 

» „ „ n Tannenäpfeln. 

M „ M „ „ Samen II ii gel ii ans verschiedenen Tannen- n. Kiiliteimmen. 

„ „ „ n » Rückständen der Maceration trockner Rüben, 

und endlich in einer grosseren Abhandlung: 

Die Bereitung von Leuchtgas aus Torf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

München. H< OMenbourg 

52 - 


Inserate. 

Der Inter* tlon*prH« betriff: 

I für eine ganie Octa vielte H Rthlr. — üfr. 

„ Jede achtel „ 1 „ — „ 

| Kleinere B nichthelle kl« eine AehteUelte können nicht 
I berflckitchUfet werden; bei Wlederholang eine» Inserate« 
wird nur die Hilft« berechnet, für dieselben Jedoch auch 
| die nebenitebende Innere Seite de» l'mtchiage« benäut. 
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Die Thonretorten - und Charaottstein - Fabrik 

von 

J. R. OEITH IN COBURfi 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

Von Tliouretorteil halte ich von 24 verschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form prompt geliefert. Die Brauchbarkeit meiner 
Retorten, die auch in äussorst corrokter Form sicherlich denen der besten Fabriken gleich- 
gestellt werden können, hat sich seit nahezu 3 Jahren in einer Ansahl Fabriken bestens 
bewahrt, worüber gerne Zeugnisse zu Diensten stehen. Vermöge der besonders sorgfältig 
gearbeiteten ganz gltttteift Vllftll FlSSfl"€if?Il inneren Flächen wird die Graphit- 
entfernnng in hohem Grade erleichtert. 

Voringteine liefere ich in allen Grössen bis zu 10 Ztr. von vorzüglich 
feuerbeständiger nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Ferm halte ich stete vorrStbig. Fer- 

nor empfehle ich: 

steine für Eisenwerke zu Hochofen, SehwelssSfen etc. 
für Glasfabriken, Porzcllanfabrlken etc.; dann aiMsohmelzhafen, 

Mutloln, Röhren und alle in dieses Fach cinschlagende Artikel. 

Feuerfesten Thon aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
von competcnter Seite zu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

IflÖrtelltMSBA fein gemahlen von geringster Schwindung. 

Dio Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. Gelth, Gasfabrikant 


JOS. COWEN & 0- E 

Blaydon Burn 

Newcastle on Tyne. 

Fabrikanten feuerfester Chamott- Steine, 

Marke „Cowen“. 

Retorten für Gas- Anstalten und alle Arten feuerfester Gegen- 
stände für Uoliöfen, Cokesöfen SCc. &c. 

Jos. Cowen & Co. waren die einzigen Fabrikanten, welche bei der 
grossen Ausstellung in London im Jahre 1851 mit einer Preis-Medaille für 
„(ias-Rctortrn und andere feuerfeste tlegeus linde" beehrt wurden. 

Jos. Cowen & Co. war auch die einzige Firma, welcher bei der In- 
ternationalen Ausstellung in London im Jahre 1862 eine Preis-Me- 
daille für „(äas-Retorten , feuerfeste Steine etc., für Vsrtrefflickkeit der Qialitit“ 
zuerkannt wurde; ihre Werke sind die ausgedehntesten ihrer Art in 
Grossbritannien. 

Zwei Trockenreiniger 

von Gusseisen mit Blech-Deckeln, 8' lang, 4' breit (bad. Maass), zwar ge- 
braucht , aber noch in . gutem Zustande , sowie 8 Stück 6" und 2 Stück 
8" Schicberventile, ebenfalls gebraucht, stehen billig zu verkaufen auf dem 
Pforzhcimer Gaswerke. 
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BEST & HOBSOST 

(früher ROBERT BEST) 

Lampen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 


Nro. XOO Charlotte -Street 

Birmitghast 


Gasröhren 

Great Bridge, 

Staffo riUhi re 


empfehlen ihre Fabriken ffir alle zur Gas- Bol euch tun g gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 

und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich gefälligst an den 
alleinigen Agenten auf dem Continent 

Carl Kusel, 

16 Grosse Beiehenstrasse in Ilamburg. 


Feuerfeste Prodocte, die Dicht dem Schwinden nntcrworfcD sind. 


Th. Boucher, Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Glosse der „Acadcmic nationale“ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 


NB. Daa Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
geuderm&asen aus: „Das Preisgericht hat Herrn TL Boucher , welcher sehr gut verfertigte 
Betörten ausgestellt hat, eine P re isra cd a i 11 e zuerkannt, da sclbo Betörten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche frei von allen Flecken 
und Rissen waren. u Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.“ 


Geschäfts-Verlegung. 

Meine Emaille- Zifferblatt-Fabrik habe ich von der Kommandantenstrasse 56 
nach der K&r&SSirstraäSfJ 22 verlegt. Indem ich meine geehrten Auftraggeber bitte, hier- 
von geflUligst Notiz nehmen zu wollen, zeichne 


Berlin, tm Oktober 1863. 


Mit aller Hochachtung ergebenst 


E. Landaber^, 

Zifferblatt fabrikant. 


Bekanntmachung« 

Die Tbeerproductenfabrik in Niederau bei Meissen, durch ein Schienen- 
geleis mit der Leipzig-Dresdner Eisenbahn verbunden, ist Fnmilicnvcrhält- 
nisse wegen mit allen Vorrfithen und Lieferungsverträgen zu verkaufen. 
Anzahlung 15,000 Tblr. 

Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

Adv. Hugo Tzschucke in Meissen, 

Königreich Sachsen. 

52* 
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EDMUND SMITH’» in HAMBURG 



PATENTIRTE GASUHR. 




Diese Uhr, in England, sowie fast auf dem ganzen Continontc patontirt, zeichnet 
sich durch die untrügliche Richtigkeit ihres Ganges vor allen bisher bekannten Gasuhren 
ans, das Prinzip dieser Uhr ist ein einfaches und doch vollkommen seinem Zwecke ent- 
sprechendes , wie solches von vielen Autoritftten durch Atteste anerkannt worden ; man 
leso gefälligst vom vorliegenden Journal die Hefte Nr. 6 und 7 von 1862, welche eine 
eingehendo Besprechung dieser Gasuhren enthalten. 

Um eine besondere Eigenschaft hervorzuheben, wird bemerkt, dass eine Differenz 
des Gasconsums unter allen Umstunden nie 2% übersteigen kann. 

Ein fernerer Vorzug dieser Uhren ist, dass sich nasse Gasuhren anderer ConstmctJon 
ohne grosse Schwierigkeiten in dies qnäst. Prinzip um&ndefn lassen, ' 

Wegen Zeichnungen, Erklärungen u. s. w., welche franco übersandt werden, wende 
man sich gef. an 


Edmund Smith, Hamburg, Grasbrook, 


Fabrikant von Patent-Gasuhren, Regulatoren, Experimentir- und 
Stationsuhren und aller zu dieser Branche gehörigen Gegenstände. 


J. L. BAIINMAJER in Esslingen am Neckar 

empfiehlt 

schmiedeeiserne Röhren und Verbindungen, 

ferner Asphalt-, Blei-, Oumuii-, GompositioBs-, Kupfer-, Hessin);- und andere Rihren 

zu den verschiedensten Zwecken, worüber detaillirtc Preislisten zu Dienste 
stehen. 

Retorten und Steine 

von feuerfestem Thone in allen Formen nnd Dimensionen. 

J. SUGG & COMP, in GENT 

BELGIEN, 

( vormals Albert Heller.) 

, Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden , volle Aner- 
kennung gefunden, und sind die Preise, trotz «Iler Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
verwendet wird, »ehr vortlieilhalt. 
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DIE GLYCERIN-FABRIK 

von 

6. A. BABUM2R IN AUGSBURG 

empfiehlt ihr — mm Füllen der Gasmesser — seit Jahren bewährtes Präparat 

den sehr verehrlichen Herren Gas werk- Besitzern und Directoren zu geneigter 
Verwendung. 

Ihr sorgfältigst gereinigtes spiegclklares Glycerin schützt die Gas- 
messer vor Rost, gefriert erst bei einer Temperatur von — 25° R. und ver- 
dunstet äusserst wenig. — „In leicht gedeckten ßlechgefässcn hierorts ge- 
machte Versuche zeigten, dass der Gewichtsverlust dieser Flüssigkeit pro 
anno nur 5 Procent betrug, während der des Wassers 75 Procent ausmachte, 
dabei erstores Gefass blank blieb, bei letzterem sich aber Rost abgesetzt 
hatte. 1 ' — Die Gasuhr, mit fraglichem Stoff gefüllt, ist für den Winter — da 
die Flüssigkeit nicht gefriert — wie für den Sommer — weil das öftere 
Nach fülle n erspart ist, und die Uhr ihren gleichmässigen Gang behält — 
stets vorteilhaft versorgt, und möchte gereinigtes Glycerin daher gleich zu 
erstmaliger Füllung jedes neuen Apparates sehr zu empfehlen sein. 


Die Chamott- Retorten- und Stein -Fabrik 

von 

F. S. OEST’S Wittwe & Comp. 

in Berlin , Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt «oh ihre Fabrik&to, als Chamott -Retorten rur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
so wie Chamottsteinc in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird I^ager gehalten und für solche sowohl als dir etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 


Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. 8. Oeat’s Wittwe u. 
Comp., hiersclbst, Schönhauser- Allee Nr. 128 , zu den hiesigen städtischen Gas-Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Charaott-Gas-Retorten, sich bisher vorzüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinon gebauet, fortlaufend, meist 2 1 /* bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausge halten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgrciflichen Ansicht 
mit Recht als vorzüglich gut empfohlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kühnell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 


Ein Techniker, der 10 Jahre im Gasfache thätig, sucht Stelle bei 
Neubau oder bei bestehender Fabrik als Director oder Betrlebs- 
f uh rer zum sofortigen Antritte; derselbe ist im Stande, alle Arbeiten 
selbst auszuführen und zu leiten, worüber die günstigsten Zeugnisse zu 
Gebote stehen.- Offerte Mi» MM. 30. besorgt die Exp. d. Gas- Journals. 
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Fabrik und Lager 

▼on 

Gasuhren (sogenannte) Zählwerke 

von Francois Gaichara in Berlin. 

Erlaube mir hiemit die geohrten Herren (izstnesscr- Fabrikanten auf meine Fabrik and 
Lager aller Arten Zählwerke Stationsinesaer , Druckmesser, Experimentirmesser u. a. w. 
aufmerksam zu machen. Preis-Courante oder Probewerkt bin ich gern bereit zu senden. 

trani'oia Guictuira, 

Uhren fahr ikant in Berlin, WeinmeisterstrasM Nr. 13. 


Rundschau. 

Laut Ausschreibung in verschiedenen Blättern soll die Concession Behufs 
Errichtung einer neuen Leuchtgas- Fabrik für die Stadt Luxemburg im 
Wege des öffentlichen Snbmissionsverfahrens vergeben werden, und werden 
Unternehmungslustige eingeladen, ihre versiegelten Offerten bis Donnerstag, 
den 7. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr bei der Gemeindeverwaltung im 
Stadthause daselbst einzureichen. Es besteht in Luxemburg eine Gasanstalt 
seit 1841 — 42, deren EigenthUmer Herr F. Fischer ist, und deren Absatz 
im Jahre 1862 nicht ganz 100,000 Cubikmeter (3,531,658- c' engl.), nemlich 
22,000 Met. flir öffentliche, 75,000 Met. für Privat-Beleuchtung betragen 
hat. Der Preis des Gases war für Private 40 Centimes für 1 Cub.-Meter 
(circa 3 Thlr. 8 Sgr. pro 1000 c') und für die öffentliche Beleuchtung 
30 Cent, pro Cubikmeter, fUr nächstes Jahr war eine weitere Reduction bis 
zu 37 und 27 Cent, in Aussicht gestellt. Es müssen bedauerliche Gründe 
sein, welche den Luxemburger Gemeinderath veranlassen konnten, für 
einen Gaabedarf von 3’/, Millionen c' die Errichtung einer zweiten Gas- 
Anstalt in Aussicht zu nehmen. Soweit uns bekannt, sind die localen Ver- 
hältnisse der Stadt für don Betrieb einer Gasanstalt überhaupt ohnehin 
schon ungünstiger uud schwieriger, als anderswo. Die ganze Stadt besteht 
aus der Oberstadt und drei sehr ausgedehnten Unterstädten. Die Be- 
völkerung vertheilt sich circa zu gleichen Hälften auf die Oberstadt und 
die drei Vorstädte. Letztere sind ohne Handel, und die Bevölkerung ist 
derart, dass sie nur eine sehr geringe, man kann sagen, gar keine Be- 
theiligung verspricht. In der einen Unterstadt, wo bereits seit geraumer 
Zeit Gasleitung vorhanden ist, haben sich, wie wir hören, bloss 2 Abnehmer 
mit zusammen 4 Flammen gefunden. Für die Oberstadt und bloss zwei 
Unterstädte, welche letztere etwa 200 Fass tiefer liegen, ist eine Haupt- 
leitung von einigen 40,000 Fass erforderlich. Unter solchen Umständen 
dürfte sich schwerlich ein Unternehmer finden, der Lust hätte, einen Gas- 
Consum von 3% Millionen c' mit der bereits bestehenden Anstalt zu theilen. 

Auf die im Novemberhoft dieses Journals enthaltene Anfrage ans 
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Amsterdam sind uus vou befreundeten Facbgenossen drei Zuschriften za- 
gegangen, aus denen wir ersehen, dass diese Herren einstimmig die von 
Herrn Profi Mulder gegebene Erklärung der Explosion im Gaswerk zu 
Utrecht für unwahrscheinlich halten- — Wir lassen hier die betreffenden 
Auszllge aus diesen Schreiben folgen. 

Herr Baumeister Schnuhr, Betriebsdirector der städtischen Gasanstalten 
in Berlin, schreibt: 

„In Betreff der Anfrage aus Amsterdam wegen der angeblich durch 
Bildung von Chlorcalcium in den Reinigern auf der Gasanstalt zu Utrecht 
erfolgten Explosion bin ich der Ansicht, dass eine derartige Ursache nicht 
anzunehmen ist. Verstopfungen in den Reinigern oder den zu denselben 
gehörigen Ilöhreu mit ihrem Gefolge von erhöhtem Druck des Gases in 
den davor liegenden Röhren und Apparaten, der sich ja auch bei mangelnder 
Aufsicht leicht bis zu einer solchen Grösse steigern kann, dass aus den 
WasserverschlUssen das Gas in die erleuchteten Räume des Gebäudes aus- 
strömt, und dann durch irgend einen Zufall der Flamme zugefUhrt, eine 
Explosion zur Folge hat, ich sage also — Verstopfungen oder nur Ver- 
engungen des Querschnittes der Reiniger oder der Röhren derselben können 
durch mancherlei Ursachen herbeigeführt werden; gewöhnlich liegt dann 
die Schuld an der Nachlässigkeit der bei den Reinigern beschäftigten Ar- 
beiter und an der ungenügenden Beaufsichtigung derselben; nach erfolgter 
Explosion wird es gewiss stets sehr schwer sein zu ermitteln, ob die Ar- 
beiter und die Aufsichtsbeamton ihre Schuldigkeit gethan haben und ob 
die Vorkehrungen rechtzeitig geschehen waren, welche je nach der Ein- 
richtung der Gasanstalt erforderlich sind, um Verstopfungen, z. B. Theer- 
und Wasseransammlungen zu verhindern. Dass eine chemische Vereinigung 
der im Steinkohlengase angeblich vorhandenen Chlordämpfe mit dem in den 
Reinigern gelagerten Kalkbydrat zu Chlorcalcium eine Verstopfung des 
Querschnittes der Reiniger herbeifUhren können, scheint mir schon an und 
für sich sehr gesucht zu sein, aber ganz unmöglich, wenn man sich die in 
den durch Seewasser beschädigten Steinkohlen enthaltene Menge Chlor ver- 
gegenwärtigt und damit die zur Reinigung des Gases in den Reinigern 
aufgeschütteten Kalkquantitäten vergleicht! Doch ganz abgesehen hievon, 
bin ich der Ansicht, dass es ganz unmöglich ist, dass Chlordämpfo bis in 
die Reiniger gelangen können, weil dieselben, sobald sie aus der Retorte 
heraustreten, so viel Ammoniakdämpfe vorfinden, dass sie sofort mit den- 
selben Salmiak bilden werden und derselbe sich iu den Condensatoren, 
Scrubbern oder Wäschern als Krystalle oder flüssig von dem Leuchtgase 
trennen und Zurückbleiben wird. Was nun die bei den hiesigen städtischen 
Gasanstalten in dieser Beziehung gemachten Erfahrungen betrifft, so ist 
hier noch kein derartiger Fall von Chlorcalciumbildung oder gar durch 
dieselbe herbeigeführte Verstopfung der Reiniger vorgekommen, obgleich 
wir bis 1861 nur mit Kalk gereinigt und bei der sehr grossen Anzahl jähr- 
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lieh mit englischen Steinkohlen fttr uns befrachteten Seeschiffe selbst- 
verständlich auch manche Havarieen zu notiren hatten, ungerechnet die 
grosse Anzahl Seeschiffe, welche von Stürmen und hohem Seegang herum- 
geworfen, ohne beschädigt zu werden, von dem dabei erfolgten Nässen der 
Steinkohlen mit Seewaaser gewiss auch keine Meldung an unsere Agenten 
machten. Wir haben bisher durch Seewasser genässte Steinkohlen nur um 
so viel schlechter gehalten, als man, wie bekannt, trockene Kohlen lieber 
zum Vergasen in die Retorten wirft als nasse!“ 

Herr B. W. Thumton, Director der Gasanstalt in Hamburg, schreibt: 

„Während meiner Praxis habe ich manche hunderttausend Tons Kohlen 
vergast, welche Uber See gegangen sind, und es lässt sich wohl annehmen, 
dass ein Theil davon nicht ohne Berührung mit dem Seewasser geblieben 
ist. Ich habe auch zeitweise erhöhten Druck in den Reinigern gehabt, aber 
ich habe den Grund nie in dem Umstande gesucht, dass die Kohlen viel- 
leicht eine geringe Quantität Seesalz enthielten. Es dürfte Herrn Prof. 
Mulder auch schwer fallen, mich zu überzeugen, dass ein solcher geringer 
Gehalt wirklich die Ursache der Drnckerhöhnng gewesen sein könnte. 

Wenn ich recht verstanden habe, so liegt die Sache so: — Herr Prof. 
Mulder sagt, wenn Steinkohlen iu solchem Maasse mit Seewassor getränkt 
sind, dass 10,000 Pfd. Kohlen 7 Pfd. Seesalz enthalten, so entwickelt sich 
bei der Destillation dieser Kohlen Chlorgas, dieses gelangt durch die zu- 
nächst folgenden Reinigungsapparate bis in die trockenen Kalkreiniger, ver- 
bindet sich mit dem Kalk und bildet Chlorcalcium. Das Chlorcalcium wird 
von so compacter Beschaffenheit, dass das Gas nicht mehr hindurchströmen 
kann, und eine Verstopfung mit all ihren Consequcnzen ist die Folge davon. 

10,000 Pfd. Kohlen sind circa 4'/ engl. Tons, und 7 Pfd. Seesalz werden 
etwa 4 Pfd. Chlor enthalten. 1 engl. Ton Kohlen enthält also nicht ganz 
1 Pfd. Chlor, welches sich daraus in Dampffojrm entwickelt, diesos Quantum 
aber, wenn es überhaupt den Kalkrciniger erreicht, ist nach meiner Ansicht 
viel zu gering, um den Kalk, der auf einen grossen Flächenraum vertheilt 
in den Apparaten ausgebreitet liegt, in der von Herrn Prof. Mulder be- 
haupteten W eise zu affiziren, namentlich wenn der Kalk jeden dritten Tag 
erneuert wird u. s. w. Auch ist das Chlorgas sehr schwer und in Wasser 
leicht löslich, es ist daher nicht anzunehmen, dass es der Wirknng der 
Condensation und der Waschapparate entgeht, was geschehen müsste, wenD 
es überhaupt in die Reiniger gulangen sollte. Es wird condensirt und ab- 
sorbirt werden. 

Wenn die Frage wirklich von der Bedeutung sein sollte, wie es nach 
der Mittheilung im Journal der Fall zu sein scheint, so könnte man sie 
wohl durch praktische Versuche etwa in folgender Weise erledigen. Man 
nehme Kohlen, von denen man gewiss weiss, dass sie nicht durch Seewasser 
nass geworden sind, für den Betrieb von drei Tagen, lasse den Kalk für 
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die Reinigung sorgfältig zubereiten und notire den Druck am Eingang der 
Reinigungsapparate, dann nehme man für die folgenden drei Tage Kohlen 
von derselben Sorte, die man zuvor mit Salzwasser — 7 Pfd. Salz auf 
10,000 Pfd. Kohlen — genässt hat, behandle die Reinigung genau ebenso 
wie das erste Mal, und notire wieder den Druck u. s- w. ; sollte sich dabei 
heraussteilen, dass der letztere Druck bedeutend höher steigt als der erstere, 
so könnte man geneigt sein, anzunebmen, dass die Behauptung des Herrn 
Prof. Mulder nicht ganz ohne Grund sei. Man könnte auch, wenn darauf 
bestanden werden sollte, statt der Salzlösung wirkliches Seewasser herbei- 
schaffen, und davon so viel zumischen, dass der bestimmte Salzgehalt er- 
reicht würde. 

Meine Meinung ist, dass die Verstopfung des Reinigers in Utrecht durch 
eine ganz andere Ursache herbeigeführt sein wird, als der Herr Professor 
anniramt. Nach’ meiner Erfahrung kommt sehr viel auf die Zubereitung 
des Kalkes an; je weniger Wasser man nimmt, um das Hydrat Eerzustcllen, 
desto mehr Gas reinigt dasselbe, das ist zweifellos; nimmt man aber den 
Kalk zu trocken, so ändert er in dem Reinigungsapparat nach einiger Zeit 
seine Consistenz oder Form; anstatt pulvcrfbrmig zu bleiben, wird er körnig, 
vermuthlich durch die Einwirkung des warmen, ungereinigten Gases. Die 
unreinen Bestandtheile des Gases lagern sich mit einem kleinen Gehalt an 
Theer zwischen dem Kalk ab, und dies zusammen bildet nach Kurzem 
eine harte und undurchdringliche Masse, welche natürlich den Durchfluss 
des Gases nicht gestattet. Das beste Mittel dagegen ist, dem Kalk etwas 
mehr WasBer zu geben und ihn nicht zu trocken oder zu lange zu benutzen, 
auch dürfen die Roste der Reinigungsapparate Bteta gut rein gehalten 
werden. Wenn die holländischen Ingenieure diese Punkte sorgfältig be- 
obachten, so wage ich vorauszusagen, dass sic Kohlen mit einem Gehalt 
an Seesalz von 7 Pfd. auf 10,01)0 Pfd. Kohle, so weit es die Reiniger be- 
trifft, mit vollkommener Sicherheit vergasen dürfen.“ 

Herr W. Komhardt, Director der Gasanstalt in Stettin, schreibt: 

„In Beziehung auf die in Rede stehende Frage bin ich zwar nicht 
Chemiker genug, um die Sache wissenschaftlich untersuchen zu können, 
aber die Erklärung des Herrn Professor Mulder leuchtet mir nicht 
%in. Kalk kann allerdings auch bei ganz guten Kohlen für Gas un- 
durchdringlich werden, wenn derselbe entweder etwas zu dick liegt, oder 
zu trocken ist, in beiden Fällen habe ich bereits ähnliche Facta erlebt. 
Es kann ja auch sonst ein Versehen passirt sein. Wenn man den Ein- oder 
Ausgang, um die Scheidewand in der Maschine zu sparen, als Canal con- 
struirt, so legt man beim neuen Beschicken gewöhnlich denselben zu, damit 
kein Kalk hineinfällt. Was nun, wenn die Decke vergessen wird, abzu- 
nehmen? Hat man ferner keinen Clegg’schen Wechselhahn, sondern Schieber, 
so kann sehr leicht eine falsche Stellung der letzteren erfolgen, und auch 
dann muss das Gas sehr bald ausströmen. Es können auch Wasserabflüsse 
verstopft sein, es kann der Gasometer festgesessen haben; an Alles glaube 
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ich eher, als an die Chlorcalciumbildung. Doch hierübor müsste, meine ich, 
eine genaue Untersuchung bald Aufschluss gegeben haben. Ob ich schon 
öfters solche Kohlen verarbeitet habe, weiss ich nicht, und da ich mit Eisen 
reinige, so habe ich auch darin nichts erfahren. Laming’sche Masse, wenn 
sie neu und sehr fein ist, kann dieselbe Wirkung haben, das habe ich schon 
mehrere Male erlebt, und bin dcsshalb immer sehr vorsichtig.“ 

Aus London wird von einem Unfall berichtet, der zur allgemeinen 
Warnung dienen kann. Ein Gasarbeiter wollte bei Licht einen Carburatcur 
mit Naphta auffüllen, die Naplita gerieth in Brand und der Mann kam 
jämmerlich ums Leben. Die Untersuchung ergab, dass der Siedepunkt der 
Flüssigkeit, die ein Bpec. Gewicht von 0,t>80 hatte, bei 40” Celsius lag, die 
Verdunstung begann jedoch weit früher, die Dämpfe hatten sich an der 
brennenden Kerze, welche vom Gchülfen des Arbeiters gehalten wurde, 
entzündet, der Arbeiter licss vor Schreck die Flasche fallen, begoss sich 
mit dem Inhalt und stand augenblicklich in Flammen. 

Die prcussische Zeitschrift für Bauwesen berichtet in einem Aufsatz 
über die Betriebsmittel der englischen Eisenbahnen auch über die Be- 
leuchtung der Bahnzüge mit Gas. „Bei mehreren Bahnen,“ heisst es dort, 
„ist auch die Gasbeleuchtung der Züge versuchsweise zur Einführung ge- 
kommen. Bei der unterirdischen Eisenbahn in London liegt auf der Decke 
eines jeden Wagens ein blasebalgartiger Gasbehälter, welcher mit gewöhn- 
lichem Leuchtgas gefüllt, durch Gewichte beschwert und mit den Brennern 
durch Schläuche in Verbindung gesetzt ist. Eine etwas abweichende Ein- 
richtung findet sich auf der Lancaster- Vorkshirc-Bahn. Der Gasometer, 
welcher ebenfalls blascbalgartig sich zusainmcnlegt und mit Gewichten be- 
lastet ist, befindet sich in einem besonderen Coup<5 des Packwagens, nimmt 
die Breite und ljuhe des Wagens bei der Länge von etwa 5 Fuss ein und 
steht mittelst einer über die Wagen wegrcichcndeu durch Kuppelungen 
verbundenen Rohrleitung mit den Brennern in Verbindung. Derselbe soll 
3 bis 4 Stunden für 12 Coupes ausreichen. Die Füllung des Gasometers 
geschieht in folgender Weise: An einer geeigneten Stcllo neben den Ge- 
leisen ist ein eiserner cylindrischer Kessel von etwa 14 Fuss Länge und 
3 Fuss Durchmesser aufgestellt, welcher einerseits mit der Gasleitung und 
t andererseits mit der Wasserleitung in Verbindung steht. Mau füllt den 
Cylinder zunächst mit Gas und giebt sodann durch OefFnen der Wasser- 
leitung einen Druck von einigen Zollen. Von dem Cylinder führt eine 
Gasleitung an dem Perron entlang, welche mit Ansatzstücken für einen 
Schlauch versehen ist. Wird der Schlauch mit dem Gasometer im Pack- 
wagen in Verbindung gesetzt, so lässt sich dieser durch Anheben des darauf 
lastenden Gewichtes leicht füllen. Nach einer Angabe rechnet man 3 c' Gas 
pro Stunde und Brenner.“ 

In Boston wurde kürzlich die Leuchtkraft eines elcctrischen Lichtes 
photometrisch gemessen. Dasselbe war erzeugt durch oiue Batterie von 
250 Bunsen’schcu Elementen, mit einer activen Zinkoberflächo von 85 Zoll 
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und in 5 Parthieen von jo 50 Elementen anfgostellt. Als Lichteinheit diente 
die Flamme einer Erdüllampe, welche im Focus eines parabolischen Hohl- 
spiegels aufgestellt war, und ihrerseits die lüfache Leuchtkraft einer 
20 Kenten Gasflamme besass. Die Entfernung zwischen den beiden ver- 
glichenen Lichtquellen war 50 Fuss. Es ergab sich eine Leuchtkraft des 
electrischen Lichtes von 10,000 bis 12,000 NormalBperraacetikcrzcn , wobei 
zn berücksichtigen ist, dass das orstcre seine Strahlen frei nach allen Rich- 
tungen hin verbreitete. Grosse Schwierigkeit machte die verschiedene 
Färbung der Lichtstrahlen auf beiden Soitcn des Schirmes. 

Soeben vor Schluss des Heftes ompfangen wir eine Zuschrift des Herrn 
Prof. Mulder in Utrecht, welche wir seinem Wunsche gemäss an einer an- 
deren Stelle, unter der „Corrcspondenz“, veröffentlichen. Wir danken 
Herrn Malier für die gefällige Mittheilung der auf die Utrcchter An- 
gelegenheit bezüglichen Broschürcu, erlauben uns übrigens zu bemerken, 
dass der Gegenstand nur insoweit unser Interesse in Anspruch nimmt, 
als er sich auf die rein sachliche Frage erstreckt, indem wir uns 
von der Polemik über locale und persönliche V erhältnisse fern halten. 
Die allgemeine Frage, ob durch Seewasscr nass gewordene Kohlen durch 
Bildung von Chlorcalcium in den Reiniguugsapparaten Verstopfungen herbei- 
ftlhren können, ist für unser ganzes Fach von Intorcsse, und wir sind mit 
Vergnügen dem Ansuchen nachgekomraen, die Ansichten und Erfahrungen 
unserer deutschen Fachmänner darüber einzuholen. Ob die Bemerkungen, 
welche in unserem Novemberheft zur Erläuterung der Frage beiläufig hinzu- 
gefügt waren , correct sind, dafür einzustehen, müssen wir dem Herrn 
Einsender jener Zeilen überlassen, uns steht kein Urtheil zu, und cs 
würde auch zu nichts führen, wenn wir die Broschüren in diesem Sinne 
studiren wollten. Mit Bezug auf die Frage selbst werden wir übrigens 
wahrscheinlich im nächsten Hefte Veranlassung nehmen, auf den Inhalt der 
Broschüren zurückzukommen. 


Correspondenz. 

Antwort an Herrn Dr. Reissig. Die Bemerkungen des Herrn Dr. Reissig 
im Novemberhefte dieses Journals (Seite 386) nüthigen mich zu folgenden 
Erklärungen: 

Nachdem schon vor 1'/, Jahren in der Berliner Gasfachmännerversamm- 
lung die Resultate meiner Untersuchungen Uber die lichtgebenden Bcgtand- 
theile verschiedener Leuchtgase vorgelegt wurden, spricht Herr Dr. Reissig 
erst heute denselben alle Zuverlässigkeit ab und zwar aus Gründen, die 
durchaus imstichhaltig sind. 

Sein Erstaunen Uber meine Resultate konnte unmöglich grösser sein, 
als das meinige, da ich von ihm erst erfuhr: ich habe nur mit 500 Grin. 
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Flüssigkeit gearbeitet. Ich konnte mir Anfangs gar nicht enträthseln, wie 
der geehrte Herr auf diese Idee kommen konnte, bis ich zuletzt darauf 
kam, dass wohl Folgendes die Ursache hiervon sein konnte: 

Als ich nämlich die Untersuchungen begann, suchte ich vor Allem die 
für den Gasfachmann so wichtige Frage festznstellen , wie viel in der 
Kälte verdichtbare Kohlenwasserstoffe in einer gewissen Anzahl Kubiktussen 
enthalten sind, und dies wird mir gewiss Niemand und sicherlich am we- 
nigsten Herr Dr. Reissig als eine Ungenauigkeit im Experimentiren vor- 
werfen und fand ich auch als Resultat der Abkühlung von 200 c' Gas 
die besagten 500 Grm. Aber nur diese 500 Grm. zur Untersuchung an- 
wcnden zu wollen, konnte mir um so weniger einfallen, als mir ja so viel 
Material, wie ich wünschte, zur Verfügung stand und ieji ja ebenso gut 
wie Herr Reissig die Schwierigkeiten der fractionirten Destillation kenne. 
Ich habe mir deshalb eine sehr grosse Menge Flüssigkeit dargestellt, hierbei 
die Uhr als unwesentlich ausgoschaltct und habe deshalb noch eine ziemliche 
Menge derselben vorräthig , trotzdem ich fast am Ende einer Reihe von 
eingehenden Versuchen über diose so interessanten Körper bin. 

Die damals in Berlin veröffentlichten Resultate sollten blos als vor- 
läufige Notiz dienen, ugd wurde dies auch ausdrücklich erwähnt, indem ich 
überzeugt war, dass bei genaueren Untersuchungen hie und da kleine Irr- 
thümer zum Vorschein kommen könnten, wie dies auch meine demnächst 
zu veröffentlichende grössere Arbeit beweisen wird; allein Herr Dr. Reissig 
scheint da Fehler gefunden zu haben, wo solche gar nicht vorhanden. Ich 
muss trotz seines Dementis die Anwesenheit von Anilin und Leukolin auf- 
recht halten, wobei ich nur auf den William’schen Prozess der Anilin- 
bereitung aufmerksam machen will. Uebrigens bin ich auch bereit, sie ihm 
persönlich nachzuweisen. 

Frankfurt a. M., den 2. Dez. 1863. 

E. Silberschmidt, 

Chemiker der Neuen Frankfurter Gasgeaellschaft. 

Herrn N. H. Schilling, Director der Qasbeleuchtungs- Gesellschaft tu 
München. Im Novemberheft 1863 Ihres geschätzten Journals ist eine Frage 
aus Amsterdam, die Utrccht’sche Gasfabrik betreffend, aufgenommen. 

Ich habe die Ehre, Ihnen hierbei vier Broschüren zu senden, zusammen 
Alles umfassend, was über diese Sache, sowohl für als gegen, ist ver- 
öffentlicht: 

1) Verslag der Commissie, 4. Juni 1863. 

2) Twee memorien van beantwoording des Herrn van der Made,28.Sept. 1863. 

3) De stedelyke gasfabriek van Utrecht von mir, 10. April 1863. 

4) Voorlichting aan den Burgemeester von mir, 22. Juni 1863. 

Diese vier Broschüren werden Ihnen etwas Anderes zeigen, als im 
Novemberheft Ihres Journals aufgenommen ist. 

Dass ich ganz etwas Anderes geschrieben habe, als „Es ist sehr ge- 
fährlich für Gasfabriken, durch Seewasser beschädigte Kohlen zu destil- 
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liren“, zeigt »ich deutlich aus S. 27 — 3t» und S. 40 — 42 meiner Broschüre 
„de stedelyke Oosfabriek“ und S. 70—79 meiner „ Vootlichting.“ 

Ein wenig Behutsamkeit betreffend Fragen aus Amsterdam oder Utrecht 
über diese Angelegenheit wird durch den Empfang dieser vier Broschüren 
bei Ihnen nicht ausbleibcn. 

Uebrigens hat diese Sache nur einigen Werth für diejenigen, welche 
versucht haben, eine Explosion von keiner Bedeutung in der Utrecht’schen 
Gasfabrik zu ihrem eigenen Interesse anzuwenden. 

Ich bitte Sie, diese Worte in Ihr geschätztes Journal aufzunehmen, 
und habe die Ehre, mich zu nennen 

Utrecht, 2. Dez. 1863. Ihr ergeh. Diener 

0. J. Mulder. 


Untersuchung Uber die chemische Zusammensetzung des Holzgases 

von * 

Dr. W. Reissig in Dannstadt. 


(Schloss ) 


Dies Verhalten des Bromürs stimmt ganz mit der von Bauer *) bekannt 
gegebenen Erfahrung, wonach, wenn Aethylen- und Propylenbromtir neben 
einander Vorkommen, es durch fractionirtc Destillation nicht gelingt, beide 
Bestandteile der Flüssigkeit genau zu trennen, sondern dass neben den- 
selben stets eine beträchtliche Menge von Flüssigkeit destillirt, deren pro- 
centische Zusammensetzung genau dem arithmetischen Mittel von der pro- 
centischen Zusammensetzung des AethylenbromürB und Propylenbromürs 
entspricht, wie diess aus folgender Zusammensetzung ersichtlich ist: 


Aethylenbromür 
Siedepunkt 129“ 
Berechnet 
■6 12.7 
H 2.1 
Br 852 


Flüssigkeit, deren 
Siedepunkt 134“ 
Gefunden 
15.20 
2.51 
82.88 


Propylenbromür 
Siedepunkt 142* 


Berechnet 


17.80 

2.98 

79.22 


c) Analyse der Flüssigkeit, deren Siedepunkt = 144 a C. 

1) 0.3533 Gr. Substanz gaben: 

0.6600 Grm. AgBr — 0.2808 Grm. Brom 
0.0013 „ Ag = 0.0009 „ „ 

0.2817 Grm. Brom. 


*) Annalen der Chemie u. Pharmac. Supplementband I. 1S61. Seite 250. 
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2) 0.3692 Grra. Hub« tanz gaben: 

0.6919. Grra. AgBr — 0.2944 Grm. Brom 
0.0011 „ Ag = 0.0008 „ „ 


0.2952 Grm. Brom. 


0.2717 Grm. Substanz gabeu 

0.1709 Grm. Kohlensäure und 
0.0644 „ Wasser. 


Die Zusammensetzung der Flüssigkeit ist daher: 


Berechnet 



36 

17.82 

H, 

6 

2.97 

Br, 

160 

79.21 


Gefunden 

17.16 — — 

2.63 — - 

— 79.73 79.98 


202 100.00 


Die Uebereinstimmung der Analysen und dio physikalischen Eigen- 
schaften der Flüssigkeit beweisen, dass dieselbe 

t 

Propylenbromür 

war. 


d) Analyse der Flüssigkeit, deren Siedejmnkt = 156° 0. 

0.2406 Grm. Substanz gaben 

0.4291 Grm. AgBr = 0.1825 Brom 
0.0003 „ Ag = 0.0002 „ 


, 0.1827 Brom. 

0.3528 Grm. Substanz gaben 

0.2842 Grm. Kohlensäure und 
0.1159 „ Wasser. 


Die procentische Zusammensetzung der Flüssigkeit ist daher: 


Berechnet 


Gefunden 



48 

22.22 

n. 

8 

3.70 

Br, 

160 

74 08 


21.97 — 

3.65 — 

— 75.93 


216 100.00 


Analyse und Siedepunktsbestimmung lasson keinen Zweifel darüber, 
dass die Flüssigkeit 

Butylenbromür 

war. 

Wir haben noch des Rückstandes zu erwähnen, der bei der Destillation 
des ursprünglichen Materials in der Retorte zurückblieb. Er wurde in 
einen Gl&scylindcr gegeben und der Ruhe überlassen. Nach längerem 
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Stehen hatten sich ans der öligen, braunen Substanz kleine, warzenförmige 
Krystalle an der Glaswand niedergeschlagen. Ihro Menge war zu gering, 
nm eine Analyse zu gestatten. Sie zeigten übrigens in ihrem äusseren An- 
sehen ganz die Eigenschaften des Bcnzolbromürs (O, IL Br,), welches ich 
mir eigens darstellte und sio mit den fraglichen Krystallen unter dem 
Microscope verglich. 

In der Flüssigkeit fanden sich ferner weisse, grosse, tafelförmige 
Krystallblättchen von dem Aussehen des Naphtalins in etwas bedeutenderer 
Menge. Sie lösten sich kaum in absolutem Alcohol. Von der Flüssigkeit 
getrennt, wurden sie mit solchem abgewaschen, dann in beissem absoluten 
Alcohol gelöst, worauf sich bei dem Erkalten die Kryatallo wieder aus- 
schieden. Es gelang mir übrigens nicht, selbst bei mehrfachem UmkrystalK- 
siren, dieselben ganz farblos zu erhalten, und musste ich von weiterer Rei- 
nigung abstehen, da die Menge Materials zu gering war. Erwähnenswerth 
bleibt nur noch der durchdringende, augenangreifende , camphorähnliehe 
Geruch, den sie bcsasseu. Auch waren sie in höherer Temperatur, wie es 
schien, unzersetzt flüchtig. 

Es gaben 0.3271 Grm. Substanz: 

0.6514 Grm. AgBr = 0.2772 Grm. Brom 
0.0022 „ Ag = 0.0010 „ „ 

0.2783 Grm. Brom. 

0.3848 Grm. Substanz gaben 

0.1828 Grm. Kohlensäure und 
0.0687 „ Wasser. 

0.3401 Grm. Substanz gaben: 

0.1672 Grm. Kohlensäure und 
0.0700 „ Wasser. 

Dio procentische Zusammensetzung ist daher: 

Gefunden 

V 13.11 12.98 — 

H 2 23- 198 — 

Br — — 85.05. 

Es ist bis jetzt kein bromhaltiger Körper von obiger Zusammensetzung 
bekannt, der fest und crystallinisch wäre. Ich muss es daher vorerst noch 
unentschieden lassen, von welchem Kohlenwasserstoff derselbe derivirt, und 
behalte mir vor, später darauf zurückzukommen. 

Von einer genauen Bestimmung, in welchen quantitativen Verhältnissen 
die gefundenen Kohlenwasserstoffe neben einander in dem Gaso Vorkommen, 
kann nach dem Mitgethciltcn nicht die Rede Bein. Doch bietet cs immer- 
hin ein Interesse, wenn auch nur ein ungefähres Bild der quantitativen 
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Mischungsverhältnisse zu erhalten und füge ich bei, dass bei Destillation 
der Gesauuntmenge der Bromüre 

bei 129° ca. 85 Grm. -C, H«Br* 

, 134« „ 190 „ EL, Br, + H, Br, 

. 144» , 90 , «,H.Br, 

- 156° „ 50 „ €, H| Br« , 

übergingen, während der Rückstand nahezu 

220 Grammen 


betrug. 


Die Hauptmasse der in die Aethylonreihe gehörigen Kohlenwasserstoffe 
bilden sonach Aethylen und Propylen ; Butylen ist nur in geringerer Menge 
vorhanden. — Welche Körper, neben den erwähnten, der braungefärbte 
Rückstand noch enthält, bleibt noch zu ermitteln. Sehr wahrscheinlich 
sind es die Bromüre der höher siedenden Kohlenwasserstoffe unserer Reibe. • 


II. Die Sarhweisiug de» Acetyle»*. (€, Hi). 

Das Acetylen bildet, wenn es mit einer ammoniakalischen Kupferchlorür- 
Lösung zusammengebracht wird, eine sich als rothbraunen Niederschlag aus- 
scheidende Verbindung von Acetylenkupfer 4», Cu,H-)-nCu, 0. 

Wir leiteten zu dem Zwecke möglichst kohlensäurefreies Holzgas in 
sehr langsamen Strome durch zwei Waschflaschen mit concentrirter Schwefel- 
säure, Bodann durch eine Waschflasche mit reinem Wasser und endlich in 
eine ammoniakalische Kupferchlorürlösung. Es schied sich eine nicht un- 
bedeutende Menge eines rothbraunen Niederschlags aus. Da Propylen und 
Butylen sich leicht in concentriter Schwefelsäure lösen, so konnten nur 
Acetylen oder Aethylen denselben hervorgebracht haben. Berthelot gibt 
an, die Verbindung des Acetylens mit dem Kupferoxydule werde durch 
Kochen nicht zerstört, während das Aethylen einfach in Lösung gehe und 
sich bei dem Erhitzen der Flüssigkoit wieder abscheiden liesse. Wir er- 
hitzten desshalb die Flüssigkeit sammt Niederschlag eine kurze Zeit zum 
Sieden, filtrirten dann vom letzteren ab, der getrocknet ganz die explosiven 
Eigenschaften der Acctylenkupferverbindung zeigte. Da die Analysen der 
genannten Verbindung nie übereinstimmende Resultate ergaben, so haben 
wir darauf verzichtet, eine solche auszuführen. Wir glauben nichtsdesto- 
weniger die Nachweisung des Acetylens mit genügender Sicherheit geführt 
zu haben und wollen nur anfügon, dass es uns nicht unwahrscheinlich scheint, 
dass auch neben Acetylen noch Homologe dieser Reihe im Holzgase sich 
Anden. % 
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III. Bestiauunag der in die Gruppe 
, -Go Hia— « 

gehörigen KohlenwassersUSe. 

(Kohlenwasserstoffe der Phenylreihe.) 

Die dieser Gruppe ungehörigen Kohlenwasserstoffe bilden, wenn sie 
mit concentrirter Salpetersäure zusammengebracht werden, Nitrokörpcr von 
der allgemeinen Formel : 

Gd H i a — 7 ) 

N» I > 

die zwar in der concentrirten Säure lüslicfe sind , sich aber bei dem Ver- 
mischen dieser Lösung mit viel Wasser als ölige Flüssigkeiten abscheiden, 
die den bekannten Geruch nach bitteren Mandeln besitzen. 

Ich habe dies Verhalten benützt, um mich zunächst über deren An- 
wesenheit zu vergewissern. Durch mehrere Waschflaschen, die mit con- 
centrirter rauchender Salpetersäure gefüllt waren, wurde Holzgas in sehr 
langsamem Strome geführt und ich erhielt nach längerem Durchleiten**) 
eine Flüssigkeit, die, nach dem Verdünnen mit Wasser, sich bedeutend 
trübte und die Nitroverbindungen fallen liess, deren charakteristischer Geruch 
nicht zu verkennen war- Es war somit bewiesen, dass der erwähnten Gruppe 
angehörige Körper im Gase sich finden. Aber da die zu erhaltenden Nitro- 
verbindungen nur in sehr geringer Menge selbst aus grossen Volumina von 
Gas gebildet werden, dieselben nur schwierig rein zu erhalten und ein Theil 
derselben nicht ohne Zersetzung in höherer Temperatur flüchtig ist, so ver- 
suchte ich zuvörderst andere Wege zu ihrer Isolirung. 

Ich gedachte dieselben durch Absorption in absolutem Alcohol abzu- 
scheiden. Es lösten sich aber neben den zu bestimmenden Kohlenwasser- 
stoffen so bedeutende Menge anderer, sauerstoffhaltiger Körper (Ketone, 
Aldehyde u. s. w.) auf und bei einem versuchsweise ausgefUhrten Ab- 
destilliren des Alcohols liess sich der Rückstand so schwierig von diesem 


*) Zum Beispiel: 

Benzol: Nitrobenzol: Toluol: Nitrotoluol: u. 8. w. 

€eH* -G,.H S ) £ 7 II fc £,n, 1 

N ff j Ne ) 

*•) Bei diesem Durchleben des Gases durch rauchende Salpetersäure und nachhcriges 
Waschen mit Kalilauge fand ich die bemorkonswerthe Thatsache, dass das Gasgemische 
seine Leuchtkraft nahezu vollständig verloren hatte. Es mussten sonach Acthylen, Pro- 
pylen etc. durch die Säure absorbirt worden sein. Ich habe diess Verhalten hoi einigen f 
zur Coustatirung Dieses Angestellten Versuchen bestätigt gefunden und will die Resultate 
derselben in Kürze veröffentlichen. — Nur so viel will ich an dieser Stelle noch erwähnen, 
dass die Hydrüre (-G„ H * „ + , ) von niederem Atomgewicht nicht durch rauchende Salpeter- 
säure angegriffen werden. Die Säure dagegen, durch welche Holzgas geleitet worden, ent- 
bindet noch lange Zeit hindurch Dämpfe von Untersalpetersäure, während sich nach and 
nach eine grosse Menge Oxalsäure (47? H 2H,^ 4 ) in Krystallen von beträchtlichen 
Dimensionen ausscheidet. 

54 

Digitized by Google 



426 Unterraohnng Aber die chemische ZoiemmenaeUnng de« Holzgase«, 

befreien, dass die Bestimmung jedenfalls eine sehr ungenaue geworden wäre. 
Keine besseren Resultate erhielt ich bei einem Versuche, die Dämpfe der 
genannten Kohlenwasserstoffe durch Abkühlen auf eine sehr niedere Tem- 
peratur aus dem Gase zu condensiren Bei dem Qindurchleiten desselben 
durch ein auf —27° C. abgckUhltes Rohr schieden sich neben den vor- 
erwähnten Ketonen etc. nur so wenige Kohlenwasserstoffe aus der Phenyl- 
reihe aus, dass auch diese Methode nicht versprach, zu einem Ziele zu führen. 

Es blieb desshalb nichts übrig, als die Gesammtmenge dieser Körper 
im Gase durch Nitrircn zu bestimmen und die Bestimmung der einzelnen 
Kohlenwasserstoffe, die in dem^ase zugegen sind, theils aus den erhaltenen 
Nitroverbindungen, theils aus den Condensationsproducten zu ermitteln, die 
sich in den Sy phons des Rohrsystemcs Ausscheiden, in welchen sich die 
höher siedenden Kohlenwasserstoffe als minder flüchtig und dadurch leichter 
durch die Abkühlung des Bodens verdichtet, ansammeln. 

Um zunächst die Gesammtmenge der vorhandenen Kohlenwasserstoffe 
im Gase als Nitrokörper zu bestimmen, wurde das Gas im höchst lang- 
samen Strome durch eine Waschflasche mit concentrirter Salpetersäure 
geleitet und trat daun, um die Absorption vollständig zu machen, 
in eino Waschflasche mit rauchender Säure. Nach einem fast vierzehn- 
tägigen Durchleiten, während welcher Zeit nur 25 c' engl. Gas (von 
-|- 16° Cels.) die aufgestellte Uhr passirt hatten, wurden die Säuren 
vereinigt, sehr reichlich mit Wasser verdünnt und die erhaltenen Nitro- 
verbindungen, nach mehrfachem Auswaschen, unter der Luftpumpe über 
Chlorcalcium getrocknet. Ihr Gewicht betrug = 14,394 Grammen. 

Ein Theil der Flüssigkeit wurde nach dem Verfahren von Hoffman n 
auf Benzol geprüft. Ich löste in Aether und gab die Lösung zu einer 
Mischuug von Alcohol und Salzsäure, in die metallisches Zink gebracht 
wurde. Nach einiger Zeit wurde mit Kali.übersättigt, mit Aether geschüttelt 
und die abgehobene ätherische Lösung auf einem Uhrglase verdunsten 
lassen. Auf den Zusatz einiger Tropfen einer Chlorkalklösung erschien die 
purpurviolette Färbung, die für das aus dem Nitrobenzol gebildete Anilin 
charakteristisch ist und es war sonach kein Zweifel, dass die Nitroverbin- 
dungen Nitrobenzol und Nitrotoluol enthielten. 

In den Syphons der Gasleitung, namentlich in denen der den Gas- 
behältern zunächst gelegenen, scheiden sich, neben Wasser, nicht un- 
erhebliche Mengen eines dünnflüssigen Oeles von durchdringendem Gerüche 
aus. Um die voliegende Untersuchung zu vervollständigen, versuchte ich 
aus demselben die höher siedenden Kohlenwasserstoffe dieser Reihe zu 
isoliren. Grössere Mengen des entwässerten Oeles wurden der fractionirten 
Destillation unterworfen und die zwischen 80°— 90°, zwischen llO" und 120*, 
120° — 130° und 140° — 150° übergehenden Producte getrennt aufgefangen. 
Ich erhielt, mit Ausnahme des zwischen 120° und 130° siedenden Productes, 
nur sehr geringe Mengen von ölartigen Flüssigkeiten ; ich verzichtete darauf, 
das Benzol und Toluol nochmals zu isoliren. Die beiden letzten Fractionen 
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worden erst mit verdünnter und später erst mit concentrirter Schwefelsäure 
behandelt, die ausserordentlich heftig bis zum Verkohlen der ganzen Masse 
einwirkte. Dann wurde mit Wasser vorsichtig verdünnt, mit Kalilauge das 
Abgeschiedene geschüttelt, wiederholt gewaschen und rectificirt. Das Ver- 
fahren wurde nochmals wiederholt, und die bei 126° Cels. und 152° Cels. 
übergehenden Antheile getrennt aufgefangen. 

Das bei 126° C. siedende Product, (von welchem ich aus ca. 10 Pfd. 
ursprünglichen Materials kaum ebenso viele Gramme erhielt) erwies sich, 
als Xylol. 

0.1180Grm. Substanz gaben: 

0.3904 Grm. Kohlensäure und 
0.1020 Grm. Wasser. 

Berechnet Gefunden 

e, 96~'~ 9056 90.81 

H„ 10 9.44 9.G0 

106 100.00 

Das bei 152° C- constant siedende Product war ohne Zweifel Cu mol 
(oder ein demselben isomerer Kohlenwasserstoff). 

1) 0. 1470 Grm. Substanz gaben: 

0.4840 Grm. Kohlensäure und 
0.1218 Grm. Wasser. 

2) 0.1208 Grm. Substanz gaben: 

0.3983 Grm. Kohlensäure und 
0.1027 Grm. Wasser. 

Berechnet Gefunden 

' " FF 

e, 108 90 8980 89.98 

Hu 12 10 9.22 9.44 

120 100 

Die sehr bedeutenden Schwierigkeiten der Abscheidung grösserer Mengen 
von Nitroverbindungen aus dem Gase haben es mir nicht möglich gemacht, 
die Verhältnisse festzustellen, unter welchen Benzol, Toluol, Xylol und 
Cumol (?) neben einander Vorkommen. 

Indessen wird es wohl nicht uninteressant sein, wenn auch kein genaues, 
doch ein annäherndes Verhältniss ihres quantitativen Vorkommens im Gase 
zu ermitteln. Für diesen Zweck ist es wohl hinreichend genau, wenn wir 
die erhaltenen Nitroproducte als nur aus Benzol gebildet betrachten. Es 
entziffert sich dann folgendes Verhältniss: 

15 Grammen Nitrobenzol (€, H» N 0-) Bind gebildet aus 9,5 Grammen 
Benzol (•©, H,). Diese 9,5 Grammen nehmen in Dampftorm (spec. Gew. 
des Benzoldampfes = 2,70) einen Raum ein von 0.095 c' engl. Da wir 
diese Menge in 25 c' engl, gefunden haben, so enthielten: 

54* 
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100 c' Gas = 0.380 c' Benzoldampf oder 
1000 c' Gas = 3.8 o' Benzoldampf. 

Der Gehalt an den Körpern der Phcnylroihe im Holzgase (aus Tannen- 
holz) beträgt sonach 3 bis 4 pro Mille in Volumina ausgedrückt. 

IV. XachwcisHng der in die Gruppe 

0 0 1 I 2 D + 2 

gehörigen Kohleon assmUffe. 

(Hydrilre.) 

Wir haben bis jetzt die Bestimmung derjenigen Reihen (und einzelnen 
Glieder derselben) von Kohlenwasserstoffen verfolgt, die sich wie im Stein- 
kohlengase, so auch im Holzgase finden. 

Die Verschiedenheit, die in chemischer Beziehung zwischen Holz und 
Steinkohlen herrscht, gab der Vermuthung einige Berechtigung, dass auch 
die Producte der trocknen Destillation in qualitativer oder quantitativer 
Beziehung verschieden sein möchten und, wenn diess nicht der Fall, war 
es wohl der Mühe werth, zu constatiren, dass diese Annahme in der That 
unzulässig sei. 

Unter den nicht leuchtenden Bestandtheilen der aus den beiden Stoffen 
dargestclltcn Gasen treffen wir stets den Methylwasserstoff (Sumpfgas) GH,, 
der einer anderen Gruppe von Kohlenwasserstoffen angehört, deren allge- 
meine Formel durch 

G„ II » I + > 

ausgedrückt ist, und deren Glieder mit höherem Atomgewicht ein nicht un- 
bedeutendes Leuchtvermögen zeigen. 

Weil die Glieder einer homologen Reihe sehr oft neben einander Vor- 
kommen, schien es mir nicht unmöglich , dass nicht auch diese Körper im 
Holzgase Vorkommen könnten, zumal die meisten derselben durch trockne 
Destillation organischer Substanzen gebildet werden. 

Als Glieder dieser durch neuere Forschungen sehr ausgedehnten Reihe 
(sie finden sich zum grössten Theilc in dem amerikanischen Petroleum) 


kennen wir: 




Formel: 

Siedepunkt: 

1) Methylwasserstoff 

G H, 


2) Aethylwasserstoff 

G, IL 


3) Propylwasserstoff 

G, H, 


• 4) Butylwasscrstoff 

G« H|, 

3" 

5) Amylwasscrstoff 

G, Hi, 

30" 

6) Caproylwasserstoff 

G, Hi, 

68° 

7) Oenanthylwasserstoff 

G, H,« 

92-94" 

8) Caprylwasserstoff 

G. II,. 

116-118" 

9) Pelargonylwasserstoff 

G, Hm 

136—138° 

10) RuthylwasserBtoff 

«,. Hz* 

160—162» 

11) 

G,, H;« 

180—184« 
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12) Laurylwasserstoff 

Giz H, s 

196—200* 

13) Coccinylwasserstoff 

H,. 

216-218" 

14) Myristylwasserstoff 

G„ IIio 

236-240" 

15) 

H„ 

255—260» 


(Die vier letzten Glieder dieser Reibe sind in neuester Zeit von 
Pelouze t() Cahours entdeckt worden. (Comptes rendus Tom. LVI. Mars 1863.) 

Von diesen sind die vier ersten bei gewöhnlicher Temperatur gasförmig; 
die anderen Flüssigkeiten. Sie sind sämmtlich sehr schwer oder unlöslich 
in Wasser, lösen sich aber leicht in absolutem Alcohol und gewöhnlich 
nimmt diese Löslichkeit mit wachsendem Kolilenstoffgohalto zu. Concentrirto 
Schwefelsäure, Brom und Kupferchlorine sind auf sie ohne Einwirkung. 

Auf dieses Verhalten habe ich die Möglichkeit eines Verfahrens zu ihrer 
Nacbweisung gegründet. Wie bekannt, lösen sich die Glieder der Reihe 
G»H»n mit Leichtigkeit in concentrirter Schwefelsäure (mit Ausnahme des 
Aethylens) ; die Körper der Phenylreihe (G n Hin— ») lassen sich durch sehr 
concentrirte Salpetersäure entfernen ; die Dämpfe von in dem Gase ent- 
haltenen sauerstoffhaltigen Körper werden durch die concentrirte Schwefel- 
säure zerstört oder durch die Salpetersäure in Oxalsäure Ubergeführt. Es 
war daher die Möglichkeit vorhanden, diese Gruppe von Körpern aus dem 
Gase abzuscheiden. Das Acetylen, wenn nicht absorbirt, ebenso das Aethylen, 
welches vielleicht ohne vollständige Absorption die Salpetersäure passiren 
konnte, und von den nicht leuchtenden Bestandteilen das Kohlcnoxydgas 
(G e-) wurde dann durch amraoniakalischeKupferchlorürlösung weggenommen. 

Es konnten sonach, wenn das Gas aus diesen sämmtlichen Absorptionsmitteln 
behandelt war, dasselbe nur aus Wasserstoff und den Hydrüren, wenn vor- 
handen, bestehen. 

Nun verbrauchen, wenn mit Sauerstoff verbrannt, 

1) 1 Vol. Methylwasserstoff (GH,) = 2 Vol. Sauerstoff und geben 

1 Vol. Kohlensäure. Contraction = 3 Vol. 

2) 1 Vol. Aethylwasserstoff (G, IL) = 3V, Vol. Sauerstoff und geben 

2 Vol Kohlensäure. Contraction 4'/, Vol. 

3) 1 Vol. Propylwasserstoff (G, H,) = 5 Vol. Sauerstoff und geben 

3 Vol. Kohlensäure. Contraction =: 6 Vol. 

4) 1 Vol. Butylwasserstoff (G,H, 0 ) = 6 1 /, Vol. Sauerstoff und geben 

4 Vol. Kohlensäure. Contraction = 7'/, Vol. u. s. w. 

Wenn datier das nach den oben besprochenen Absorptionen resultireude 
Gasgemische, das nach der gewöhnlichen Annahme nur aus G II» und H 
besteht, bei seiner Verbrennung eine grössere Menge von Sauerstoff ver- 
braucht, mehr Kohlensäure bildet und eine grössere Contraction zeigt, als 
einem Gemische von Mothylwasserstoffgas und Wasserstoffgas entspricht, 

(von welchem, nach seinem sehr kleinen Absorptionscoofficienten in abso- 
lutem Alcohol, nur geringe Mengen zugegen sein können), so wird dadurch 
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die Anwesenheit noch anderer Hydrüre im Leuchtgase nicht zu be- 
zweifeln sein.*) 

Um zu dem vorgesteckten Ziel zu gelangen, habe ich folgendes Ver- 
fahren angewandt. Das Holzgas wurde durch 2 Waschflaschen mit con- 
centrirter Schwefelsäure geleitet. Diesen folgte eine kleinere Waschflasche 
mit reinem Wasser; sodann 1 Flasche mit concentrirter Salpetersäure, eine 
weitere kleine Waschflasche mit schwach alkalischem Wasser, endlich eine 
solche mit der ammoniakalischcn Kupferchloriirlösung und nochmals eine 
kleine mit reinem Wasser gefüllte Flasche. Nachdem das Gas in möglichst 
langsamem Strome diese Apparate passirt hatte, wurde es, durch Ueberleiten 
Uber Kalk möglichst vollständig getrocknet, in absoluten Alcohol geleitet. 
Die nach achttägigem Durchleiten erhaltene alcoholische Lösung wurde in 
einen Kolben gegeben und die in derselben enthaltenen Gase nach dem 
Verfahren von Bunaen**) durch Erhitzen in heissem Wasser auf 60° C- aus- 
getrieben und in bekannter Weise gesammelt. — Nachdem die aufgefangene 
Menge von Gas eine längere Zeit hindurch mit viel Wasser in Berührung 
gelassen war, welches die möglicherweise übergerigBenen Spuren von Alcohol 
aufnehmen konnte (die Hydrilre sind bekanntlich nur schwierig in Wasser 
löslich) wurde dieselbe in ein Absorptionsrobr übergofUllt. Zur grösseren 
Vorsicht wurde dann das Gas nochmals mit rauchender Schwefelsäure, 
Aetzkali, mit Pyrogallussäure und Kali, sowie mit saurer Kupferchlorürlösung 
behandelt, um so auf gauz vollständige Weise alle Übrigen Kohlenwasser- 
stoffe, Kohlensäure und Kohlenoxydgas zu entfernen. — Das so erhaltene 
Gas wurde dann im Endiometer in gewöhnlicher Weise verbrannt. 

Folgendes sind die Analysen von den bei zwei verschiedenen Operationen 
erhaltenen Gasgemengen. 

*) Aus den Verbrennungserscheinungen allein lässt sich übrigens, wie schon Barthriol 
gezeigt, kein Schluss aut das Vorkommen oder Abwesenheit irgend eines bestimmten Gliede* 
unserer Keibo ziehen. Denn x. R. liefert der Methylwasserstoff bei seiner Verbrennung mit 
Sauerstoff die nämlichen Verhältnisse: 

wie gleiche Volnmina Wasserstoff und Aethylwasserstoff 
2 €H, = 4r,H. + H, oder 

wie ein Gemisch Ton 2 Vol. Wasserstoff und 1 Vol. Propylwasserstofl 
3 6H, = €,H, + 2 H, oder 

wie ein Gemisch tou 3 Vol. Wasserstoff und 1 VoL Butylwasserstoff 
4 -O II, = «,H, + 3 H t . 

Ebenso kann bei seiner Verbrennung der Aethylwasserstoff %, II, verwechselt werden : 
mit einem Gemische von Wasserstoff nnd Propylwasserstoff 
3 6,H, = 26 J H l + H 1 ; oder 
mit einem Gemisch von Wasserstoff und Butylwasserstoff 
2 H, = e t H,„ + H, ; oder 
mit einem Gemische von Methylwasserstoff und Propylwasserstoff 
2 €» II, = 4» II» + ff,H, u.s. w. 

**) Buiutn, Gasometrische Methoden. Seite 16 u. ff. 
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I. 



Vol. 

Druck. 

Temp, 

Vol. bei 
u. 1 M. Dri 

Anfängliches Volumen 

107.5 

0.2041 

17.5 

20.62 

Nach Zulassung von 0 

241.5 

0.3357 

16.8 

76.37 

« „ ,, Luft 

383 4 

0.3834 

17.2 

170.10 

„ der Explosion (mitKnallgas) 

366.3 

0.4482 

16.1 

155.10 

„ Absorption der C 

342.0 

0.4522 

16.2 

145.95 

„ Zulassung von H 

523.7 

0.6246 

16.4 

308.58 

„ der Explosion 

338.8 

0.4353 

15.6 

139.52 


Daraus folgt, dass 


20.62 Vol. — 15.51 Vol. N = 5.11 Vol. des brennbaren Gasgemisches zu 
ihrer Verbrennung 19.05 Vol. Sauerstoff gebrauchten und dabei 9.04 Vol. 
Kohlensäure gaben. Die Contraction = 15.06. 


1 Vol. des Gemisches 

verbraucht 

daher = 

3.70 Vol. Sauerstoff und 

gibt 1.77 Kohlensäure. Contraction — 

2.97 Vol. 




11 

Vol. 

Druck. 

Temp. 

Vol. bei 0“ 





u. IM. Druck 

Anfangs- Volum. 

90.7 

0.1834 

14.0 

15.82 

Nach Zulassung von 0 

230.5 

0.3201 

14.6 

70.04 

n ii » Luft 

317.9 

0.4033 

14.6 

121.70 

„ der Explosion (mitKnallgas) 307.0 

0.3913 

14.1 

114.24 

„ Absorption der C 

294.9 

0.3925 

15.4 

109.57 

,, Zulassung von H 

526.2 

0.6139 

13 4 

307.93 

„ der Explosion 

334.8 

0.4382 

14.0 

139.55 


Daraus folgt, dass 

15.82 Vol. — 12.62 Vol N = 3.20 Vol. des brennbaren Gasgemisches zu 
ihrer Verbrennung 8.92 Vol. Sauerstoff verbrauchten und dabei 4.67 Vol. 
Kohlensäure gaben. Die ContractioD == 7.46 

1 Vol. des Gemisches verbraucht daher = 2 79 Vol. Sauerstoff und 
gibt 1-46 Vol. Kohlensäure. Contraction — 2.33 Vol. 

Hält man die Ergebnisse der beiden Analysen mit den oben angegebenen 
Verhältnissen der Verbrennungserscheinungen des Methylwasserstoffes zu- 
sammen, so scheint es nicht zweifelhaft, dass in dem Holzgase Hydrüre von 
höherem Atomgewichte, wie der genannte, Vorkommen. Ich habe mich 
aber wiederholt vergebens bemtlht, die höher siedenden Glieder dieser lleihe 
aus den Condensationsproducten in dem Kohrsysteme zu erhalten. Ent- 
weder fehlen daher dieselben in dem Gase oder sie sind nur in sehr ge- 
ringer Menge vorhanden, so dass sie nur aus den Condensationsproducten, 
die bei beträchtlichen Kältegraden erhalten werden, darzustellen sind. 
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V. Bestimmung von sauerstoffhaltigen Körpern (Aldeh)Jen, Ketnnen n. s. w.) 

im Bolzgase. 

W enn man gereinigtes Holzgas durch concentrirte frisch hereitete Kali- 
lauge streichen lässt oder eine schwach befeuchtete harte Kalikugcl in das 
Gas einftihrt ; so bemerkt man sehr bald , dass die Flüssigkeit sich stark 
bräunt oder die Kugel sich mit einem braunen Häutchen überzieht. Da 
alle die bis jetzt aufgefundenen Körper keine solche Veränderung durch 
Kali erleiden, so schien mir dor Vorgang auf die Anwesenheit von Acetonen 
oder Aldehyden zu deuten, deren grosse Mehrzahl der trocknen Destillation 
ihre Entstehung verdankt. 

Die erstgenannten Körper sind mit Ausnahme des gewöhnlichen Ace- 
tons in Wasser unlöslich; die Aldehyde lösen sich, mit Ausnahme 

des gewöhnlichen Acet-aldehyds -6,11(0, gleichfalls nicht oder nur Behr 
schwer in Wasser; es schien mir daher räthlich, beide Gruppen von Körpern 
in Weingeist zu lösen, die Lösung durch Zusatz von Wasser zu trennen 
und die genannten Körper von den Gliedern der Reihe t durch 

Destillation zu isoliren. 

Als ich so verfuhr und die alcohoÜBche Flüssigkeit mit einer gesättigten 
Kochsalzlösung (zur besseren Abscheidung) im grossen Ueberschusse ver- 
setzte, löste sich aber die gesättigte Flüssigkeit unter Abscheidung von 
Chlornatrium vollständig im Wasser und nur sehr geringe Mengen einer 
öligen Flüssigkeit, (die Benzol enthielt), schied sich ab; die gelöst gewesenen 
Körper schienen sonach in sehr verdünntem Weingeist vollkommen und 
leicht löslich zu sein. 

Der penetrante Geruch und der heissende Geschmack, den das Wasser 
in den Gasuhren zeigt, bewogen mich, dasselbe einer Destillation zu unter- 
werfen, weil ich hoffen durfte, wenigstens einen Theil der genannten Ver- 
bindungen zu gewinnen. In der That erhielt ich bei einer Operation, die 
in grösserem Masstabe ausgeführt wurde, eine geringe Menge einer öligen 
Flüssigkeit, die auf dem übergehenden Wasser schwamm, und beide, 
wässerige wie ölige Flüssigkeit, reducirteu bei dem Erwärmen mit Leichtig- 
keit zugesetztes salpetersaurcs Silberoxyd zu metallischem Silber. 

Diese Reaction Hess auf die Anwesenheit von Aldehyden mit Sicher- 
heit schliessen, sie wurde dadurch bestätigt, dass die von dem ersten übergehen- 
den Antheile nochmals destillirte Flüssigkeit bei dem Vermischen mit saurem 
unterschwefligsaurem Natron Grystalle abschied. 

Um diese Körper in grösserer Menge darzustellen, wnrden die Füllungen 
mehrerer sehr grosser Gasuhren benützt, durch die seit längerer Zeit nur 
reines Holzgas gegangen war. Es wurden für eine Operation ca. 50 Pfd. 

Wasser aus denselben in eine Blase gegeben und so lange destillirt, bis 
der Rückstand in derselben fast vollständig Geruch und Geschmack ver- 
loren hatte. Die Menge des Uebergcgangenen betrug in der Regel 
10—12 Pfd. Auf demselben schwamm eine dickflüssige, ölartige Fltlssig- 
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keit, die mittelst einer Florentiueiflasclie gesammelt wurde. Die von der- 
selben befreite "wässerige Flüssigkeit (die sehr schwach sauer reagirte) wurde 
in der bezeichneten Weise wiederholt dcstillirt. Das aus 8 Operationen 
schliesslich erhaltene ölig dUunilüssige Product wurde durch kohlensaures 
Kali entwässert, da es sich zeigte, dass Clorealciuru selbst in der von Wasser 
vollständig befreiten Flüssigkeit sich mit Leichtigkeit löste. Dio Ausbeute 
an wasserfreiem Materiale betrug von 400 Pfd. Wassers aus den Uhren 
nur 1120 Grammen. 

Sie wurde der fractionirtcn Destillation unterworfen. Die Flüssigkeit 
begann bei 30° C. zn sieden; das Thermometer stieg dann rascli auf 55° C. 
und zwischen dieser Temperatur und 70° C. destillirtc die grösste Masse 
der Flüssigkeit über. Was über 70“ siedete, wurde in Portionen von 10° zu 
10“ atifgcfangen. Ich bemerke nur noch, dass zwischen 80 und 90° noch 
eine etwas grössere Menge von Flüssigkeit destillirte und dass der Siede- 
punkt des letzten Antbeils zwischen 160° und 170° lag. 

Um die möglicher Weise vorhandenen Hydrürc, vielleicht den bei 
39“ C. siedenden Amyl Wasserstoff aufzufinden, von dem es Frankland wahr- 
scheinlich gemacht hat, dass er unter den Destillationsproductpn des Holzes 
vorkommt, wurde ein Theil der erhaltenen Flüssigkeit mit concentrirter 
rauchender Salpetersäure unter Ahkühlen in grösserem Ueberschusse ver- 
setzt. Es trat eine sohr heftige Reaction ein und eine reichliche Bildung 
von Oxalsäure; aber es schied sich bei dem Vermischen mit Wasser auch 
nicht eine Spur von einer Flüssigkeit ab, die unzersetzt geblieben wäre. 
Es fehlten sonach auch in dieser Flüssigkeit die Hydrüre. 

a) Analyse des bei 30—40 * übergangenen Producles. 

Diese farblose Flüssigkeit hatte einen durchdringenden erstickenden 
Geruch und reducirte salpctersaures Silboroxyd mit grösster Leichtigkeit. 
Es waren dies hinreichende Anzeigen, um eine Prüfung auf den gew. 
Acetaldehyd €,H, H anzustellen, der bei 21° siedet. Die ohnedem sehr 
geringe Menge von Flüssigkeit wurde mit Ammoniakgas gesättigt und Aether 
zugefllgt. Nach kurzer Zeit schieden sich deutlich zu erkennende Crystalle von 
Aldehvdammoniäk €■, II, N O , 

aus und es ist sonach kein Zweifel , dass wirklich derselbe vorhanden war. 
Zum vollständigen Beweise hatte ich denselben durch Kochen mit Blau- 
säure und Salzsäure in Alanin Ubergeführt; aber die Menge des Destillats war 
zu geringe, um die Ausführung dieser Operationen zu gestatten. 

b) Untersuchung der folgenden zwischen 60 — 70° siedenden Products u.s.w. 

I » w 

Unter die Körper, welche innerhalb der angegebenen Temperaturgränzen 
sieden, gehören 

1) Ans der Gruppe der Aldehyde: 

Propylaldebyd H, t* Siedepunkt 55 — 65' 

Propylal (mit demselben isomer) „ 66° 

55 
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Butaldehyd II, 0 

Butylal (mit demselben isomer) 

2) aus der Gruppe der Ketone: 

.Aceton 

Methylaceton 0, H, f> 

3) ferner noch 

Methylalcohol (Holzgeist) € II 4 0 


Siedepunkt 68—75“ 




95" 


Siedepunkt 56* 
75—77 


Siedepunkt 60— 66“ 


• • ■O H ff) • 

Essigsaurer Methylaether (essigBaures Methyloxyd) ^ pj J0 Siedepunkt 55* 

Es ist dies, wie ersichtlich, eine sehr grosse Zahl von Körpern. — Zu- 
nächst wurde um eine bessere Scheidung zu haben, das Destillat, welches 
zwischen 50° und 70° C. siedete, in 2 Fractionen: in die von 50“— 60“ und 
die von CO“ — 70“ geschieden. 

Die erstcre war die geringere an Menge. Zur Auffindung des Acetons 
H, 0 wurde der bei 56“ übergehende und die Hauptmasse bildende Theil 
besonders aufgefangen und dann nochmals fractionirt, indem wiederholt das 
bei 56“ C. constant Uebergehende getrennt aufgefangen wurde. — Als ich 
von dem letzt erhaltenen Producte eine kleine Probe mit einer concentrirten 
wässerigen Lösung von saurem schwefligsaurera Ammoniak versetzte, trübte 
sich dieselbe, schied aber keine Crystalle aus, sondern wurde bei längerem 
Stehen wiedor klar. Ich wandte dann eine fast vollkommen wasserfreie 
Lösung von saurem schwefligsaurem Ammoniak in absolutem Alcohol an, 
die ich in grösserem Ucberschusse mit dem Destillate vermischte und einige 
Zeit stehen licss. Es schieden sich dann fächerförmig gruppirte, seiden- 
glänzende Crystallnadeln von saurem schwefligsaurem Aceton -Ammoniak 
(0,IL (NH^lb + H.ü) aus, die eine ziemlich beträchtliche Grösse be- 
sassen und meines Wissens in dieser Form noch nicht beobachtet sind. 
Leider waren sie zu einer Messung nicht geeignet. Sie wurden mit Alcohol 
gewaschen, durch öfteres Pressen zwischen Filtrirpapier getrocknet und 
analysirt. 

0.4685 Grm. Substanz gaben : 

0.3891 Grm. Kohlensäure und 
0.3090 „ Wasser. 

0.8132 Grm. Substanz gaben 1.2187 Grm. Bchwefelsauren Baryt. 

Berechnet Gefunden 



36 

22.93 

22.65 

Hi, 

11 

7.01 

7.33 

N 

14 

8.91 

’ — 

S- 

32 

20.38 

20.57 

0. _ 

64 

40.77 

— 


157 

100.00 



Siedepunkt und Analyse lassen keinen Zweifel darüber, dass die Flüssigkeit 
Aceton €■, n« 0 

• C BL # 

ewesen ist. - Essigsäure Methyläther ^ ^ J 0 konnte in dieser Fraction 
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Dicht nachgewiesen werden ; die angestellten Reactionen sprachen für seine 
gänzliche Abwesenheit. 

Von der die grössere Menge bildenden und zwischen 60" und 70° de- 
stillirenden Fraction wurde ein Thcil zur Auffindung des Methylalcohols 
nach dem Verfahren von Carius verwandt, da die Auflösung des Chlor- 
calciums, die ich obeu erwähnte, Grund dafür angab, zunächst auf diesen 
Körper zu prüfen. 

In der Flüssigkeit wurde Benzoesäure gelöst, dieselbe iu ein Kölbchen 
gegeben und durch die Lösung unter schwachem Erwärmen Salzsäuregas 
geleitet. Um die von diesem mitgeführten Dämpfe zu condensiren, wurden 
dieselben durch einen Kühlapparat geleitet und zum Rückfliessen gebracht. 
Nach längerem Durclileitcn von Salzsäure wurde die Flüssigkeit im Wassor- 
bade gelinde erwärmt, dann abdestillirt und das Uber 100" Uebergehende 
getrennt aufgefangen und mit Wasser vermischt. Die Flüssigkeit, die sich 

durch Ausscheiden des Benzocsäure-Methylätlier ^ j j j milchig trübte, wurde 

decanthirt, die überschüssige Säure schwach abgestumpft und der Aether 
nach dem Entwässern durch Uradestilliren gereinigt. Der bei 199° C. über- 
gehende Theil zeigte ganz genau die Eigenschaften und den charakteristischen 
Geruch des Benzoesäure-Methyläther. Die Analyse bestätigte diese Annahme. 

0.3016 Grm. gaben 

0.7742 Grm. Kohlensäure und 



0.1622 „ Wasser. 

Berechnet 

Gefunden 


96 

70.58 

69.82 

n. 

8 

5.88 

5.98 


32 

23.54 

— 


136 

100.00 



In der untersuchten Flüssigkeit war sonach 
Methylalcohol €■ U, & 

enthalten. 

Die Anzahl der oben zusammengestellten Körper, deren Vorkommen 
im Gase und darum auch in unserer Flüssigkeit nicht unwahrscheinlich, ist 
schon gross; cs ist aber mit Sicherheit anzunehmen, dass auch noch andere 
Körper in derselben enthalten , die als nicht so leicht zu entfernende An- 
theile von Substanzen mit höheren Siedepunkten zugegen sind. Die Mög- 
lichkeit des Vorkommens anderer noch nicht oder nur wenig bekannter 
Körper ist, wie kaum zu erwähnen, ebenfalls nicht ausgeschlossen und 
endlich dürften durch die Anwesenheit des Methylalcohols in dieser und 
den anderen Fractiouen noch verschiedene Stoffe in dem Gemenge ent- 
halten sein, die in Wasser zwar ganz unlöslich, aber in der den Methyl- 
Alcohol enthaltenden Flüssigkeit zurückgehalten werden. Gegenüber dem 
Angeführten wird es wohl einleuchtend, - wovon mich eine lange und 

55 * 
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mühevolle, aber für die vorliegende Untersuchung resultatlos gebliebene 
Arbeit überzeugt hat — dass die Trennung so vieler Körper ausserordent- 
lich erschwert ist. Sie wird dadurch fast zur Unmöglichkeit , soferne man 
als einzige Trennungsmethode nur die fractionirte Destillation benützen 
kann. Hiezu aber gehören uothwendigerwcisc sehr grosse Mengen von 
Material, deren Darstellung ausser dem Bereiche der Möglichkeit für mich 
liegt. Selbst dann scheint mir die Ausführung analytischer Bestimmung 
noch schwierig auszufübren, da einesthcils viele hierher gehörige Körper 
(namentlich die in Wasser löslichen) nocli wenig bekannt, und dcsshalb die 
wissenschaftlichen Methoden zu ihrer Auffindung und Trennung unzureichend 
Bind, anderentheils diese Körper vielfach auch in isomeren Modificationen 
Vorkommen- 

Alle diese grossen Schwierigkeiten, die ich im Anfänge unterschätzte 
und zu besiegen glaubte, haben mich trotz einer mehrmonatlichen und 
mühevollen Arbeit zu keinen positiven Resultaten gelangen lassen. Ich 
sah schliesslich — und dies gilt ebcuso für die in Rede stehende Fraction 
vou 60—70" C. wie für die in geringerer Menge noch vorhandenen — 
mein Bestreben dahin begrenzt, die weitere Untersuchung einzustellen, um 
spater mit besseren Mitteln und im Besitze grösserer Mengen von Material 
dieselbe wieder aufzuuehmen und auf diese übrigens sehr interessante Körper 
zurück zu kommen. Erwähnen will ich jedoch noch, dass das Vorkommen 
von Furfurol unter den höher siedenden Körpern nach den Anhaltspunkten 
meiner Untersuchung sehr wahrscheinlich ist " 

Wenn nun auch die Trennung und Bestimmung der einzelnen im Gase 
vorkommenden sauerstoffhaltigen Körper nur als eine unzureichende anztt- 
sehen ist, so wäre cs für unsere Zwecke doch wichtig, wenigstens annähernd 
die Menge derselben im Gase zu kennen. Aber hier stossen wir abermals 
auf sehr bedeutende Schwierigkeiten. Es ist wohl als gewiss anzunehmen, 
dass, wenn wir aus dem in Wasser löslichen Antheile der fraglichen Körper 
die Gesammtmcnge bestimmen wollen, wir einen bedeutenden Fehler dadurch 
begehen, weil diese Stoffe im Wasser nur sehr schwer löslich, dies darum 
bald gesättigt sein wird, und dann ein grosser Theil im Gase zurttckbleibt. 
Alcohol oder Aether statt Wasser als Lösungsmittel anzuwenden, goht schon 
aus dem Grunde nicht, weil das Lösungsvermögen dieser für die betreffen- 
den Körper nicht bekannt ist, von den möglicherweise einige nur schwierig 
löslich sind; ausserdem aber die Methode an der Ungenauigkeit leiden 
würde, dass bei dem Verdunsten oder vorsichtigen Abdestilliren der Lösungs- 
mittel sich dennoch ein Theil der gelösten Stoffe mit denselben verflüchtigen 
würde. Fuhren wir die Körper mit Hülfe von rauchender Salpetersäure 
in Oxalsäure über, 'was möglich wäre, so ergibt auch diese Operation kein 
Resultat, weil die Glieder der Gruppe €, H» D gleichfalls dadurch iu die 
genannte Säuro übergeführt werden. 

Das einzige (freilich auch nicht scharfe) Verfahren habe ich folgender- 
masson ausgcfülirt : Bekanntlich oxydiren sich Aldehyde und Ketone mit 
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Leichtigkeit, wenn sie in alcalischer Lösung mit Luft in Berührung Bind 
und bilden harzartige Productc. Aus dieser kalischen Lösung kann, nach 
stattgefundener Oxydation, durch schwaches Erwärmen, daB gelöst gewesene 
Aethylen u. s. w., Acetylen, Benzol etc. ausgetrieben werden. W onn man 
dann die Flüssigkeit mit rauchender Salpetersäure übersättigt und nach 
längerer Digestion die harzartigen Producte in Oxalsäure übergefülirt sind, 
so kann mau dieselben als solche bestimmen. Einen solchen Versuch 
hake ich ansgeführt. Ich Hess in einem kleinen Gasometer genau 5 c' 
Holzgas mit etwa der doppelten Menge Luft zusammentreten und 
leitete dieses Gasgemische durch mehrere Waschflaschen mit con- 
ccntrirter Kalilauge. Diese Operation dauerte 6 Tage. Dann wurden 
die kalischen Flüssigkeiten vereinigt und gewogen. Ihr Gewicht betrug 
804 Grammen. 40 Grammen dieser Flüssigkeit wurden schwach erwärmt 
und dann tropfenweise mit Hülfe eines sehr langen Trichterrohrs auf den 
Boden eines grösseren Kolbens geführt, der circa 300 Grammen stärkste 
rauchende Salpetersäure enthielt. Als beide Flüssigkeiten, vermischt, längere 
Zeit der Ruhe überlassen waren, wurde das Ganze längere Zeit erhitzt, die 
Säure möglichst vollständig verjagt und im Rückstände dio Oxalsäure als 
oxalaaurer Kalk gefällt. Dieser wurde dauu geglüht und aus dem erh&l- 
' tenon kohlensauren Kalke die Oxalsäure berechnet. 

Aus diesen 40 Grm. der kalischen Lösung erhielt ich 0.0058 Grm. 
kohlensauren Kalk. 804 Grm. geben sonach = 0. 11(10 Grm. kohlensauren 
Kalk entsprechend 0.0835 Grm. Oxalsäure. 

Diese Menge ist so gering, dass man wohl berechtigt ist, anzunehmen, 
dass diese Methode unzuverlässig und ungenau sein müsse. Diese Annahme 
stützt sich vornehmlich auf die Thatsachc, dass bei llolzg&sbereituug sich 
beträchtlichere Mengen von den in Rede stehenden Körpern in den Syphons 
ausscheiden, als von den Gliedern der Phenylrcihe , dass sonach das Gas 
reichlich oder fast vollständig mit den Dämpfen der genannten Körper be- 
laden sein müsse. 

Dass übrigens diese sauerstoffhaltigen Körper, wenn sie in erheblicher 
Menge Vorkommen, für das Leuehtverrnögen eines Gases von Einfluss sind, 
lässt sich leicht erweisen. Lässt man durch das erhaltene Gemenge dieser 
Stoffe in einem geeigneten Carburisationsapparat ein nicht leuchtendes Gas, 
z. B. Wasserstoff, streichen, wie ich gethan, und dasselbe aus einer sehr 
weiteu Brenueröffuuug einer Glasröhre z. B. brennen, so ist die Leuchtkraft 
des Gases zwar nicht bedeutend, aber doch noch merklich vermehrt. Aus 
einer engen gewöhnlichen Breuneröffnung leuchtet es kaum. Es lässt sich 
aus diesem Vorhalten noch nicht der Schluss ziehen, dass die genannten 
Körper die Lichtentwicklung des Gases vermehren. Vielmehr ist cs sehr 
wahrscheinlich, dass sie, wenn sie mit den schweren Kohlenwasserstoffen in 
höherer Temperatur oder eigentlich dem aus diesen ausgeschiedenen Kohlen- 
stoff Zusammentreffen, dieselbe vermöge ihres Hauerstoffgehaltes rcduciren 
ünd dieselben dadurch am Leuchten verhindern. Kommen vielleicht noch 
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sauerstoftreichere Verbindungen im Holzgase vor, wie die vorliegenden, ao 
werden dieselben eflcctiv schädlich wirken. Versuche müssen natürlich die 
Annahme oder Unzulässigkeit dieser Ansicht entscheiden. 

Die Nachweisung einer Klasse von Körpern, deren Vorkommen im 
Gase bis jetzt noch nicht mit Sicherheit bekannt war und die auf der 
Grenze zwischen lichtgcbendcu uud nicht leuchtenden Bestaudtheilen stehen, 
im Grunde sonach als „überflüssige“ zu bezeichnen sein dürften, wird 
immerhin nicht ohne Interesse sein 

Darmstadt, im October 1863. 

Dr. V. Reissig. 


DachconstrücÜon zum Gasbehälter-Gebäude der Imperial- Continental -Gas. 
Association zn Berlin 

i von IV. Schwedler. 

(Auiitig an« der Zeitschrift fiir Bauwesen von Erb kam, mit Zflchavngen auf Tafel 10.) 

Das Gebäude, welches zur Aufnahme eines Teleseop -Gasbehälters 
mit gusseisernem Wasserbassin dient, uniscbliesst einen eylindrischen Raum 
von 1UÜ 1 /« Fuss Durchmesser und 80 Fuss Höbe. — Nach Vollendung der 
Mauern wurde ein Kegeldach über demselben nach der Fig. 4 dargestellten 
Constniction auf einer von unten her aufgeführten Rüstung errichtet. — 
Es ist diese Construction bei mehreren anderen ähnlichen Gebäuden zur 
Ausführung gekommen. — 32 hölzerne Sparren stützen in der Kcgelfläche 
gegen einen gusseisernen Muffeuring und werden ihre Mauerschuhe durch 
ebensovielc schmiedeeiserne radiale Anker, die an einem zweiten gusseisernen 
mit Schmiedeeisen verstärkten Ringe befestigt sind, in der horizontalen 
Ebene gehalten, die Aussteifung der Sparren durch ein aus Dreiecken ge- 
bildetes Constructionssystem ist die übliche. — Die eizelnen Sparrensystemc 
erhallen ihre Aussteifung nach der Seite durch die in concentrischen Poli- 
gonen angeordneteu Fetten und die darüber aufgenagelte Dachschalung. 
Leider wurde die Rüstung beseitigt, bevor Fetten und Schalung gehörig 
befestigt waren und liess die augenscheinliche Standfähigkeit der Con- 
struction wohl diesen Umstand unterschätzen, zumal da die Construction 
noch als Stützpunkt für die Hcbcmaschiucn hei Beseitigung der Rüsthölzcr 
benutzt wurde. — Es erfolgte der Einsturz während dieser Arbeit durch 
das Drehen des oberen mittleren MiifFenringes um die verticale Centralachse. 

Die Nothwendigkeit, den Gasbehälter dem Gebrauche zu überliefern, 
veranlasste demnächst das Gebäude unbedacht in Gebrauch zu nehmen und 
die inneren Einrichtungen zu vollenden. Fig. 1 stellt dieselben im Quer- 
schnitt dar. — Sie bestehen iu dem gusseisernen Wasserbassin von 24russ 
Tiefe und der schmiedeeisernen Glocke von 2x24 Fuss Höhe, die aus 
zwei in einander sehicbharcu Thcilen (Teleseop) besteht. — Der Deckel 
der Glocke ist aus 1 Linie starkem Blech zusammengenietet und durch eine 
Eisenconstruction A Fig. 2 und 3 unterstützt. — Die Wände sind etwa 
'/, so stark und mit verticalen Aussteifungen versehen. — Die beiden 
cvlindrischen Theile sind durch die am oberen Thcilc angebrachte Rinne 
(Tasse) verbunden, die mit Theer angefüllt ist und in welche der umge- 
bogeue Rand des unteren Theiles eintaucht. — Der Ueberdruck des Gases 
im Innern entspricht im gefüllten Zustando des Gasbehälters einer Wasser- 
säule von & Zoll Höhe. — Beim Aufsteigen der Glocke durch Einlassen 
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von Gas von entsprechendem Drucke wird dieselbe durch 12 Köllen, die 
auf vertiealen Schienen laufen, geführt. Während des Winters von 1860 
zu 1861 wurde das Wasser im Wasserbassin durch Einlassen von Dampf 
gewärmt. — Im Sommer 1861 sollte das Gebäude mit einer auderweiten Dach- 
construction versehen werden, und geben Fig. 1 u. 3 Grundriss und Durchschnitt 
ausgeflihrten eisernen Daehcoustruction. — Bei der Aufstellung wurden 
die einzelnen Theile so weit als thuulich zusammengenictct und einmal mit 
Mennig angestrichen zur Stelle gebracht. — Wegen des im Gebäude be- 
findlichen Gasbehälters war die Herstellung einer sicher fundiiten Rüstung 
bei der Dachböhe von 80 Fuss mit Schwierigkeiten verbunden. — Es wurde 
daher der Gasbehälter selbst als Hebemaschine benutzt, um die Dach- 
coustruction an Ort uud Stelle zu fördern. Der Deckel der Glocke des 
Gasbehälters aus 1 Linie starkem Eisenblech genietet, ruht auf einer Eisen- 
construction, die in Fig.2u.3 sub A im Durchschnitt und im Grundriss dar- 
gestellt ist. — Diese Eisencoustruction ist überhaupt nur im Stande, etwa 
300 Ctr. zu tragen. — Das Eisenwerk der Daehcoustruction wiegt aber 
über 500 Ctr. Es musste desshalb die Spauuung der Gase im Innern des 
Gasbehälters zur Herstellung der Tragfähigkeit zur Hülfe genommen werden. 

Es wurde zum grössten Theile das Gas aus der Glocke ausgelassen, 
wodurch diese ihren niedrigsten Stand bei b Fig. 1 einnahm, ohne auf dem 
Boden des Wasserbassins aufzustchen. Zum Tragen der Glocke war ein 
innerer Druck des Gases von circa 3 Zoll Wassersäule erforderlich. — Die- 
selbe wiegt mithin pro O Fuss .61,7 oder rund 15 Pfund und bei 7000D Fuss 
Querschnitt 1050 Ctr. Zum Heben der Glocke wurden nun auf der Mitte 
ihres Deckels 4 gewöhnliche Schmiedeblasebälge zum Betriebe durch 8 Ar- 
beiter hergerichtet, durch welche Luft in das im Centrum befindliche Kohr 
gepumpt wurde. Beim Emporsteigen der Glocke vermehrte sich der Druck, 
der au mehreren Stellen durch aufgeschraubte Mauometer gemessen wurde, 
allmählig und wurde beim Ausheheu der Tasse (des unteren Theiles des 
Gasbehälters) etwa 5 Zoll. Hierauf wurde die Glocke durch Ausbissen der 
Luft und des etwa noch vorhandenen Gases wieder auf ihren niedrigsten 
Standpunkt herabgelassen, ohne jedoch den Boden zu berühren. — Es war 
somit noch ein Luftdruck von 15 Pfund pro P Fuss vorhauden , der den 
Deckel von unten nach oben aussteifte. — Hiernach wurde zur Herstellung 
der Rüstung über dem Gasbehälter geschritten , die meistens aus 1 Zoll 
starken Brettern bestand, verbunden durch 4 Zoll starke verticale Stiele. 
Zunächst wurde die Oberfläche des Gasbehälters mit Brettern belegt in 
radialer Richtung, um dieselbe auszusteifen und den Luftdruck aufzunehmen 
Fig. 2 sub B ein Grundriss, Fig. 1 sub B im Durchschnitt, lieber diese 
Bretterlage wurden aus Brettern verbundene radiale Fachwerksysteme ge-' 
streckt, die wiederum oben und unten durch concentrische Ringe hoch- 
kantiger Bretter verbunden und durch Kreuze abgesteift waren. Ueber 
diesen wurde ein Bretterbelag zum Gehen und Aufstellen des Eisenwerkes 
angeordnet. Diese Oonstruction hatte den Zweck, ausser der Herstellung 
einer Ebene den Druck auf einzelnen Punkten der Rüstung auf eine recht 
grosse Oberfläche des Gasbehälters zu übertragen und den Gegendruck 
von 15 Pfund pro □ Fuss daselbst in Empfang zu nehmen. — Es ist zu 
bemerken, dass die Rüstung aus 24 radialen Systemen zusammengesetzt 
war, weil die Oonstruction des Deckels der Glocke aus 12 dergleichen Sy- 
stemen besteht und ein Aufeinandertreffen wünschenswerth war, während 
die Dachconstruction 32 solcher Systeme besitzt, woher sich die Differenzen 
in der Theilung des Grundrisses erklären. -- Es treffen daher die Eck- 
punkte der Dacnconstrnctiou nicht genau auf die Rippen der Rüstung und 
mussten daselbst bei der Ausführung noch ergänzende Stützen zwischen 
den oberen und unteren Bohlenringen angebracht werden. Die Richthölzer, 
sowie das Eisenwerk der Oonstruction wurdeu durch die Fensteröffnungen« 
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Fig. 1, an welche eine Rampe führte, hereingetragen und geschah die Zu- 
sammcnfügung resp. Zusaruinenuietung auf dem schwiuimeudeu Gasbehälter. 
Das Manometer stieg auf 5 Zoll. Es war also das Gewicht von Rüstung 
und Dach */, ».61,7.7000 Pfund weniger 1050 Ctr. = 700 Ctr. 

In Fig. 2 ist die Dachcoustruction nach ihrer Zusammenstellung punktirt 
ilai gestellt. — Die Spitzen sämmtlicher Dachgebinde wareu noch nicht au- 
geuietet, sondern etwas zurückgestcllt, um die Gallerien passiren zu können, 
Das Einpumpen der Luft bei O bis 8 Zoll Druck ging mit Leichtigkeit und 
das Aufsteigen mit Sicherheit vor sich. — Heim Ausheben der Tasse des 
Gasbehälters stieg das Manometer auf 8 Zoll. — Es war mithin die ge- 
hobene Last Vn .61,7.7000 Pfd. = 2800 Ctr. Die Arbeit wurde etwa in 
2 Tagen vollendet. Nachdem das Dach circa 1 Fuss höher, als seine de- 
finitive Lage werden sollte, gehoben war, wurden die Dachgebinde voll- 
ständig zusammengenietet. — Die Dachconstructiou bildete hiernach ein 
fest vernietetes System und cs sollten hiernach sämmtliche Auflager in einer 
horizontalen Ebene liegen. — Die Messung ergab, dass weder die Auflager 
in einer Ebene lagen, noch daäs die mittlere Ebene eine horizontale war. — 
Die Abweichung der Auflagerpunktc von der mittleren Ebene war + 1 bis 
2 Zoll und zwar waren die Fehler bei sännntlichcu gabelförmig gctheilteu 
Sparren positiv, bei den andern negativ Es liegt dies in der Nothwendig- 
keit zur Regulirung der Krümmung zwei Schablonen anwenden zu müssen, 
die nicht genau übereinstimmten. — Es wurden nun die Auflagerplatten 
in verschiedener Uöhe untermauert und zwar so, dass nach dem Auflagern 
die mittlere Ebene eine horizontale sein musste. — Hiernach wurde das 
System auf die Lagerzapfen niedergelassen und der Gasbehälter etwa einen 
Fas.« tiefer gesenkt, so dass die Construction sich frei trug. - Dabei zeigte 
sich nun an der Spannung der unteren Gurtungen, dass die 32 Stützpunkte 
nicht gleichmässig belastet waren. Es wurde daher eine römische Wage 
construirt, welche mit ihrem kurzen Schenkel das Ende jedes Gebindes 
mit '/« des Gesammtgewichtes der Construction emporzog. Die so ge- 
schaffene Lage wurde durch Andreben der Stellschrauben fixirt. Nachdem 
sämmtliche zu gering belastete Auflager in dieser Weise zum Druck ge- 
bracht. batten sieb die zu stark belasteten von selbst etwas regulirt und es 
konnte demnächst eine genauere Regulirung mit Leichtigkeit vorgenommen 
werden. IJebrigens war es interessant zu bemerken, wie die genietete Con- 
structiou mit der Zeit den Druck auf die 32 Auflager von selbst gleich- 
förmiger vertheilte und sich kleine Differenzen in den Spannungen der 
Diagonalen und unteren Gurtungen nach und nach ausglichen. 

Das Gesammtgewicht der Eiscnconstruction beträgt 530 Ctr. (excl. 
eines nicht in Rechnung gestellten Mehraufwandes, der wegen Verwendung 
stärkerer Eisensorten entstanden ist), wobei 17 V« Ctr. Gusseisen zu den Auf- 
lagern und betrugen die Kosten inci. Aufstellung, aber excl. Heben mittelst 
Blasebälge pro Ctr. circa 11 Thlr. 

Die Gesammtkosten betrugen ungefähr 7810 Thlr. excl. Dachdecker- 
Arbeit, Klempnerarbeit und Tischler-, Glaser-, sowie Anstreicherarbeiten. 


brach von Dr. C.Wolf 4k Sohn ia Manchen. 


Elf entbflJier : I. Oldenbourf lo München. 



Journal jiir Oasbrleuchtuntj !8bS Taj. /. 



Fig I . 

H hxxerlullunif außer Jie/nrA 


Fig. 2 . 

t'i.rlmimlor gehl . 


rhrtnU 




1 


Digitized by Google 


flt-V TOh K 

i’UrCfC LIB. /. RV 


aJTO«. lsno\ 

_!LD-N f NDATIOK*! 


Digitized by Google 







;,.t .f£W YORK 

PUBLIC LIBRART 

ASTON. iKNOt i 

TILDEN FOUNDATIONS 


Digitized by Google 




von der ßesellscliaft l’Alliaiire. 



Digitized by Google 


,.;fc ffEW YORK 

PUBLIC LIBRART 

ASTOn. iSNOI I 
riLDBN fOUNDATlOKS 


Digitized by Google 




Elektromagnetische Maschine zur Licht erzeii'jiiiiL» 
von der Gesellschaft l’Allianre. 





Digitized by Google 



K:.n 

UüfiAjRr ! 

f -iSTOV r . , „ 

' ntO«! i 

f ( - -■ —a i'ioy:^ j 


Digitized by Google 






• /ot/rna/frif frasfo/iv/fAf7/fr t /y /r/KT //?/*’ 


■ 



E-- 

A 


tbrr/rf - sinstcAA 



- D 


Dt/s 


J) 

(r ntndrifi . 


Digitized by Google 



Digitized by Google 







Digitized by Google 



Journal 'Jurünibtl rufhtung IS6J TaJ 8 




Digitized by Google 







föiiiniiii»uiMiiti 



I 





I 


I 




Digitizeäby Goögle 









